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b.  Das  Batken -Syftem  oder  die  Balken  -  Organifation 
im  grofsen  Gehirn.  I7<*XS|S 
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grofse  Hirnganglium ,  deifen  Kapfel  und  die  Sei- 
tentheile  des  grofien  Gehirns.  195 -^t 

4.  Dr.  Viviani's  zu  Genua  Bemerkungen  über  das 
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5.  G,  Mangili  über  das  Nerventyftem  einiger  ti^ey- 
fchaaligcn  Mufcheln.  Ai}-M4 

C.  Ueber  die  Beilimmung  der  Morgagnifchen  Feuch- 
tigkeit, der  Linfenkapfel  und  des  Faltenkranzes» 
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dem  Magazin  cncyclop^dique»  mitgetheilt  vom  Pro£ 
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'  }.  Das  verlängerte  HückenmtHrk,  die  hinteren,  feitli- 
chwi  und  vorderen  Schenkel  des  kleinen  Gehirns  • 

j  «nd  die  theils   ftrangförmig,   thcils  ab  Ganglien* 

kette  Jn  der  Axe  des  Rückenmarks  und.  des  Ge- 
hirns   fortlaufende  graue   Subftanz ,    vom    Prof. 

f  ^^«*lv  W-5H 

4,    Ueber  den  Bau  und    die  Verrichtung  der  Milz« 

^Vbn  Kvetard  Home«     Ueberftcit  vmn  Pifof.  * 

'  »faft.  W-537 
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6.  Anatomilclie  Beobachtungen  fibfcr  die  Nerven ,  die 
zu  den  Arterien  gehn  und  fie  begleiten  ,  nebfc 
einem  Anhang  über  das  Zellgewebe»  vom  D.  Ln- 


trum  uheridKcher  Kealitäten  un3 '  Joct  auch  AusgCr 
burt  eines  gemeinfamen  Centrums.  Sie  ruht  in  lieh 
als  in  ihrem  Cexjitrum ,  gravitirt  aber  auch  gegen  ein 
Centrum,  gegen  welches  Iie  alle  gravitiren.  Jede 
Idee  ift ^ eine  befondere,  aber  blofs  durch  d^e 
Form,  keineswegs  durch  2uf atz  oder  Negation,  ^a 
keine  Theil  des  Ganzen,  fondern  jede  dem.  Ganzen 
gleich  ift,  und  die  WeTenheit  des  Ganzen  in  fich 
trägt.  Daher  die  abfolute.Syntheiis,  der  nothwen- 
dige  Organismus'  und  das  unvergängliche  Leben  der 
Ideen.  Jede  ift  »Grund  von  lieh  felbft,  alle  find 
ewig  f  unendlich  und  ohne  Wandel.  Das  Univerfum 
der  Ideen  hat  daher  ein  abfolutes  Seyn  und 
eine  ^ungetrübte  Ruhe  in  der  Selbftbefchauung 
r  Gottes. 

Dies  Abfolut- Ideale,  Welches  der  ewigen  Sub- 
stanz im  Realen, gleich  ift,  fubiektivirt  und  objek- 
tivirt  fich  felbft,  und  nimmt  in  diiefer  Verwandelung 
feiner  Einhek  iti  die  Matinichfaltig&eit'die  Form  der 
Natur  an,  die  feine  relatiT  -  reale  Seite  und  ein 
blofser  Durchgangs  -  Pui^t  m  dem  ewigen  Akt  jener 
Verwaildelung.  f^ßv  Einheit  in  die  Vielheit  und 'der 
Rückkehr  der  Vielhext  ^ir  Ejxiheit  oder  des  Strebens 
ift,  aus  fich  h^aus  und  wieder  in  fi^h  zurück,  au 
gehn.      Denn  das  Anficfh  der  Materie  ift  eben 

der  Akt  der  ewigen  Selbftbefchauung  des  Abfoluten, 

« 

fofem  es  in  derfelben  fich  objektiv  und  real  macht. 
Was  dort  Fom  des  Erkennens  ift,  wird  hier  Form 
ie$  Seyns,  was  dort  Idee  ift,  wird  hier  ein  Ding, 
d.  h.  Ajibild  und  Symbol  einer  I^ee.  . 
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Mit  Aen  'BcftfifciteD^  im  A]l  oder  mit  i^n  Ideen^ 
die  das  einzige  VWiUoxxmine  ttnd  wahrhaft'  Köale  1114 
Univerfum  Rnd^  ift  wegen  ihrer  inneren  Gleidhl^eif 
nicht   aUein   ihre  Besdehting  auf  ein  allen  gemein-^ 
fchaiUichea  CentruiD^  tondem  mit  ihn^n  find  auch 
all6  Relationen  gefetstt^in  welche  lie  gegenfeitig  tintet^ 
ficht  dieTe  mit  der-' «ind  mit  jener  ^   :SufainmentreteTt 
l^önnen«      itsat  Beziehung  auf  das  allgemeine  Cen^ 
trttxn  iftammer  die  nemliche)  einfach  und  in  einer^i 
ley  Richtung,  thätig  ^    fofem  wefentKch;    hingegen 
verhalten  £ch  die  lateralen  Beziehungen  ^  die  did 
Ideen  gegenTeitig  unter  fidb  haben  ^  wie  fich  die  Ci-lie^, 
der  verhalten  5  diie  wir  mit  einander  vergleichen,  ttndl 
find  in  dieTer  Rückficht  zufällig  und  mannichiahigi 
Doch  find  beide  Beziehungen  durdh  Ce  von  Ewig-* 
keit    her    vorher    beftimmt«       Eben   to    verhaltet! 
fich   die  endlichen  Dinge,   di^  Geburten  ündl 
AbbUder  der  Ideen  find.  -  Ueber  b^ide  fchWtbi  dneri 
ley  Norm,  und  die  Gefetze  der  geiftigen  Natur  wie^ 
derholen  fich  in  der  -  körperlichen«    Denn  wenn  die 
cndli<^hen  Dinge  gleich  an  fich  fchon  nichts  Heales^' 
fon^em  blofse  in  der  Relation  der  Realitäten  erzeug'* 
te  Scheinbilder  find ,   fo  vermögen  '^och  die^fe  Relä«^ 
tionen  nichts  darzuftellen^    als  was  in  den  Ideen^ 
von  welchen  fie  Relationen  find ,  vorher*  beftimmt 
Üt4   .Denn  die  Redlitäten  bleiben  in  dem  Zulammen' 
flula,  was  fie  find^  ftn  fich  ewige  und  unv^rändetv 
liehe  Subftanzen  und  nur  veränderlich  in 'dam  Wech« 
fei  ihrer  lateralen  Relationen«      Daher  ihre  centri« 
p^tale  und  cennifugale  Tendenz,  ihre'' Beziehungrar 

♦  A«ä 
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umeir  ilch  und  auf  ein  allgem^mes  CMVmm «  ihr 
Streben  in  fich|  Aber  euch  in  allem  anderen  2u  leyn« 
^u  BuUtr  ihnen  ift.  Jedes  encBic]^  Ding  iTt,'  wie 
,  die  Idee,  Ton  der  es  Abbild  ift,  eine  Üfonas,  der  das 
Ganze  eingebohren  ift;  aus  jedem  endiehen  nnd 
4^rch  Rdation  zufkibmen  gefloITenen  Scheinbtide 
blicla  eine  Idee  hervor  |  wie  £e .  im  Abf duten  tir* 
iprün^ich  ift«  Daher  ihre  innere  Verwandtfchaft, 
ihre  allgemeine  Sympathie  ,  das  Streben  nach  In- 
diTidualität  |  oder  relbftftändiger«  tmd  nach  Uni- 
yerfalität ,  oder  gemeinfchaftlidier  Organlfation , 
wodurch  ihre  IndiTidualitft  wieder  befchränkt  i^rd. 
Die  Realitäten  tr^en  unter  fidi  zufammen,  weil  fie 
eines  Wefens  find ,  entfernen  £ch  dadurch  von  ih« 
rem  allgemeinen  Centrum  und  ftreben,  in  diefem 
Abimll  von  demfelben ,  fjir  fich  zu  feyn*  Aber  dann 
überwältiget  wieder  der  Itärkere  Zug  auf  ^  den  aüge* 
meinen  Schwerpunkt  ihren  Egoismus  ,  iie  werfen 
daa^unwefentliche  und  durch  Rdationen  auferlegte 
Qand  ab ,  und  kehren  ins  Allgemeine  zurüdr«  Sie 
fügen  fioh  durch  Bildung  fucceCCr  zufammen«  bis  in 
dem  Abbilde  eine  Idee  zu  Stande  gekommen  Ift,  und 
laffen  alsdann  dies.  Abbild  ,  da  es  blofser  Wieder« 
fehein  der  Idee  ift «  durch  Kückbildung  wieder  ina 
Nichts  zurückfallen» 

Im  Bndlichen  wird  die  ahfolute  Ruhe  in  der 
Identität  des  IdeiJen  durch  Störung  ron  aufsen  unil 
Wechfel  4bt  Relationen )  in  welchem  das  endliche 
Leben  £ch  eusfpricht,  unterbrochent  Hier  entfreht 
Thätigkeity  mit  darf elben  Zeit,  die  reine  Tfaä. 
tigkeit ,  ohne  .alles  Seyh  ift.     Hier  ift  ein  ununter- 


s 

broclienes  Werden'  und  Vergelm  in  der  Con^- 
pofition  und  Decompiiiition ,  das  Seyn  im  Werden 
und  in  der^  ewigen  Fluctaation  ausgedrückt«  Hier 
find  Dinge,  die  einer  beftändigen  Verwandelung 
durch  einander  untiernrorfen  find,  gebohren  werden 
und  fterben,  alfo  ein  2eitleben  haben,  das  durdti 
Relation  der  Realitäten  unter  einander,  alfo  durch  ein 
Verhältnifs  befteht  und  nur  fo  lang  als  das  V^« 
häkniCi  beftekt ,  welches  an  ficB  nichts  ik.  Hier  Ift 
nidbts  dureh  fich  felbft,  jedes  durch  ein  anderes, 
dies  Mdeder  durch 'jein  anderes,  und  fo  ins  tjnendlibhe 

■ 

•fovt.  Doch  löft  £ch  diefer  Mechanismus  und  diefe 
IchcSiMMr  progreffive  Succeü&on  der  Rdaüonen  im 
All  xur  Wechfdwirkung  auf  und  fchliefst  fich  zu  ei< 
siem  Kreife ,  in  welchem  wieder  alles  zugleich  und 
des  Ganze  ohne  WechCel  iß.  Alles  \  ofciHirt  gegen 
efaaander ,  jedes  Befondere  ruht  auf  den  fämmUicheh 
Relationen  im  All  und  wird  von  der  allgemeineh 
Spannung  geltragen,  die  wieder  das  Refultät  aller  be- 
f onderen  Beziehungen'  ift.  Daher  pflanzt  jede  Ött-'^ 
liehe  Metamorpbcfe  ihre  Schwingungen  durch  das 
<jranzefcrt,  und  diefe  werden  wieder  in  die  tdlge« 
-ttieinen,  Lebens  *  Pulle  des  Uni^terfums  yerfchlüngeA* 
'S6  iSt  jedes  WaffertheUchen  ifl  ednetaor'^Tropfen  in 
lieh,  gegen  aile  anderen'  und  g^'geti  ein^h 
Schwerpunkt  fehwer,   den  alle  fich  als  den  allen 

^  t 

gemeinfchafUichen  fetzen.       Jedes  Waffertheilch^n 

hat  tme  unwandelbare ,   allen  gleiche  Beziehutxg  auf 

-dWfen  gemeinfehaftUchen  Schwierpunkü,  ^die  wäent- 

iÜBk  ilt;  al^  cttgleich  auch  eine  Beziehung  zu* jedeib 

anderen  WaCCertheüchen,  di#  als  wirk£iche  gefetzt 
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Siete  uaA  ]tnt  feyn  känn^  dalier  zuMIig,  aber'docli 
,  durch. die  allgeniem»  Schwere,  bertimmt  ift  und  in- 
,  ^nerhalb  der  Sphäire  des  Tropfens  das  Teränderlioha 
rOrtsterhaltnifs  jedes  Warfertheilobens  bertimmt..  Je- 
des   verändert»  OrUrerhültnUs  eines  Atoms  &ndevt 
^  die  Spannung  durohaus  und  im  Oauten  ab. 

Sofern  nun  alles  Endliche  dutck  eine  Relation 
.  des  Unendlichfin  befteht.,  ift  in  der  Natur  das  £  ni  d- 
licJbe  mit  dorqi  l^i^endlitben»   die  Zeit  mit 
der  Ew.iglceit  ;Bug1eich.ge£et2t,  das'Seyn  tCt  im 
Werden  ,    die  IjJiiwandQlbarkeit  im  .Wechfel  ansge- 
.  drückt  r  indem  .  entweder,  die  'Materie  bey  Aende- 
rung  der  F^rm«  oder  die  Form  bey  Aendcroag^  der 
O^aterie  beharrt.  Denn  die  Metamorpfatofen  beziehen 
^&x^  ba]4  mehr  auf  die  Form  5/.  und  dieMatede  be- 
r  bauptet  Jich  als  Si^bftanz ,  z.  B.  in  dem  Anorgilchen, 
^pder  fie  beziehep:  ii^}^  vorzügUoh  auf  dkb  Materie,  und 
jijjie'Form  beharrt  nnab4xi46rli<^i,and  behauptet  fioh 
ils  Sobf^anz,     Pi^i  f oll  der '  Charakter  des  Organi« 
.Xo}ien,  wenig(tpxis  auf  den  höheren  Stufen  deffeibei!^ 
feyn^  i%  welchen  4iber  eigentlich  bey  dem  unaußiör«' 
Jicl^en  \^^chfe],   beides,    fowohl  die  Pmm  als>!ffie 
,  jQualität  der.  Ma^eriei,  Immer .  diefelfce-  Ueibt*    Mit  der 
^;2fUf^ih]ne:)d^^.VKaB4e)hiirkeit  «mCt^kt.in  ihri»  iet 
il)0(d|C(e«  Ared  d«r.  lUnwaudftlbarkelt. 


j'  i 


^  •  *  •  • 

'♦  :'/JjWiea  je^jg^g««i^e'f  etwte  «Sti^iÜwti^denllÄ- 

iliUMn  ix^  tAAv   XSwohi  in  dein' ^enekifidi^fffiahcfft 

Schwitrpattk4mle>nri  den  ik'fiähifdKb  litzenf^nMl 
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zu'dftinfelben  zurückzukehren,   wenn  ßc  von  ihm 
entfernt  £nd,    als  aufser  demfelben  zu  feyn,  gegen- 
seitig unter   ßch  in  Verbindung  zu  treten  und  da«, 
durch  in   dunkele  Körper  und  irdifche  Dinge  zu- 
fanunenzuflief sen,   (welcher  Gegenfatz  eben  durch' 
das  Verhältnifs    der  lateralen  Beziehungen  zu  der 
centralen  cntfteht, '  fo  fem  jene  in  dem  Maafse ,   aU 
£e  thätig  und,*  die  Tendenz  auf  das  gemeinfchaft^ 
liehe  Centrum  fchwächen,  und  umgekehrt),  d|:^ckt 
iich  in  der  Natur  als   Bildungs*  und  Rückbil<> 
dungstrieb  aus,  der  allein  von  diefem  Standpunict 
aus  verftändlich  und  als   äUgemeine  Naturkraft  be- 
gründet wird*     Beide  Proceffe  find  gegeiileitig  durch 
einander  bedingt,  unter  fich  in  ewiger  Wechfeiwir- 
kung,   daher  gleich  wichtige  Giegenftände  fiir  die  all- 
gemein^  Phyfiologie,    Denn  beide  find  in  Beziehung 
'auf  ficH  ixximer  gleichzeitig  wirkf am ,, Bildung  nie 
ohne  Rückbildung,  neue  Bande  knüpfen 'fich  in  dem 
Maafse   als    di^  alten  fidi  auflöfen  und  umgekehrt« 
In  Beziehung  auf    das  Produkt  find  aber  beide 
Pröceffe  nur. in  der  organifchen  Natur  gleichzeitig 
.  thätig,  hingegen  in  der  anorganifchen  durch  lange' 
7wiifchenze|teli  von  einander  getrennt.      Hier  ift' 
blolise  Production.  Von-  Produkten,   die  durch  je-- 
den  'neuen  Wedifel  zerftört  werden,  dort  ftättig« 
R'öp^roductian  des  nemlidben  Produkts,  wodurch 
fick  eben  da^  Orgänifche  von  dorn  Anorganifchen 
illflteifdiie»d^. '    lE^ie  Reproduction  im  Orgftiiifchen- 
dtt^'lfiis' Verhältnifs   beider/ ProcelTe  zu  einander, 
hat   in*  ^iu   nemlichen    Individuum   kurze  undl' 
Idylle  O&illaiBianetL    Jene  beftiulioen  die  momen^ 
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timen»  «leiftem  unflchtbaren  Met4morpbciCan«'.npult 
yfdohen  das  Tegetatiro  und  animalilche  Leben  zu- 
fammenliängt^  diefe  «mftehn  dadurch  t  dafs  die 
l^urzeA  Qfeilliitiqneiii  'die  nie  dan  Torigen  ZuTfan^ 
^llkommen  zurückfuhren,  in  lange  Umläufe 
9\U!lixiimenflief&eni  die  fidb  in  der  SucceCßon  der  Ilfe« 
tamorphofen  des  Lebensalters  ivid  in  der  &f? 
nrodttction  der  Gattung  ausl^recben. 

Von  diefem  ^andpunkt  angefeben,  lA  der  plafb« 
(ebe  ProeeEs  elj^n  das,  wodurch* der  Akt  der.Subjfktt 
Ohl^Ävirong  des  Abfoluten  fi<di  im  Kehlen  offenr 
^arer^    die  AJlgemeinheb  in  die  Befbnderheit  gebil? 
.  d»t  und  die  ^^elheii  tvieder  in  die  Einjisit  und  AD^ 
|emeinbeit  «uräcl^ebildet  wird«     Er  ift  das  Werk- 
zeug der  Ideen,  dar  Bauineifter  der  Sinnea«rel|,  dec 
npm%^  S^shöpfungsakt^   dor  ftq^tdg  durch  das  Univer- 
£un  waltet,  das  Unendliche  Terendlieheti  ^  Oefialte 
Ijpfe  geftaltpt  ^  das  Ununterlbheidhare  und  emg  v\ 
£ch  Verhüte  in  die  Erfcheinung  heryortreiht^  Jedes 
Produkt  die(ej(  Triebes^    Kr^C^alle,  Mauzen  und 
Thiere  ^   fedes  Sonnen-  Syftem  ^  die  ganze  Sinnen« 
mpelt  f^pricht  eine  Idee  ^us,     Indeiki  £e  9(<tur  bädeti 
llhantaßrt  i^e  b^wuistlcis ,  uild  giebt  ^«(^eieh  ihreii 
llhantafieen  R^elitAt,     D^  ftendichg  £iB4  V%  heides 
lugleich ,  dss  Denkende  und  das  Oedadiie,  die  WUt 
«Bp^  ein  SpUMtuTcand  irorlU^endev^  Kttfte,  dift  aus 
Üoh  hervcorbringen  iiinfs,   wenn  ihr  ÖleiehglMP^^^ 
d»ir<ili  den  Bilduhgstci^b  gaftdit  wM,  wiU  w(i>&Nrigr 
.  Iieif  b^'itv  fie-  gdegt  ift^  Q|tf>Ude»  .wnUie:  dbs  Ü^ 
ft^b.  einer  Idee  aon  ßeh  «-agest;  .  .Siftrgeri«aat,i»dfii^ 
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metkf  jtitr  At^m  liigt  fiiifa  <fom  «ndi»9i  in  cl«V  Art; 
^aCs  auch  in  der  ZuXammei^fetviuig  eine  Einheit  .er» 
reichfwirdf  wie  jie  im  Abfoluten  «rfprüngUch  ifi; 
^rc}i  welche  das  endHckö  Ding  als  ein. flüchtigem 
Abdruck  ewiger  Namr-  Ideale  erficheinL     Läft  ficli 
iks  J^ndjiohe  wiedeir  jmf ,  fo  bleibt  iii  den  Eleiseni* 
Is^n  delTelben  ^e  Idee«  als  dat  Urbild  tooi  allem  zu«-' 
ipupk»    welche    allein  TpllkonuBtten,    wahrhaft  rea); 
jjU^TeränderHdi  und  cnrig  ift,  xirfprilngiiclie  Einheit 
und  ein  imTe«*|^g|i<^es  Lehen  hat,     Pie  Ide«n  fin4 
in  .und  mit  dem  fiohtlua^n  Univerfum  da$f    weF 
^Urek  e$  ein^  belebt  nnd  bqpeiftet  wird,    Hingegei^ 
lA  die  in  der  Relation  be&ehende  und  in  der  Zv^ 
fasimenfetsung  durchbrechend«  Einheit  t^ergänglioh^ 
W<^    das  Din'g  an  fieh,    fondem  das  Ding 
j^l^s  Ph  im  o^men.      Was  in  aar  Rektion  entftehts 
|ft  ein  bloXses  Ahbfid  und  Symbol  der  wahren  und 
nrläldliehen  Einhttt«  ein  blofse's  Seheinbild  (iimuk- 
4ßruin)  9  wie  das  Bild  der  Sonne  im  If ohlfpi^el ,  das 
ein  hinfäUiges  Z^tleben  hat ,  und  fo  lang  dauert  als 
^e  Verh&ltniXIe  davren,  durch  welche  es  getragen 

wird*).  ^' 

Purdfi  die  lateralen  B^elaticinen  der  Realitäten 

im  All  ,    lind  cferen  Verhältnifs  ^mn  geineinrchaft- 

liehen  Centnän,    find  i^lle  Formen  von  Eiligkeit 

her    Torher   befömmt»      Das    ÄbColuie  tr&gt  aJCi 

jkn,  Typus  alUr  Qd^taken  als  ewig  In  lieh*    DAitti 

Ihre  Veitwaudtlchaft  und  die  Orange  der  Sph^e) 

^        •      •  ..   1      ^  •         .        .  ::.:r 

•)  Rill  Und^  Kuttntieths  Atchiv  ftf  die  nk]^fiiol4>Kii 
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innevlitlb    wdcbci-    ^«r     BildungCtlrieli    beweglick 
ift.     Hier  fina  W<if6n  und  Form  üeh  gl^ch  gefetzt: 
An  Endlichen  crfcheant  bald  die  Materie,  liald  ihra 
Oeitalt  als  das  Wefentliclie,  das  Entgegengefetzte  al^ 
das:  Zufällige*  Das.RepulCve  abfolüt  gedacht,!  hat  kd- 
Bte  Form ,' weil,  es  keine  Gränze  hat,  fondem  fich  ihS 
Unendliche  Tietltreut;    das  Ccmtraktive,  abfohit  ge^ 
poeamen,    ilc  ohne  Objekt;    weil  es  in  einem  ma;- 
thematifchen  Punkt  zufanmienfchwindet.    Die  Reä!^ 
lität  der  Körper  gehört  dem  Expanfiven ,  ihre  Grän<^ 
9e.un4>Fonn  dem  Contraktiven  an«    lenes  giebt  deir 
Grund,  daJüs.einB  Sinnenwelt  ift;  dies^  dafs  £e  iir 
einer  beftimmten*Fenn  ift.  Die  Materie  ift  das  Sub* 
Xtrat  deffen ,  was  die  Gränze  giebt  und  alle  Gränza 
flieht,,  das  Identifche  .von  Contraction  und  Expan- 
£^n ,    ein  gradueDes  Verhiltnifs  diefer  Kräfte  im 
01eichgewi<^ht,  welches  relativ  ift.     Denn  auf  jeder 
Stufe  ift  das  Nemliche,   welches  blofs.  durch  ein'-}* 
oder  —  des  Einen  oder  des  Anderen  verfchieden  ift. 
Mit  jeder  Metamorphofe  diefes  VerhdltniXTeSfWekshea 
im  Dynamifchen  als  polarifcher,  im  Chemifchen  alf 
Bildungs-  und  Rückbildungs  -  Proctfs  erfoheant,  tra^ 
ten  andere  Geftalten  hervor. 

Der  plafdfche  Prooefs  hat  die  Entwickelung  ei- 
ner Individualität,  alfo  einer  Einheit  undSelbft« 
JHndigkeit  in  der  "S^elheit  und  Abhängigkeit  znnt 
Ziel.  Er  bildet  den  WafferftoiF  und  SauerCtoflP,  da 
^e  Re^räfentanten  de&  Werdens  ^'den  Sti6kCtoff 
und  KohIenftoff,aIs  den  Repräfentanten  des  Seyns^ 
)i^}ftin.i  olFnel;>  d^r  .]>jfi^renz  4inrc)i  diefe  Qiia^lti- 
plidtät  der  Gegenfätze  eine  unendliche.  Maaniöhfed-, 


*igkeit,    öfTdsnbQii:' hi  derZÄr  iinä  im  Räume  iiacli 
und  neben  einander,  was  im  Abfoluten  2umalil  ift^ 
aarid  drückt  in  der  Berondcrhelt  das  Bild  der  Unlver^ 
falitat  aus.     Dies  Subltrat  des  Eiqianfiven  und  Con- 
traktiven ,  ideal  und  als  ein  Freyinätigtes  angefebeni 
4»nrd  allein  feiner  eignen  Gefetzmäfsigkeit 
^folgen;     wenn   es    aber  im  Endlichisn  als  bildende 
Kraft  herrorhritt,   fetzt  es  ficH*  augenblidklicli  felbft 
ieine  und  dieerfte  Schranke  in  dem  Gebilde,  weU 
i:hes  der  Ausdruck  des  Contraktiren  und  Bfgränzen- 
JÄen  in  ihm  ,    im  Gegenfa'tz  ^  des    Expanfiven    ift. 
.  -Durch  diefe  Schranke  vnrd  das  Freythätige,   wetin 
Ue  gleich  das  eigne  Werk  deflelben  ift,    modificirt 
und  abhängig  von  derlelben.       Seine  Productionen 
vrerden  nicht  mehr  durch  daffelbe  allem,  fondeni 
«ugleieh-  durch  fein  erßes  Produkt  beftimmt ,    find 
.Geburten   eines   zufammengefetzten  Gefetzes   und 
Kinder    des  Endlichen  und  Unendlichen   zugleich« 
Das   erfte  Gebilde  giebt  dem  Bildungsvermögen  in 
«Beziehung  auf  das.  ^weyte;   diSes  mit  dem  erften  in 
^Beziehung  Auf  das  dritte,  und  fo  fort  eine  bef^ndere 
^and :  jedesmal'  eisie  ^aijdere- Richtung.      Mit  jedeiii 
.Sdititte    TdrwärU    bekömmt    das  x  Materielle    mehr 
.XJi^bergewicht,  von  dem  erften'K^m  aus  emNirickekt 
.ßoh.  i|Hmer  neue  Gegeafatze,  in  unofidlicher  Vex^ 
^flechtung,  bi$  zum>'Abfchlufs  irgend  einar  mehr  odeir 
,v^ciiäger.  V,9lljen4ed^  Indinduaütä«.  ;^  Das  Bildung»« 
•vermögen  fetzt  fich,    in  der  Evolutjon  feiner  :B(»<> 
fP^i?|Lnkungen ,'  -feä^t^Qln^nkeHnntrTfoiiel  £inn  und 
.eiin^r  Idee  eniJpr^e9fd|:.da&,efiä)tchiBinheit  in  der 
Itfannictifaltigk«  .^^»^  fm,  ,9?6«J¥W^^-  <^*?^*®  ^^ 
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Stande  kämmt«     lecie«  VorhtndifAe  irtift  cUs  Folgeil* 
de  I  dies  in  Verbindung  tnit  dem. Vorigen  ein  ditee«i 
tind  Ib  fort'  nach  den  Ge&tten  des  InponderaUen 
polapfch  und  in  einer  Suooel&on  hervor,  die  fich 
suletzt  in.  einen  Kreis  fcUie&t.     Mit  jedem  neue« 
KettengUede  wird  zugleich  das  Genze  hfiher  pot«» 
ziirt ,  wie  in  der  Pflanzenbildung  dureh  blolse  Mnlf 
dplication  des  erften  Gegenfetzes  im  Keim  derüalbe 
7u  Blättern  I  Blüthen  und  Frachten  piotienzürt.wivdL' 
Indem  das  Ding  lieh  eine  Pptm  giebt ,  voUendes  et 
in  üch  einen  lasal  gegebnen  Begrijff ,  der  ttn  AfabiM 
i»s  A11&«  des  Einen  und  des  UnendKchen  ift*    Se- 
bald  der  Organismus  abgefeb)o£fen  ift,  wird  nidifs 
]!<(eues  mehr  gebildet,  fondem  das  Vorhandene  dmrdi 
Waehsthc^m  nur  ausgebOdet  und  Tergrtfsert;    ^r 
Produotions-  ProceCs  geht  in  K^rodoedon  Aber.  ^). 
Die  Afterotganifationan  rchUe&en  üch  nie  in  fidi, 
{ondem  immer  nur  in  Verbindung  mit  dem  mütter- 
lichen Stmmm  zu  einem  Oi^anismus  ab,     Sie  find 
gleichfam  beftändige  Embryonen,  die  abhftngigften 
sind  daher  unTollkommenTten*       Ihnen  Mgrni  am 
Prodnctioaen  .pn  F(Hus  -  Alter  \    dann  kommen  d^ 
<}rganismen,  die  zwar  in  lieh  abgefehlolTen  und  des- 
jffvgen  Mbftftäadig  find ,  aber  aus  einem  btoCien  Ve- 
^tötionsapparat  beftekn;  diefen  folgen  orgsnÜolte 
«MTefeni  die  «war  ein   animsJifdies    Leben  haben^ 
•'^ches  abcf ''  gaxiz .  im  DienUte  der  Vegetation  ftehe, 
*nnd  f o  fort.    '    ' 

I  ■       pas  'Organibhe  unteriSiJieid^t  ficb  feft  aüi^ 
vüst^k  die  graTscpft  imea&at  des  Bildungs-und  Rabk- 

^'♦)1Lciluni*Au'teft.r!etlis  ^räilv  M,  V»  S.  4I5/  ' 


loMttIngs  •  Proccifas  fon  dem.  Anorganilchen;  die 
Phylik  des  Organifdien  ruht  alfo  faft  ganz  auf  der 
Erkenntnifs  dieses  Proceffes«  Denn  im  Anorgani- 
fchen  behaupten  die  Kalk-,  die  Kiefel-  Gebürge^  did 
edlen  Metalle  u.  f.  w.  mit  einer  unbeTchreiblicKen 
Hartnäckigkeit  ihre  individuelle  Natur«  Hier  fiehtf  ' 
man  keine  Reproduction  j  Tondern  bloCse  Prodü- 
ctionen ,  die  durch  lange  Epochen  Von  einander  ge- 
trennt find*  Hingegen  ift  im  Otganifchen  cler  Bil* 
dungsprocefs  in  dem  nemjichen  Individuum  fori* 
däurend)  daher  nothwendig  mit  Rückbildung  iti  he* 
ftändiger  Wechfel Wirkung,  das  Flüffige  geriii^t  ur^ 
aufhörlich  und  das  Starre  zerfliefst  wieder,  und  in 
tiefer  ununterbrochneri  Mctamorphöfe  der  Dichtig* 
keit  und  Cohärens:  der  Materie  pulfirt  das  Leben* 
Dabey  ift  es  höchTt  merkwürdig,  däfs  in  diefe^  Flu* 
ctuation,  in  welcher  £ch  das  Wefen  der  Oi-gdnismen 
ausfpricht  ^  dennoch  nicht  b]ots  die  Porm ,  jConderh 
Xelbft  die  Qualität  der  Materie  heharrt^  das  Seyn 
lieh  in  feinem  Gegenfatze^  dem  ewigen  Wechfd  , 
Ausdrückte 

per  Bildüngstrieb  ftellt  feine  Produkte  in  ver^ 
Ichiedenen  Abftufungen  dar;  diefe  theils  im  Raumci 
fi^de  Stufe  als  befondere  Gattung,  theils  in  der  Zeit, 
die  Stufisn  in  dem  Lebensalter  eines  Individuums^ 
dafs  er  von  einem  einfachen  und  unförmlichen  Keim 
durch  alle  Labyrinthe  der  Oi^ganifation  zu  der 
fbhönften  Geftalt  hinaufhebt/  Die  Stufen  find  feei-' 
xie  wtfentlichen  Differenzen ,  f ondem  blofse  Poten- 
zen des  erfi^en  P'egenfatzes^  die  theils  voti  dem  -f' 
laaxd««,^  theils  Von  der-MultipIication  und  Aggi-fifgi'' 
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tion  deffelbezL  ablxdtigen.  Er  realÜht  die  Ueen 'und 
>fi:xirt  die  Entwickelangen  wenigftens  momentan«  da»» 
durch,  dafs  er  £e  verkörpert,.  IchaiFt  das  Garüfts 
für  das  Spiel  der  Kräfte,  H>ringt  £e  durch  daUelbe 
in  einen  organifchen  Zufaminenhang ,  und  poten- 
zürt  ße  durch  diefen  Zufamineahaag.  Er  geht  toh 
der  SenCbilität  und  Irritabilität  aus ,  ift  nachher  aber 
wieder  der  Erzeuger  diefer  Kräfte,  und  conftituirt 
mit  ihnen  jene  Trias ,  durch  wel'Ghe  alle ,  die  nte- 
drigften  wie  die  höchften  Functionen  im  Orgama^ 
mus ,  zu  Stande  kommen, 

Gleichheit  des  galvanifchen  Proccffes   uad  dea 

Lebensproccffes.' 

Die  letzte  Welturfache,  welche  ile  auch  feyn 
mag,  Lft  eine  nach  Ideen  wirkfame  Thätigkeii; 
und  der  Grund  aller*  Thätigkeit  nur  Einer,  der 
durdi  keinen  anderen  bedingt  ift,  alfo  lieh  alleiii 
und  feiner  eignen  Gefetzmäfsigkeit  folgt.     Jener  ^ab* 

• 

f olute  Grund  des  Alls  ift  immerhin  beftrebt ',  aus. 
fich  heraus  un^d  wieder  in  fich.zurück- 
z  u  g  e  h  n.  Daher  erfcheint  fein  Handien  f gwohl  im^ 
Idealen,  als  Denkendes  und  Gedachtes*,  als  im  Reai«-. 
len,  als  Umwandelmig  des  Unendlichen  in  ein  End- 
liches und  Kückkehr  des  Endlichen  in  das  Unend- 
liche ,  alfo  das  gefammte  Handien  im  Univerfi^m  in 
einer  zwiefachen  Form,  die  aber  in  ihrem  Anfielt 
das  Gleiche  von  beiden  ift ,  alfo  eine  blofs  fchein^. 
bare  Differenz  begründet.  Jene  Dichotomie  Ipricht, 
uns  überall  an;  in  dem  Geg^n/atz  des  Leibe$  und 
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dar  Sede,  ^r  Scbv^rere  unil  des  Lickts,  der  Con* 
traction  und  £acpanJion,  in  der  pofitiven  und  nega* 
tiven  Polarität  des  Magnetismus  und  der  Elektricität, 
in  der  Quadruplidiät  der  Elemente ,  in  der  Kalk* 
und  Kiefelreike ,  in  dem  Gegenfatz  der  Artejrien  und 
Venen,  der  Muskeln  und  Nerven,  der  Senlibilität 
«ind  Irritabilität  u.  X.  w.  *).  ^    / 

In  jenen»  unwandelbaren  Streben  des  Abfoluten^ 
ficb  felbft  Subjekt-  Objekt  zu  feyn,  Teine  Einlteit 
in  ein  Mannicbfaltiges  aufzulöfeA  und  dies  wieder 
in  £ch  zurückzunehmen,  liegt  der  Grund  aller  ThA« 
tigkeit  in  der  Natur,  der  Ai^ziehungen  und  AbjTto-. 
fsungen,  der  Bildungen  und  Rückbildungen,  der  be* 
Xtändigen  Störungen  und  Wiederherftellungen  des 
Oleicbgewicbts ,'  durch  welche  die  Lebenspulfe  be* 
Itehen,  die  das  ganze  Weltall  erfchüttem.  Sofern 
Ton  jenem  Gegenfatz  alle  Thätigkeit  ausgeht ,  find 
^uch  die  allgemeinen  Natur^unctionen, 
idus  Bilden,  Bewegen  und  Vorf teilen  Thätigkeiten  ei^ 
ner  Art ,  die  fich  blofs  durch  die  Potenz  unterfchei- 
den,  ixi  welcher  jene  Urkraft  wirkfam  ift.  Die  Ge- 
bilde find  fixirte Bewegungen  und  verkörperte  Ideen; 
|Ue  Bewegungen ,  befonders  die  'casmifchen,  wenn 
.^nan  TQn  allem  Körperlichen  abftrahirt,  das  Gedicht 
des  höchften  Verftandes)  und  die  Vorftellungen 
utnd  Gedanken  Bildungen  und  Bewegungen,  zu- 
gleich* 

.    Durch  den  magnetifchen,  elektrifchen 
ynd  chemif  eben  Procefs,  di^e  das  Suchen  nach 

^}Ropprccht   diflt    da  Aatithedum  ufu  in  Phyfiolagiat, 
Haiat  Jigo9«    . 


>^ 
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Länge  9  Breite,  und  die  Dureliclringungl^eider  in  det 
Tiefe  tusdrucken/  werden  die  dfey  Dimenlioneh 
der  Materie  beftimint«  Jene  ProcüOe  find  Formen 
des  Dynainifcheni  ilfo  di«  Cätegorieeü  d^r  all« 
gemeinen  Phyfiki  Hit  dem  dyilamifehen  Pro« 
etts  ilt  der  Lebensprocefs  organifclier  Wefbn^tfneri 
ley,  blofs  eine  höhere  Potent  deÜTelbtii)  welche  roii 
der  Qualität  dea  Produkts  abhängt»  Daher  finden 
fich  in  d^n  Organismen  die  netniichen  Formeti  wie» 
fteri  die  in  der  Conftrüctioti  der  Materie  thätig  findi 
Da  nuA  der  Oalvanismua  der  allgetneine  AüS« 
druck  des  ips  Produkt  übergehenden  ProoeHes  i£t| 
tttid  magnetirche,  e]ektrifche  tind  oheinitciie  Thätig^ 
fcjeit,  mit  dem  Produkte  potenziirt^  die  drey  Cate^ 
gorieen  der  Phyfik  der  Ot-ganismen  gebai} 
to  müTfen  wir  uns  den  Galväiiismüs  al|  dl4 
Brücke  denken^  über  welche  die  allge« 
jneinettKaturkräl^te,  Schwere»  ExpänfioA 
und  Contrdctiöii  In  Pläftiki  Senfibilität 
und  Irritabilität  übergehn. 

Oleich  bey  det  ersten  Bildung  treten  die  GegetiA 
tivzt  des  fenfibeln  und  irritebeln  Syftems«  in  de^ 
Keiuie  des  Hirns  und  Herzens^  als  Pole  herror»  vtnA 
beide  Elektromotoren  find  durch  eine  Flüfli'gkeit  M 
einer  galranilchen  Rette  Verbundeiu  UeberaH  fiil< 
den  wir  diefe  Trids  heterogener  -L^ter  ^  tait  wet< 
dien  die  Bedingung  einer  orgai>ifchen  Action  gege^ 
ben  ift.  Im  Gehirn  find  ße  durch  Ritide,  Mark| 
Und  arterielles  Blut  gegeben«  Die  nemlichen  Stoffe^' 
durch  wdche  in  der  aUgerndtien  Phyfik  jene  Pola* 
ntätenfich  ausfprecheni  finden  fich  att<rh*im  ^ga* 

nifchen 


midien  Natun^iclrt  SäUO'ftoff  üthI  KoKIenltoff  auf 
Seiten  der  Contra^tion^  WarferftoiF  und  Stickboff 
auf  Seiten  derExpanfon*  £efe  alt  Keptäfentantefl 
des  f^tifibeln^  jene  a)9  Re^ätentanteil  des  imtabeln 
Syftems,  Kohfenftotf  drückt  das  übenvi^gendd  Qon^ 
traletive«  Azot  das  überwiegende Exjpatifivö  im  Se y  n; 
Saüeitrtx»ff  das  überiÄriegende  Contr aktive «  WaUer^ 
£toS  das  iiberwiiegende  Ei^anJlve  im  Wer deil  aus« 
Daher  ihuleii  wir  üherall  eiiterley  Typus  ^er  Bildtln«» 
gen^  nnd  die-<iieiniiohe  Olrgani£at]oit  im  Einzeli\en 
wie  im  GaTheen,  Hut  mit  dem  ÜnteiriTchiedei  dafs  daa 
identirche  Subirirat  jener  Quädttiplieität  imEinzdnen 
wie  invC^^dn^en  in  einer  tierfacK  verfchiedenön  Vdtshr 
tung  ttacA.^beiÜTpius  oder:Minus  des  einen  oder  dea 
andern  bis;  zu  einem  getviüeii  Maxinluiii  }iervöirtteu 
ten.kaaah  *)«  i  .    . 

Die  einkeilen  Ketten  hAttfen  Ach  diirck  4ien  Bil« 
dungsprocefs  9  vergröfsei^i  fi<Sh  durt3^  Wachstbuinii 
fammeln  fich  i£u  Bafetgrieen«  .p9tenziiren  üch  durch 
die  QnaBtäir  Ast  feften  mid  fli^ffigen  l^heU«  r  ^nd  tre- 
ten giffBtk  ^nandet  auf  zu  ^inet  Wündel-iroll  yierflcch^ 
tenencirganitdienWeGbCelwi^kungf  die  als  belondei-e 
Sympathieenerjtcheineni  und  s^uletzt  in  eine^  und 
in  eine  a^eanieiM  tfufammenBiefsen.  Wie  durch 
MtätipHoatiwn  eiii£ftfibet' Ketten  eineBa^tetie  em£telit( 
in  <fie£er  das  Ifemi&he;  vr^s  in  der  einfa.qhen  Kette^ 
dito  das  Ganze  in  idem  Einzelnen  ilt ;  die  Bat^rie 
die  Summe  sUer  einzielnen  Ketten  enthält ;  ücix  alfo 
Uofs  dm-oh  ihre  mehrere  Intenfitäi;  unterfcheidet; 

.    *)  Stefifdiis  Grtlitt)«üg;Y  de^  pHiloGE^phircheH  NfltufWiüeiN 
Arck./.d.PhyJi0LUX.Bd.LHeft.  B 
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iobe  Imeniitftt  die  Qh^^^  gi«bt;  alle  Qndität  quaiiti- 
tativ  ift;  und  i^n  den.  Polen  der  Batterie  das  nendi- 
die,    Cofttraedon. und  Expanfion»    Oicydation  und 
Hydrogenadon*  fiiik  äu£sert ,  was  an  den  Polen  dei: 
anfachen- Kette  2iim' Vorfchein  kömmt;,  die  Kette 
wie'  die  Batterie ,    nach  zwey  Ricbtimgen  als  Pofiti« 
vität  und  Negatirität  £di*  tretmt ,  Und  in  der  Mitte 
das  IndüFerente  von  beiden  .zeSgt:  fo  in  den  Orga« 
nismen.    Sie  find  Aggregate  mehrerer  OrfBOkty  eina 
ift  dem  andern  gleich,    und  nur  der  Petens  nach 
terfehiedifti  von|ihm;  übettall  trit«  in  dem  ^inzdBcn 
wie  in  dem  Ganzen  das  Nemliche  hervor,  Contracdon 
undCxpanlion,  Ostydationund-Hydrogenation,  Irrita« 
bifitätvKkdSenfibiUtät«  Die  Imenficäb  des  Indhidunma 
W&chTt  mh  der  Zahl  undGrö&e  feiner  Organe.  Das  «in« 
zelne  Organ  ift  nur  im  Conflicte  mit  dem  andern  thi« 
tig,  üAd  die  rftfdofe  Thätigkeit  aller,    fpriclu>  £ch 
auf  einerley  Art)     als   bildendes    oder  als   tlneri. 
fches  Lebisn  aus.'    'Das  Thätige*  wirkt  als  plaftifche 
Kraft  durah  Eüldung,  Reproduction  und Wachsdiuxn, 
iin  Foetusalter  und  bey  den  Delphinen,  deren  ua- 
geheure  Maffen  immerhin- förtwachfeh,   riier>  wenig 
Amnnüitftt  zeigen,    oder  als' Animalitat^    indem-die 
krafb  als  Freythätiges  an  der  Ob^rflflehe  ^kt  Gebilde 
hervortritt,   und  lieh  durch  Mulsoularbcwegnng.  nnd 
SenfAtibn  offenbart.    Wenn  die^  FuneHon  it^^cnd  eL 
nes  Orgatis'  in  einem  Individuum  oder  in  einer  Oat» 
tuxig  Vöfwaltet ;  fo  finden  wir,  dafs  es  Audi  daa-Terü 
hältnilbnäfsif-Itarkfte  VohmtL  hat^  wie  die  Nafe  im 
Hunde ,    der  Magen  und  Daxipkanal   in  dep^  ,  ;£ras- 
fr ef forden  Tbjler en.    Sben  £o  wird  aueli  daat  Oagas, 
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£ebi]det  •  d«r  ftvftkaJwi  in  deQdt4ufei:n  ^  i^e  Annt 
und  Beine  in  den  Lsftttigeisi  und  Fechtern«  Men* 
leben,  deren  Gehirn  in  ejogelney  Tbeilen  rorztlgf 
lieh  ausgebildet  ift,  cbar,p)^t^fif et|,  lieh  aaoh  durcd 
eigenthamlicbe  Talente  ^.  ivod ,  ui^^kebrt  kann  ^an 
xiurackgebliebjene  Organe  ^diurck  U^biuig  herrottrei- 
ben,  ^hervargetriebene  durch  Ruhe  surücktreibett» 
In  dem  Maafse,  al^  ei«  neues  GUed  eingelcbobea 
vrjrd,  entfteht  eine. neue  Tfndc^»  jund.  die  Spam 
hung  des  Ganzen  bekQinuHfturcbau^r  einen  andern 
Ton,  z.B.' durch  die  £nt^.c^elu^g  ^^ .GafdUechta* 
tbeile  zur  Zeit  der  Pubertät».  Die.  Kßt^^.fin^^^^V 
Vfdec  immer  gefchloJCfen,  im  bijdend^|i^  od^  £# 
tverden  gefcUoiXen  und  geöfFnet,  jUn  axomalifchen 
und  höheren  geiftigen  Leben«  •  ^,  , 

Wie  in  der  g^vaiiifchen  Säuje  der  dyßßtn^chm 
Frocefs  den  cl^emifphen  einJeitef ,  diefer  nix^enda 
ohnf  jenen  iftj  und  umgekdirt, ,  Xo  fa|edi?igi^  ,iic|i 
auch  im  OrganiCphen,  dpiamifcher  und -cl^eipifcbiV 
Frocefs«  Jener  tritt  im  S^matifchen  hervor ,  ^^angi^ 
blofs  allein  durch  BiMungi  $bßT  relbft  noch  na9h  vql^ 
endefeer  Bildung  iTt- jeder  aninialifohe  Akt^er  m^ 
inJ^ewegutig  oder  Vorftell^n^  b^rtehni  mit  Büdn^g 
lU^id  Rückbildung,  a]fo  ^ipit  C^e^sp^us  K^Ä!^,ixfcqf^ 
'ibtcir  MÄtamoiph(J:eTerbun^^  .,      ..  ,,j  ^  . 

Die  ctcmijfchcif  oder  (ju^litfttir^A  E)tfcJ»^|tttmge^l 
an  der  Volta'Xchei^  S^uk  richten.  iich,:x^ch  ^  Nja' 
tur  (ier  Leiter«  und  wenn  gleich  beftändig  Oxyda. 
^otffK  p^  IJydi;9ge9ii|tiefi  fund  foirfit-ivlchts  in  d«r  Bat. 
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ydeh  und  Hydrogentj^  je  xurdhdlem]fdie  Batterie  ans 
Aie&n  oder  iains  andern  ftatr^'  und  feuctiten  teiterä 
ifafammengefetzt  ife.  £t>en  fo  yerhalten  lieh  in  den 
Organismen  nicht  a1Ie&  die  chemirclien  Produkte 
flcr  Abfonäerung7  Ifondem'die  Proccffe  felbft,  *di^ 
Eier  als  thienfche  Akte  felbß  hervortreten  und  ficht- 
))ar  werden i'  wie  lieh  die  ßärren  und  Büffigen  Lei- 
ter verhalten ,  in  welchen  der  dynkmifche  Procefs 
ivirkXhin  ift;^  ihid  der  eine  ^ol  delfelben  vor  dem  an- 
Sern'  vorwaftit/  Iti  den  if^Terven  entftehn  Senfatio- 
tien,  in  den  Müskieln  Bewegungen,  in  den  vegeta- 
tiven Organen  Aülfige  und  fefte  Gebilde.  Aus  der 
liciUifchen  Lymphe  erzeugt  der  vorwahende  Oxygcn- 
^ol  Rnodien  und  Knorp^ ,  der  vorwaltende  Hydro- 
^'en-Pol  'Nervenmar'k  und  Fett.  Daher  neigen  licli 
die  Afterorganifationen  baTd  gegen  den  Oxygän-,  bald 
gegen  den  Hydrogen-Pol  *).  JDer  Lebensprocefs^ 
als  dytiamifcher  angefehen,  fcheidet  die  neutrale 
fiym|ihe  in  Feftes  und  »Flülfi^es,  und  bildet  das  Fefte 
üacli  der 'thcygen- Seite  als  Muskeln,  Knorpel  und 
Knochen,  'nach  der  Hydrogen- Seite  als  Nervenroark, 
Fett 'und  Haare  aus.  DuiHsh  den  erften  EingrilF  der 
Oitydation  in  das  hydrogene  Fluffige  entfteht  die 
'€rfte  OerinnMg^  als  erlter  fefter  Punkt  der  PlaiTtitc, 
'imt  dem^aus  fie  das  Gebilde  weiter  ausfpinnt  !RIit 
dem  Maximum  der  Fluidität  undHydrogenatioh  fängt 
4Ks  Leben  in  dem  Moment  der  Cohception  an,  und 
ift  Um  fo  wirkfamer,*  als  die  Organe  in  äem'  Kinde 
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Vttid  langliiig|k,ti6ic(h«r  «ii.SftA^e?i.fin<I.  im  Fortgang 
der  Bildung  vaoid  i|e;^:I^i^en^  ifrird.die  Qxydation  iin*^ 
m^  poiS^chügmr t  undUf^igl  Zji  eiicem.lüaxiinum,  iie]f 
irdduem  der  Tod.a|i^,üb9rm||simr;SjiaiJ^ek  ^es  Al^ 
tcra  nfhigt»  Ga$  Tltier.^rläCdbf  mit  Uebermaars  deij 
pxydaÜQn  I  die.  PAin«;^  mit  JJpheri^jSialß/dßt  Hydrca 
g«nation.  Alle  urfprünglichen  Bildungen  und  ^ifi| 
cttnmerbrochenen  Uroformungeil  der  urfprüngKchen 
Gebilde  durch  die  Repf ^duclion  entftehn  dur^  daf 
Wedifelyerhlätnilrs  des  Hydrogenations-und  Oxyda«  . 
tlons-ProceHes«  welches  von  der  Intenlität  £e(er 
ProcefTe^  dem  Vorwalten  des  einen  vor  dem  an« 
dem  und  der  Qualität  der  Materie  abhängt,  in  wel- 
cher £e  wirkTam  Und.     Und  in  diefem  beftändigent 

«  -  ■ ..  .  ., 

Schwanken  des  Cohälions  •  Verhältniffes  •    nemlich 

der  Erftarrung   des  Flüffigen  und  der  Colliquation 

des  Starren,    wogt  das  Leben.      Das  Saapenkorn 

I&ft  lieh  erft  in  Milch  auf,  wenia  es  lebendig'  wirc^ 

bevor  der  Bildungs-und  Entwickehings « Akt  in  ihm 

imheben  kann. 

.1 
Alle  .organifche  Thätigkeit^  fpriciht   licli    unter 

dem  Schema  des  Galvanismus  aus.    Dem  Hydrogexi« 

Pol  find  ^  Äe  Verdauiings  -  Werkzeuge ,  d^e  Hydrogen 

uiul  Carbon  geben;,  dem,Ox}'gen- Pol  die  Refpira^ 

tlonsorgane  zugelegt,    die  Azot  und  SauerJTtoif  dar- 

bieten.      AfFekte,    wie  Oram  und  Furcht^  die  die 

Senlibüität   angreifen,     offenbaren  üch  im  Gehirn,- 

und  4en  Unterleibs -Eingeiveiden,    alfo  in  folcfaen^    ^ 

Ae  dem  Hydrogenadons  •  Pol  vorftehn,     hingegen 

fprechen  fich  Freude  und  Hoffnung  durch  die  Actio- 

nen  ^iea  Herzebs ,   die  Bruftorgane  und  Iftuskelthä- 


tigkei«  aus.  Wxüx '  imd  H«ftfti1l%  W^jleMft  Ae  Bi4& 
Xrahkheiten;  Ptufcht  ai#  Kvtiikb^itM  fles  UnterTet* 
bes.  Andere  Beiireif^ ,  d^ '  dSe  Fuhodöne^  d^  Or- 
gani^metk  na^dt  d^-Scheitta  d^'  (^ttfvalaäs^iiM  erföU 
gen/  und«  ilnre  dynaxzafchen  Vita^lliltÄifGbrdeü  O^ 
Stiaien  der  Velta^lobea  Säule  emlpif^cheni '  flbergdig 

•  *•       ••  ••         -  •  •! 
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Ein  unförmliches'  Klümpclien  Schleim  ilt   der 

'  *'     ''     .  '  >'   •  •••'*'■*'      - '  • 

erfte  Keim  des  Menfchen.      Aus  demfelben  entwi« 

ekelt  er  fich  durch  eine  Succefiion  orga^iilcher  Me* 

-tamorphofen,  und  nähert  Höh  durch' Ausbildung  all« 

spählig  dem  Ideal  des  Menfchen  an«  geht  «dann  voa 

diefer  höcblteu  Stufie   wieder  rückwärts  bis  auf  ei* 

nen  Punkt*  wo  er  nicht  mehr  als  organifches  We- 

l^n.  und  noch  weniger  als  Menfich  zu  beftehen  im. 

Stande    ift.       Dieier   Cyclus   von  Veränderungen, 

durch  welche  er  yon  feiner  Conception.  an ,  l^ß  JtJx 

Seanem  najtürli^ben,  Tode  nach  einer  durdi  ihn  felbft 

1>eftimmten  Regel  mit  Stättigkeit  fortgetrieben  wird, 

ohne  irgendwo' einen  Kuhepunkt  zu  Anden»,  ala  ixu. 

Grabe  *  Ift  .fein  Alter* 

Ideel  angeiehen  ift  diefe  SuccefGon  nur  einc^ 

und  ihr  ^ypus  unwandelbar  durch  den  BegriiF  der 

Henfchefibrgät^fation  in  allen  feinen  VerhlÜtTiiCfen, 

den  kleinen  wie  den  grofsen  Umläufen  und  deren 

Zufanuxienflufs  in  dem  Totalunuauf  vorher  beftixnmt. 

Allein  der  emplrilche  MenfcK    durchläuft  £e   mit 

*)  ll^ll  wd^Aute^rietk$.Arg)iiir,  B.  |*.Sf  ]0|; 
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A>ea  fo;Tiel^yiri]äti0nen,  a?s  Abweicliungen  vom 
Normal  mög^ch,'  und  durch  feine  zufällige  Exißen^ 

«mHJchfinA 

IVur  die  Metamorphofeii,    wdohe  üch  in,  dem 

•  *  •  * 

MenTchen  fdbft  ereignen,  und  dieHisilie  derfelben; 
«Urelcfae  jeder  fär^  fick  an  feinem  Bogen*  ebgelftufen 
ift,  beüämmeii  fein  Alter»    SücceflibhsreSiien  andd- 
irer  Dinge  Mimen  blofs  Meafsftab  f&e  daCGäbe  feyn* 
Tage,  "Mcmathe  uild  Jahre  find~  m6ht  Abfchnittci  in 
feinem ,  fondem  in  dein  Alter  unfei^e^'Tlatleten  -  Sy- 
ftöins.  '  Da  aber  das  coiiierete  Älter  mit  rerfchiede* 
ner  Gefchwindigkeit  Verläuft,  "die  Individuen  nicht 
«lle  einerley  Grad  der-  Rmfung  Erhallen,     und  die 
K^amorphofen  deCTelben,'  befoYiders  in  der' Periode 
des  mSnidichen  Alters,    nicht  lichfbar  geüug  her- 
▼ertreten,  wa  durch  fimiliche  Merkmale  aiif  jedeni 
Punkt  feftgehalten  werden  zu  köxmen;  fo  bedürfen 
wir  eines  Iheen  Zdhxiaafses  zum  Itfaafsftab  ffir  den 
niittleren  Durchfchidtt    deffelben.       Dazu  kömmt 
endlich  noch^  dafs  in  dem  allgemeinen  Organismus 
das^  Ganze  durch  daS'Eiil^^hie,* und  dies  durch  je* 
nes' nothwendig  %efHmirit',  das  "^Verhälthlfs  dbr  Me» 
tainorphbfeh  des  >einc^"tBu''d^n  Metamorphofen  des 
andeto^ftxärt^  und  das  {.eben  d^r  Thiere  von  dem 
Leben  der  Wcltkörper  abhängig  ift.    Daher  hat  man 
Ton  jeher  fär  die  Suece£6onsreihb  un  Itfenföhenalter 
-die  SuccefBoiisr^ihe'in^ianf^irmPlähetext-Syftem  zuin 
Maafsftab  genommi^,    und  jene  iftdbh  einer  Reih^ 
Von  'Tagen ,    Monathen  u^  Ja&ren"  zu  b^ftimmen 
gefutiht,  die  in  deth  cosmifbhen  Leben  verftriche» 
fi^d.     Allein  dos  VerhäknÜa  zwlfchen  denf  Sücöeü 


ÜQiisreihen  ^erlcliiedener  Oxiffk^sn^^  sif  .eömdpi^ 
^t  ni^r  ijx|  io  lange  wir  iUjdpA,^nithexu  Im  Ew^ 
pirifchen  berrfcht  Abweichung;  der  .eil»«  Mf»fyj^ 
alt^  JTclmeller,  der  andfM^  l«f^[I^fser, .  )fdfr  fö»^ 
ficjj  nacl»  Jeincr.i^Qxlftitutioix,  ,4^Ä  .fipCgerii  Jgiufl »^ 

und  in  a^fohitier  Syndieß«^  ift ,  d^  ^«atwick^f xfiftl| 
]n  den  OrgaTÜsmen,  als  den^  verMeuiertexv^vif^  gl^f^ 
fam  2uraipjnexi.ge7ogeiienSjilde  decUmTerloms  iOfi}^ 
Succ^ffion^  pocb  ijTt  aucb' im  f!ippiri|ip)ien.^die(f 
Synthelis^  dadurch  l>ildKcli'  angedeutet,  d^f&  tl^I^ 
alle  AK^ufiuQigeA  der  OrgaiitTa^iAa  in  deit  6a^i;^ngen 
ii:{cirt,  und  im  Kaum«  au^  einander,  gelegt  t|iei]&eh«ia 
diele  AbltuFungen  in  dem  Lebenslauf.  4?^*.\^b^e|:ei^ 
prganismen  in  der  Zeit  iwd  Dach .  einander  ajuiip^ 
Jtjp^TQghep  find,  .   .     ;    '  -  r 

,  .[  Dei:  jk^cnfcb  ift  durch ^  eine  Ri Caprigi enhanfui^g 
jpifpiinipbfaltiger  Organe,  Jedes  derrdben  ÜJt  ein  Ge- 
yräcb(5  eigner, Art»  Knochen,.  Muskel^  Nerve  u.f.w*; 
jedes  m^t^morphoilrt  £csh  .aü:^  {ein^  Weife^  nn4 
fcöniflirin  fixier  kuntyn  oder  ]^?)g#^  SSeit  asprBeif^^ 
|ie  ejptftehn  und  yergehn  ni^  a^a  ^vtglinchf.  .Xon^ 
dern  eixis  nach  deu^  ande^i  Jde  ßpj^^mtbtrfj^üicila. 
init  und  durch  ihre  Es^ifteilz  wefenüijqbe,  Beftand- 
tbeUe  des  Individuums  v  lontiem.  dm^c^  jObre  4^« 
nähme  in  die  organifcl^r  ^aiuailiig  des  Ga^nzen» 
«reiche  Au^^dunt  lieh  tl9n9k  i^er  Ifebendigfceitric^ 

^ett    Vcm  dielen  MaipcMein»-ineiiiliob  der  A^V  der 
Zahl.,    dem  AJter  imd '  de«.  L^beiidigJ^f it  :iler  fgipael* 

nen  Qrgane  h^gc  die^iSi«^  4er  SpiOi»  Ipd/dif 


(Juri^  .das  gegeb^n^JtaÄTi4uni».y»»^ 

4pr,TpataJirä^tf,:  Di^fo  SuQceJfßw  ^ft  .wifdtriWr  dur^ll  ' 

4ie  ^rgai^ha  Sp/wau?Pg.v  i^  .durch  di^ 

^üh«rf,  die  p«lf Ucbi;^  des  J^ojetus  d;xrc^  dif  Sj^fn^ 
^ung  mh  der.  M^er  potjb^e^s^d^  ^or)iQr  b^&ii^^zim 
Jedes  Organ  kann  .ifpr^.  m^tiUb^i  Av^^j^n  ufuf 
madfr  aJ^^car))^  in  d^  Fp^-iodfi^  .^ie  il^   durch 

t^  prg^H^  m  d^  ?üf«MB««ifts«ii^g  d«^  3|«ift 

?i#9fat  yriß  $#  m.  }fdrr :  Beidtode^  4«f  If^WiS  4|ii^l| 
die  ^pai^md(|g.  4es  Gi^nwftrtigm  Jienc^if«TOfa»[ir«/s 

üeh  duf  U#b|d99i4)i«4]aig  ton  fiten  £»  «IfanaUig  fttrift 
f^n  Orgafi  iial^li^  ditm  todem  wkder .  ab*    Die  i V^gidl 
SBaufeniy  '^e  i^rfitf^ig^  TImrd  baar^nAdi^:  ^ 
Kvali&  w^en  ifcr  Kn^eben^aralhe  ^  «ml  ifie  Uirf(^ 
|ährU^  i}H)  C^fm^ilte  abi      Mit  der  Geburt  terÜ^ 
das  Thfer  ^Up  Jß^nf^icbelnj^jOrgane.      Im  ^mrÄjTMTP 
Jahre'  entftehn  '3(Jä^nfi , .  die  im  ß^nten  Jahr^  £^1^ 
tirieder  abücerben/    £>]e  Thyü^ut^drufe.gehi:  noidi  frö^ 
her  ¥^lbr«n.     JPa^  Hommt  noch»   da($  ;ni(jit  ,aUf 
.Organe,  die  in  und  an  dejto  Individuum  hafj:en»  fan^ 
dem  ^vx  di^j#i1gep  we(#K(li«he  Beftandthaüe  deir 
fellien  A^d,  die  es  in  £eine  Org^n^fation  auJ^genf^oif 
men  hat.     Die  Gefchlechtstheile  find  nur  in  der  Pe- 
riode d^  ]|tfani3ibarkdt  orgaifl&^e  Jef^  daf- 
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lidbea;  In-ieder  Lebenspeiiocie  ift  dfb'rine  cndcra 
O^itfpt  von  OI«gM«n;  di^fetiftcli  Maa£s{ab6  ihres 
btfbiidf rn  Alters'  yob  VerfisBledener  QaaHttt  vorliaxi« 
«hell )  "und  die  Stufeh^  -auf- treleKen'däs  tiidlridiiuai 
&ekt,-  iHler  die  Hteen,  "vlrtäche  es  s^osTpiidit,  feigen 
6th  V*  ivie  /ich  jenW  G¥ü^en  folgern  Niir  einen  Mo» 
teidnt'giebt  «rftir^^'&ideeCfionsreilie,  wo  das  Ob* 
)ekt^'  feiner  Natur  ang^meCCÜn,  den  Begriff  eines 
JUeiifcJien  fo  Tollkomtiien  )attSfpHcht,  all  e^  rermdgi 
lelflei^  Individualität  niögltch  itt. 
—  ^  'Jedes  Organ  entfprih'gt  mit  feinem  eightenKclni( 
Jeder  Knochen  mit  feinem  K&txi^'^tttui  bildet  fiek 
ijann  für  lieh  durch 'eine  Reihe*  Tonltfetomorphoren 
ms,  ÜB  theils  dtirch'  feinen  Begf üf V  tfieüi  dtords 
dkef  Spannung  des'  Ganzen*  beftinuiit  ^A^rden',  durdh 
ureieh«  es'von  MoiMint  9BÜ  M omehi^r«R&cKE.  'Hert 
Kveler  ^  hat  ^e&MnavW-lbdh  geflüKiht;  ^Sn^  SneceD^ 
fibn^d^rMctamctefhoIen^^'dea  /.4igesi«F''dliti  TcHciiie' 
Oe^aeii  Thiergktturigtii  von  frinsdi  •  ei'ften  Keim  bxh 
Mi»  ztfifi&ner  Vollendeten' AusbiJdtMfg  ft^l^hzoTpünen^ 
und  'fie  nnier'  ein  allgetfüeines  Sehema  zu-  bringen* 
Die  Abnahme  der  Homhanr  in  ähvetti  Uittlang',  did 
TrObtxng  der  Feu<didgkeit0ii>do6  Aug^s^  die'Abftum« 
l^ftihsg  feines  NervenapparatÄ,  Presbyopie  und  Am- 
blyopie find  Momente  dei-Rückbildungs  •Epoche  det 
felbeti.  Was  vom  Auge- gilt,  gilt' von  allen  ^nidem 
Organen..  Jedes  Orgati  hat  alfo*  feinen  indivtdnel* 
ien  Cydus-  von  Meiamof^luiifen,  feine  Zu^und  Ab- 
n'ahme,  und  fein  ihm*  e^entbümliches  Alter;    vtreL 
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t&r  «s  ^  .ieifiar  Tfatnr  und  der  Sp(|iuiun^  dtt  G^m 
^en  •  angetiügfAfti;)  idmroU&ult. .  DieCo  BUd^hngc  -teni 
X»t\^l&«|jiTigft.«^6e£piucIitea  Sm  emselnen  Orgaii^ 
fi^d  die  Elemente  der  Gefchichte  des  Altert  üben* 
iHrepc    Dies  kiom  idcibt  blme  jnm$'rmt£uaiiiiuLwmBk 

<•  Jede  Meti|p^K>rplf afe  iivird  url^rftn^^ 
Mdengsprooefe  ^gehnter.  >  Dtie  StodM^t»  deOUbeidb 
fi#d  Oelädf.  '  0ie««bDde  g»räaren/niiVerhältniai 
külf  ilu^r  2aU  ukd  QUtfiltät  dyiunrnfoh  gegen  «atiHa 
Aft'^lmd  gägerv  gembinfckaftlich«  Oulttira.  De^^ico« 
.^ät  dfjfTim  ift  deb»  Organismu»  dcr'Ffpiettoiienb  Den 
3lddtiiigd|Mefrsr' gellt' ftättig  dikdfi  df^nfgansexi'  L«tf 
dtesXehenCf^fort^  ^und  .begleitet:  jedesi  Ubeoaelftiv/A 
BMg  bädciid^Qder  Ijewegead.fe^rii«^  <'fyer  Bri:mA 
Ail&  ^Icfaeüat  bls^^Etftärrimsr^«  Flüfligto  vmA  FbA^ 
atfirmig,'  das  Erftantea.  AUein^at. OJijekt. wird  bejr. 
jaier  MMn  Aaflfifiomg.  «war  feinam  Gnmdtypus:  aShf 
gemefiCea  Toxi<xi£ttBaa  geXtal^et».  dioch  nie  wieder  «mfi 
vorigem  Geftalt  YcSSIßammen.  repvpducMk  .  Dmnn  ai«^ 
dum  würd^  dtb.Ge&ah  hV.  «nd  keaeia  allmäUiiki 
FrogreTiion  derrelfam^mfidlic}^  Xenu  Dadiirdi  eei& 
es  feiner  ToUkonintnftati  Ausbil^bug  eiitgegeii »  uüd 
geht  dann  weder  ^toi.denfottien-riickirtrtc.  t>ktt 
gdTofaieht  im  B&toii^iiLr.^wie  itoi^anaen.  Das  A^ 
ift  älfo  cuils  Ä8l*lgeJf||^ctJwawr^*e.ii^ 
gefisben  in  einer  «iJ^w^ts  Xte^i^den  PregreÜi^n  :y^^ 
läuft  und  .endlich  iü,  i^r  dadurch  uneiidlli^h  wir^ 
nnd  in  eine  Kreislinie  zuTammep^i^fst^  dj»(&  fie.b^f. 
fiändig  in  flüJb  leUift  zurückkehrt«  Es  ift  eine  E,rp^ 
lation  befuauM^r  ;Aimllenzien»  dkum  dem  Bdawi 
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MnAfttt  kbhraünl,  Umt  üMt  4ms.  wit  «n  d»  iB« 
•fdifoiAiMUe  m  dem  Fhils  dw  Accftfawmn  Crum» 
^die  Oeftik  ;;iiid  d«  Oefett)«  teftck  aar  ii|  dU^ 
ftm  FhiCs. 

w  Itdecmal,  /imm  cm  Orgin:  fliflfefbbfilteii^  mmts 
gefeofsen  oder  bedeutend  metamorphoGrt  wird,  aai^ 
Mit  /eine  iniidere  Grmitetiaii  nad.iqpMWu^t    die 
dTnamifohr  Metateorpkofe  gieift  dwnßh  des  0«iui4 
in  ihm  werden:  andere:  Beftimnmngen  nefiMsl«    J&^ 
Aciieuf.  feine  Imenfität  und  Quaitit  besiebn«  vai4 
far  jeden  gegebenen  Momeiit  die  Uee  m$tpemimh 
die  durch  die  ganxe  Sucoel&on  reeüfirt  werdaki  &iDL 
Kur  auf  einer  Stufe  diefer  EToWtien  %tifliit  dec  Inr 
JMduum  den  BegriiF  eines  Men£d^en  fe  woäkimh 
«len  aus ,    als  es  nach  Maafiigäbe  feiner  ioAiridm» 
tMt'  mögVtek  ift;    nmer  und  äbar  diefiem  Oirgfäm^ 
HMsfxmht  ttÜbert  es  fieb  inefar  eder  wenifer  dtan 
IsleCs  vegetati^to^  oder  tbimlisheii  Gefdiliffen  en. 
96  manntchMti^aia  iiob  die  fonMietColie  Seite  ▼erlb»* 
deit,  nnifs  Ach  aerii  die  d^MMtfobe  Seke  «»d^y^ 
Nee  Terändem,   die  auf  )«ier  Stafis  der  SwcceCfc 
0nseeiiieatts|[efpiwpben  werden lUL  • 

.  Dnrc^  deri  uvfyvAngUehm  BSdnugsakt  werden 
die -endUcliäa  Osfanismen  m  die  Erfcheinnng  ber« 
iwgetrieben*  Dle-Erfob^nM^pm«  durch  wdebe  £e 
üto^  Baiftens  beurluinden,  fiAd,  da£i  fie  ficb  UI. 
detir,  vegetiren,  'ficfa  thierifdi  bewegen,  empfinden 
niid  deidcen.'  Sie  Aun '  dies^  aBev  durdi  fieb  felbftk 
Das  G^itdete  ift  aeeh  dta  BSdende,  das  Emphta, 
'dene  wudi  das  £nipiitidende.  Skis  •  'Sküf  Pbtoo- 
{iMifeU^Hles  andcee  Aceidensc  eines  Be* 


liHrtbdeSf  rou  äem  wir  nidkt  mOTett:,  ob  es  fw 
4cn  Aecidffiffiien.  aostlog  vorftellet ,-  denkt  iu  T«  lari 
Vfhr  tragen  äie  AeciiJ^ii^ien,  £edUem  2a  unTareir' 
Kimcle  komnieat  av>£  Saffelbe  überr  Das;  Dix% 
m  £ch  erfcbeiht  iddit,  fondem  «s  Mrirft  nur  enfti 
liehe  und  reifgan^licke  G}eiohni£fe  von  ilcby  4M 
flfacltdga  Abdrüdke  der  eivigen  Sftbftans  m*diA 
Strom  de^  Zeit  bin.  -  Die  endliebfen  Dinge  eMUA 
9en  BA  gegenfimig  mittelft  des.  äuXberen  .'Simt^ 
Waf  crCdieiaty  i£t  nur  rdem  4u£remi  Simse  wate 
nehnbar)  alfo  die  Aecid^nslen  okne  Aftsnafame^aSei 
aiebt  blofs  <He  inedbanifcfa  »  wi^heeoircfacl«!  y  famdänl 
auch  die  dynamiMt  •  pfjndhifefaen,  dfe '  tbienTcbeii 
Bewegungen  ^  Empfindungen  und  Gedanken  finil 
mar  dem  äufteran  Sinne  wabrnehmbaiv  Er  ninunjl 
fie  in  einer  Fotm  walir^  die  wir  die  objektiw  odev 
kdqperficiie  Seit«  d^  Dings  nennen ,  und  jQe  diäv. 
IhbjektiVte  oder  3yi^ami£sh«n  entgi^ei|jre^en>  Jim 
vm  als  den  Oirund  ^  Erlobeinui^gen'  anfelben.  Dar 
Qedanke  wird  durek  Bewegung  ^  die  Bt^egung 
dvt^b  Orts  ^  Veränderung  des  MaterieUehv  al&>  20^ 
letzt!  tlits  dareb  da»  Materielle  fiebtbar*  Blofs  foinal 
eignen  Gedanken  £chaut  das  Inditi^^qm  ohne  jene* 
Fomi,  aber  nurdi^fe»  und  dieft  docb:  uiickrwiedeflc 
nur  unter  dar  Bedingung  eines. matettellan  Or^alnfk 
im  eignen.  CtWttisafeynf  an*  Der  tufsere  Sinn  he*» 
gaügt  fi^  .mk  derEr&fadnung,  aber  £a  Vemunff^ 
Indit.zu  derMben  den  Orund«  der  ii^-eder  ki^rp^-^ 
lioll  nodb  unfcätperHdi,  fondtm  daa  Gleidie  von^ 
beidaft»^  «iüe  aufiser  der  Spbire  des  Aeeidentdlen^ 
0ib  aten  müm  uaftMr.l^ire ii^giMe  und  Ito  u«f  ^ 
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finbrreksbbave  SnUTuAs  if t.  .  ^  Sm  lItQtt«m|fie0iid«Hal 

avf  B6wegung«ki:)-.Eiiq^dtniigiQiik!  und  jG^nkuiip 
l^e  fcivdem  OdiUdoi  ebei»  Ib  wie  fsmeimechaiufck« 
^hamüjcben  Accktewsien  erfchmiusfi»'  Weder  das  .tistt 
ift  4^  Schaffende ,  nock  das  a&dA«  dBS.Ba£fdbet 
ÜBAdei»  beides  €oeffe)iit  der'  »neu  SobttfOßZi  Doch 
Sdüeikiea  uns*  die  Gebilde  als  -Xolcliet  ibre  fiewegnnr 
0811  tmd  Gedlmken  Dinge  verfebiaditaer  An  zu^Ieyn» 
mild.daber  reilM&itfi»iie.J(n  fextetäe^Ui^ Svh^liAyi^ 
Haltimgtpunkte  'der«PIaftik^  IgAabüititeMind  Senü* 
kiiiiia«n,  die  ahea.!fltwintitdi.A»grs»r»pgen  einea 
Orithdes  '£n«L-  Aik'<eiii^[eh  GefaQden^ieirsepaa  Hell 
iiiir*dieiheo]Haiif^«c]Miiiifc&en£iifcb  dfie 

d^ynamifcien^  und  befdmdci^a  die  böberbn  Potmzen 
deiiCelben  .und  3«il«i«fcgednlngt ;  an-  ancfem.  tfinjd  üe 
9l3^  iii«  gleiche  #StfUrke  betVergeti^ct«!«  'r^Jenbünecha* 
Bifch -.  cbemifcben  fihiteoiilene^  durch  wAsi^  Sieh 
'  4ffii  GMiAe  üs^im^  A^agede&ntif  3nL  iUiua»  «ffesi» 
l|«rt|'r£tet6i'23bit  dan  animdiüeh-^pfycbilidieii  in'eS. 
XMfti  «42»ge|i  Vte^fdtoLCrei  Mit  eiiier.  beltiamthn  MU 
Uiüalg/iutd  FonaifiRd  «ben<fo'beftiininte  organifch« 
«kiimaKljdir  <»  .fiffialche  Erjjßheinüngen*  tn0i<buiidexi; 
»dt  jeder  Jietintthrpbore  der  j^iftbung  and^For^  im 
&atifiß.des.  Altera  .tritt  sugleicba^cb  «dine-ihfentlpre* 
ebende  MeeamarphoM  der  Funmäin^n  eUi.  In  der 
SibwangtrAbafb  lockfHj  rCe  :  die  Gdbäirmulter  -  Snb*> 
IitaK9  auJF;  be/m  Still^  bekömmt  die  BruCtdrüf e  eine 
b^njigteOrganiration«  in  der  Petttonitia  f chwiflt  das 
XftxiafäUan.'dex  Latctttiibo»  CctarMen  läh  D>aCen' 


Ef  erftdeke  im  Ahl&r ,  ^  Co  <g«ht  diu  '2««ig«tti|fsVeHii^ 
geii  Teitoreb*..     Das   Ganze  *ift  nicshu  andei^e»^!^ 
•in  Ipediifcb«r  Inbegriff  ron  Kräfwn,  die  eine  be* 
ftimmt^  Kkhtung  auf  Bildung  und  AxilmaHtät  habeiu 
Dahiet'  beieioliAet  (^uiiHtäe  ui^d  Fo»m  die  Function; 
Die  ^oocbetiaie  aaalyfirt  die  QuaSar«  die  Anatomi« 
die  Fpnn ;  beide  exponi^en  die  F^uaction.     QüaliMV 
und  .Form  find'die  Hieroglyphe  des  Dynamifdsen  j 
Zoochemie  und  Anatomie  dieKunft  fie  zu  deehifß 
riren.    Wir  können  daher  das  Aker  nach  Teinen  f(w 
matildien^und  nach  feine»  dyna^ifbhen  Metafnox^ 
phofenb^trabhten;     beide  Seiteii  entfprechen  EtdUf 
Tollkoininen,  und  verlaufen  in  gleif^her  Parallele«    '  '' 
Aus  diefem  etiiellet  nuti^    dafs  da»  Alter  eiii^ 
Xtituge  Fluctuaticm^*  eine  Gefchiehte  des  Ganzen  ift/ 
deren  Elemente  in  der  Gefchichte  des  EinzdhnlA|^ 
liegen«    Nach  der  Zahl ,    QuaUtlU  und  Lebendigkeit} 
des  £xn2eh]^en  richtet  fich  die  Pynamik)   die  Spsaai 
aün^,  Cenmcntät  und  Einheit  dee  Gana^en,  und^dici 
Idee  des  Gänzen  ift.fo  rerfchieden -als  die  Stufe  fe2» 
xier  Entwdckelung«  Wie  dieSucoel&onf  disr  Bildühgeny 
£o  die  Soccellion  der  Funedonisn^'ro  die^Suoceffioik 
der  Ideen,  die  der  unendliche  Grund  ^les  Endlieheh! 
find.-     Durch. die  Aufnahme  «>der  Ausftofsung  d^ 
einzelnen-  4us  dei-  ox|[anifdben  Spaaumt^  und  duroItL 
das  Entftehen  und  Vergehen  einzelner  Organe  eati^ 
ftehen  Epochen  in  dem  Lauf  des' Alters  )•  "die  Hak) 
^urch  den  andern  Charakter  5  welchen  üe  dem  Stan- 
zen mittheilen,  befonders  herausheben,  kleisft  Vm^y 
l&ufa«   die.Qchin  greCse^  befondere^  die  fick  in  all- 
geoaaeixM  znlkmmenwiüzen«     So*  fälhai  dift  tlflirhg m 
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Rotationen  der  E^e  ümi  dkre  AtA  mit  odfeA  l^dirfi- 

^n  um  die  Sonn«,   die  Tjige  uiit  JUmscA  aufan»- 

mw*     Wir  ifiiliXen  d^iher  die  Phylielogie  des  Menp 

(oben«  di^  wii*  su  Xehr  als  ein  Sülleftehendes  ergrif. 

{im  haben,  als  ein  lUttttg  fidi  ]levv«gelidet.  darftel- 

]#>»«    und  2tirar  als  ein  iiylclies«   daa.'fieb.bald  anf 

«Mhrere)  bald  auf  wenigere  Punkte «  imd  jftir^  jedem 

|>efondem  Punkt .  -mitk  Verfcbied^ner*  Gefehwindigkeir 

bewegt  t  dadurch  detn  Ganzen  eiilß  Baifiregimg  mit« 

th^ite«  die  zwar. das  Refdtat  dea  Einzelnen^ .  aber 

jbfiib  Ton  jedem  Esnzdnen  rerfduadhm  ift,  nnd  in 

4Mem  Flufs  de»  Ganzen  Stauungen  des  £inftelnei|r 

unter  fich  und.smm  Ganzen  bervottnft «  die  £ch  als 

Ip^lkindere.Afpecten    oder   Epotihen  Heraus  werfen. 

V^  müDCen  die  Gefdth)oIite  jada^  eiaazduen . Organ! 

griien^    wie  es  Ton  Moment  zu  Moment  durch  die 

Stadien  fednes  be£Qtndern>  Alters  fortrückt;,  die  Oe^ 

jCchi<^te  des.Ganzeii)  wie  es  dmscih  den  Zufammen* 

imk  des  £iiisritten  entitebt«    und  durch  ddH^Fhifa 

4e£reN>en  mit  fliefst ,  aber  wegen  Verfcfaiedenheit  in 

dem  Zeitmaa£ie4'  mit  weldbem  das  Einzdme  altert, 

mna  mgenthümlicbe  Richtung,  bekömmt^   uiid  etid« 

fich  dib. Typus 'auffuchen^  der  in  diefem  IHufs  herr^ 

Ichend  ift^  das  Einzelne  fo  zulammemreibt,  fuoceH 

&& .weckte   tßdtet'und  metamorpfaofirt,    damit  da. 

durah  eine  Metamotiphofe  des  Ganzen ,  und  iii  der- 

leiben    die    nemlicben.  Abfchnitte   der   allmähHgen 

Zunahme  und  Abnahme  zu  Stande  kommen  ^     ^e 

das  Eittzeixie  hat/' ' 

Die  gewähnlichen^£intheiittn.gen.  des  AiU 
tets.üfd  »dEäÜig  und.wiUköhriic|i^  dasi:<ianze  wi^ 

Abs 
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däs  Einzelne  metätiiörpliofin  Iicli  xnit  Stätiigkeitk  I)a^ 
heir  die  grofse  Verfcbiedöiiheit  in  den  Emtheilungen 
deffelben»    Einige  tiäben  den'  gäntsen  Lebenslauf  id^ 
drey,  aildeire  iil  fünf)   andere  Jn  fiebett  Abfchnittei 
die  Abfchnitte  wieder  in  mebr  oder  weniger  Unter« 
abfchnitte  eingetheilfi      Die  meiftön.  haben  fclioit 
den  Fehler  begangen  ^     dafs   fie  den  charakterifti» 
Ichen  Abfchnitt  des  Altefs  rof  der  Geburt «    fo  wi« 
die  Verwefung  nach  dem  Tode^  über  welche  So  hu« 
b  e  r  t  ^)   toviel  Sdiönes  gefagt  hat  ^    mit  ätillfchW^ 
gen  i\bergingcn»       Man  hat  die  Abfchnitte  dt$  Ahi 
fera  entwedeir  von   dem  E^tftehen-  und  Vergehen 
einzelner  Organe  ^    oder   von  ihrer  Avfhahme  uai 
Ausltofsnng  aus  der  otganifchenSpailnul^  derOtup^ 
pe  hergenommen }  und  aus  dem  Ztrftand  cits  einzel« 
neii  Organs  auf  die  Conftitution  des  O-anzeA^'  aus, 
der  Pubertät  auf  M'fitidigkeit  gefcbloffeli«:  .  Ba  die^ 
aber  eigentlich  nut*  Momente  in  der  G^fcHeht^e  deirl 
einzelnen  Organe  find  ^  und  diefe  Momente  keinet^c 
gleichen 5  fondeirn  einige  eineti  unbedeutenden,  ärii 
dere  einen   durchgreifenden  Einflüfs  auf  die  Spam 
nung  des  Öans&en  haben;  fo  hätten  nur  die  ktiten» 
her au'sgehoben  werden  fbllen  5   die  in  dem  UmlauE 
des  Ganzen  Epoche  maehen^  und  die  Po^eAfcett  be^^ 
zeichneil ,  dtitch  weleli^  es  ttx  feixtet  Idee  hinange«i 
hoben  werden  mufs.    Dies  fetzt  aber  tnehr  Einiicht 
in  die  fipannungegefense«  eine  Schätzung  der  KraJEt^ 
mit  welcher  jedes    einzelne  Geftim  gegen  aUe  axv^ 

^  Ahn^{^  «inf r  tlljs^iheidcn  äofchishte  deg  tebens«  Uijft^ 
X|o6,  ^  Theils  ,  I.  B.  S.  t. 


t   rf 


Ardi./.  d.  Fky/iöU  XJ,  Ud.  hUt/t.  '      C 


i 


■\ 


iL 


34 

igte  und  <das  Ceiunim  gnivilirti  voraus «  als  wir 
}as  jetzt  Hoch  bedtzexu  Endlich  können  wir  2war 
wohl  die  früheren  Epochen  |  in  welchen  die  foina. 
uTche  Metaznorphofe  vorwaltet ,  durch  finnliche 
9Ierkjna]ie  fefthalten ,  aber  defto  fchwerer  wird  diea 
jn  den  Xpätem  Abfchnitten ,  wo  die  Kraft  als  ein 
Freythätiges  henrorgetreten ,  und  dai  bildende  Le- 
ben ssurückgedrängt  ift«  Hier  fchleicht  der  Flufs  fo 
iMittig  fort,  dafs  er  an  keinem  Punkt  Abfätz'e  machte 
«nd  nur  die  grofsen  Abftände  mehrerer  Jahre  durch 
Sure  Differenz  erkennbar  Und. 

Man  könnte  den  ganzen  Lebenslauf  in  zwey 
Epochen,  dembierementum oder  der  Annäherung 
zur  Idee  des  jM enfchen  und  dem  Decrementom  oder  der 
Entfernung  tonderfelben  eintheilen«  und  diefe 
als  welentlicbe  Epochen  aiifehen.  Daji  Ganze  hat 
einen  Anfang ,  den  Moment  der  Conception,  ein 
Ende,  deh  Tod  vom  Marasmus  und  einen  Indiffe* 
renzpunkti  die  Acmej  welche  zwifchen  beiden  liegt. 
Jede  diefer  Epochen  kann  wieder  in  zwey  andere 
eingethcik  werden«  So  wie. es  im  Umlauf  des  Jahres 
ein  Sommer •  und  ein  Winter -Solftiioiim  giebt,  zwi* 
jEbhen  welchen  die  Tag -und  Nacht -Gleichen  liegen, 
die  is  in  Frühling ,  Sommer  ,  Herbft  un4  Winter 
Icheiden,  Co  hat  auch  das  Menfchenalter  .^ier  ISTu- 
tadons  -Epochen,  zwüy  in  der  Afqenfion^  und 
z^ey  in  der  Defcenfion,  jede  von  achtzehn  Ja^« 
reau  Damach  würde  das  Menfchcoialter  ^wey  und 
fiebzig  Jahre ,  und  was'  früher  ftirbt  oder  länger  lebr, 
Ausnahme  vom  'Normaä  feyn.  Die  Afcen&oh  würde 
die  Epoohe  j^er  allmäbli|||en  Ausbil^uxig,  unä  die  D 
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icetifion  die  EpM)^6  itr  Rtickbildiriig  tepi^  tA  ^et 
.erften  tritt  dag  Endlkhe  imm^  ttärkfeir  hüt-toir  ^  ^bis 
es  die  Einlüeit  in  der  MaiiniclifAltigkeit -,  und  dfts 
Bild  des  Ünetidlicbeli  ixt  dem  Endlichen  iäiats  iroll« 
kommenfte  ausspricht;  in  der  &cvreyt^n  nähüfi  lieh 
der  OrgenistDus  wieder  de^n  Uübediiigt&n  ^  löft  ä)>& 
VerhältniTTe  kaf^  und  kehn  iiiit  dein  Tode  in  difc 
UniverMtät  SiHrück^  Mro  tinir  tiotüx  die  Ideö^  iÜs 
Vorbild  von  ikm^  übrig  bleibt* 

AHein  aus  dem  Obigen  einheilet  rchbh)  Aats 
auch  diefe  Eintheilung^  foiern  fie  ^uF  das  .Oä)l%e 
.belogen  wird^  nieht  ton  einem  abrolüten  iiild 
gleichzeitigen  tnd-ementüm  und  Det^rementuih  al- 
les Einssdnen  äiugleidh  verstanden  werden'  lääft 
Denn  der  Mfenrch  ift  nicht  etwas  9  dus  in  ^leil 
Theilen  zugleich  zunimuit  und  abnimmt^  fondern 
*«9h  Oattihi  von  Verfchiedenen  G^Wächfen^  in  W6l- 

ciiem.eins  enttteht,  wenn  Aäs  andere  fchoti  vi^f- 
.geht;  eini^  alteit^  wenn  das  andere  eiTt  aütbiühl« 
tnihmift^  wie  im  Maeroeosihüs  I  allein  ^  Gebttrt  imd 
:Tod  5  Waehsthutn  vOd  Abnähme  zugleich  da»  Auah 
icanii  jene  Eintheilong  nieht  auf  das  Leben  Tohleehi^ 
Vreg  belogen  wet-den«  I>enn  diu'  bildende  Lebdh 
Angt  mit  det  Aeme  än^  und  nimmt  ällmählig  äh\ 
und  wenn  aueh  das  thierifche  Leben  naeh  und 
tuuAt  wächft^  tmd  von  feinem  Culmiti&tiongpünkt 
tvieder  2ttm  J/LkAtbtxin  tutiickkehn,  io  gefehiehl 
£ieB  doch  nicht  in  allen  leinen  Vet-hältniffen.  &i« 
StSrke  und  Lebhaftigkeit  det-  Muskeln  $  die  Sdiäffl 
aSer  Sinne  und  des  Gedächtnil&s  und  Tchön  iM 
Sinken,  WentI  dat  OanM  aiödi  d«i-  Aeme  fieh  iit» 
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hert*  Jen«  Eintheilung  kann'  alfo  we^er  ftuf  He  Ztt- 
fuhxae  und  Abnahme  äes  EnTemble  der  einzelnen 
Orgiooie^  noch  dea  Inbegriffs  der  dnzefaien  Vermd- 
gen^  wie  überhaupt  nicht  auf  die  körperliche  Seite 
des  Menlchen  bezogen  werden»  Sie  gilt  nur  Ton 
•den  dynaxaifchen  Verhältniffen  des  Menfchen,  fo- 
lern  er  ein  Ganzes  durdi  Gravitation  gegen  fein 
Centrum ,  durch  Einheit  in  der  Mannichfaltigkeit  iß, 
und  von  der  niedriglten  Stufe  diefer.  dynamifchefi 
Einheit  durch  Pot^nziirnng  derfelben.  zur  höchften 
geistigen  aufTteigt.  Sie  gilt  von  dem  allmähligen  An. 
nähern  des  MenTchen  an  fein  Ideal  bis  zu  dem  Punkt, 
der  nach  Maafsgabe  feiner  individualität  ffir  ihn  der 
n&chfte  ift)  und  Ton  der  Entfernung  Ton  diefem 
Pu^iktk  Die  Zunahme  itt  ein  Xtufenvireifes  Erwachen; 
die  Acme  der  höchfte  Punkt  des  Wachfeyns  ^  den  e^ 
als  Individuum  erreiehen  kann;  die  Abnahme  ein 
nUmähliges  Einfchlafen  bis  zum  Todes  •  Schlaf.  Das 
•Wachfeyn  ift  Bewuüstfeyn  feiner  £e)hft  und  der  Welt, 
"die  Grade  deffelben  find  'der  Spliäc«  des  Biwuf st- 
feyns  parallel»  In  Jeder  früheren  Periode  fpricht  das 
Objekt  auch  einen  Begriff,  aber  nicht  den  des  Men« 
Cohen)  fondem  den  Begriff  einer  Pflanze,  eines 
Thieres  u.  f,  w.  aus.  Manches  Individmmi  kömfiit 
nie  dahin,  fo.ndem  durchwandalt  nur  die  niedere 
Sphäre  deir  Vegetation  und  der  Thierheit.  Jena  dy- 
namifche  Einheit  des  Ganzen  u<id.die  Potens  der- 
Xelben  ift  in  der  concreten  Welt  nie  ohne  ein  Kör- 
{»^liebes ,  das  an  Slifchnng  und  Form  ihr  vollkom- 
men entspricht.  Denn  lie  ift  eben  di^  Einheit ,  du 
da«  Jtfamuchfiiltige  aus  txfk^  't^«^^ymJhrr  d%«  Cen^ 
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AttiV  in  li^e)e1iem  das  Ausgedehnte  m  ekiem  Punkt 
verfdiwindet ;     der  VereinSgungfspunkt  des  Siclitba. 
*en,    den  es  fieh  felbft  fetzt,    und  in  welchem  es 
aufhdirt)  Clin  Sichtbares,  Getrenntes,  Endlichesund 
IBlrpelflfGhies  tu  ^&fn.    Allein  es  fehlt  uns  noch  zvt 
lehf  an  ErkenSlfnlfs  des  Somatifchen,    uin  darnach 
den  Oehalt  des  Dynamifchen  beftimmen  zu  können«^ 
In  der AftrotHMbleirt  a^les  aus  einander gehahen,^« 
ChntfitaA&n  richtet  £ch   nach  den  Maffen  und  ih« 
r^n  Entfernungen ,  und  das  Leben  der  Wehkdrper 
bricht  in  fichtbare  Beifügungen  durch,   die  fich  Mob 
durch  Ric^ung  lind  Gefchwindigkeit  unterfcheiden- 
Allein  im  lebendigen  Körper  find  alle  Sphären  in  ein« 
ander  gtfeB offern,    ihr  Lebeii  offenbart   fich  in  6e« 
fällen  tind  bedanken,    die  keinen  Jttaafsftab  aufser 
fich  haben  t^  deren  Richtung  und  Gefdiwindigkeits 
btenfität  imd  Extenfität  unendlich  ift» 

Zweytes   Kspitd« 


)  &.. 


§.     5. 


.  Iict^aentunt  uüdDecremeatttm  überhaupt; 

• ,       »  .... 

Btym  Entftehen  \dds  Mexlf cbep ,  alfo  dem  An«^ 
Facng  dee  Incremeptmns ,  ifi»  nicht  allein  fein'V^r. 
mögen«  Lebenskraft  üintl  Erregbarkeit  zu 
ejxengen  aza  £tärkften,  fondem.attch  die 
Hälfe  der  Gebilde  am.  kleinften.^  di^.durdi' 
das>Erre^lNace  eKliakea:<irerden  xuufs»  t  Die^Siunme 
uwbidir  {7eberi^li^-d»  Leteniteif^  ift  atfa  ji»^  dir 
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«in  grdfsteia,  tind  wird  Ton  du  an  immerhiA  gerin- 
ger, theils,  weil  d«$  Venodgen  si%  ihrer  Enevngtsng 
fphwaoher,  theil^^  nvjdS  die  «u  crhidtfnde  MaCb 
ibproli  de^  Bi]dniigspro9e&  gröiker  "imd«  Dettn  der 
Lebcpfi  ITt  mitteilt  des  Körpers  9  in  welcbem  •»  tpral- 
Ue ,  nipht  '«Ilei^  Itfehrer,  fondefn  Mcb  Zevft<Srtr 
fbiner  felbft,  I>er  Ueberfcbuüi  dea  Err^berem  wel* 
cbes  niclii  zur  Erbaltung  deflen  terwendl  irird, 
Waa  «Olli  dl^  ift^  lumn  nieht  iimli«^  feyn,  ift  dis- 
jipRibel^  Es  disjMnirt  ilber  ith  Celbft«  imd  wirlct 
94ch  .dem  imipat\enteii  Oefetre^  Einlieit  In  "der 
SlAnnit^hffltiglieit  und  Memufihielrigkei^  in  der  Sin- 
hi^t^  beVYorzubringen,  Jene«  gefidii^  !n  dem  Mee- 
jbe^  als  das  ScbajFel&de  Tor  dem  Bafiüo^en  -rorwal- 
tfU  XNber  iSt  auch  der  pfganifation^eb  wm  Em- 
ftehen  an  am  (UrkAen^  aber  dieTendeteimrEiiRlMie 
nimmt  ah  und  der  Organismus  zerßült  in  dem  Maa- 
fse,  al$  das  Balif(^e  im  Verhältnifs^sum  Erregbaren 
die  Ob^rh^nd  bekömmt,  Anjfangs  kuftert  jich  die 
disponible  Erregbarkeit  als  bildende  Kraftt  ß®  Teliaflt 
das  Gerüfte,  yermebrt  die  Fläohe,  fchliefst  die  Zahl 
der  Gebildß  zu  einem  Ganzisn  ab^  bildet  die  Ge- 
bilde  durch  Keproductlon  weiter  aüS|  Tergi^^^ftfett-  fie 
dm'oh  Wachsthumt  und  ^yhäh'fie^  Diie  ffildmig:|[eht 
im  Anfiin^  am  rafoheftenTon  Aatütt)  wei)  am  maif ten 
EVr^gbarkerit  erzeugt »  nnd  dureh  da«  adimeHA^e 
liehen  laft  *k«ine  Terzehrt  Wird«  ]h  «dem  Meaaent, 
\m  fip)i  iinäm  M^derSdmuaniferfdheli  dieftiöeetfiT 
«nifttfndSen^GebBde  ztyieiiifPf Cwwnahfi^tiHditri^ 
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Ot^fMuTatiaii  gelldrt,  wird  das  f^iCere  eifli-  Aeufse^ 
res,  das  Gebundene  ein  Ftreyes;  fhi  Tlieil  d€r  Er- 
regbarkeit  wird  ftraMend  und  folgt,  wie  die  Inpon^ 
derabilien ,  der  Oberfläche.  Das  «nimalirche  Leben 
beginnt,  aber  in  fcbwadben  Ptilfen,  und  altemirt 
mit  langen  Interrallen  des  regetatiren,  in  der  Form 
des  Schlafs.  In  dem  Maafse  als  die  BQdung  abnimmt* 
nimmt  die  Atumalitftt  an  rntenfität  und  Extenfität 
zu.  Zuerft  tritt  die  Muskelbewegung,  dahnderäu^ 
fsere^  und  zuletzt  der  innere  Sinn  hervor«  Die  ve- 
getative Seite  des  Lebens  beginnt  mit  Bildung  zur 
Zeit,  wo  die  Frucht  mit  der  Mutter  die  Kette  fcMiefst^ 
dann  folgt  Wachs thum,  die  mit  dem  männlichen 
Alter  ihr  Ende  erreicht,  und  zuletzt  bleibt  blofso 
'  Ernährung  oder  £rf atz  deffen  über,  was  durch 
die  LebensprocefCe  vierzehrt  wird.  Die  animalifcha 
Seite  des  Lebens  hat  gleichfalls  drey  Stufen,  Bewe! 
gung,  äufseren  und  inneren  Sinn,  cBe  licli 
aber  in  fteigender  Progreriion  entwickln..  De^ 
Stoff  erhebt  fich  im  Gleichgewicht  der  Kräfte  zur 
Materie,  die  Materie  zu  einem  Organismus 
von  Gebilden,  in  welchen  ein  IhbegrüF Ibimmer 
Ideen  reafiiirt  ift;  nach  vollendeter  Bildung  tritt  dat 
Intelligente  hervor,  und  bildet  das—höhere  thierit 
fche  Leben  mit  Bewufstfcfyn,  wi*  es  vodher  das  nie- 
dere plaftifcher  bewufstlös  bildete. 

Ich  habe  obenfchon  gefagt,  dafs  dieldispe^ 
nible  Erregbsirkeit  nicht  unthätig  Xayn^  könne,  fon- 
dcrh  angcmcffcn' der  Thierart,  in  welcher  £e  er- 
zeugt  wird,  JxcU  in  Produkte  umfetzen  muffe»  Di« 
Delphine  'Vegetiren   unaufbdrlibh    fort^     die  Eich2 
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hömeheiiv  und  tskäere  eiiig«fangeae  vriU^  'niere« 
tewegen  lieh  petiodiTch  aus  Bedürfnis,  es  entftehen 
Krankheiten»  ConTtülione^,  .Veimanz  und  andere 
]ßyolutioas-Krankh^tiBn.  Die.  eingtfpcKrteü  wilden 
Thiere  bekoimmen  'Jeicbt  KnodicnfraDs.  Vielleicht 
|(öxmte  man  piancbe  N^rvenkvankbeifen  bIf>C$-  da« 
durch  heilen,  dafs  man  mdu-Thäii^keii^,  und  durch 
diefelbe  ei^e  Jiärfcere  CenJjampü^n  der  Erregbarkeit 
in  deic  Organilation  hervorbräofate.  Wird  «uviel 
Erregbarkeit  erzeugt,  oder  zu  iio^enig  verzehrt,  fo 
bricht  der  Ueberlchuls  in  fthenif^e  Kranlitheit,  in 
PolyfaroojGis  und  Polyd^yipie ,  die  die  Form  desve* 
gQtativeni  oder  in  Entzündungen,  QejFiüfafieber,  Con- 
Tulfion^n*  und  Rafereyen  4ui:'eh«  die  die  Form  des 
unimaUfcben  Lebens  haben.  Fehlt  es  an  Lebens<i 
|(raft|  wegen  geCchwäcbterReprüduotion  oder  zu  ftar- 
|s/er  ConTumption  de^rfelben ;  fo  entftebt  Mangel  an 
7Mtigkeit|,  entweder  in  den  Aeuf serungen  des  re* 
^tftiyep.  ofler  ^s  ammiüilahen  L^ens« 

Die  Errcgibarkeit  wird  dnroh  das  lieben  erzeugt 
und  wieder  durx;h  daffelbe,  lawohl  durch  das  Ve* 
g^tive  alSr  duirch  das  Animaii£ohe  verzehrt«.  Denn 
<)hne  Xebensgeift  kann  fo  w^nig  ein  Eingeweide 
ills  ein  vnllküi^rliGber  Muskel  wirken.  Jeder  Lebens* 
ekt,  auch  der  auf  Vegetation  gehende»  ift  mit  Zer« 
letznng  dßs  Gebildes  verbunden«  Die  .unmit^lbare 
^rfeheinung,.  in'iweloher  das  Leben  hervortrit(,  LOt 
liqmef'  die  nemliche,  ein  Leb^nsakt;  die  em- 
^mte  ye^otation,  oder  Aniiii^lit^.t*  In  bei- 
den Fäl]qi  {jeht  dif  Kraft  in  ein  P^oduk^,    4^rt  in 
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€i»:)p^lei,^-nn6ebiUte,  hierin  exnicteelteS)  Bewe^- 
gong  und  GredAiiIie,  .über. 

Die  Erregbarkeit  wird  wahvfcheinlich  durch' den 
3!^etry0n ^ A|^ar«.t,- im.w^toheni  ^arterielles' Bliit ,  graae 
vfßA  weifst'  Subft^z  rdie  Leiter  find,   fie  wird  y^»|v^   , 
2jiglich  in  d^r  |luhe|    dem  SchUf  und  WinteMTchlaf  f 
erset^..    Weaoigfbenft  wird  das  Vermögen  zu  ihrer  ^ 
E^eugung  im  Schlaf  Vermehrt.    Sie  wird  lücht  Uok-, 
im  Ganglien'-,  fpndemaucli  im  Cerebral rSy Item  er*  r 
wagt*      Die  zum.  Ganglien -Sy&ein  gehörige  Kett«,. 
äfx  Eingeweide  ift  nm;  der.  Apparat,    der  neue  tbie« 
rifche  Materie  aKimilirt^  damit  die  Batterie  fich.iiu/*,^ 
Hierhin  felbft  reprodociren  kOnne^  .  Daher  mufs  daa  , 
apimahfphe  lieben  abwechfelnti  im  Schlafe   feyem«  i . 
lu  besiden  Sphären',   der  animaJifchen  wie  der  .yege*'s- 
t^iren,  ift -der  Aktleltft  beides  züTgleidi,  ohemifoh«  , 
regetativ,  und  gädTatüfoh-animalifc^.;  Jn  beiden  wird  -. 
dai .Gebilde  j^Weh  die  Action  zerfetzt;  nur  bereitet  ' 
die  vegetative^  Sphäre  die  Bedin^ngen  Tor^  die  zur  .» 
Reproduction  der  Gebilde  nöthig  find.  , 

,    Die  Nerven  fiiid  aufserdem«    dafs  fie  ]£lektro"i  . , 
motorien  find,    aych.noch  Ccdlectoren,    Ifolatoren«  t 
Heiter  und  Halbleiter  des  Inpond^ablen,  ^   Dadurch  * 
ift  ungleiche  Vardbeilung,    aJIb  örtliche  Anhäufung 
doCfelben,  und  ein  Wechfel  der  »Thätigkeit  vqn  ei^ 
nem  Organ  zum  ^ndem  möglich.    \ln  dem  Maafse,  > 
als   es   fich.  von  einem  Organ   zum   andern  wirft  ^  - 
entfteht  ^htviitederv  eine  Reihe  plaftifcher  Entwioke? 
lui^n,   Bildung  diefes  oder  jenes  Knochens,  Den» 
tition,    jRub^rtät,   Sehwangerfchaft,    oder  eine.  Suo^ 

teJSSon  ^nimalilchei'  ProceXTe ,  die  üioh  in  Bew^gua^ 
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f^n  nni  VorlWlfiing^n  offenbaYm.  Dort  W&immt 
das  Gfifetz  der  Platuk,  hier  die  WiUkühr  die  Suc 
eftfiion. 

In  der  Aeme  ßeht  die  Ersmgimg  daa  Lebens» 
gei^s  mit  (einer  Ccmfnmption  im  GMcbgemcbt,  dat 
Indinduum  hat  den  höchften  Punkt  feiner  Erweite- 
rung erreiofat.     'Von  nun  atfwird  immer  weiugcr 
erzeugt,    und  in  dem  Maafse,    aJs  dBea  gfefchiebt« 
mals  fowoU  die  S{>bäre  der  Tbatigkeit  des  vegetati. 
Ten  wie  des  aüimalifchen  Lebens  enger  znfammen* 
gebogen  werden.      Die  Organe  nebmen  an  Vobim 
ab,  die  Knochen  Verlieren  ihr  feltes  Korn,   Ifaare 
und  Zähne  faDen  aus«  Fett  und  Lymphe  Tecmindem 
lieh,  es*  entfteht  Abzehrung  Tom  Alter 5   Marasomt« 
Andere  Organe,  z*  B.  die  GefcMecAtstheile ,  werden 
wegen  Mangel  an  Lebendigkmi  aus  der  organifcbeil 
Spannung  ausgeftof sen ,  wodurch  die  Function  weg« 
jßdlt,    und  ^ie  grofse  Summe  dispoiubler  Enregbar« 
Mt  erfpart  wird*   die  die  Function,    z.  B.  der  Ge« 
Xchlei^tstbeile,  verzehrt.     Eine  Muskelgruppe  k€kn- 
dig0t  nach  der  andern  dem  Greife  den  IHenlüt  auf^ 
ein  Sinnorgan  Schleicht  lieh  Hadi  dem  andern  da- 
Yon,  und  die  Vernunft  zehi£  fick  zu  einem  Sdiat« 
ten  ihrer  ehemaligen  Gröfse  ab,    den   wir  Albern«* 
heit  des  Alters  nennen,  bis  am  Ende  vom  Menfchen 
kaum  etwas   anderes  übrig  bleibt,     als  iler  aitsge- 
fogenJe  und  ahfolut  unirnchtbare  Boden,   auf  den  er 
ehemals  gepSanzt  war.    Mit  der  Acme  beginnt  alfo 
der  grofse  Rückbildungs  -  Prooefs  in  Beziehung  a^f 
das  Ganze.    Die  aus  der  organifchen  Spannung  rans- 
geftobeiien  Organe  verzehren  fieh,     oder  werden 
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^andehi  ^k  in  freoEide  Gewiebf«,  tlie  naf  nodk 
fieohaniC^;^,  ci^i^  Org«nkmas  ahlumgea,   imd  Ton- 
Vi^i  wi»  diQ'PtouM  Tom  Boden ^äure  Nuhrvng  fatf«.* 
gffiii«    De«in  eiii  erblindetes  Acige  «ind  ^ine  ftbJblut' 
«niraehtbare  Gehärmmter  bafaeneb  Xbiche  tnSejti' 
ett%ehört     Sie  fiiid  capka  znpitua,  aber  keine  wd* 
(entliehen  Beltandtbeile  des  OrgaxÜsmaa  nebt «  vreH* 
8e  ni<^t  inebr  in  feine  Spannräg  eingreifen.    Der- 
SlenCsh  beginnt  ipit  einem  gümnienden  Punkt «  der' 
üfik^  bis  ler' Acmft    zn  immer   grdfeeren  Kreifen' 
n^debntt   die  Sterne  omfafütv    xupd  das  W^all  i]«> 
fieh  einfaiigt^    Aber  naeb  der  Acme  wird  mit  ^^'< 
br  Oekoiiomib  Ton  der  Peripberie  ber  a^ea  wieder^ 
ekigetf^en^     wte  ^r  unndtteibaren  £xiften«  ent^' 
Hebriieb  ife»    Def  Menfpb  entkleidet  ficb  von  einem' 
Qegan  iümI  -ren  einem  Vermd||en  naob  dem  amderffi 
bis'  er  wieder  auf  den  engften  Raam  des  Punktet 
i«dttcirt  iftf  und  als  Fünkeben  in  der  )eeren  Nacbt 
bingt,    der  auliotxi  aucb  d«ii«b  Ayiofrlesiie  eder^'A*'' 
fpbpde  erUfebt,  Das  Kindes -nnd  Greifenakerintcl- 
ück  alfo  emgegengefisizt ;  ]eMs  übigt  mit  dem  Ma-^ 
sdinmn  des  Eraatugni^s  ^Vermögens  der  Erregbarkeit 
an^  dies'j^t  nSk  dem  Minbnum  deflelben  tinter. 

In  dem  bterementö  «rerden  immer  mebr  Organ« 
erzeugt,  ausgebildet,  nnd  in  die  organifohe  Span* 
nm^  fmfgenemtten.  Ditoie  träebfe  die  Ifitenfität 
und  Qualität  cler  Batterie.  Am  Ende 'des  Ineremen« 
tems  lamineft  '£eb  "no^  ein  Vbrr^tb  yon  Fett  m^  ^ 
weleher  der  foigaiad^n  Petiode  des  Alters  zur  Nah«* 
nöig  dient  <    to  Ekeremente^irerfabwinden  einige^ 


fl^ick  AUS  der  .  organif eJicxv  Sp^imuTig  ausgeftofsen.' 
Smbryoy  Kind  uiid  Jünglmg  ftrdtxm  von  Sftften; 
d«r  Grms  bat  wenige  und  ardigüa'Sttflfce«  Mit  denif 
3^e.VotfathTt«ht  <fie  Thfttigkat  -der  Organismen^ 
vr^  der  Vohi'XbhttL  SAde  im  yerlüdtnxf«.^  Wenn  in 
e^m  Theile  das  Leben  zanimuit,  fo  vdrd  er  auch 
ffiftreicber,  die  Geblrmutter  in  der  Sohwangerfdiaft^ 
i^  ICnocben  in  ider  Entvündnng«  VUim  Nerven  nnd 
G^r^e «  die  Kinnladen  •  FortCatze ,  *  Hoden  und  Ey- 
e^ftdoka  gehen  im  Alter  oft  gans  verlwan«  Axim 
liare  tabefcirei^  z.  B.  die  Muskeln;  andere  arten  in 
gignz  fremde  Gewädife  aüs^  z>  &.'  du^Oh  Verioifl^ 
oberung ,  Verwandlung  in  Fett.  Daher  die  Tabea 
nnd  das  rünzKchfce  Anfeken  des  Greifes ,  die  grofisen 
IfautOdten  unier  dem  Kinn,  .  aii  den  6v4fiten  und 
]^auch|  die  Furohen  und  Gfaken  im  OeAdit,  aim 
IJalfe  und  dei^.Ejc^emitäten,  das  Herronreten  der 
Jochbeine,- KiiHlladta^  Sddüffeibeine,  Sc^mltcrfolte» 
t^,*-HiUUMi«(^  wtffJrSireknorren;  thefls  Ton-Con- 
Ifuiiytiont  thc^Is^  TOm  Mtegä  desiTurgörs.  Im  In- 
i^QmQjuo  wird  di^  Batterie  in&ner  an  einer  hdiem 
ypllkommqnheit,  wen^Qfcens  in-Beeidiung  auf  die 
Potenz  des.,Ganzen  i^usgfliildtH'iin  Decresaemo  l^n*. 
gpgen  nimmt  i^e  £ner^  i^nd  ihrAasdruek  in  dem 
Maafs  wie^r.ab,  als  d|e  Orgaiy»  Terrchwinden,  ^de^ 
^aerire](k,  und  ^  aus  dei:  orgamTcbesii^atmung  uns- 
g^%f5en  wejM^en.-  i  ,,.a    .      -     *    *. 

,,  Iql  dc)^  IncTj^entQ  .werdlvtL  di^  Ae&duen  dter 
L^l^ensgrocelTe  dei;/Art.  zerfet^l  .»nd/)  jn  ihue  El«^ 
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Exeretiöns  *  Of gane  eintreten ',  und  in  AetVorm  ei- 
nes Dtmftes  oder  einer  tropfbaren  Flufllgkeit  aus- 
geleert werden  können.    Die  Lunge  leert  die  Köhle, 
Ae  Leber  den  WafferrtoiF,  und  der  Urin  den  Sticft- 
ftoff'  aus.      HGt  dem  Alter   verändern  lieh  die  Ex^ 
-eretionen  merklich  an  Qualität  und  Quantinät«  Athen!, 
Atts^ünftung,  Urin  tx.Lw.  bekommen  einen  anderfi 
-Geruch,  Farbe  ^  Conßften«.     Die  Befiduen  werdett 
nicht  genug  zerfetzt,  behalten  mehr  oder  Venig^^ 
Äe  MiFchung   der  thieriTcheil  Materie,    treten  ins 
Zellgewebe  und  das  Parenchym  dfer  Eingeweide  aujr, 
und  geben  Anlafs  tu  den  mancherlcy  Degeneration* 
2ien,    die  wir  im  Alter  an  den  Organen  wahmeb- 
sneiu    Im  Incrementum  reprodueirt  lieh  das  Orgaii 
inimerhin  ^ü  einet  vollendeten  Form,    im  Decre^ 
•xuenttim  2u  einer  immer  fchlechtem,  bis  es  zuletzt 
gzhz   aus  feinem  BegrilF  fällt,  und  in  einen  fremcl» 
artigen  Körper  ausartet«  '     ' 

im  Incremento  v/alten  Hydrogenation  tmd  Ex^ 
jpän£on  vor^  Oxydation  tind  Contraction  find  zu& 
ruckgedrängt.  Aber  Yon  der  Conception^  an  wird 
die  Oaqrdatian  immer  mächtiger,  fteht  in  der  Acmi 
Hhit  der  Expanfion  im  Gleichgewicht ,  und  wird  int 
Decrem'ento  vorherrfehendi  Bey  der  EmpßLngnilb 
ift  noch  alles  flüfßg,  die  erften  Gdnide  cntfteheii 
durch  Oxydation )  Frucht  und  Kind  haben  immer 
noch  eiilen  grofsen  Vorrath  lymphatifcber  Säfte^ 
Das  Gehirn 9  die  Nerven  überhaupt^  £e  Leber  und 
andere  hydrogenirende  Eingeweide,  find  im  Foe- 
tus-nnd  Kindesalter  von  vorSiüglicber  G^£se.  Auch 
dia  frohe  Laune  der  Kinder,  ihre  raXtlpfe  Thätig« 
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keity  ihre  Neigung  2a  Kopf-  und  NetrenkHmUiiS- 
:teni  weift  iitif  Yotwaltende  Mydfogenation  bin.  Selbft 
Ae  Säure  *  Eirzeugung  im  AlAgen  |  und  die  Teuren 
Stühle  und  Schweifse  fcheinei;L  eine  durch  Energie 
des  Hydrogen- Pols  faervorgerufiBUe  Orüiche  Thätig« 
fceit  des  jChcygen  •»  Pols  za  feyn.  Mit  dem  Decre^ 
mentolieginntdie  vorwaltende  Oxydation.  Der  Dunft 
in  dem  ZeUgewelje^  die  lymphatirohen  Abfonderun« 
gen^  Sebl&pliigkeit)  ^Eicpanüon  und  Turgor  der 
Thttle  nehmen  ab«  die  Starrheit  tu,  Di«  Knochen 
werden  Tprader«  üe  Muskeln  tendinös«  Hftuie  und 
Geßirse  Tcrknöchem«  und  die  der  Hydrogenation 
l^ewidmeten  Eitigeweidei  Hirn  und  Ltbcr,  fcbirttui« 
pfen  ein.  Mit  dem  Entifeichen  des  Lebensprincipl 
wird  dat  Muskelfleifch  TchlaDF}  und  der  Turgot 
nimmt  ab.  In  dem  Turgor  weitet  «wer  die  Hxpan» 
Jion  tor,  eher  fie  ift  im  Kampfe  mit  der  Contraö* 
tion«  Daher  die  mit  Weichh,eit  verbundene  Härte 
und  Spannung.  Die  Pflanze  beginnt  mit  Yorwaiten* 
der  Oxydation )  und  endet  mit  Hydrog^iatioki  i  Aai 
QThier  macht  dieten  Umlauf  in  emgegengeTetstter 
Eiehtung.  Doc^  gilt  auch  diel  Merkmid  nur  Y^om 
ßanaen«  Die  weiblichen  Getchlechtstheile  find  vor 
diar^  Pubertät  hart  vAt  Knorpel,  lockern  tek  in  der 
Sehwän^rfchalt  auf,  und  enden  wie^W  mit  ftber«» 
wiegender  Contraetion  *).  Einzelne  Tteile,  ^.R, 
Knochen«  können  Üelbft  im  Alter  durdr  2ufialim« 
^s  Lebeslt  fich  aufioekem«     Wir  haben  fieyfpiek^ 

•)  Iteil  und  Attttnritthi  Archhr  Äf  die  «lyftolofcie^ 
B.y.  Si40^-  ;►  ^     ,    .         .   i.\   -.i-raj.  c  .    .. 
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dafs  Weiber  nach  d^m  funfzigftM  Jabrö  ft^hwanger» 
.gr«!ue  Haare  wieder  TcW^rz   geworden  ^    und  zum 

# 

-drittenmale  ne^^e  ZäJme  entftanclen  find.  Daa  ein^^ 
zelne  Organ  kann  fich  verjüngen,  und  w^etin  dat, 
was  örtlich  gefc^ieht)  allgemein  mögHch  wftre;  fo 
würde  der  MenTdi,  iivie  der  Phönisf^  atts  feiiteiif 
Jflückrtand  wieder  aufblühen  können^  und  aufser 
der  beftändigen  Verlängerung  «des  nemHchen  tndi^ 
viduvusDS  uiid  der  Multi|>li<*ation  dui^ch  Zeugung  nod» 
ein  dritter  Weg  2Ur  Erhaltung  der  Art  offen  feyii« 

Das  InGrementutn  ift  endlich  die  Periode «  wo 
der  Menfch  vom  Tode  durch  Bewegung  un^d  Sinn 
«um  Bewurstfeyn  erwacht;  das  Dedrementüin  die 
Periode,  wo  er  nach  und  nach  wieder  einTchläft« 
Jtf it  dem  Erwachen  bildet  £ch  das  organifche  We« 
fen  immer  mehr  zur  Indiridualität   aus»    mit  dem 
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permanenten  EinTchlaien  kehrt  jOs  zur  Üniverrali« 
tilt  zurück«  In  den  HetaSen  heirfcht  noch  dio 
Made  TOT,  ihre  Differenz  ift  l^Jorse  Diiferenz  der 
Schwere  und  Ci^ärenz,  die  Trennung  der  Schwer« 
und  des  Lichts  aln  gröfsten,  und  der  Tqd  am  ge- 
«KegenTten  in  ihnen  Husgefproehen«  in  den  Erd« 
«rten,  S^l^lotss^iationen  und  Kohlenlagern  zeigt  fich 
fchon  eine  bewufsdore  Perception  in  der  Verwandt» 
fchaft;  das  Werden  ift  mit  dem  Seyn,  der  $auer«> 
ftdlF  und  WaTfer&off  mit  dem  KohlenTtoff  und  &i€lcK 
ftbff  in  einem  gerelligern  Verhältnifs ;  alles  bildet 
fiteh  gegenjCaitig  in  einander  hinein;  das  IndividueUft" 
tritt  hervor,  indem  das  Üniverrelle  Zurückweicht« 
In  dem  Maifse^  als  die  äufsere  Einbeiti  die  durch 
4ie    Uamogexxeität     der    Materie    aiigedeutet    iCtj, 
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leerfiilh,  fidiemfirttet,  diffetem  Wird,  tritt  innere 

•Einlieit  in  dem  Manniclütiltigen  herrtir.    Dit  erfteii 

-dunkeln  Keime  der  Organifauon   erwaclien ,     da« 

Ganze    fpannt    £oh    dynamifoh  %     und    auf  allea 

'Puxikten  offenbart   £oh  alles   in   aDem.      Die   In* 

Welligen«    windet  lieh-  nun  dwxi.    alle .  Labyrindie 

und  Krümmii^ngen  der  organif  oben  Natur  bindorch^ 

befreyt  Rth  alltnählig   duvcb  idele  IttitteUtufen  roa 

ilenTFeüeln  der  Materie,    um  £ch  felbft  aum  Ob» 

jekt  zu  werden  ^    und  fich  als  Producireades  und 

Produkt  zugleich  anzuCchauen«    Die  Reibe  der  Or* 

ganifatioiien  ift  eine   Stufenfolge   bewufstlofer  An« 

fdhaunngen  derfelben,   durch  welche   das  Ich   bis 

«um  Bewufstfeyn  in  der  hödiften  Potenz  £di  er* 

hebt.      Sie  geht  von   der  Bildung   feur'Bewegutigt 

Von'  der  Bewegung  zum  Öefuhl  fort«  bis  es  ihr  exkd^ 

Kch  gelingt,   in  der  ^enfchenorganifaticm^    di«  fie 

allein   als  identifch  mit  £ch  anerkennt)    dicVer^ 

«Lunft  darzuftellen ,    in  lyelcher  der  äufser«  Slftdl 

mit  dem  iimem ,  das  Besondere  mit  dem  AUgemei» 

nen  vollkommen  eins  ift^  und  alla  IMiFefene  wie* 

der  verfühwindet.      Denn  ]e  kräftiger  eine  Org«iii* 

lation  ausgeprägt  ilt,    defto  lebendiger  tind  ixuuger 

wird  das  Belondlere  in  das  Aligemraie«  die  Eisilidft 

in  der  Mannichfaltigkeit,  das  hdckfte  Centrum  ^  cfid 

Sonne  der  Vernunft,   in  der  Sphäre  aOfgenommMu 

Je  tiefer  ivir  in  der  organiloien  Natur  hetvb« 
Ttelgen,  defto  enger  wird  die  W^t,  die  daslrudi« 
viduum  m  £ch  darftellt,  defto  kleiner  der  Theil 
des  Univ(h*fums,  den  es  in  fich  Torftellt.  Die  un« 
tarften*  Tbiei^tplaff i^n   hab«xv  iilofsea  GemeingefuU  » 
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Chaos  der  Sinnlichkeit,  in  welcbem  al^  Potenken- 
derfelben^  wie  ixt  der  Urmaterie  ihre  Differenzen  yer^^ 
IdiTnoIzen  find»    Ausr  dem  Genttingefuhl  blühen  all«, 
mähijg  durch  Ditfisrenzürung  die'  befondem  Sinnd 
atif,  mit  jedem  neuen  Sinne  \vird  die  Sphäre  der  Welt! 
gtöfser,  difdneter,  tmd  virai  in  den€innen.  vereinxelt' 
ift,  rereiniget  Cch  end^ch  Frieder   im  Bewnfstfeynwi' 
MitdemBewufitfeyn  imJVtenfcdien  entfteht  eigentlich: 
erft  Wachfeyn«     Denn  nur  der  ift  waeh  ^  der  äitbi 
feiner  und  der  Welt  Veirhältniffe  befinnt.    Nu**  der 
ift  ganz  wach)   in  dem  das  ganze  Unirerruin  auf* 
^eg«ingen  tmd  nirgends  ein  Schatten  ^u  £nden  Ifty 
welches  allein 'in  Gott  ift«.   Jeder  Gattung  und  je« 
dem  Indiindiium  üt'  durch  leine   Iridiiridualität  ii0 
Gränze  feftgeletzt^-über  welche liinaus  es  triebt ei^ 
wichen  kann^ '  auoh  dem  Menfehen.      Selbft  deni 
g^olsteti  Pliiliofophen  ift  tuir  ein  Punkt'  des  UniVer» 
fums  hell  gei^rden ,  '  er   bleibt  eine  Somiiambäkj 
wie  das  Thier,  nur  .in  einem  geringem  Grade.    Xho^ 
fer   Licht  auTseV'ui^s    und  in.  uns  «ilt  'for uns'  di^ 
ßr&nze  der- Welt  $   aber  jenfeits  diefer  Welt  ftrahU 
eine  andeire  in  rinem  fremden  liicht^   fut  wckket 
wir  kein  Organ  habenu .  »  i..,.. 

Mit  denr  Erwachen  bildet  fich  ixn  Somatifcheii 
ein  Nervenfyftem«  >  Dies  potenziitt  lieh  mit  jenem 
Vollkommen  päfaDel^v  von  Stufe  au  Stufe)  zu  immelr 
grdfseren  Ganglieh  und  Heerde»)  bis  zum  gröfsteü  * 
und  ToUkomluenften)  dem  Menfchengehim.  J[>ai 
^eryenfyftem  und'  Gehirti  ift  din  Senne  dee  K6i^ 
fie^S)  vm  cHe  Vbnfunftdte  .S6nne  des  OeyLtes,|fr« 
Arch./.  d.  Pkyfiol.  IX.  Bd.  L  H^.  X) 
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Et  ift  die  'imMtkne  Bedingniig  d«r  d)maniifcbett 
Gravitation,  der  CoUector  aller  Strahlung  des  Ein- 
'zehien,  der  Tielarmigte  Polyp,  .der  feine  Fühlhör- 
ner diurch  da^  Oanze  aQsftreokt^  und  an  denfelben 
das  MaftnichEEiltige'  aur  Einheit  aiiffammiet.  An. 
ftngs  lebt  es  blofs  pBanzenartig«  nach  vollendeter 
SQdung  fammelt  *e9  die  durch  ihn  erzeugte  Erreg- 
barkeit mn  £d>,  wird  nun  erft  als  .G«hiirn  in  dem 
Meafse  thätiger,  als  es  mehr. Erregbarkeit  um  £ch 
JGunmlet)  bis.  es  zuletet  felbft  leuqhtei^l  wird,  imd. 
isi  feinem  ^genen  Lii^te  ftrahlt. 

Mit  deni  Alter  Termindert  lieh  allmäblig  das  Ver- 
inSgen  des  Gehirns,  Erregbarkeit  abzufondem,  und 
in<  demfelben  Verhältnifs   Ikirbt   ai|ch   die  Identität 
lim:  Einheit  und  Allheit,   der  Verfönlichkot  und  An- 
febauiuig  dahin.    Wir  fcUafeli  aDaaftUig  ^Inded^r  ein.. 
Ks  itk)   als~  trennten  wir  uns  tou:  uim  fdbft,    ala 
ffOckte  ein  Gegenftand  nach  dem  andern  aas  unferm. 
Ge(tehttkrei&  weg*    Wir  find  nicht  mehr  le|>end3g 
«ins  mit  utis  und  ipit  der  Welt    Der  Berührangs- 
punkte  werden  immer  weidger^    der  Kreis   Immer 
kleiner.      Man  kann  den  Grds  ia  Falevtter- Wein 
emtauchen^  und  in  ein  Harem  circaf&fcher  Sdiön- 
heiten  einfperren,  ohne  dafs  feine  GefcUechtsiheile 
dadurch  .  zu  Gefiiblen)    feih  Gehirn    zu   Geikngen 
ervegt  wird.    Eben  dies  ift  der  erfte  warnende  Bote 
^8'  herannahenden  Alters «    wenn  unfere  Eiiixgriffe 
kl  die  Weit  nicht  mehr   oiechaniCßh,    fondern  mit 
Üelerlegung  gefchehen  mäüTen«  inenn.  es  uns  yoi> 
liöitimt,«  als.  wenn  wir.  nicht,  rejcht.  aus  j^^hJafen  ]ast- 
tso>v*«ls  wemt  ein.lfebei  uns  «nahfilto»  uxkfe^  Qe- 
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]iirh  vnA  Ro{if  eihgefchnüt-tinriren^  e4ft  Ziittan^ 
der  Deterioratidn  der  See]e,  den  wir  nnr  durch  Ver^ 
gleichung  mit  der  Vergangenlieit  enide<ddftn  ^  und 
in  -welchem  vielö  Menfchen,  die  nie  hell  geworden 
find,  ftehen  geblieben  find.  .    • 

Mit  der  Ausbildung  der  Eingeweide*  erreiclit  dia 
Vegetation;  mit  der  Ausbildung  der  Muskeln  die 
Bewegung;  ^t  der  Ausbildung  des  Gehirns  der 
Geift  feine  Hoho»  Das  Hirn  wirkt  zu  allen  nrity 
zuerfit  zur  Vegetation  ^  dann  2ur  Muskeiactidn  ^  und 
Endlich  fpannt  fich  der  Apparat  de^  innem  Sinnet 
in  fich  felbft,  und  begründet  das  höho«  geiftiga 
Leb^n.  So  müXfen  anfaAgs.Oxygen-und  Hydrogen»« 
Pol  (Refpiration  und  Nenrenaction)  daifeyn^  -  damit 
gebildet  werde '9  und  eben  diele  Pole  .bewirken  tiach« 
her  in  den  Gebilden  Bewegung  utid.  Silin «  abeir 
wieder  nicht  ohne  Transformation  des  Gebildes.     So 
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greifen  die  drcy  Grundfunctionen  der  j^fatur,  Bil- 
dung, Bewegung  und  Sinn  überall  gegenfeitig  in 
einander  ein,  keine  ift  ohne  die  andere,  nur  die 
«ine  vor  der  andern  mehr  hervorgetreten,  alle  find 
durcli  die  nemlicheii  Paktoren  der  Oxydation  und 
Hydrogenation,  fie  felbft  blofse  Potenzen,  die  Po« 
tenz  Produkt  des  Subftrats , ,  in  welchem  jeAe  Fakto- 
ren wirkfäm  find. 

Der  Tod  ift  der  letzte  Punkt  des  Deereihötttums. 
Seine  Nothwendigkfcit.  ift  uns  fo  zweifelhaft,  als  wir 
über  feine  Exiftena  gewifs  find.  '  Wir  wilfött  e§ 
hlofs  gefchichtlich,  dafs  vAr  fterben  müffcti,  aber 
nicht  warum ,  fo  lange  nicht  die  Üiimöglichkeit  ei- 
ner dlgismeitien  Vetjii^£ung  d^s  nömlicb^n  Indivi« 
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duuihs  erwbfe^  weichen  kann.    Nnn  haben  nor  aber 
Beyfpiele  einer  örtiüchen  Ver)üxi|^iig>,   von  wiücher 
4iif  di^  Mfigliobkeit   einer  allgemeinen  gefcMoffen 
werden*  kann*.  Mit  dem  Alter  hüuit  fich  das  Starre 
immer  mehr  an,    uiid  in  dem  MnaCse  nimmt  das 
Pynamifebc'  ab.     Aber  das  Dyhamifche  bleibt  im- 
mer  das^BeftiBadiende  des  Somadfchen.    Würde  le-' 
n^s  Ton  tieaem  eJs  plaftifche  Kraft  auftretenr,    und 
4eft<Körj[)er  «des  Greifes  wieder  dem  Körper  des  Ktn- 
lies   gleich   hi^ehen;    fo  würde  auch  das  nemliche 
VerhtftflSfs  der  Kräfte  wiederkehren«    Der  Kreislauf 
des  Hebens  wi^erhplt  iic^  iminerhin  in  verfchiede- 
nen  Individuen-;     warum  kann  dies  nicht  auch  in 
dem  « nemlichen   gefchefacn  ?    So  'wenig  weifs   «ler 
Menfch)   dafs  er.  felblt. über,  das,  -  was  ihm  am  ge« 
Wiffeften  bevorfieht,  in  Un^ewifsheit  lebt. 

Der  Typus    für    die  Metamorphofe  der  hdheren 

Thierarcen, 

.  Bevor  ich  die  Succeflion  ^er  Umwai\delungen. 
des  Mexifclien  während  feifxes  Lebenslaufs ,  alfo  fein 
Alter.  ^  welches  einerley  mit-  feiner  Bildungs  -  und 
Rückbildungs - Gefchichte  ift,  befohreibe,  werfe, ich 
noch,  einen  BU«k  auf  den  Typus  in  der  Bildung»-  Oe- 
fchichte  der  höher.en  Thiere- überhaupt  zurück.  Die 
hph^^ren  Thier-arten  fcheinen  \}lofse  Potenzaeri  der 
niederen  Thierbildungen,  die.  Potenz  das  Produkt  der 
Multiplication ,  der  zweckmäfsigen  Ausbildung^  und 
Gruppirung  der  einzelnen  Organa  zu  feyn,,    damit 
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^adurdfa  'dtt  Begriff  der  refpekfkjSU  TMeri^rt  am 
WollkouimenTten.  realilirt  werde.  Was  fich  jetzt 
oioch  in  der  allmäUig&o.  Ausbildi^g.  der  höherea 
Thierarten.  wlecLerhak^  •  dafsfie  die  niedern  Thieii 
.hildungen  als  Ourciigangsformea  durchlaufen,  eht 
.ile  za  ihren  hl^ibenden  Formen  kommen,  -  das 
Jcheint  m  der  Unecht. mit  dem  allmähligen  Entft^ 
hen  des  organifchen  Reiche  auf  der. £tde  i^eriianpt 
«ler  Fall  gewefen  zu  teya,  £rft  entftanden  niedere 
Bildungen,  und  fpäter  erft  die  höhereki,  und  jene 
älteren  Thierbildungen  der  Urz^t,  die  Palaeotherieit 
und  Anaplotberien  ün^  Ton  der  Erde  verfchwunden) 
Mirie  .jetzt  noch  die'  Entwickelnngsorgane  an  der 
Frucht,  und  die  FifchCchwilnze  an  den  Frofch]at%> 
Ten  verfchwinden.  Alle  organifcliei^  KJdungen  der 
Vorz^t  unterhalb  des  älteften  Ralkfteitls  haben  ei- 
»en  frenaden  Charakter;  aber  von '  der  MöluskenbiK 
düng  im  neueren  KaUcTtein  geht  die  Folge  ununter^ 
brochen  und  rafch  zu  neueren  Fifchbildungen,  Rep« 
tilien  und  .Saugethieren  fort.  In  jeder  niedern  Thier-» 
^rt  ilt  gleichfam  eine  eigenthiimliche  Bildungsftuftf 
ausgebrochen,  die  für  diefe  Thierart  die  bleibende 
ift ;  hingegen  durchlänift  das  höhere  Thier  jene  nie-*^ 
deren  Bildungvftttfen  als  bewegliche  Durcbgangsfor^ 
jmen,  wirft*  ifie  gleichfam  in  der  Folge  aii  lieh  ab, 
um  2;ai' feiner  höheren' und  bleibenden  Form  zu  kom-^ 
•xnenv  Die  ganze  Gliederung  der  Bildungsftufen,  die 
im  TUerreich  aus  einander  gelegt  ift,  fchw^ndet  an 
ihm  in  der  2eit  und  in  den  Metamorphüfen  feines 
i^ebenalaiifs  vorttber. .  Das  niedere  Thier  ift  auf  ei- 
tler der  unter&en  Bildungsftufen  ftehen  geblieben  j   \ 
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«s  ift  gleichfam  «in  mifslungener  Verfnch  der  MW 
deiiden  Natur,  durch  welchen  fie  iickzum  höheren 
hinaufwindet.  Sie  läfst  gleichfam  eine  Menge  Toa 
Geftalten  entftehn  und  wieder  Terfchwindiefii,  um 
den  vollendetem  Abdruck  des  Ideals  zu  erreichen« 
Jede  untergeordnete  Idee,  die  im  Thierreich  als 
^ne  bleibende  Art  realilirt  ift,  alfo  die  Gefchichte 
des  ganzen  Thierreichs^  wird  als  Torübergehende 
Form  in  dem  Lebenslauf  des  hohem  Thieres  ausge» 
jprochen.  .  Diefe  Durchgänge  der  höhern  TbierbiJ- 
dungen  durch  alle  niederen  Bildungsftufen,  die  wie« 
der  an  ihnen  verfchwinden',  bevor  fie  zu  ihrer 
eigenthümlichen  und  bleibenden  Form  gelangen, 
aeigen  ii^  befonders '  deutlich  an  folohen  Thieren, 
die  ftark  ausgeprägte  Metamorphofen  erleiden « 
an  den  Infekten,  die  puifangs  als  Würmer,  an  den 
Ftöfchen,  die  als  Fifohe  gebildet  werden,  Dock 
giebt  es  hin  und  wieder  auffallende  Unterbrechunjr 
gen  in  dem  FlulTe  der  Thierbildungen.  Wie  di^ 
bildende  Kraft  bey  den  Pflanzen  nicht  immer  von 
den  Cotyledonen  zu  immer  vollkommneren  Blättern, 
jüoht  immer  von  den  Bractec^n  durch  Calyx  •  und 
Blumenblätter  zur  Bildung  der  Staubfäden  auilte^gt, 
fondem  Sprünge  macht;  fo  haben  wir  auchm  der 
Thierbildung  Stadien,  wo  Ruhe  eintritt,  und  blo- 
Tser  Wachsthum  ftattfindet,  um  d<nn  wieder  mit 
Sieuen  Schmelzungen  früherer  Bildungen  zu  wech* 
teln»  S<>jRti4en  wir  in  der  Thierreähe  gewiffe  Liebr 
fingsiprmen  d^r  Natur,  dSe  .fie  in  der  mannichfal" 
tlgften  Geftalt  auftreten  lafst,  •  aber  diefe  kleme^i 
Haufen,  eben.  £q  terk«.uet ,  wie  es  in  der  Bildung«» 
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Gefchiclite  des  Thieireiofas  überhaupt  gefeUehjt.  Wie 
bey  der  Anamorphofe  darch  gefcUiiFene  GläXer  die 
äufsere  Geftalt  lieh  verSndert^  der  Fifch  in  einen 
Frofch  verivandelt  wird;  fo  muTs  in  der  Plaflik  eine 
innere  Brechung  ihrer  Faktoren  ftattündeni  w6^ 
durch  die  yerfchiedenen  Stufen  herrorkoinnien« 

Die  Dayer,  mit  welcher  das  Thier  auf  jeder  Bä« 
dttngsftufe  beharrt,  ift  fehr  Terfchieden.  Bey  den  In> 
fekten  dauert  die  pflanzenartige  Bildung  faft  durch  ihr 
gafia^es  Leben  hindurch  fort ;  in  andern  Fällen  und 
die  auffallenden  Formänderungen  blofs  auf  die  er- 
ften  Tage  des  Embrya- Alters  zufammengedrängt, 
und  nur  ein  kleiner  Reft  davon  ift  gleichfam  dilu- 
irt  über  das  Fölettis-und  Kindesalter  Verbveitet.  Die" 
lange  Daner  der  Metaxnorphofe  bey  den  Fröfchen 
und  Salamandern  ift  daher  ungemein  anziehend. 

Die  Durcfagangsformen  mufs  man  immer  ab- 
wärts utid  in  der  Nähe  der  Stufe  fuchen,  auf  wel- 
che das  refpektive  Thier  bereits  gehoben  ift.  An 
dem  erften  Keim  des  Vogels  findet  man  noch  Pflan* 
zcn-  und  Wurm-  Aehnlichkeiten.  ^Für  cBe  fpätem 
*  Stadien  der  Bildung  •  giebt  es  näher  ftehende  Analo- 
gieen;  es  folgen  mm  an  den  Vogel- und* Säugthier- 
Embryoiien  die  Fifch -tmd  Molusken  *^  AehnKchkci- 
tcn.  Wie  an  den  Stammorganen  der  Molusken  di» 
übrigen  Organe  knöspfenartig  heryortreiben  ^  fo  die 
Glieder  an  den  Galben  der  höherten  Tliiere. '  Da» 
Foctusalter  der  höheren  Säugthicre  ähnelt  dei4  Rep- 
rilien,  nnd  %äter  hinauf  den  fiildmigeti  niederer 
Säugthicre,  den  Cetaceen,  Taucher -Thieren,  den 
unterirdilchen  und  iirinterfchlafenden  JJf  agethie- 
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•ren,  ■  f«-ti«lier  der  JVfenTch.  losnemVttftvoag  ift« 

defto  mdir  ähnelt  er  den  xiiedrigftea  Thiergattun- 

gen,    und  windet  lieh  durch  Fifch-,  Reptilien  -  und 

,  WalliUeh  «»  Aebnliohkeiten  zu  dem  Haufen  hinauf, 

^ unter  welchen. er  künftig    dem  Leibe  nach  gehört. 

In  dem  iVlaaJse  alfo,    als  dfis  höhere  Thier  in  der 

.JdetamQrphofe  kufwäru  fteigt,     gewinnt  das    Feld 

.derfelben  an,  Breite,  aber  indemfelbenj|)Iaa£se  durch« 

JHuft  es  auch  die  grofsen  Strecke^  fchnellert    und 

die  Beobachtung 'wird  fchwieriger« 

ZuTerläfGg  ITt  es  einerley  Kraf»,  die  Pflanzen 
undThiere  bildet,  und  einerley  G^feU,  na^h  wel- 
chem diefe  Kraf^  thätig  ift^  Blofs  di^  Eigenartigkeit 
des  SioiFs,  d^i^^BUdungs  •  Apparat  und  die  äufsem 
.Einflüffe  bringen  die  ModiBcation^n  4^r  Produkte 
hervor,  SeMt  das  fo  früh  lieh  thieriXoh*/bewegen4e 
.Herz  wird  anfänglich  pflanzenartig  .gebildet. 
.Die' neuen  Qrgane  IproUen  an  dem  Keim  der  höhe- 
ren Thier^  hervor,  wie  Ii<^  die  Organe  der  Püan. 
.9en  durch  SproICen  und  Knospen  vervielfältigen, 
.und  die  Ep^eoieüs  Ift  bey  den  Thier  «Embryonen 
eben  Iq' unlUMgbar,  al«  fie  während  des  ^nzen  Le- 
bens der  lenzen  JMttfindet,  ,die  in  di^eir  HixiJGcbt 
beftändige  Embryonen  find.  Ifepe  Theil<i  und  Or- 
«gene  werden  den  höheren  Thieren  voUkomm^i  pflan- 
.zenjurtig  angebildet,  und  wie  Knospen  hervorge- 
lohobenn  Es,  erhebt  ücih  zuerjCt  ein  Hügel,  der 
4ich  nachher  in  einen  Kegf^l,  und  zuletzt  in  eine 
.Walze  verwandelt,  X>i^  bomartigen  GewächTe  auf 
,der  Oberfläche  der  Thiere  haben  eine  fo  grqfse  Aehn- 
lichkeit  nttt  4w:.Pflaua.eafortt^,  ;.dafs.n\an.ße  jollge- 


wiem  y«getabH^rqJb^;Prodakt;e  nfinaXr  JBey-der  Pflai]- 

zeiibildung,ii^rrJ[^C^t,die  Bildung  in  der  Fläche,   oder 

.die  Uaufönziige  "war,    .  Diefe   finden  wir  auch  bejr 

P^oJ^qpen,  pxkdi  X^Wt  bey  den  Enit)rycmen  d^r  Säiyi- 

^  gfStl^ieire,     wp  fie   j*^er,bal4  .wieder  verfchwindei:. 

^.Die  .fogen«in5^to.Airea.vimbi]ic5a|is  des.pühncbens  ift 

,  Tollkommen  einer  an  einander  ;gedrangteniV[affe  ypn 

,  Cotyledonen'i^äbnUcb.    ScJion^IiarTey  verglicb  d^ 

r^Yei^nvet^ftek^g  in  derfelbeyi  jvit  der  Veräftelur^ 

der  .Qe£ä£isaet:^e  in  den  Blättern,       Die  Bruft-uiyl 

^Bfinflifävpii«  ÜT^d  anfangs  am  Hühnchen  eben  fo  platt 

.;U;9d  bja^täbfil^ch  gebildet,  wie  fein  Darmkanal  hinfn^- 

^,^tig  .entTtebl:,    i^adbker  fich   muldenförmig  zn^ja^' 

.fnenkrümmt,   u^d  zuletzt  e^Ijt  zu  pinjer  Röhre-  f^db 

fchUefst.      So  ivAchren  auch  die. ßr^üt-». und  Bauch- 

.X^pm^  erft  fpäter-^^ber  dieBruft-und.Bauqh-Eingp 

vr^de  in  Sacke. zufammen.      £n4]i<^  iiiid  lieh  d^e 

•  Pflanzen  -  und  Thißrbildungfn   darin   gleich,     dafg 
'  ^ey  beiden   die  .Keime   der  fpätem  <  Organe  gleich- 

fam  Verkle^6|^ng?n  der  Form  de$  ganzen  Embryqs 
.  Und«  Je4e  pflanzen  -  Knospe  ift  der  Abdruck  ^d^r 
^  guizen  Pllanze  iifo.  Kleinen»  Jülehr^e  und  verlphie- 
.^ene  Organe  haben  bey  der  Bildux^.des  Hühnchet^s 

anfangs  einerley  Figur,     neulich  die  eines  in  d^r 

•  Itfitte   zufamic^engezogenen  Ovals ,     das    fpäterhixi 
.  an  der  einen  Hlilfte  iich  ausde|uat  .^  und  an  dejc  ^ä"* 

dem  lieh  zufanunenzieht ,  und  dadurch  die  Qef^alt 
einer  Frofchlgnre  bekömmt.  Späterbii^  verfchwin- 
ien  di^fe  Aehnlichkeiten  des  Einzelnen .  mit  d^m 
Oanzen,  bey  denThieren  durch  eintretende  Pertqr* 
.  ^tionen,  dahingegen  £e  bey  den.pfl^zen  fprtdftu^ 


5t 

ren.  Der  erfte  EtiUvnrf  ift  ron  «neu,  tncb  den 
verfcbiedcnften  Organen  imixier  der  tiemliche,  und 
erft  durch  eine  fortdauernde  MiJtamorphofe  ifmd  es 
zu  der  eigenthümlichen  Gewalt  ^rllobcte^  die  es  als 
befonderes  Organ  haben  mufs.  EndKch  find  fich 
aiuch Pflanzen- und  Thierbildungen  noch  darin ^gleidi, 
dafs  auch  bey  den  Thieren,  die  fpäterhin  in  Höh* 
len  eingerchloITenen  Organe  anfangs  freyliegend  ge« 
bildet)  werden;  dafs  bey  Pflanzen  und  Thieren  die 
Gefchlechts«  Organe  zu]etzt  entwickelt  werden. 

Auch  die  '\^urinforni  wiederholt  £ch  in  der 

Bildung  höherer  Thierarten.    Die  Lanren  der  bifek- 

ten  find  Durchgänge  durch  die  Wurm -und  Aptenu 

Bildung.    Die  Keime  der  Stugthier- Embryonen  ab 

nelh  in  ihrem   früheften  Zuftande  den  Würmern, 

'  heifsen  daher  Wurm,  Made  (rermiculus,  galba}  und 

die  Schaaf  -  Embryonen  haben  nach  Kuhlemanns 

'  Abbildungen  anfangs  einen  wurmlhnlichen  kleinen 

'Kopf,  der  erft  fpäterhin  auftreibt.      Der  Ent-wurf 

des  Rückgraths  und  die  einzelnen  l^rbel  deffelboi 

haben  Aehnlichkeit  mit  den  Ringen  des  Wurmkör- 

*pers.     In  der  Mitte  werden  die  Wirbel  zuerft  gebil« 

det,  an  beiden  Enden  find  ihre  Andeutungen  (Prae« 

'delineatipTicn)  dunkler,  und  werden  hier  nach  Mal« 

^pighi    allmählig   angefetzt,     wie   die  Bildung    der 

"Ringe  an  den  Würmern  bald' Torn  bald  hinten  zu- 

nimmt. 

Die'  Molusken    find    die  erften*  gelungenen 

-  Verfliege  'einer  höheren  Thierbildung.     Wie  fie   aus 

*^efi  Mofiien  Stärrtmorganen  der  Bauchhöhle  beftelin, 

' ' auf  diefei- ffil&tigsftufe   ftefaen  gebUeban  find;     fo 
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beftelien  fie  Emlirybnen  der  hShcrcn  Tliicre  anfangs 
faft  Allein  aas  dielen  Oirganen  und  die  peripheiL 
fchen  Organe  fdiiersen  in  ihrer  Bildung,  wie  in  dar 
BUdungsgefclüchte  der  gapazen  Thierreihc,  fpätcr  her- 
vor. DahiiL  gehört  femer  die  dem  Sepien  -  Infattr* 
dibulum  ähnliche  mrfprüngliche  Trennung  des  mi» 
'  leren  Darmftöciks  Tom.  M aftdarm ,  die  fchneckeiu 
ähnliche  Windung  des  Darmkanals^  die  nidit  blob 
bey  den  Frofchlarvön,  fbndem  auch  bey  dem  in 
der  Nabelfchnur  liegenden  Darmkanal  der  Säug« 
thiere  £chtbar  iCt,  und  endlich  das  Uebergeudcbt 
der  Leber  in  der.  Bauclihdhle  bey  d^n  Embrycm^a, 
wie  bey  den  i^olusken.  I>ie  Natur  erhebt  lieh  aljb 
anfange  durch  Pßanzen- ,  Wurm  *  und  Molusken  <  Bil- 
dung, .^e  lle  in  der  fpätem  Metamorphofe  wieder 
fallen  läfst,  ^u  den  höheren  Formen. 

Bey  der  femern  Ausbildung  des  Embryo  und 
Poetus  ,  fallen  die  Bildungsftufen  immer  näher  zu«^ 
fammen ,  die  Vögel  «  und  Säugthier  •  Embryonen 
durchwandeln  diej^dungsftufen  derpifche  undJdep- 
tilien.  Wie  bey  den  organifchen  Keften  von  de|& 
Bolcafifchen  an  durch  BeptiÜen",  Cetaoeen  -  i^id.  P^« 
chydermen- Bildungen  faft  ein  ununterbrochnes  Sjtei« 
gen  ohne  Rückfall  zum  Niedem^  der  iich  mit  de]pi 
Steinfalz  «Abfatz  wirklich  ereigiiet  zu  haben  fcheim^ 
Xtattßndet;  Xo  durchläul^t  nun  der  Embryo,  nac]^- 
dem  er  die  Stufen  der  Pflanzen*-,  Wurm*  und  JViolus« 
iLen^Aehnlichkeiten  zurückgelegt  hat,  die  übngeta 
niedrigen  Bildungs&ufen  von  den  Fifchen  an  auf« 
««värts  überaus  fchnell  und  ftättig,  ohne  Kij^kfaJ)« 
Alle  höhcarea  Thiere«  Fifche,  KeptiUexi»  Vögel  und 
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r-Säugethsere  find  gleichljun  nach  ^eHe;^  ModeD^gfe- 
.bildet,    blofse  Variation   deCfeJbexi,    die  durch  Ver- 
Jängerung  oder  Verkürzung  ^  wie  die  Anamorpholen 
^durch  optilcfae  Cläler^  'entltehn*       Die    fcheinbar 
•^arerüdliiedenen  GeCtahen  find  fidi  innerlieh  nahe  Ter- 
rttrandt.      Der  Uebergang  ron  den  FSfchen  zu  den 
.Aeptilien  durch. die  Siren.- und. Proteus- Arten  iftlo 
vfprechend,   dafs  man  diefe  Thiere  Fifch^Eidecblen 
igenannt  hat.     Naeh  den  neueften  Unterfacfaungea 
^Jüeiben  diefe  Thiere  wahrlcheinlidi   Zeitlebens  aW 
:}der  Stale  dar  Salamander -Larven  ftehen.     VoUkon- 
fSifn  ähnlich   diefen  Uebergangs  •  Thieren  find    de 
«Durchgangsformen  derFrofch-und  Salamander- Lar- 
ven, die  in  den  erften  Perioden  ihres  Lebens  md- 
"Were  Aehnlichkeiten  mit  Fifchen  haben.     Daher  hat 
man  auch  die. Larven  der  Hana  paradoxa,     Frofck- 
Ilifehe  *  genannt.      Die  Kiemenbildung  der  FVofchlar- 
"Ten  ähnelt    anfiangs   der    KiemenUldung  -des    von 
^Geoffroy-  bef chriebenen  Silurus  anguillaris  ,    nur 
'dafs  bey  dem  Wels   die    äufsem  Profohkieinen  ds 
-innere  Anhänge  der  Fifcbkiemen  erfcheinen.  -Wenn 
"^Ui    äufjeren  Ki^meti  bey  den  Frofchlaihren    verlo- 
ren  gegangen  find,    was. bey  ihnen  bald  gefchieht; 
ifo  athmenfie,  neben  ihrem  Lnftatfameh  durch  Lum- 
(j^en,    auch  Waffer  durch  gewöhnliche  Fifchkiemei^ 
^  und  die  Zcräftelutig  der  BlutgeMse  ift  gän«  diefelbc 
'  yAe  bey  den  Fifchen.       Aufserdem  hat  die  Frofch- 
'larre  emen   Fifchfchwanz ,     an   dem    die  Nerven, 
BhitgePäfse,     l)nd   bef  enders  die  Muskeln  vollkoiii- 
men,  wie  bey  den  Fifchen  organifirt  find^.     Spät^- 
i  Wla  'tjerfcbwiAdon-^  auoh  die  FifchkiemeA,'  nnd*  der 
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Frofch  athfuet  v^ieein  höheres  TBier,  'blofs-  daröh» 
Vungen ;  «tuch  der  Filchf chwanz  verliert  fich ; '  bcflder 
werden  eihgefqgen.  Die  frühen  Vögel -und  Säwge-"^ 
thier  -  EmbryoAc^  ähndln  in  ihrer  äuffiereji  Geftalfe 
den Firqh*.und Frofchlarven«  Die Oalba desSdiasifs jbaft 
Qach  Kuhleman^n  einen. fifchähniichen  Schwaaej 
d«r  lieh  h^ld  ^QirHeri:,  und)  ^as  Uropygium  dctf 
Hühnchens^'  hat  dienemKche  Geftfilt^  bisr  es  gegen 
den  viersiehnten  Tag  feine .  exgeiithlünliche  und  bleit 
bende  Geftalt  annimmt.  Anfangs,  ift  das  Hühhcfaen 
-yi^ie  der  Fifch,  ohne  Hals,  der  {Copf  uhd  der  erftd 
Küokenwlrhel  ftofsen'  zufammen;  erß  vom»  achtel 
Tage  an  trennen  lieh  Kopf  und  Bruft  dureh  einen 
^als»  .  .     -  .     t 

An  dem  fifchähnlichen  Enibryo/  treiben  fpätei»* 
hin  die  Extremitäten,  wie.bey  den  Fi-ofch-und "Sal^ 
znander- Larven,  als  Knospen  hervor.  Wie  hej  den 
Larven  der  Salamandra  paluftris  2uerft  die  Vordiei£ 
füfse  hervorfprof fen ,  und  die  Siren  lacertina  blofse 
Vorderfiifse  hat;'  fo  steigen  lieh  am  Hühnchen  zuerft 
die  Vorderfitfse  nach  der  allgeioäeinen  Regel,  d&l& 
diö  dem  Kopf  nahe  liegenden  Theile  2uerfi  atisge^ 
bildet  werden.  Die  Beobachtung  des  St.  Julien'tf 
dafs  bey  der  Salamandra  terreiftrlS  die  Hinterfüf^ 
fich  zuerft  bilden,  gehört,  wenii  Re  wahr  ift,  2i£ 
den  Ausnahmen,  wie  die  blofsen  Hinterfiifse  und 
Fufskeime  bey  der  Chaicis  und  Angnis  '  atra.  -Auclf 
von  den^Frofchlarven  pflegt  man  gewöhnlich  zu-  be-i 
baupten,  däfs'  die  HinterfTtfse  fich  früher  als  dicj 
vordem  bilden.  Allein  diefe  bifde'n .  fich  uiiter  dei^ 
Haut ,  ntid  werden  n^oh  Ä  (Mf e  l-^Mh«r  %]s  j^xte  fttiki 
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Itlhtt  hcJ.  *  Von  dirferlet^tm  Ur&tcRe'ttSgm  wdIJ 

dte"  Mtmftrofiiäien:  b'^y  Menfch«n  •  iiertSbren  j      die 

k^iile  gewölinHchen'  Durchgangsblldiingen  defTelbeit 

Anc^   2.  B.-die'Müsk^lbildungem,   idrelldie  den  AIIct 

und  den  fleifchfreff^ildfn TMeirenMb^ftlidi  find,  und' 

die  Zeräft^lungen   der  grofseiw  Blutgeßlfse  auf  eine 

Art  4  wie  n>an  Ae  bey   den  Tbieren  findet.       Man 

fieht  auch  lueraus ,   dafs  der  Bildungsprocefs  überall 

der  nemliche,   und  die  Verfcbiedenheit  der  Bildmi* 

**  •         *  ' 

gen  das  Produkt  des  VerbältniXIes  feiner  Faktoren 

%'         .   /  - 

.  •  ••  '  *     I         I   '  .... 

j^eyläußg  mache  ich  noch  darauf  aufmerkfaiüi 
dafs  das ,  was  ich  Von  den  Qefetzen  ^fler  ]^ildung| 
Ton  iliren  bewegUphen  und  ftehei^den  Formen  und 
von  dem  Durchgang  der  höheren  Thier©  durch  alle 
unt^r  ihr  liegenden  Stufen  der  niedem  Thicrreihe 
efagt.habe,  wahrfcheinlich  eine  erg}e]pige  A^-wen- 
ung  auf  Nofologie  und  Pfychologie  habe«  £s  if^ 
mir  fehr  wahrfcheinlich,  daJTs  Krankheiten,  die  als 
Mlbiidere  Arten  fti? 'fich  vorkommet!,  in  andern 
Fialen  blofse  Durdigangsforme^  böferer  Arten  und 
iotiiponirtei^  ForüÄh  find.  So  find  '^vUiffcheinlich 
ataeh  ^iä  nfedei'ISncSbelen,  wi^  fie  ah  ftehexiäe  Stu- 
fte in  dei^  aüi  Anlnder  gelegten  TbieFreihe  vorkom- 
men ,  •  Durchgafigsf drmen  in* '  der ' Aüsbiidtmg  der 
S^te  einer  höhrfren**fhlerart ,  während 'ihres'  Mter^i 
IVenn  tlic  Seele  bildet!  fich  paraftif  mit  dem  Körper, 
e^fo  wahrfefieinlich  durch  einerl^y 'KirWt  uxid  nach 
§eäi  nemlichen  Typus. 


•  *■        f  «*  »     1' ' '     .  ^     '■..-•.* ».»5 »     .  .i.  ^'        'v.«    «1 
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Dfti  Incrementum    des    Menfehenalteri   und  dit 

Stufen  in  demfelben. 

Das  Metifchenalter  ift,   wie  bereits  oben  gefagt 
ift^  ein  FluCs  Ton  Entwickelungen  ^    in  welchem  es 
keine  Kuhepunkte  als  Abfcbnitte  giebt.     Daher  die 
ünbeftimmtheit  der  gewöhnlichen  Abtbeilungen  in 
Kindes«)  Knaben »  und  Jünglingsalter  u*  L  w.     Will 
man  Abschnitte  darein  fetzen,    fd  xnufs  dies  nach 
den  Hauptzwecken   gefchehen)    die  die  Natur 
durch  dJe  Succefßon  der  Entwicklungen  zu  errei- 
chen fueht.     Diefe  Hauptzwecke ,    um  welche   Sich 
alle  Entwickelungen  ^   wie  um  ihre  Angeln  drehen« 
und:     t)  Bildung  des  eignen  Individuums,  als 
des  Endlichen ,    oder  Hervorbringung  einer  felbft* 
ftändigen^  Organifation.      Diefer  Zweck  wird  in 
dem  Lebensalter  ydr  der  Geburt ,    durch  di>3  allmähr 
lige  Bildung  des  Individuums  felbft,  vorbereitet,  und 
mit  der  Geburt  erreicht ;  i)  Fortpflanzung  des 
Individuums  in  der  Gattung   als  dem  Bilde 
des  Unendlichen ,  oder  Z e u g u n g"  neuer  Indivi- 
duen,  zur  Erhaltung  der  Gattung,    Diefer  Zweck 
wird  in  dem  Alter  von  der  Geburt  bis  zur  Pubertät 
vorbereitet,'  und  mit  dem  Eintritt  der  Mannbarkeit 
vollendet;  endlich  3)  Schöpifung   des  Bewufst- 
f  eyns ,  als  der  Aufnahme  eines  Unendlichen  in  ein 
Endliches ,    oder  die  Entwickelung  eines  O  r  g  a  n  i  S- 
mus    des   geift'igen  Lebens  in  der  Menfchen* 
organifation.  Dte  ganze  Kette  der  Entwickelungcn , 
befonders  die  Entwickehingen   des  NervenfyftethSj 
der  Sinnorgane  und  des  Gehirns,  beredten  zu  diefem 
Arch./.d.HyfioLlX.Sd.LHqft*  E 
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Zwecke  vor,  der  im  Mannsalter,  der  Acmc?  des  In- 

erementums ,  am  voUkommpnften  erreicht  wird. 

^  I.     Das  Alter  vor  der  Geburt. 
In  dierem  Alter  wird  der  Keim  des  künftigen 
Menfcben  empfangen  und  allmählig  ausgebildet.  Die 
weitläuitigen    und  verwickelten  Anftaltcn  uzid  Vor- 
gänge in  diefer  ganzen  Lebensperiode  haben  keinen 
andern  Zweck,    als    den,    eine    felbitf tändige 
Organifation  zu  Stande  zu  bringen.       Dies  ilt 
ihr  weferidicher  Charakter,    Mit  der  Geburt  ift  je- 
ner Zweck  erreicht ,   und  deswegen  ift  auch  die  Ge- 
burt  das  End^  diefer  Periode.  '     Der  Embryo  und 
die  ^rucht  ift  nicht  felbft  eine  Organifation,     fon- 
dem  nur  ein  Fragment   derfelben,     keine   in  fich 
.  felbft   abgefchloffene  Kette ,     fondem    ein    blofses 
Glied  einer  Kette ,     das  in  ein©   fremde  Spannung 
aufgenonamen  ift.      Embryo  und  Frucht  find  wie 
die  Afterorganifationen,    die  bef tändige  Embryonen 
find,  abhängig  von  dem  Stamm,  dem  fie  anhängen. 

Dies  AJter  vor  der  Geburt  läfst  fich  fuglich  in 
zwey  Stadien,  das  erfte,  wo  der  Menfch  in  den 
Ovarien,  das  zweyte,  wo  er«  in  der  Gebär- 
mutter  gebildet  wird,  abtheilen.  Er  wird  von 
.den  Ovarien  z^ir  Gebärmutter),  wie  die  Beutet 
thiere  von  der  Gebärmutter  zum  Beutel  gebohiren. 

Mit,  dem  Augenblick  der  Empfanges  fetzt  fich 
in  den  Eyerf töcken  eine  Thätig)ceit ,  die  xi,ach  pola- 
rifchen  Gefetzcn  wirkfam  ift.  E^in  oder  mehrere 
Bläschen  werden  merklich  verändert.  Ihre  Reiche 
entzünden  fich,  bekommen  eine  röthUch-  Xchwarze 


Farben  ei-Lebeii  ficK  allmählig  und  linmei'  ftänkei? 
über  die  Oberfläche  der  Ovarien,  dafs  iie  zuletzt^ 
an  denfelben  wie  die  Warzen  aii  einer  Weibefbruf« 
hervorftehen.  Die  Haut  des  Eyerftocks  verdünnt 
ficb  an  diefer  Stelle  nach  utid  nach  und  in  eitieie 
Zeit  von  zwey  bis  fiebett  Tagen,  nach  Verfchieden» 
heit  der  Gattung  j  findet  man  dafelbft,  ftatt  der  Eir- 
hühung  ein  Loch,  tind  das  Ey  ift  verfchwutidetl. 
Der  Kelch  verändert,  feine  Wände  verdicken,  die 
Oeffnung  verfchliefst  fich,  und  es  bleibt  eine  Te* 
cundaire  Organifation  zurück,  die  wir  gelben 
Körper  nennen.  Um  diefe  Zeit  entfalten  die  Trom- 
peten ihre  Kränzen,  heben  iich  gegen  dieEyerftöckd 
aufwärts,  umklammern  diefelben,  und  führen  das 
Ey  zur  Öebärmutter ,  welches  die  erfte  Geburß 
deffelben  ift.  2u  gleicher  Zeit  wi>"d  in  der  Gebär» 
mutter  die  hinfällige  Haut  abgcfchieden ,  ihfe  Sub» 
ftanz  aufgelockert,  und  dadurch  der  Boden  Voirbe» 
reitet,    auf  welchem* das  Ey  wurzeln  folh 

Diefe  Periode  der  Entwickelüng  des  Thietes  itt 
clen  Ovarien  ähnelt  derSaamenbildung  bey  den  Pflan* 
Äen,  und  det  Eycrbildung  bey  den  Eyet*  legender* 
Thieren*  Was  bey  den  Pflanzen  das  Ovariüni  ift^ 
das  ift  auch  bey  den  Thierett  das  Oväriünii  Wad 
in  den  Thier  -  Ovarien  der  CalyJc  ift,  das  ift  die 
Hülfe  des  künftigen  Saamenkoms  bey  der  Pflänfee«. 
Wie  in  den  Pflanzen  -  Ovarien  die  Entwürfe  zil  dort 
künftigen  Saamen  fchon  vor  der  Befruchtung  prä» 
delineirt  find ,  äbet*  durch  die  Befruchtung  erft  iLXxt 
Entwickelüng  kommen;  fo  find  die  Eyerchen  im 
Eyerltgck  der  "l\Mt%  prädelineirt«     Dcir  Säältt^  Ufc 

E  % 
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4^r  Embryo  der  Pflanze;  das  Keimen  des  Saamens 
in  der  Erde  gleicht  der  Fruchtentwickclung  der 
Thiere  in  tler  Gebärmutter.  Die  Präformation.  desi 
Saamen- Rudiments,  die  Befruchtung  und  Entwicke- 
lung  deffelben  kettet  lieh  bey  den  Pflanzen  in  ei- 
nem fortgehenden  Akt  an  einander  ;  aber  die  Kei- 
mung des  Saamens  ift  durch  ein  mehr  oder  Mreni- 
ger  langes  Intervall  davon  getrennt.  Hingegen  ift 
bey  den  Thieren  die  Prä/ormation  der  Eyerchen 
von  ihrer  Befruchtung  getrennt;  aber  die  Befruch- 
tung, Bildung  des  Embryos  und  Entwickelung  def- 
felben zum  neuen  Thier  in  einem  Akt  zufamxnen- 
gekettet.  Das  Thier  blühet  eine  lange  Zeit,  fo 
lange  als  es  mannbar  ift,  und  erwartet  jeden  Au- 
genblick die  Befruchtung  feiner  Blüthe,  aber  die  Be- 
Bruchtung  gefchieht  in  periodifchen  Intervallen. 

Bey  der  Saamen  -  und  Eyerbildung  wird  nicht 
blofs  der  Keim  und  die  Narbe,  fondem  zugleich 
auch  die  Nahrung  zur  Entwickelung  des  Keims  vräli- 
rend  des  ganzen  Foetus- Alters  in  den  Cotyledonen 
und  dem  Eyweifs  und  Dotter  mit  gebildet.  Bey  den 
Thieren,  die  lebendig  gebähren,  befchäftiget  £ch 
diefe  Periode   blofs  mit  der  Narbe.       Si'e   wird  be- 

f 

fruchtet,  damit  fie  fich  entwickeln  könne,  ^renn 
ile  Boden  und  Wärme  in  der  Gebärmutter  findet. 
Die  Nahrung  wird  ihr  allmählig  und 'parallel  mit 
ihrer  Entwickelung  in  den  Velamenten  zul3ereitet. 
Die  polarifche  Thätigkeit  wird  durch  die  Verbiil- 
dung  der  Gßfchlechter  geweckt.  Was  fie  aber  jetzt 
liervorbringt  und  durc^  welche  Leiter ,  zwey  flülfige 
und  einen  ftften,    oder  umgekehrt,    die  Kette  ge- 


rthloffcnwefde?  ift  unbekannt,  und  muh  Torzüg- 
licli  an  Pflanzen  und  Eyer  legenden  Thieren  beob- 
achtet werden. 

Vor  dem  fieb^ehnten  und  ein  und  zwanzigften 
Tage  ift  in  der  Gel>ärmutter  nichts,  als  ein^durch- 
ficbtiger  Schleim  fichtbar.       Die' Gebärmutter  wird 
lebendiger,  loclcert  fich  auf,    fondert  die  hinfällige 
Haut  ab,    und  erft  in  der  vierten  Woche  entdeckt 
man  in  ihr  einen  kaum  lichtbaren  Sack,    der  nach 
einiger  Zeit  mit  'einer   kryftallhellen  Flüffigkeit  ge- 
füllt wird.     In  derfelben  zeigt  lieh  eine  blutige  Linie, 
das  erfte  Nabelgefäfs  und  ein  hüpfender  Punkt.  Bald 
darauf  lieht  man  \n  der  Nähe  deffelben  die  Galba. 
Ob   die  urfpr*ünglich   dicke  und  kurze  Nabelfchnur 
das  firfte  und  Indifferente   ift,    welches  gleichfam 
das  Ganze  in  lieh  trägt,   und  nach  polarifchen  Ge-  < 
fetzen   aus  fich   entwickelt?     Ob  die  blafenartigen 
Körper  an  ihren  Enden  ^eichfam  die  Knospen  find, 
deren  eine  zur  Wurzel,   die  andere  zur  Fruchtpro- 
ducdon    aufljricht  ?     Die  Nabelfchnur  würde  dann, 
wie   bey  den  Pflanzen- Saamen  das  Federchen,   di© 
Hüllen  die  Wurzel  ,     und   der  Embryo  die  Krone 
feyn.     WenigCtens  hängt  der  erfte  Entwurf  des  Eyes 
nicht  an  der  Gebärmutter  an,  und  das  Wurzelende 
oder  die  Velamente  werden  wie  bey  den  Pflanzen- 
Saamen  züerft,    und  am  ftärkften  hervorgetrieben. 
AI«   erfter  Gegenfatz    treten    Herz,    der   oxygen« 
und  irritable,    ui^d  Hirn,  der  hydrogene  und  fen- 
lible  PqI  hervor.       Nach   Harvey    ift  das  Blut  aiL. 
fangs  ohne  Gefäfs  und  Herz,     der  irritable  Pol  säs 
flttffiger  Muskel  da.      Die  lymphatifche  Fl^f- 


figkeit  ift  clas  erfte,  ii\  welcher ' felbft  das  BInt 
gebildet  ivirci,  das  Humidum  radikale ,  *aus  dem  al- 
les dem  Stoff  nach  hervorgeht,  .das  Baßfcfae  und 
Bildbare ,  welches  ohne  Form  und  Farbe  ift ,  aber 
alle  Formen  und  Farben  annimmt.  Ihm.  gegenüber 
fteht  das  Blut  als  das  SohafFende  und  Bildende  (Ca- 
lidum  innatumi  imp^tum  faciens),  welches  Vater 
find  Herr  ift,  alle  Gebilde  hervorbringt,  und  [le 
nachher  alle  in  feine  Dieilfte  zieht.  Beide,  Lymphe 
und  Blut,  find  nicht  an  ßch,  fondem  nur  durch 
das  Uebergewicht  der  Thätigkeit  verfchieden.  Das 
/  Blut,    als    das  SohaiFende,    zieht  die  Lymphe,    als 

das  Bafifche,  allmähljg  in  fich  herüber.  Des  Bluts 
wird  im  Lauf  der  Schwanger fchaft  immer  mehr  im 
•  Verhältnifs  zum  Liquor  Amnii.  Nach  der  Geburt 
-  -  SCt  blofses  Bli;t  da,  und  das  Humidum  radicale  als 
Serum  und  plaftifche  Lyniphe  in  ihm  enthalten.  Die 
Batterie  befteht  durch  einen  Hüffigen  und  zwey  fe* 
fte  Leiter, 

Dio  Häute  des  Eyes  find  die  Entwickelnngsor- 
gane  der  Frucht,  das  nemliche,  was  künftig  die 
Refpirations  -  und  Verdauungs Werkzeuge  find  ,  und 
ihre  Stellvertreter  in  der  Zeit ,  wo  jene  Organe  nodi 
'  fehlen.  Da  ohne  diefe  Heerde  des  Antagonismus 
SKwifchen'Oxygen  und  Hydrogen  weder  Bildung  noch 
•Bewegung  ßattfindet;  fo  muffen  fie  zuerft  ange< 
legt  werden,  und  zwar  auf 6er  der  Frucht,  weil 
noch  keine  Frucht  da  ift,'  um  erft  eine  Frucht,  und 
Jn  derfelben  Lungen  und  Darmkanal ,' ihre  Nach- 
folger, zu  bildön.  Sie  find  das  Wuraelende  der 
Frucht,  welches  bey  ihr  äuif serlich  im.  Umfang  des 
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Eyesr,     h^yth   gebölini,en  Menfcheh  inwenclig  iwa. 
Darmkaila]  ifjt*     Bey  der  Frucht  ftehn  äufsere  und 
innere  Wurzel  in  Beziehung*     Jene  ift  Ig  lange  thä- 
tig  als  diefe  fehlt  oder  unthätig  ift ;   hingegen  ^yird 
der  Darmkanal'  durch.  EinTaugung  des  Liquor  Amnii 
Xchon  in  der  Frucht  nach  und  nach  thätig,    in  dem 
Ma^fse  als  das  äufsere  W^urzelende  allmählig  abftirbt. 
Die  Frucht   ift  noch  Pflanze;     dies    beftimmt  ihre 
ganze  Organifation  und  Oekoilomie.   Die  Velament© 
lind  ihre  Refpirations  -  und  Aliinentations  -  Organe- 
Sie  hat  ihre  Wurzeln  aufser  £ch  ^   entwickelt  fie  zu- 
erft  und  in   ungeheurer  Menge   im  Verhältnifs  zu 
der  unbedeutenden  Gröfse   der  Frucht    im  Anfang 
der  Schwangerfchaft.     In  ihrer  erften  Hälfte  ift  das 
Ey  grofs,    die  Frucht  klein;     diefe   das  Negative,  ' 
)enes  das  Poiitive.     In  der  zweyten  Hälfte  kehrt  lieh 
das  Verhältnifs  um.     Die  Pflanze  hat  nur  eine  Wur- 
zel,   die  Frucht  hat  deren  mehrere.     Von  ihr  find 
vier  membranenartige  Entwickelungs-  Organe,    da» 
Chorion,    die  Alant ois,   das  Nabelbläschen  und  Am« 
xiios  bekannt;    die   flockige  Haut   gehört  nicht  ihr, 
fbndern  der  Gebärmutter  an,  fie  ift  das  Intermun- 
dium   zwifchen  Gebärmutter  und  Ey,    in  welches 
beide  wurzeln,   und  fich  dadurch  zur  Einheit  fpan- 
men.       Das  Chörion   fchliefst   alle  übrigen  in  fich. 
Das  Nabelbläsohen ,   aus  welchem,  die  dünnen  und- 
dicken    Gedärme    ,entfßringen,     bezeichnet   wahr-> 
fcheinlich  den  erften  Anfang  des  Embryos ,   ift  die 
Wurzel  für  die  njoluskenartigen  Alimentation« -und 
Baucheingeweide. .  Späterhin  verfchwindet  es.    Au#h 
die  Alantois  lieht  man  fchon  früh,  eheJ(noch  ^ie- 
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ren  da  find,  entfteheti,  und  frfili  wieder  Terfchwin« 
den.  Das  Aninips  Kat  in  der  ganz  erften  ^eit  ^ve- 
nig  Plüffigkeir;  in  der  letzten  ift  fie  im'Verhältnifs 
tnir  Frucht  gering  und  trabe.  Endlich  folgt  die 
ISacfageburt,  die  erf|:  im  zweyten  Monath  fidbtbar 
wird,  und  die  Hälfte  vom  Umfang  des  Eye«  ein- 
nimmt.  Die  Frucht  wird  in  der  fpätem  Zeit  durch 
dife  Niabelgefäfse,  den  Darmkanal,  und  wahrfchein- 
Kch  auch  durch  die  EinT^^ugung  der  ganzen  Obei?» 
Bäche  ernährt,  die  erft  fpät  eine  Epidermis  be- 
kömmt« ^Merkwürdig  ift  die  Pluralität  fp«ciiifch 
rerfchiedener  Wurzelenden  der  Frucht,  die  Succef- 
£on  ihrer  Thätigkeit  im  Lauf  des  Foetus  «  Alters 
und  die  Beziehung  derfelben  auf  befondere  Syfteme, 
des  Nabelbläschens  auf  die  Bildung  des  Darmka« 
»als.  So  wenig  eine  Kronenbildung  der  Pflanze 
ohne  Wurzelbildung  möglich  ift,  kann  die  Phyfio- 
Ibgie  der  Frucht  ohne  Phyfiologie  der  Entwickehings- 
Organe,  deren  Organifation,  SuccefHon  und  Bezie- 
hung auf  Frucht  und  Gebärmutter  aber  leider  noch 
wenig  bekannt  find,  begriifen  werden.  Wir  muf- 
fen beide,  die  Entwickelung  der  Velamente  und  der 
Frucht ,  Schritt  für  Schritt  in  Parallele  bringen  *), 

Senfibler  und  irritabler  Pol ,,  Hirn  und  Herz, 
Von  welchen  Jenes  durch  Wafferftoff  und  StiekftolF, 
diefea  durch  Sauerftoff  und  KoWcnftoff  reptäf^ntirt 

} 
»)  Die  wflidaüWgerci  Gefchielite  der  Entwickelungsorgane 

'  *flbcrgeh^  tcii,   tind  verweifi  «uf  d«n  iiebenten  und  ach- 
ten Biit4  dkfts  Archivs, 


\ 
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Vrird,    fiiicJ  duf-cfa  FlüfßgkBit  zu'einef  galvaiufclien 
Kette  ver)3iin<3en 5   und  bewirken  durch, ihr  raftlof es 
Streben  n^ch  Vereinigung  ihr  Wächsthum.       Immer 
treten  in  dem  Bildungsprocefs  rtene  Gegenfätze  heK 
vor,    die  zu  tieuer  Tl^ätigkeit  auffordern  ,   bis  diö 
Tendenz  der  Nenrea  und  GeföCse  iur  Vereinigung^ 
in   dem    gröfstmöglichften   Contakt  diefer  Syfteme, 
nemlich  in  dem  organifchen  Kreis,  der  in  lieh  felbft 
Individualität  und  Selbftftäridigkeit  liat,    erreicht  ift; 
Daher  begleiten  lieh  auch  'überall  Nerven  und  Ge-  . 
fäfse ,   als  diie  Elementar  -  Organe  aller  Ot^ane ,   ali 
die  Federn  aller  Thätigkeit,  So  lang  die  Gebilde  nicht 
zu  einem  Ganzen  abgefchloFfen'lind ,    können  jend 
Faktoren   des    Lebcttsproceffes   nicht  als    Freythati- 
ges  hervortreten  ,    willkührliche  Muskdbe'wegungeii 
und    Sinnes vemchtungen    hervorbringen,    fotideix^ 
die  raftlofe   ThUtigkeit   ihrer  Wechfelwirkung  geht 
nach   dem  Schema  des  Galvanismus  allein  auf  die 
Erzeugung   niatericller  Gebilde,  bis  zum  Abfchluf* 
derfelben  zu  einem  Individuum,      Die  durch  Begat- 
tung in  den  Ovarien  gefetzte  Metamorphofe'  wirlct 
polarifch   auf    die  Gebärmutter.        Die   Narbe    ent- 
wickelt    lieh    zur    Nabelfchnur ,    die    Nabelfchntir 
trennt     fich     dichotomifch     in    ei^    Wurzel  -  und 
Fruchtende ,   das  Fruchtende  in  Kopf  und  Schwänz^ 
um   das   hydrogene  Nervenmark  fammlet  fich  eine 
oxygene  Knochen-  und  Muskelfcheide  und  Tq  geh* 
der  Zwiefpalt  ins  Unendliche  fort ,  und  wird  durch 
imiDer  neue  Mittelglieder  vermehrt ,   bi$.  er  endlich 
in.  dem  Abfchlufs  iclier  Organifatien  durch  'eine  rela- 
tive Einheit ,  die  Dynamifche  in  der  Mannicbfahig*. 
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k^ic  des  Materianen,  betchwiobtat  wird  ^*  Da 
Protoplasma,  die  bildende  Keaft  und  der  bildbare 
StoiFfind  urrprünglicb  eins,  eine  Idee,  die  £ch  von 
unt^en  auf  zu  ihrem  Centrum  entwickelt  und  real 
d^rftcUt ,  was  in  ihr  ideal  ift.  Die  Conceptus  in 
der  GebärmuuerliDd  Bildungen»  die  -Conceptus  im 
Gehirn  Begriffe  **)• 

^  Diefe  £pocbe  der  Bildung  des  Eye,  der  Nabel* 
gefäfse  uud  des  Herzens  ift  die  erfte,  Ihr  folgt 
bald  d|e  T&weyte,  wo  die  Galba  ficbtbar  wird,  in 
^er  Geftalt  eines  quergelagerten  gegen  den  Nabel* 
ftraog  zu  halbmondförmig  gekrümmten  Würnacbem) 
das  wie  eine  Knospe  ans  dem  einen  Ende  der  dicken 
und  kur zen  Nabelf cbnurherTortreibu  Sie  beftebtaoi 
zwey  Blafen,  Ton  welchen  die  gröfste  fiir  4en  Köpft 
^ie  kleine ,  einem  SchiiFskiel  ähnliche ,  für  den  Kör- 
per baftimmt  ift«  .Aus  diefem  Kiel  wachfen  nun  die 
Bippen,  als  die  Seiten  des  Schiffchens  hervor,  daofl 
folgen  die  Extremitäten',    die  wie  Knpspen  immer 

•  *)CAuteiirieths  vortrefHiclie  Arbeit  über  die  Theoii« 
der  Anatomie  im  Archiv  7.  fid.  S.  i. 


}  Functiones  cerebri  €t  uteri  conceptiones  .dicunnts, 
fuDtque  ambtteimtnateriales;  licet  princtpk  Unit  bmniumtO' 
tius  corporis  tctioattm ,    animtlium  let  naturaliuia»      Nso 

r 

quemadmodum  nös  a  conceptionc  formae  five  ideae  in  ce- 

rebrp,  fimilem  ei  in  operibus  noftris  efficimus :  ita  pariter 

idea  aut  fpecies  genitoris  in  utero  exiftens »  forniatncis  h- 

cultatls  ope,  fimilem  foetum  gignerat)  dum  fpeciem  nempe, 

i     q(iam  habet  immaterialem ,  opef i  <4*ao  imponit. '  J.  H  a  r  v  e  y 

..    de  gene^aden«  animaUuiiLl    Lugdi  Hatav«x7}7«  Osp.  ulc.  de 

-  Cp^iceptiqae,..   ;_  ..      -  •    ..  -    , 
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ftürker  lierroittr^ibtfii  ued  J|ch  wiidffr  knospesartig 
in  Finger  fpahen,   die  .Mu$li«ln  mnd  Articulationen« 
Anfangs  iCt  alles  eine  fiaülare.  und  weiCie  Gerinnijiag: 
aus  der  klaren  Lymphe »  die  fich  immer  mehr  nael^ 
Form  und  Qualität  differenziirt ,  in  Knoc(hen ,  KnorS 
pel ,  Mttshelh ,  Nerven,  Sinnorga^e  zerfällt«    In  de9 
dritten  Periode  werden  ^die  £ing«weide  fgebildett 
Der  Kopf  iftin  drey  Blüsohen  getheili^die  für  die  Au« 
gen,   das  grofle  un4  Kleine  Gehirn  heftimmt  £nd« 
Die  Bläschen  Jfiira  Hirn  enthalten  a^nCangs  eine  klaraf 
Lymphe ,  welche  allml^blig  zum  Gehirn  gerinnt ,  daSi 
eine  bloaweifse  Milchfarbe ,  eine  ftarke  GefäCshAUty. 
aber  keine  Rindenfubftanz  hat«    Dais  Herz,-  die  Lun«i 
gen  ehtTtebn ,  fpäter  die  Leber  und  die  in  nuehrera 
Lappen  geth eilten.  Nieren.     Die  Eingeweide  liegen* 
nackt,  -find  blo(|se   durchficbtige   Prttdelineationen^* 
die  fich  erft  fpäter  färben  und  fprmen  ,    und  ifi^enn« 
das  Bruftbein  das  SchiiF  tou  oben>  zudeckt ,    ziehn 
fich  Herz  und  Lungen ;  fpäter,   wenn  Cch  der  SaqJk; 
der  Bauchhöhle  Cchliefst ,    die  Bauchein||[eweide  in» 
ihre  Höhlen  hinein«     Die  Leber  ilit  Verhältnilsmäfsig 
grofs  ,  die  Lunge  dicht  und  gegen  die  Bronchien  zu««^ 
lammengezogen ,  die  dünnen  und  dicken  Gedärme^' 
welche  bandförmig  entftehn»  von  esnerley  Bildung« f 
In  der  v  i  e  rt  e  n:  Epoche   werden  endlich  die  zum 
Schutz  und  zur  Zierde  gehörigen  Theile,  die  Haut,: 
die  Haare  und  Nägel  gebildet..  i  ' 

"Im  zweyten  Monathe  hat  die  menEshliche' 
Frucht  die  Gröfae  eines  Würmcheiis,^ilt  weif«  und- 
gallertartig;  im  idritten  ßnd  zwar  fohon  Kopf»* 
Rumpf  und  .Extremitäten  zu  unterfcheiden ,  aber  ^U« 


Bildnngen  noeh  rob',    die  Knoehen- FonD«B  blo&t 
Gallert,  das  Herz  ift  weifs  und  «q^  der  Spitze  gefpal« 
ten;    Im  vierten  HVIonath  find  aüe^Organe  vorbandcBi 
felbft  die  N3gel  nnd  die  GeCcbleobutheile«  and  wer- 
den in  der  Folge  nur  Tergröfsert  und  mebr  aosgebil* 
det«-    Das  Auge  hat  nocb  eine  Membrana  papillaris^ 
die  Hoden  liegen  im  Unterleibe.     Alle  Tbymasarti« 
gen   Drüfen  find   fehr  grofs^      In   der    Hilft«  der 
Scbwangerfdiaf t ,    wenn    der  Darmkanal    und  die 
Eingeweide   ToUkommen  ansgebildet  find  ^    fdbeint 
der  inwendige  Worzelapparat  in  Tbätigkeit  za  kom« 
m^n.    -Die  InteCtinal-  Verdauung  beginnt,  man  fin» 
det  Gallert  in  dem  Magen ,  M|lchfaft  in  den  dunneni 
Excrement  in  den  dicken  GedSrmen  und  Galle  in 
der  Leber.     Selbfc  in  den  Brdften,  der  Schild«»  und 
Th]fmusdr&re,  den  Nierenkapfeln^in  der  Gebärmutter 
und  Motterfobeide  ,     und  an   anderen  Orten  findet 
man  milchartige  Flüffigkeiten.     Ausd&nftung,  Urin« 
•bfonderung  und  Kothausleeraog  fehlen,  weil  noch 
die  animalircben  Procefle  ,    die  mit  Zerfetzung  ver« 
banden    find ,    allb    aucb   die    Befiduen    derXelben 
fehlen«       In  dem  Maafse  als  der  innere  Wurzelap 
parat  tfaätiger  wird,    ftirbt  das  änfsere  Warzelende 
immer  mebr  eb« 

Dia  Nabehreno  ergiefst  ihr  Bfaifc  theiis  in  den 
Slnum  der  Pfortader,  die  es  dann  in  der  Leber  aus« 
breitet,  tbeils  geht  es  durch  den  Ductum  Arantii 
'gradeswegs  in  die  unsere  HobUder ,  die  es  in  das 
rechte  Herzohr- aasleert ,  wo  es  durch  die  in  der 
Frucht  ftark  ausgebildete  Valvula  Eaütächü  unmittel* 
bar  anf  da«  ^jfilrmige  Loch  geriditet  .wird.       Die 
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Klappe  dtefes  Lochs  Verlchlieff  t  ihm  den  Rückweg» 
Das  mit  der  oberen.  Hohlader  komineade  filuK  geht 
▼on  der  Lungen  -  Schlagader  durch  den  Ouctiun 
Botali  in  die  Aorta  über.  Ein  Th^il  des  Aorten- 
Bluts  ergiefst  fich  durch  die  Nabelfchlagadern  in  die 
Nachgeburt.  Die  Leber  und  die  Nachgeburt  yer« 
treten  in  der  Frucht  die  Stelle  der  Langen ,  befreyli 
das  Blut  von  Hydrogen  und  Carbon  und  die  Leber 
vermehrt  durch  diefe  Stoffe  ihr  eignes  Volum.  Die 
Nabelvenen  enthalten  ozydirtes,  die  Nabelarterien 
carbonifirtes  Blut*  Doch  ift  im  «Fötus  •  Alter  die  Oxy- 
dation des  Bluts  weit  geringer,  als  nach  dem.  Ein- 
tritt  der  Refpiraiion.  Sie  fcheint  mehr  für  das  ani* 
malifche  als  für  das  bildende  Leben ,  welches  ihrer 
nur  bedarf I  um  den  Hydrogen«  Pol  in  Thätigkeit  zu 
erhalten  und  die  Säftb  zum  Gerinnen  zu  bringeUi 
Bedürfnifs  z,u  feyn. 

In  der  erlten  Hälfte  der  SchwaDgerfchaft  wird 
die  ganze  Summ^  der  disponiblen  Erregbarkeit  auf 
die  Bildung  der  Bildungsorgane,  dami  auf ,  die  Bil- 
dung der  Frucht  verwandt.  Die  ganze  Thätigkeit 
wird  durch  die  PlaCtick  abforbirt ,  gleichfam  che- 
mifchin  den  Produkten  gebunden,  fo  dafs  iie  nir- 
gends frey  hervortreten  kann ;  daher  bloCses  Pflan- 
zen- und  Mangel  alles  Tbierl^bens«  Erft  in  der  Mitte 
der  Schwangerfchaft  ift  die  Bildung  der  Frucht  zu 
epem  Ganzen  abgefqhloffen,  und  in  dem  Grade  voll« 
endet ,  dafs  ein  Theil  der  Lebenskraft  überflüffig 
ift,  der  lieh  als  Muskelbewegung  äufsert  und  in  kur- 
zen Perioden  den  Schlai'zuftand  der  Frucht  unter«^ 
bricht.     In  Beziehung  auf  Vegetation  bleiben  bekU 
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«Syfte'me  ,  Nitren  und  Gefäfse/  immerwälirend  zur 
Kette  gefchloITetiv  in  Beziehung  a^f  Animalität  wird 
iUe  Kette  hier  ge^iffnet ,  dort  gefchloffen,  wodurch 
vnterbrocbne  Akte  entftehn ,  die  wir  ei  g  e  n  m  ä  ch« 
tige  nennen« 

.   Einheit  des  («ehens  des  Eys  mit  der  Motter  ift  der 

Charakter  Idiefes  Alters.     Die  Entwickelungs  •  Orga« 

ntf  Velamente^    Nachgeburt  und  Nabeirchniar  find' 

mit  der  Frucht  ein  Individuum,  und  wiederum  ift 

des  Eyes  Leben  fo  innig  mit  dem  Leben  der  Mut* 

.ter  verfchmolzen,  dafs  alles,  Entwiekelungs  -  Organe^ 

Frucht,  Gebärmutter  und  Mutter  in  eine  organische 

.Spannung  aufgenommen  find.        Die  Frucht  ift  ein 

•eigentbümliches  Wefen,    eine  Thier-  Pflanze^    und 

BQufs  daher  auch  eine  ganz  abweichende  Organifa* 

tion  haben«     Ruhe  un  Räume  ift  der  Charakter  Ui« 

rar  Vegetation«     Sie  behauptet  noch  keinen  indivi- 

*  'düellen    Ckarakter,.   fondem    durchläuft   mehrere 

niedere  Bildungsfinfen   durch  eine  ungemein  ftarke 

Metaimorphofe  «    wie'  fie  bey  den  unvollkommnen 

'Thieren  ftattfindet»       Ihre  Fntwickelungs  -  Organe 

Jind  ihr  eben  fo  wefentlicb  als  den  Frofchlarven  die 

•Kiemen«     Es  giebt  gewiUe  Urformen  in  der  Produk* 

teoreihe,    und  was   fich  in  feiner  Lebens- Weife 

:diefen  nähert,  mufs  auch  in  ihrer  Geftalt  erfcheinen* 

Nachdem  die  refpektive  Art  ausgeprägt  ift ,  kenn  Ce 

nicht  weiter  übet  diefen  Begriff  hinaus fch weifen* 

Die  Metamorphofen  hören  auf  ^    und  es  tritt  blofse 

/    Beproduction  ein*      In  dem  Maafse  als  die  Frucht 

reif  wird,    fterben  die  Entwickelungs  -  Organe  ab, 

die  flofikigte  Haut  wird  dünner  und  verfchwindet 
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andUcb  gänt^  Nabelbläschen  und  Alantoi^  fterben  ab^ 
das  Cborion  entkleidet  ßch  immer  mehr  ron  feinen 
Flocken^  das  Amnios  verliert  feine  Flürßgkeit«  dia 
Nachgeburt  fchrumpft  ein  und  trennt  £ch  ab.  la 
demfelben  Verhältnifs'  verliert  fick'  allmählig  di^ 
lebendige  Spannung  zwifchen  Gebärmutter  und  Ey, 
ein  mechanifches  Verhältnifs  tritt  ein",  das  £y  wird 
ein  fremder  Körper,  der  die  Getfärmutter  zur  Con« 
tracdon  reizt  *)•  In  dem  Maafse,  als  ßch  der 
IVIenfch  von  feinem  Urfprung  entfernet,  wird  daa 
Wachsthum  immer  geringer  ,  weil  ßch  immerhin 
weniger  Lebeuskrafr  erzeugt ,  diefe  eine  gröfsere 
Maffe  erhalten  mufs  und  das  allmählig  hervorkei* 
inende  thierifohe  Leben  die  Lebenskraft  Itärker 
verzehrt. 

2.  Das  Alter  nach  der  Geburt  bis  zur 

.    Pubertät. 

/ 

Das  Thier  foll  nicht  blofs  ßch  felbft  bilden ,  wo- 
hin  das  ganze  Alter  vor  der  Geburt  abzweckt ,  fon- 
dern es  foll  ßch  auch  fortpflanzen,  um '-die 
Gattung   zu  erhalten,    da   es  felbft  vergänglich  ift« 

« 

Zu  diefem  zweyten  wichtigen  Hauptzweck  der  Na- 
tur ift  die  ganze  Lebens  -  Periode ,  von  der  Geburt 
bis  zur  Mannbarkeit,  die  Vorbereitung.  Freilich 
geht  bey  dem  Menfchen  die  Tendenz  in  diefer  Pe- 
riode nicht  blofs  allein  auf  Ausbildung  der  Ge- 
fchlechtstheile ,  fondern  zugleich  auclb  auf  die  Ent- 
wickelung  d^ffen ,  was  zur  Begründung  des  höherei| 
geiftigen  Lebens  erfordert  wird*     Daher  die  gleich- 

'J  Archiv  7.  Bei.  S.  475. 
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^Kettig«.  Ausbildung  des  Muskel  •  Syfteois  und  der 
Sinnorgane.  Allein  an  den  Infekiea  Bebt  man  es 
deutli<^i,  dafs,  nacbdeoi  die  Bildung  der  eignen 
Individualität  ToUendet  ift ,  die  übrige  Metamör- 
pbofe  I  neoiUcb  die  Scbmetterlings  *  Bildung  durcb 
Verpuppung,  lieh  auf  den  Zweck  der  Fori>pfianzung 
beziehe.  Mancbe  Scbmetterlinge  treiben  weiter 
nicbts  als  dies  Gelbbäft,  und  fterben  gleich  nach  der 
Vollendung  deCCelben«.  Ihre  Beftimmungen  und  nach 
der  Beendigung  diefes  Gefchäfts  £ammtlicb  erfüllt. 

Mit  dem  Anfange  diefes  Alters  ereignen  fich 
folgende  merkwürdige  Metamorphofen.  Alle  £n^ 
v^ckelungs*-  Organe  werden  aus  der  organifcbeo 
Spannung  ausgeftofsen ,  ftait  derfelben  zwey  neuci 
die  Stellvertreter  von  jenen,  nemlicb  die  Verdau* 
ungs  -  und  Kefpirations  •  Organe ,  in  die  Reihe  felbft- 
ftändiger  tind  thätiger  Kettenglieder  au^enommeo« 
Dadurch  wird  der  Charakter  der  Batterie  fo  fehr 
verändert,  und  ihr' eine  ganz  neue  auf  Animalität 
gehende  Tendenz  mitgetbeilt ,  dafs  es  kaum  eine 
andere  fo  ftarke  Metamorphofe  als  diefe  in  dem' 
ganzen  Lauf  des  Alters  giebt. 

Das  Thier,  welches  bis  zur  Geburt  faft  allein 
durch  den  aufser  ihn  gelegfen  Wnrzel  -  Apparat  ge- 
]&ähret  wurde,  fängt  nun  an  durch  den  inneren,  im 
ganzen  Darmkanal  ausgebreiteten  feine  Nahrung 
^inzufaugen«  ^Ein  vaftes  Syftem,  der  ganze  Darm- 
kanal, und  alle  ihm  angehörigen  Eingeweide  der 
Bauchhöhle  ,  welches  aufserdem  noch  durch  das 
Ganglien-  Syftem  mit  dem  Gapzen  in  einer  ftarken 
und    allgemeinen    Sympathie    Itehtj^    beginnt    fein 

.    '  Spiel. 
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Spiel»  Der  MUchfaft  wandelt  einen  fiodi  unbetre* 
tenen  Weg  ,  wird  durch  die  Lungen  in  Blut  yer* 
«irandelt»  Dici  Erzeugung  der  thierilchen  Wärma 
nimmt^zu)  die  Haut  fängt  an  zu  dampfen  und  durch 
taufend  Poren  KqhJenftofF  auszufiofsen ;  in  der  Heihd 
der  bis  jetzt  bewufstlofen  Perceptionen  entftehn  die. 
Gefühle  des  Hungers  und  Dnrftes. 

Die  Lung^fi  find  bis  zur  Geburt  unthätig;  jetxt 
entfalten  £e  ficb,  öfinen  dem  Blute  neue  Wege,  der 
OxydEtion  des  k^itablen  Syftems  neue  Quelleu^ 
Durch  ,die  Steigeruttg  des  Oxygen-  Polr  werden  zu*, 
gleich  alle  der  HydrogenatJon  geweihten  Organe  ztt 
neuer  und  Yermehrter  Thätigl^eit  aufgefordert»  0er 
Mnskelapparat  wird  lebendig,  das  eigentliche  Thier* 
leben  hebt  an  und  unterbricht  in  immer  längeren 
Perioden  die  lange  ^acht  der  ivt  fich  Terluukenett 
Vegetation«  Denn  |3.ach  Brandis  *)  bedarf  der 
Fötus  zur  Vegetation  keiner  Refpiration  ^  .  fondern 

_  D 

£e  fteht  mit  dem  fenforiellen  Leben  im  Verhälmifd. 
und  9immt  in  dem  Maafse  zU)  als  die  Perceptioü 
der  AuGsenwelt  ^    das   Gemeingefühl ,    die  Muskel* 
bawegung)  der  äufsere  und  der  innere  Sipn  au« 
tiehmen» 

.  .Bis.znr  Geburt  fand  blofseVegetatipu  St&tir^  mU^ 
der  Einichaltung  jener  mächtigen  Kettenglieder  itt; 
die  Batterie  t   beginnt  der  animalifcbeProcefs^  eu« 
gentlicfaes  Thierlebeti«     D)e  Ketten  wenden  b^ld  hid. 
4iald:de  gefc^l^tfen  und  ^iieder  geöllnet  ^  da  die  -zur 

*)  l>atHologie  oder  L«hte  Von.  deii  AStkittt»    ähitnbur|  igdt» 
Afsh.  /.  d,  Thyf,  tX,  Md,  l.  H^,  t 


VegetatioA    gehörigen  in  befUüadiger    Wirklamkeil 
find* 

Nach  der  Geburt  röthet  lieh  das  KiHd  ,  es  leert 
Mutterpech  aus,  die  Nabeifcbnnr  ftlk  ab,  die  NabeU 
gefäfse  fcbtrefsen  ficb  früh ,  fpäter  der  Ductus  Botali 
und  das  eyfönnige  Loch.  Die  Vegetation  fchlägt 
immer  noch  Tor,  das  Rind  wächft  bark)  wird  fett; 
fchlaft 'lange.  £s  ift  fehr  faftreich ,  hat  an  hundert 
Pttlsfcbläge ,  feine  eigenthümlichen  Krankheiten. 
Das  Oefchaft  der  Knoohenbildung  dauert  fort,  daher 
der  Mangel  des  phospboi^fanren  Kalks  im  Urin.  Mit 
dem  erften' Jahre  fchlielsen  fich  die  Fontanelle,  das 
Stirn-,  Schlaf«  und  Hinterhauptsbein  und  die  .untere 
Kinnlade  verwachfen;  die  Knochen  -  Scheiben  im 
Brnftbein  werden  immer  gröfser ,  bis  Ce  iich  beruh- 
rta*  Die  Häute  zwifchen  den  Kopfknochen  ver. 
fohwinden  und  ftatt  derfelben  entftehn  Näthe* 

Das  Kind  ift  noch  abhängig  Ton  der  Mutterbruft,- 
hat  keine  Zähne,  aber  fchon  die  Keime  derfelben. 
Vom  zweyten  bis  zum  vierten  Semefter  brechen  die 
Sfilchzilhne  hervor,  zwanzig  an  der  Zahl;  dieb 
gehn  .im  fiebenten  Jahre  verloren  ,  indem'  ihr« 
Wurzeln  und  Zahnhöhlen  eingefogen  werde»;  Suxv 
dierfelben  entftehn  neue  Zahnhöhlen  und  neue  Zähne, 
und  die  übrigen  zwölf  Backzähne  gefellen  fich  ihnen 
»ach  und  nach  im  ii^benten,  zwölften  und  ach^ehnfen 
Jahre  zu.  Zu  gleicher  Zeit  entwickelt  Heb  der  Apparat, 
der  Muskeln  und  der  Sinnforgan'e  immer  ToHkodim- 
nrnr^  und  in^  dnm  JWM&e,  als  die. Plattenpaare  ^Cch 
▼ergröfsern  I  i^immt  auch  die  Wirkfamkeit  dfrSat* 
terie  zu.  * 
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Nach'  d«m  erfteti  Jahre  fängt  das  Kind  an  zu 
geben.  Bald  nach  der  Geburt  find  die  Sinnorgane, 
befonders  Ohr  und  Auge,  (tumpf,  die  Pbyfiognomia 
ohne  Ausdruck«  Die  finnlichen  Vorttellungen  find 
nicht  genug  individualifirt ,  gleichfam  nur  rohe  Um- 
rilTe ,  Empfindungen  der  Farbe  und  des  Klangs  über« 
haupt,  ohne  Unterfcheidung  des  Befonderen.  Sie 
haben  nicht  fich  zum  Zweck  ,  Ibndern  ftehn  im 
Dienfte  des  Emährungs  •  Gefcbäfts.  Im  zweytea 
}ahre  entfteht  Sprache«  Vor  derfelben  faCst  das  Kind 
bloCs  das  Befondere  durch  Anfcbauungen  \  die  Spra* 
che  fuhrt  zur  Abftraction  des  Allgemeinen. 

Im, Knabenalter,  welches  man  zwar  willkuhr« 
lieh  Ton  dem  Zahnwechfel  an  datirt ,  dauert  die  Bil- 
dung der  Knochen ,  Muskeln  und  Sinnorgane  fort« 
Das  Ciedädhtnifs  erreicht  feinen  höchften  Stand  y  die 
Phantafie  erwacht  und  die  Seele  entwickelt  lieh 
parallel  mit  der  Sprache  immerhin  "m^hn  Das  Ge- 
fühlstermögen  iff  noch  ganz  finnlich/ 

DieCe  Periode  erreicht  ihre  Höhe  mit  der  Pu- 
bertät,  d.h.  mit  dem  Moment,  wo  die. Gefchlechts* 
theile,  die  bisher  noch  nicht  für  den  Organismus 
exifiirten ,  in  feine  Spannung  aufgenommen  werden. 
Durch  die  Einfchaltung  diefes  neuen  und  thätigen 
Kettengliedes  wird ,  wie  durch ^die  Einfchaltung  der 
Refpirations-  und  Verdauungs-  Organe  nach  der  Ge- 
bart,  der  Batterie  ein  ganz  anderer  Ton  mitgetheilt. 
Sie  bekömmt  andere  Beziehungen  ia  fich  und  ganz 
neue  Tendenzen  auf  Dinge  aufser  fich.  Der  Orga- 
nismus ift  zur  Blüthe  aufgegangen,  fähig  in  jedem 
lAomem  zu  befru^ten  und  befruchtet  tu  werden^ 
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und  er  blübt  Co  lang  fort;  als  die  .Jahr«  der  Mann- 
barkeit dauren. 

Die  Gef^hle^fatstheile  durcUaufep  in  ihrer  Bil- 
dung bey  der  Frucht,  die  Bildungsftufen  der  niede« 
ren  Thiere^als  DurohgangsformeB.  Die  Mutterfchei- 
de  öflFnet  üch  mit.  dem  Harnfyrtem  und  dem  Darm> 
tianal  in  eine  gomeinrchafdiche  Cloacke ;  die  Ge- 
bärmutter  ift  gehörnt,   wie  bey  den  Quadrupedefii 

Trompeten  ,    Gebärmutter    und.  Scheide   find   eine 

.       *       •  * 

Höhle  %  ohne  beftimmte  Gränzen«      Im  Kindes  -  und 
Mädchensalter  >  find  die  weiblichen  Gefchlechuthei- 
le   zwar   zur  Norm   ausgebildet«  aber  doch  blofs 
]^flanzenartig    und   gleichfam  nur  das  Saamenkorn 
zur  künftigen  Organifation,       Sie  Ifind  ohne  eigen- 
thiimlicbes  Gefchäft  ^    ohne  irgend  eine  organifche 
Genieinfchaft,  weder  mit  den  zu  ihrem  Syftem  ge- 
hörigen Tlbeilen  ,    noch  mit  dem  übrigen  Organis- 
mus t  dem  fie.  als  Parafyt  und  in  Anfehyng  feiner  a}s 
Barde  anhangen«     Si'e  liegen  gi^nz  auEser  der  dyna- 
mifchen  Sphäre. des. refpektivon  Organismus,  haben 
daher  keinen  Einßufs  auf  ihn,  weder  auf  den  Haar- 
wuchs,   aqf  die  Bildung  der  .Stiipu^)  und  4er  Bi:|3fte, 
noch  auf  irgend  einen  anderen  Theil.  .  Hier  ift  noch 
nichts  von  Gefphlechtsluft  oder  GeCchlechtsfunctios« 
Xondem  b]qfs   die  Anlage  zu  alle^i   dem  gegeben« 
Allein  mit  der  Pubertät  rufi^  die. gelteigerte  Vitalität 
des  Nervenapparats  der  Genitalien  eine  leb^endigfre, 
Thätigkeit  der  GefäCse  ]||iervor| .  der  Lebensprocels . 
entfaltet  fich  in  einer  höheren^  Potenz  nach  jkteiden, 
Seiten  als  plaftifcher  und  animalifcher  Procefj^,    Um 
die  äufseren  Schaamtheile  wacHen  Haare  berTor; 
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,  di«  Schaamlippeii  verlängern  lieh ;  die  Mutterfcheide 
urird  weicher  und  dehnbaren       In  der  Höhle  der 
Gebärmatter  fchwitzt  eine  feröfe  Feuchtigkeit,  und 
nachher  periodifch  Blut  durch.       Die  Brüfte  wach«^ 
Ten,    in    den    Achfelhöhlen    erzeugen    lieh   Haare* 
Nicht  allein  die  zii  diefem  Syftem  gehörigen  Theile» 
Eyerftöcke,  Trompeten,    Gebärmutter  und  Mutter« 
fcheide  fammlen  fich  nun   erft  unter  ein  Centrum^ 
fondern  diefer  partielle  Organismus  wird  wiederum 
in  die  allgemeine  Centricität  aufgenommen  *)•    Das 
Generations-  Syftem  wird  in  fich  abgefchloffen  und 
ztrgleich  ein integranter Theil  des  Ganzen;  polarißrfc 
daher  unter  fich  ui^d  mit  allen  Theilen  der  Orga* 
nifation  **). 

Mit  der  Pubertät  erweitert  fich  nicht  allein  die  ' 
Brufthöhle  für  das  Refpiratiopsorgan,  fondern  auch 
der  bisher  enge  Kehlkopf  in  allen  Dim^nfionen«    Die 
bedeutungslofe  Stimme  des  Kindes  verwandelt  fich. 
in   eine  ausdrucksvolle,  reine  und  durchdringende» 
Ueberhaupt  richtet  fich  die  Stimme  fehr  nach  den  - 
Zuftänden  des  Thiers;  das  )unge  Thier  winfelt,  der 
mannbar   werdende   Hahn    krähet ,     das    brütende 
Huhnghickt,    zur  Zeit  der  Brunft  fingen  die  Vögel, 
mauen.^die  Katzen  ^'  brüllen   Hirfche   und    Löwen« 
Wird  ein  Theil  verändert,   fo  ändert  dies  die  Span« 
nung  des  Ganzen ,  alfo  den  Zuftand  aller  einzelnen 
Tbeile  ***)♦  Daher  wird  auch  durch  die  Befruchtung 

*)  Reil   und   Ho  ff  bauet   Bcytrige  zur  bH  einer  Cur- 

methode  auf  pfycb.  Wege«  Bd«  A,  St  199. 
*•)  Ebendäf.  Bd.  3.  S.  i  —  60, 
•*^  Ebendtf,  Bd,  «♦  S,  215, 
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wahrfcheiniich  nicht  die  Gebttmipttet  allein  ,  fon- 
dem  das  ganze  Weib  befruchtet  *>  Mit  der  Ge- 
fchlechtsliebe  erwacht  derGefang,  uod  der  fterbliche 
Geifc  pflanzt  fich  durch  die  Sprache,  fort,  wie  der 
Körper  durch  die  Zeugung,  Mit  der  Mannbarkeit 
bekommen  die  Augen 'mehr  Glanz,  die  Lippen  mehr 
Bötb^,  der  ganze  Körper  mehr  Wärme.  Das  brün« 
.  ftige  Thier  hat  einen  riechenden  Athem,  verliert 
die  Efsluft,  magert  üch  ab,  ruftet  fich  zum  Streit^ 
die  Johanniswürmer  leuchten,  in  andern  entftehn 
mofchusartige  Abfonderungen,  Kurs^  der  ganze  Le^ 
bensprocefs  bekömmt  einen  änderen  Ton  ,  alfo  auch 
die  Aus  -  und  Abfonderungen  eine  andere  Qualität, 
die  Refiduen  yon  ihm  find. 

In  diefer  Epoche ,  wo  die  Genitalien  zu  Con- 
ceptionen  gereift  find,  reifen  auch  die  Conceptionen 
im  Gehirn.  An  beiden  Polen  ilt  das  Bildungsvermö» 
gen  ToUendet;  die^Phantafie  und  das  Organ  für 
Kunft  T^rfucben  fich  ingeiftigen,  wiedieGefchlechts- 
Organe  in  lomatifchen  Poefieen«    Blick  und  Geberde 

*)  Canicnlae  delicatae  coitunt  citra  foecunditatem  admit- 
centes ,  obfervantnr  nthilorainns  deb'to  partus  tempore 
ignavae  eGGe  et  pa^rturicntiuei  morc  latltara  atque  ab  aüa 
cane  catulos  furripere  cosque  ceu  proprios  lambere  et 
fovere,  immo  pro  üsdam  acriter  dimicare,  NonnuUaa 
ctiam  lac  (ive  coloftrum  in  maniinis  habent  aliisque  gra- 
vidarum et  parturientiuro  affectibus  obnoxiae  funt;  per- 
tade  ae  gallinae  fuo  tempore  glociunt,  licet  ova,  quibos 
incubent^  nulla  babeant.  Aves  quaedam,  ut  columbae,  (i 
ftato  tempore  coierint ,  quamvis  ova  nulla  aut  fubventa- 
nea  pariant »  tenentur  tarnen  foUta  nidificandi  feduHtatp. 
Hat  vey  l.  c.    p.  394. 


•7 
des  7übgl&igl  Terrttlieix  ^inen  hohen  Flog«   kühne. 

Gedenken  peeren    lieh  mit  gewagten  Handlungen, 

«ml  das  Gefühl   der  Stärke   reizt   zur   ixiuthTollen 

AosfiUirang  groüser  Entwürfe.    Selbft  bey  den  Thie- 

rea  if t  die  bildende  Kraf^  zur  Brunftzeit  rege ,    und 

fetzt  in  dem  Nefterbau  der  Ameifen,    Bienen  und 

Biber  ihre  Kunftprodukte  aufser  lieh  ab.     'Mit  der 

Gefcblechtsliebe    bildet  fich  ein  moralifcher  Orga« 

nismaS)    delTen  Band  die  Gatten-  und  Kinderliebe 

ift«    Allein  auch  diefer  ift  leider  ein  Tergängliches 

Spiel  der  Zeit»       Er  knüpft  fich  immer  inniger  und 

ve]:||röfi8ert  fich  mit   der  Rinderzahl  .bis  zu  einer 

Acaie.  Dann  zieht  ein  Kind  nach  dem  andern  durch 

die  erwBcbtm  Gefchlechtsliebe  fich  in  neue  Verhält« 

nilTe  hinüber ,    und  den  abgeftofsdnen  und  TerlalTe« 

nen  Eltern  bleibt  nichts  übrig,    da  fie  keinen  Hai* 

tungsponkt  mehr  in  der  Welt  finden ,    ah  fich  den 

Tode  in  die  Arme  zu  werfen« 

),    Das    Manns  -  Alter. 

Endlich  haben  die  Entwickelungen  im  Lanf  des 
Alters  noch  den  Zwecke  im  Menfchen  den  höhern 
Organismus  des  geiftigen  Lebens  zu 
Stande  zn  bringen,  der  im:Manns- Alter  feine 
Acme  erreicht.  Denn  eben  diefe  Organifation  ift  die 
r^ine  In- Eins -Bildung  des  Producirenden  und  fei- 
nes Produkts  ;  die  Identität  des  Allgemeinen  und 
Befondem,  des  Subj^ektiTCn  und  Objektiven,  des  Unh- 
andlichen und  Endlichen ;  die  wahre  in  fiqh  ahge« 
fchloCCene  Sphäre  ^iner  dynamiCchen  Spannung ,  die 
fich  in  fich  felbft  trägt ,   und  nichts  Aeufseres  ala 


8S 

Grund  fon'^fioli'TöransCetsn       Ell  terftelit  Seh  von 
felbXt,  dafs  alle  Evolutionen  yfom  erlten  Entftehen  an 
urfprünglich  £0  modifioirt  feyn  mülTen,    dals  üe  2a 
dieler  böcblten  fabren^  und  daber  alles,   was  Tor- 
'hergegangen  ift,    als  Anftalt  und  Vorbereitung  zur 
Erreicbung  .dieües  Zweolu  angefeben  werden  mub« 
In  dem  Alter  vor  der  Geburt  wird  ein  Gebilde  ge- 
bildet ,   das  mit  der  Anlage  zu  allen  künftigen  Evo- 
Jutionen  des  finnlicben  und  geifrigen  Lebens  begabt 
ift«     Am  Ende  des  Knaben -Alters  reift  der  äufsere 
Sinn ,   der  das  Befondere  anfchaut ;  die  Einbildungs- 
kraft im  Jünglings  -Alter;  und  endlicb  die  Vernunfti 
in  welcher  Allgemeines  und  Befonderes  fchlechtbin 
Eins  find ,  im  Manns  •  Alten      Mit  dtefer  Evolntion 
-ei^reiobt  der  Menfch  feine  höchfte  Stufe,    die  nicht 
etwa  darin  befteht,    dafs  Einer  der  genannten  direy 
.Katur;&wecke  allein,    oder  alle  in  gleicher  Parallele 
zur  höchften  Vollkommenheit  geftiegen  find,  fondem 
dafs  alle  drey  bey  der  Differenz    ihrer  Bahnen  in 
'einem  Punkt  fich  begegnen  ,    wo  fie  zuTamoienge« 
nommen ,  denk  Ganzen  die  gröfste  Summe  von'  Voll« 
liommenheit  mitzutheilen  im  Stande  find« 

Dies  Alter  erfcheint  uns  als  eine  lange  Periode 
ohne  Metamorphofe,  und  wird  daher  das  fteh en- 
de Alter  genannt.  Allein  einen  Stillefkand  giebt 
es'  nichr  in  der  Natur  ;  das  einzelne  Organ  feeigt 
oder  &llt  in  einem  ununterbrochenen  Flufs ,  und  in 
demtelben  Verhältnifs  mufs  auch  das  Ganze,  als 
Summe  des  Einzelnen,  in  einer  beftändigen  Fluctua« 
tion  feyn«  Diefe  fcheinbare  Ruhe  rührt  daher» 
3)  dafs  das  Waohsthum  in  Beziehung  auf  Gediegen- 
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•  ■  ■  *  « 

%eit  nocb  Fort£U[tiert ,  yKreim  das  Wadisthnm  in  6^ 
Ziehung  auF  Dim^iiCon  längft  auTgehört  hat,  2)  Dafs 
mit  dem  Aufhören  des  Wachsthums  und  dem  Ein- 
tritt der  blofsen  Ernährung'  bey  gleicher  Erzeugung 
der  Erregbarkeit  eine  anfehnliche  Summe  derfelbea 
erfpart  ^i^ird,  die  für  eine  Zeitlang  das  Sinken  ab- 
T^endet*  3)  Dafs  endlich  durch  den  Verfall  des  Ei» 
nen,  w^ährend  das  Andere  noch  zunimmt,  eine  Com- 
penfation  in  Beziehung  auf  das  Gänze  entfteht* 
Wenn  die  fomatifche  Seite  der  Organifation  fchoit 
zu  linken  beginnt ,  v^ächftnoch  die  geiftige»  begrün« 
det  fich  durch  Affociation  in  lieh  felbft,  und  macht 

m 

lieh  dadurch  gleichfam  von  dem  Somatifchen  unab- 
hängig. 

Das  Wachsthunä  in  der  Dimenlion  hört  mit  deni 
Anfang  diefes  Alters,  beym  weiblichen  Gefchlecht 
im  achtzehnten,  beym  männlichen  im  fünf  und  zwan« 
zigften^  Jahre  auf.  Dann  dauert  aber  noch  die  innere 
Ausbildung  der  Organe  einige  Zeit  fort*  Die  An- 
fätze  verwachfen  ipit  den  Knochenkörpem.  Der 
Puls  hat  fechzig  bis  fiebzig  Schläge;  die  Muskeln 
haben  Stärke  und  Ausdauer»  Doch  wird  die  Oxy- 
dation im  Verhältnifs  zur  Hydrogenätion  immer  ftär» 
her,  und  das  Vero^ögen,  Erregbarkeit  zu  ers&eugen^ 
gcrijbgen 

mit  dem  Aufhören  des  Wachsthums  und  am 
£nde  diefes  Ahers,  fammelt  fich  noch  Fett  als  Voic* 
rath  eines  ausgearbeiteten  Nahrungsftoffs ,  der  dem 
anfangenden  Aher  zur  Stütze  dient.  So  fammeln  dia 
WinterJGchlafenden  Thiere  Fett  ein ,  ehe  fie  ßch  zur 
Kube  legen,  und  verzehren  es  während  de«  Winteri 


wieder.  Das  Fett  gebt  im  Altir  de  j^UtsUch  witf-' 
der  in  WalTer  über »  wie  ei  ia  dir  Frucht  eus  dem 
Waffer '  entftand. 

Decrcmcntum* 

Von  dem  Punkt  an ,  wo  das  Höchfte  nnd  Voll« 
kommenfte  erreicht  ift »  beginnt  wmiittelbar  der 
grofse  Rüchbildungs  -  Proceb  und  Cßhreitet  durch 
die  nemliehen  Stufen  rückwärts ,  durch  welche'  der 
fiildungs .  Procels  aufwärts  fdeg.  Das  bildende 
Leben  Itirb(  durch  den  Verfaill  der  Vegetation  und 
.  der  ihr  befonders  geweihten  Oi^ane  auerft  dahin, 
die  fomatilcbe  Seite  des  Organismus  Terfehlechtert 
fich,  und  mit  ihr  ihr  Gegenbild,  der  Organismus  der 
Kräfte;  mit  dem  Verfall  der  (xerchlechtttheile  geht 
du  Zeugungs  •  Verinögen;  mit  dem  Verfall 
der  Sinnorgane  und  des  Gehirns  der  Geift  yerlo« 
reu.  In  dem  Maalke ,  als  das  Körperliche  linkt, 
neigt  lieh  aucb  alles  Uehrige  feinem  Untergang; 
denn  beide  find  gegenfeiuge  Reflexe  eines  Grundes* 
Uebrigens  giebt  es-im  Alter  keine  Icharfen  Abfiltze, 
durch  welche  es  fich  in  beftimmte  Perioden  ahtheil- 
te ,  fondem  die  ganze  MetamorphoCe  der  Rückbil- 
dung ift  ein  allmähliger  und  ununterbrochener  Flubi 
dureh  welchen'  der  Menfch  yom  Gipfel  des  Lebens 
•nf  feinen  Nullpunkt  unrermerkt  herabfceigt.    Daher 

■ 

«  die  Differenz  in  den  Eintheilungen  des  Alters*  Ga- 
len theilt  es  in  drey  Perioden,  das  anfangende, 
mittlere  und  abgelebte  ein.    Ihm  folgt  Riverius*), 

•)  Inft.  i«  L   . 
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der  Jiucli  ivij  Petioden,  jede  von  zehn  Jahren  an- 
nimmt ^und  vom  funfzigften  Jahre  zu  zählen  anfängt, 
Fifcber  ^)  will  aber,  .daCs  es  ^rft  mit  dem  lech-u 
zigften  Jahre  anhebe ,  weil  das  Wort  Senium  davon 
berftammt ,  dafs  die  Menfchen  alsdann  Xechs  Mal 
zehn  Jahre  erlebt  hätten.  Meibom  und  Hall  er 
nehmen  nur  zwey  AbCcbnitte  delTelben ,  das  anfan- 
gende und  i^bgelebte  Alter  an.  In  der  Nachweifuni^ 
der  Deterioration  der  Organe  im  Alter  durch  den 
Rückbildungs-  Procefs  komme  ich  yon  den  oxygenea 
Organen  zu  den  hydrogenen. 

A.     Oscygene    Org;tne. 

i)  Die  Muskeln,  vorzüglich  die  dilnnen  vnA 

fnembranenförmigen,  werden  mit  dem  Alter  bläffer  ; 

an  Lymphe,  Blut,  Sauerftoff  und  Fett  ärmer;  (chwin* 

den  zufammen  und  das  Zellgeteebe  zwifchen  ihren 

Fafern  und  Bändeln  wird  dünner  und  zum  Theil  ganz 

eingefogen.       Sie  trennen  Cch  uud  jeder  liegt  unter 

der  Haut  för  fich  ,     weil  das   Fettpolfter  verloren 

geht,    dem  Ce  eingefenkt  und  durch  welches  fie  zu 

/einer   zufammenhängenden    MalTe    vereiniget    lind. 

Einzelne  Theile  derfelben   verwandeln  fich  in   eino 

fett-  oder  knorpel-  und  knochenartige  Subftanz  ^*)* 

Sie  verwandebi  fich  fo  lehr  in  Anfehung  ihrer  Qita« 

lität ,  dafs  man  fchon  durch  Farbe  y  Dichtigkeit  und 

Gefchmack  das  Kalbfleifoh  vom  Rindfleifch  nnter- 

,*')  Vox  feniam,    «b  annis  decies  ftnis  explech  ori^- 
nem  tnhit «  de  Senio  p.  14. 

^)  Seiler  Anatomiae   corporis  fcnÜis  fpecimtn.  Erlangte 
1800.  p.  51» 
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feheiden  kann«  Die  Sehnen  Termelireii  Cch  an  LSn« 
ge  und  Zahl  im  Verhältnir^  zur  Muskelfahrtanz, 
wahrfcheinlich  nicht  durch  Verwandelung  der  Mus- 
kel-, fondem  der  Zell  -  Subrtanz  in  Sehnen.  Die 
MnskelFafern  fchwinden  nemlich  in  ihren  zellulöfen 
Scheiden,  and  diefe  nehmen  alsdann  eine  tendinöfa 
Natur  an.  Zuweiten  erzeugen  Cch  Knochen  in  den 
Sehnen«  Die  Schleimbeutel  verengern  fich,  fondern 
weniger  ab,  nnd  yerfchwinden  zum  Theil  ganz 
durch  Einrangung. 

Mit  diefer  Metamorphore  erittteht  Mnskeirchwäi 
che,    als  Symptom  ihrer  Terminderten  Reizbarkeit 
nnd  Energie  ,  '  die  zuerft  in  den  musknlöfen  Mem- 
branen und  zuletzt  aiich  in    den  ▼oluminöfen  Mus« 
kein  ßchtbar  wird.       Schon  zwifchen  dem  iderzig* 
ften/  und  funfzigften  Jahre  wird  der  Urin  nicht  mehr 
fo  weit  forigefprützt ,  das  Zwerchfell  muCs  zur  Urin« 
und  Stuhl  -  Ausleerung  helfen  and  im  hohen  Alter 
bleibt  oft  das  Excrement  im  Maftdarmftecken,    und 
mufs  durch  mecbanifche  Halfen  weggenommen  wer- 
d^n.     Die  Gliedex'  fangen  an  zu  zittern ,   der  Körper 
Verliert  Gradheit  und  Haltung,    linkt  in  lieh  zufam« 
men  ,  der  Rücken  krümmt,  Hüft- ,   Knie  •  und  Fu(<- 
.gelenke  biegen  fich  und  machen  WinkeL 

3)  Das  Herz  wird  hart  und  mager,  ver- 
knöchert ßcb  hie  und  da,  befonders  in  den  halb» 
niondförmigen  Klappen  und  der  Ifthmus  des  ovalen 
Lochs  verfobwindet«  Der  Herzbeutel  verdickt, 
verknöchert  fich ,  an  einzelnen  Stellen  verwächft  er 
mit  dem  Herzen« 
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Die  Hiate  der  Arterien  werden  dichter^ 
rpeclBTch  fchwerer,  ihre  Höhlen  enger.  Die  Arte- 
rien Yerknöchern  Geh  in  einzelnen  Stellen  oder  imi 
ganzen  Umfang.  In  ihren  ZeJlbäuten  ergie£st  lieh 
eine  Sabftanz,  die  immer  härter  und  zuletzt  kno» 
.chenartig  \yird,  und  in  demMapfse  aU-dies  gefehiehti 
^^erden  ihre  Häute,  eingefogen.  Michaelis/*^)  er- 
^»räbnt  einer  allgemeinen  Verknöcherung  aller  Ar« 
terien»  Die  Venen  dehnen  Geh  "aus,  werden  va- 
ricös  )  verwachfen  ,  gehn  durch  Einfaugung  ganz 
Terloren,  Selten  Terknöchern  üe  'Geh*  Die  Saug« 
ädern  und  S ang a de r.d rufen  fidlen  zufammetf^ 
verwachfen  und  verfchwind^n  durch  EinCaugung 
ganz,  befonders  in  folchen  Theileo,  Zähnen,  Brüft^iig 
Hoden,  die  ihre  Function  verloren  haben  und  ^u^ 
der  organifchen  Spannung  ausgeftofsen  find  *^)* 

In  der  erften  Hälfte  des  Lebens  find  die  Arte« 
rien-  Häute  verhältnifsmäfsig  dehn(iarer,  fie  erwei? 
lern  und  Terlängern  Geh  wie  die  verfchiedenen  Ort 
gane  des  Körpers  Geh  allmählig  durch  das  Wachs* 
thuna  vergröfsern.  .  In  dem  l^aafse,  als  dies  ge? 
fcbieht,  werden  Ge  fefter  und  dichter,  widerftehtl 
der  weiteren  Aus,dehnung,  bis  aoa  Ende  des  Wach«« 
tbums  die  Kraft  des  Herzens  und  der  Widerftan^ 
der  Gefälse  Geh  überall  gleich,  und  der  Kreislauf 
der  Sä&e  im  voUkommenften  Gleichgewicht  ift.  Die 
Venenhäute  Gnd  während  des  Wachsthums  nach 
Wintringham  weit  weniger  dehnbar, .als  die  Ar- 
«j^rienhäute«     Allein  im  fünf  und  dreyfsigften  J^dira 

*>RichV€r5  Bibl.  «.  B.  S.  l60r  . 
•♦)  SsiUr  diff.  c.  95» 
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liehrt  fich  das  Verhältnirs  um';   die  Diclitiglieit  und 
Rigidität  der  Arterienhäute   hat  in  dem  Maafse  za« 
genommen,   dafs  die  gröfsere  Summe  des  Bluts  in 
die  Venen  gedrängt  wird.     In  dem  nemlicben  Ver« 
hältnifs  geht  der  überwiegende  arterielle  Charakter 
des  Bluts  der  erften  Hälfte  des  Lebens  in  der  zwey« 
ten  Hälfte  in  Venofität  über.    In  der  erften  Hälfte  ift 
ijas  Blut  pafitiT,   die  Arterienbäute  find  negativ;   in 
der  zweyten  kebrt  Heb  das  VerbältniTs  um.      In  der 
erften  Hälfte  überwiegt  die  Summe  des  Bluts  in  dett 
Arterien,  tbeils überhaupt ,  theils  in  einzelnen  Tliei« 
)en.      Daher  die  SucceUion  der  arteriellen  Hämor« 
rhagieen,  das  Blutfpeyen  nach   dem   Nafenbluten, 
«renn  die  Aorta  ausgebildet  ift,   und  das  Blut  fich 
Aärker  in  die  Lungenfchlagadern  drängt.        In  der 
zweyten  HUfte  überwiegt  die  Summe  des  Bluts  in 
den  Venen ,  befonders  in  der  Pfortader  und  deft  Ve- 
nen des  Kopfs«     Daher  die  venöfen  Blutfiuffe,  Blnt« 
brechen ,  Bluthamen  und  Hämorrhoidal  •  Flufs  *}• 

Mit  der  Tettbinderten  Arterlofität  linkt  zugfeich 
auch  die  Energie  des  hydrogeneii  Pols  ,  dadurch 
die  Intenfität  des  Lebensproceiles  überhaupt.  Der 
Puls  wird  feltner,  intermittirt  oft  ganz,  die  Wär- 
me nimmt  ab ,  die  Glieder  fchlafen  ein ,  fterb^n  oft 
gar  ab.  Alle  Aus- und  Abfonderungen  reräodero 
ihre  Qualität  und  nehmen  au  Quantität  ab.  Es  geht 
wenig  Urin,  wenig  Tranfpirations  -  Materie  ab;  die« 
fe  hat  einen  ftarken  und  widrigen  Geruch  •  färbt 
die  Wäfche  gelb  und  zerfrifst  fie.    Daher  die  rothev 

*)  CuUen  firft  lints  ef  the  practicej      London  17S4.  T.IL 
p.  a73. 


Augen  'und  das  Hautjucken  der  Greife.  Die  fchöne 
Röthe  der  Jugend  üieht  von  den  Wangen,  und  eine 
fchmutzig  -  gelbe  Farbe  bedeckt  das  Geficht,  theils 
vreil  zu  wenig  Blut  in  Malpighis  Schleimnetz 
dringt,  theDs  weil  es  an  Sauerftoif  arm,  und  in 
der  Haut  nicht  genug  von  Kohlenftoff  gereinigt  wird^ 
Der  Neger-  wird  im  Alter  gelb  und  verliert  lein^ 
Schwärze. 

3)  An  den  Lungen  bemerkt  man  wenig  Ver- 
änderung.  Zuweilen  verdickt  fich  ihre  äufsere  Mem- 
bran und  die  Pleura.  Der  Kehlkopf,  die  Luftröhre 
land  ihre  Aefte  verknöchern  fich  gei*n  und  die  Bän* 
äer  des  Kehlkopfs  werden  hart.  Dadurch  und' 
durch  die  Metamorphofen  der  Nafen  -  und  Mund- 
Höhle  und  den  VeHuft  der  Zähne  wird  die  Stimme 
des  Greifes  unangenehm  und  zitternd. 

4)  In  den  Knochen  pJmmt  von  der  Concep- 
iJon  an  his  zum  Tode  der  gallertartige  Beftandtheil' 
im  Verhältnifs  zur  phosphorfauren  Kalkerde  ab.     Sie 
verlieren  ihr  feftes ,   gleichfam  elfenbeinernes  Kom^ 
vrerden  poröjfer,   fpröder,.  nehmen  an  Maffe  wie  an , 
fpeciÜfcher  Schwere  oft  fo   fehr  ab,     dafs  fie  auf 
dem  WajTfer  fchwimmen,   und  die  Hälfte  ihres  Ge< 
wicfhts   verlieren.        In  den  platten  Knochen  wird . 
die  Diploe  mit  fefter  Materie  ausgefüllt  oder  einge- 
fdgen,   beide  Platten  rücken  näher  zufaxpmen,  und 
der  Knochen  wird  dünner.     Eben  fo  verzehrt  üch 
die  Zellfubftanz  der  Röhrenknochen«      Sie  werden 
kürzer,  theils  durch  ihre ^  theils  durch' die  Einfatt« 
gung  der  Knorpelfcheib.en  an  ihren  Enden.       Der 
ganze  Menfch  verliert  von  {eixteir  ltäng<?  ^orcli  die 


Verkürzung  und  Krüminung  Aer  Wirbelfäule.     Der  / 
Knochen  .bekömmt  eine  gelbe  Farbe ,    die  Beinhaut 
hängt  ihm  fefter  an,  das  Mark  vermindert  iickunct 
nimmt  eine  gelatinöfe  Befchaffenbeit  an« 

f)ie  Kno<;ben  des  Schädels ,  befondera  die  Scbei« 
telbeine,  verlieren  ihre  Diploe,  und  nehmen  lo 
fehr  an  Maffe  ab ,  dafs  der  Schädel^  im  Verhält, 
nifs;  feiner  Schwere  im  Mittelalter ,  oft  ein  Dritttheil 
an  Gewicht  verliert  *).  Eben  £o  verkürzen  iich, 
bis  auf  einige' wenige,  alle  DurchmefTer  deffelben**)» 

Denn  in  dem  Maafse  als   das  Gehirn  ein£nkt  und 

'  ^  . 

feing  Energie  verliert,  fetzt  der  eine  Faktor  der  Ve-, 
getation.   auf  der  innem   Fläche    des  Schädeln  an, 
und  der  andere  nimmt  auf  feiner  äufsern  Fläche 
weg.    Gern  verwachfen  dieNäthe,  in  einer  unbe* 
ftimmten  Folge  ;     doch   meiftens  verfchwindet  die 

•  *  • 

Stimnath  zuerft^    dann  die  Iffeilnath,    hierauf  die 

•'  <^  •         » 

Kranznath,  feltner  die  Schuppen -und  Zitzen '>Näthe^ 
und  am  feltenften  die  Lambda  -  Nath«  Auch  in  dem 
knöchernen  Theil  des  Gehörgangs  und  in  dem  Fei« 
X&ntheil  des  Schlafbeins  ereignen  uch  merkwürdige 
Veränderungen,  welche  Caffebohiü.  und  Wild* 
b'e  tg  befchrieben  habejti***).  Seltener  verfchwinden 
d^e  Nätlie  zwifchen  denGeCchtsknochen»  Die  Kanä« 
le  in  den  Zähnen  verkürzen  und  verengem  Ildb,und 

s.  J 

\   '  Mrer* 

IU.t|it*ni4onfll  dts  fcitBO&s  «tdes  amt  an.  6%Tw  t.'p^i^u 
•^)  TtfVioa'  li  «.    ke4Ii  Archiv  für  dieThyfiolojItic,  B,  (k 
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w^r^en  zuletzt  ganz  mit  KnocheimiatmÄ  atisgeftillf. 
In  dem  Maafse  als  dies  gefchieht,  werden  die  Ner» 
Ten,    Gefäfse  und  die  Beinbaiit  in  diefen  Kanälen 
eingefogen.     Damit  eriöfcht  die  A^talität  des  Zaiins» 
die    organifche  Spannung   zwifchen    ihm    und  den& 
Zahnhöhlenfortfatz  hört  auf,   diefer  fchmilzt  gleich- 
falls  und  der  Za}m  wackelt.     Anfiings  hält  ihn  noch 
ein  äufseres  Band   ron  Zahnweinitein   einige  Zeit^^ 
der   fich  an  den  abgeftorbenen  Zähnen,      wie  diö 
Pilze  am  faulen  Holz  abfetzt  und  fie  zufammenküt- 
tet  *)•     Die  Einfaugung  der  Zahnhöhlenfortfätze  rer* 
kürzt  die  f entrechten  Wände  der  Kiefer,  und  machte  ' 
dafs  da«  Kinn  der  Nafenfpitze  immer  näher  rückt» 
Dadurch  wird   das   Gewölbe   des  Gaumens  flächer, 
die  Mundhöhle  enger,   die  Wangen  fallen  ein,  und 
die  Zunge  hat  nicht  mehr  Raum  in  ihr.       Oft  ver-  ' 
vracjbfen  auch  die  Homer  des  Zungenbeins  mit  fei« 
xiem  Körper. 

Anfangs  krümmt  lieh  der  Rückgrath  aus  Muff« 
kelfchwäche  vorwärts ,  der  dadurch  bewirkte  Druck 
auf  den  vorderen  Rand  der  Körper  der  Wirbel  beino 
TCranlafst  ihre  Einfaugung,  und  die  Krümmung  wird 
nun  mechanifch.  Der  vprwärts  gekrümmte  Greis  ^ 
mufs  mit  krummen  Knien  g^hn,  um  das  Gleich»-  . 
gewicht  zu  erlialten.  Die  Knorpel» Scheiben  zwif eben  ^ 

den  Wirbelbeinen  verlieren  an  Dicke  und  Elaftici- 

•  k  •     •  •  • 

tat,  über  ihren  Rand  fetzt  fich  Knochenm^rie  ^b. 
und  verbindet  ein  Wirbelhein  mit  dem  andern»    Zo* 


•  i 


*)8.efl   tatid  AutenriethU  Atchfi^  fttf  AU  Phyriolo|;tt, 


weilen  yerwaudeln  fich  ai^cli  die  Knorpel  •  Scheiben 
£elhb.  in  Knochen  oder  yerzehren  £ch  ganz ,  und 
d^e  nackte^  •WiibeDjeine  Tfrwaclifen  alsdann  unmit« 
te]bar  mit  einander^  In  dem  Maafse  als  die  Kreuz- 
b^in  -  Nerven  fchwinden,  verengern  Heb  die  vor- 
dem Löcher  des  heiligen  Beins.  Die  Dörre  jener 
Nerven  veranlafst  jVIuskelfchwäche  ^  die  fich  durch 
Lähiuung  des  Gangs  und  gehemmte  Ausleerung  des 

Stuhls  und  Urins   offenbart« 

*  •  -■ 

Der  ßrulrkaften  verkürzt  fich  durch  die  Ver. 
dännung  der  Knorpel  -  Scheuten  zwifchen  den  WJr- 
bßlbeinen ,  er  wird  mit  dem  gekrümmten  Rückgrath 
vorwärts  gefchobeft  und  dem  Beckenrande  näher  ge- 
bracht. Das  fchwammigte  Bntftbein  wird  dicht, 
fäine  getrennten  Scheiben  yerwachfen,  und  der 
fohwerdtförmige  Knorpel '  verwandelt  fich  i'n  einen 
Knochen.  Der  Knorpeltheil  der  Hippen  wird  ent- 
weder mit  einer  knöchernen  Rinde  überzogen ,  oder 
felbft  in  Knochen  verwandelt.  Dadurch  entfteht 
Unbeweglichkeit  und  erfchwierte  Refpiration. 

Auch  die  Beckenknochen  verwachfen  durch  Ver- 
knöcherung  unter  einander,  befonders  das  Hüftbein 
m^t  dem  Kreuzbeiii.  Die  Verknöcherung  der  Sym- 
pEvfis  der  Schaambeine  ift  meiftens  falfch  und  ober- 
flächlich.  Zuweilen  verengert  fich  auch  der  ganze 
innere  Raum  des  Beckens.  Auch  die  ArticuJatio« 
ikin  an  den  GHedmäafsen  rerknöchern  fich^ 

Die  Knorpel  werden  raidier,  dünner,  trock- 
ner,_  und. verlieren  ihre  •Elafticifät.,^  Selten  xer»- 
knöcbert  fich  der  Knorpel  felbft,  meifte^j^nilr.lfiTie 
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fteinliatit^  cfie  ihn  mh  einer  Knocbem'incle  bedeckt  *X 
Öiw^Tftetamdrphofe  erfcheittt  an  den  einltweiligett 
früher,  fpäter  an  den  foftdäurenäenk  ' 

Endlich  werden  auch  die  Bänder  hart»  tfo^ 
ckek»  knöchern,  und  die  Gelenkfchmiere  veifi 
ifiindert  fich.      Beides  fuhrt  Verwachfung  der  Gt* 

texikfe  herbey ;  dies  eine  wahi-e,  jenes  eine  fälJfcfae» 

•"     »^ '. 

B,    Hy.drö^ene  Organe« 

i)  Das  Nei-p^enfyftem  verliert  feine  grautt 
Subftanz.  Die  Ganglien  im  Innern  d^  Gehirns  vet** 
fchwinden,  und  die  Rinde  wird  To  dünn»  dafisüi^ 
das  Mark  kaum  noch  als  ein  dünnes  Blatt  übe]^ 
zieht»  Die  lylarkfubftanz  wird  blafsgelb,  mehi*  odtiir 
weniger  hart.  Das  Gehirn  magert  lieh  ftb^Hnä 
idie'Hirnfchaale  verkleinert  fich,  wia^  jenes  abnimmt» 
Eben  dies  ereignet  fich  mit  den  NerveA,  HKStd  i|t. 
dem  Maafse  ials  diesgefehieht,  Vrerdeii  die  LOch^ir 
und'KaiiäJe  enger,  durch  welche 'fiegeheia;  Di'a 
2aHnn^rven  verföhwinden  oft  ganz»  Die:  haHe  Vvid " 
^lieferöle  Haut  des  Hirns  verdicken  ficb^  die  Gt« 
/Täfshaiitl  verlört' ihre  Anetien  ^  und  '  ihre  Ven^ 
weirideii  väri  cös.*  Zwilchen  der  hai:-ten  und  ferc^r^^ 
Harat  faihmlet  fich  iit*  der  Gegend  der  Sicb^  «ine 

breyigfc- kömigtö  Maifeirie.    '         .  . 

< 

•  '.  -iJjQDie  Sinnorgft'ne  vcf^andeki  fich  a^f  ein« 
löcirkWördigelArh  Det*  Augeßfel.  fällt  in  die  Au* 
^eihftähle.'zutüok,  wird,  kl  eitler,:  die  U.ot-nhaut  flä> 
üher^ ..  t3:&biir  5    vek-wtodelt  -  fich  in.  ein<f  .der  Sck^o» 

's 
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tlca  gleifbe  Subftans  in  ihrem  Umfang  ztierft,  daBil 
durchaus.  Die  Iris  entJFkrbt  lieh,  die  Choxpß/itn, 
wird  bläffer,  die  wälXerjgte Peuchiigkeit  trübe,  dia 
KryrtalUinfe  flach  und  bemTt einfarbig..  Eben  fo 
merkwürdig  find  die  ton  Wildberg  und  Caffe- 
bohm*)  befchtiebenen  Umwandelangen  des  Ge* 
hqrorgans.  Das  Paukenfell  vqrknöcliei  t  fich  ,  ^  ^e 
QeliQrnerven  tabefcircn,  und  das  Ohrenfchmal« 
verliert  an  Güte  und  Quantität,  '  Die  Nerven  der 
J<f afe  und  Zunge  zehren  fich  ab ,  die  Schleimhäute 
.beider  Organe  werden  trocken  und  hart.  Die  Ge- 
fäf sc  der  Sinnorgane  .verlieren  an  Reizbarkeit, 
wie  ihr  Nervenapparat  an  Senfibil^tät;  beide  Pole 
-fink^n  gleichmäfsig«,  mit  ihnen  die  Thätigkeit  und 
Energie  des  Lebensproceffes  in  den  Sinnorganen.    , 

Gleichzeitig  mit   diefen  fomatifchen  Metamor- 

phofen  des  ganzen  Nervenfyftems,  der  Sinnorgane 

und  de$  Gehirns  ftirbt  auch  das  geifnge  Leben  da-, 

hin.     Das  GemeingeRihl  wird  dem  Greife  der  Spie* 

gel  feiner  Schwäche;  daher  die  Muthlofigkelt.    Das 

Geficht  wird  blöde,    wcitfichtig;    das  01m  fchwer- 

•»ii6rig;     Geruch^     Gefchm<ick  und  Gefühl  ftumpf» 

Die  ßewegungsorgane    verlieren    ihre  Reizbarkeit 

'und  Energie.     Das  Gedäehtnifs  verläfst  den  Greis 

a;uerft,  ,dann  wird  die  Einbildungskralt  unfruchtbar, 

<  t^d  zuletzt  nimmt  auch   die  Schärfe   der  Unheils- 

'  kraft  ab.     Er  Wird  fchwatzhaft,  murrifch,  irerdänmit 

'  die  Gegenwart  und  r  Ahmt  die  Vergangenheit.  Er  fidorbt 

'4ler  Welt  ab,  die  er-' nicht ..^iiiehKiaffeii^ kann,  itichr 


»       « 


**)  Stiltr  ].  c,  p.  SS» 
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cBe  RuKe,  unil  vnrh.  lieh  der  Mlett  Natur  in  di«  . 
Arme,   an  deren  Schönheiten  er  fich  ergötzt«    Der 
religiöfe  Sinn  wird  in  ihm  wach,  und.  fein  Herz, 
das  bey    allen  bisherigen  GenüHen  leer   geblieben 
i£t,  fucht  feine  Befriedigung  in  Gott. 

3)  Mit  dem  Alter  wird  die  Leber  UäfTer  jind- 
Iiärter ;     die    Milz    yerliert    ihre    dunkle    Farbe , 
fchwindet  zufammen,  und  ihre  Bekleidung  verdickt 
fich.    Die  Häute  des  Magens  arten  auf  eine  man- 
nichfaltige  Weife  aus,  und  nehmen  befonders  ^m 
eine  knoipelartige  ßef chaif enheit  an.  Die  G  e  d  ä.r  m  e 
ver engem  fich,    werden  hart,    verlieren   ihre  Zot- 
ten,    und  fondem   weniger  Schleim  und  Darmfaft 
ab.      Die  Nieren  bekommen  eine  dunklere  Farbe, 
•die  Nebennieren  fchrumpfen  ein,    der  Harn- 
blafe    Häute    verdicken  .fich     und    werden    hart. 
Mit   der  fomatifchen  Metamorphofe    diefer   Einge« 
weide  fchwindet  zugleich  ihre  Dynamik  und  Func- 
tion.    Es   wird  weniger  und  ein  fchlechterer  Chy- 
lus    abgefchieden ,    der   hydrogene,    alfo   auch  der 
oxygene  Pol  im  Lebensprocefs  verlieren  ihre  Ener-» 
gie.     Wie  das  allmahlige  Abfterben  des  Refpiration«-- 
und  Alimentations  -  Apparats  in  den  Evolutionsor^ 
ganen    das    Ende   des   Fruchtalters   vorbereitet;    Xo 
bereitet   das  allmahlige  Abfterben    der  Lungen  und 
des  Sp^ifekanals  das  Ende  des  Menfchen  überhaupt^ 
vor.     Er  verdorrt,  weil  er  keine  Wurzeln  mehr  hat.  . 

4)  Die  Brüfte  des  weiblichen  Gefchleohts  ^- 
ten  aus  und  werden  eingefogen.  AnPerfonen,  dio 
kleine  Brufte  hatten,'  ündet  man,  kaum  noch  ihro 
^pur ,   an  andern  hängen  leere  HautCaltenam  Bruft« 


kaften  Iiarab.  Sie  bekommen  dne  fcluovtzig^gelhc^ 
ihr  Hof  eine  braune  Farbe.  Das  die  BruTtcii  lu» 
umgebende  Zellgewebe  wird  hart,  üehnigt,  fei  res 
Fetu  beraubt,  und  zum  Theil  eingefogen;  £e  feiLfe 
bangt  feft  an  dem  Bruftkaften  an,  ihre  MHchgänge 
Terwachlen  oder  Yerfcbwinden  ganz«  Die  Bruft 
unrd  aus  der  Spannung  der  OrgjBnifation  ausgf fto* 
fsen,  verliert  Uiren  ConXens  mit  den  GeTchiechts-^ 
theilen  nnd  allen  übrigen  Organen ,  •  yegetirt  nur 
'.  xk>di  als  eigenartiges  Gewächs  auf  einem  fremden 
Boden;  die  bildende  Kraft  kann  das  aus  dem  Ge- 
meinwefen  yerbannte  Glied  nicht  mehr  an  leinen 
Begriff  halten  I  es  artet  auf  mancherley  Art  aus, 

5)  Nicht  weniger  merkwürdig  und  die  Meta* 
snorphofen  der  w.ei  blichen  Gefchlechts- 
theil e^  der  Schaamhügel  wird  flach,  die  Haare 
verlieren  ihre  Kraufe,  die  kleinen  >und  grofsen 
Sohaamlippen  Ichwinden,,  werden  dünn,  runzlicht 
ni^d  welk,  die  Mntterfcheide  verliert  il^re  Bunzeln^ 
der  Gebärmutter  •  Körper  wird  hart  wie  Knorpe], 
dafs  er  ficli  kaum  zerfchnetden  läfst,  .So  Ich  win- 
den auch  die  Eyerftöcke  und  verlieren  oft  mehr 
als  die  Hdlfte  ihres  Gewichts ;  die  Eyer  in  denXe}- 
ben  nud  die  gelben  Körper  nehmen  ab,  und  vcr- 
fohwinden  oft  ganz.  Die  ganzen  Gefohlechtstheile« 
und'  vorzüglich  die  Eyerftöcke  und  Gebärmutter« 
haben  eine  groüse  Neigung  zur  Degeneration« 

Im  männlichen  Ge&hlecht  fallen  die  Haare  des 
Sohaambergs  aus,  der  Hodenfack  hängt  wie  todt 
herab,  die  Nath*  deffelben  bejcöi^mt  eine  fchm«- 
tsig- braune  Sarbe,    und  am.  Hodenfack  «uid^  dep 
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•umlegenden  Theilcn  cntftehn  anomale  Schweifte 
und  Plechten*       Die  Ruthe    föhwindet,    zieht  lieh 
gleichfam  in  den  Hodezirack  hinein,  die  ductus  de- 
ferentes  werden  enger,     die  Saamenbläschen  hart,, 
faft    knorpeHgt.       Die    Hoden    verknöchern    Ach*, 
fchwi'nden,  und  werden  zuweilen  ganz  eingefogen*' 
•   Mit    diefer    Metamorphofe    wcfrdien  '  die    Ge- 
fchlechtstheile  wieder    aus    der   brgatiifch'en   Span«- 
nung  ansgef tofsen ,   in  welche  fie  erft  mit  dem  Ein^ 
tritt   der  Mannbarkeit   aufgenommen   waren.       Sie 
kehren  gleichfami  zu    dem    unreifen    Zuftand    de»  - 
Kindesalters  zurück.    Der  Lebensprocefs  zieht  ficK 
von  ihnen    zurück,    und  läfst  ihnen  kaum  fo  viel 
Thätigkeit  übrig,    als  zu  ihrer  dürftigen  Vegetation 
Tiöthig  ift.     Die  kräftigen  Nervenerregungen  hören' 
auf,   und  damit  linkt  zugleich  die  Energie  des  Gc- 
fäfspols.       Die   arterielle   Blutbereitung,    die  -Men- 
ftruation,    d^r   entzündliche  Zuftand  während  der 
Brunft  in  den  Thieren,     das  Venhögen   zur  Con- 
ception  und  Schwangerfchaft  hören  auf,    die  Blut- 
flüffe,   welche  jetzt  noch  entftehen,    find  Produkt«? 
einer    überwiegenden    Venofität.       Einige   Affekte  ,* 
Ä.  B.  die  Gefchlechtsliebe ,    hängen  ganz   von  den 
GefchlechtstbeSIen  ab,  ändere,  z.  B.  der  Zorn,   die' 
Ehrfucht,  bekolrimen  Von  ihnen  ihren  ftürmifdhen' 
Charakter,     Daher   die  Metamorphofe   des  Gefühls» 
Vermögens,   die  Bedächtigkeit,  Ruhe  und  Kälte  des 
Alters.    Merkwürdig  ift  es  noch ,   dafs  Hühner  wie- 
die  Hähne  krähen,   wenn  Anomalicen  in  ihren  Gtr' 
fchlcchtsorganen  obwalten;   andere  ihre  Federn  an-' 
dem,  wenn  lle  mannbar  vfrerden;  andere,  weibliche    v 
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Vögel,  äer  Fafan,  Pfau,  die  Taube,  Ente^  Trapp« 
und  andere  den  Schmuck  des  männlichen  GefcUechts 
annehmen,  wenn  Ile  durch  das  Alter  zur  Fortpfian- 
sung  ihres  Gefchlechts  unfähig  geworden  find  *). 
So  giebt  es  auch  Pflanzen,  z.  B.  fchwarze  Maulbee- 
ren, die  ganz  anders  geformte  Blätter  bekommen, 
^enn  lie  zu  tragen  anfan|fen.  Jede  Veränderung 
des  Einzelnen,  greift  mitteilt  der  organifchen  Span- 
nung durch  das  Gan^e* 

6)  Die  Haut  verliert  ihre  Weichheit  und  ihr 
Fett,  wächft  mit  den  unter  ihr  liegenden  Muskeln 
zufammen,    und  die  Bunzeln  folgen  der  Richtung 

der  Muskeln.     Der  Procefs  der  Decarbonifation  des 

* 

Bluts*  wird  gefchwächt  Es  entftehn  varicöfe  An- 
Xchwellungen  in  ihr,  wo  iie  durchbohrt  ift,  befon- 
ders  am  Munde  und  After. 

7)  Noch  find  die  homartigen  Organe,   Ober» 

haut,    Nägel  und  Haare  übrig.       Die  Oberhaut 

verdickt    lieh ,    wird  hart ,    bekömmt  Furchen,  und 

Ichuppt  fich  kleyenartig  ab.  Die  Haare  entfärben  fich 

und  werden  weifs,    in  den  Schläfen  zuerft,    dann 

am  übrigen  Schädel,   um  die  Augen,    am  Bart,  und 

zuletzt  unter  den  Achfeln  und  an  der  Schaam.    Die 

Haarwurzeln  tabefciren,  die  Haare   fallen  aus,  auf 

dem  Scheitel  zuerft,   dann  an  allen  andern  Theilen. 

J>ie  Männer   verlieren    früher   als    die  Weiber  das 

Haar,  ja  be^  diefen  entftehn  .im  Alter  Haare  um  den 

Itfund,  wo  vorher  keine  waren.    Sie  nehmen,  wie 

die  weiMichen  Vögel  den  Schmuck  des  männlichen 

Gefchlechts  an,      wenn  fie  ihren  weiblichen^  Cha« 

"^  Blomettbacii  loilitttt.-  phyf.  f.  ^0. 


rakter  Terloren  lia1>eiu  •  Auch  in  den  ausgearteten 
Eyerftöckcn  derfelben  erzeugen  fich  Haare. 

•  Das  Zellgewebe  wird  härter,  zum  ^Theil  einge- 
Togen,  verliert  feinen  DunTt  und  fein  Fett,  das 
Fett  hat  eine  gelbere  Färbe.  Uebrigens  ift  die  Bedeu- 
tung des  Zellgewebes  in  dem  Begriff  der  Organif&- 
tion  uns  noch  wenig  bekannt.     , 

Zuweilen  ändert  fich  im  Alter  plötzlich  das  ganz« 
äufsere  Anfehen,  Auf  einmal  verfchwindet  die  Rö- 
the,  der  Turgor,  die  Haltung  und  eine  cadiecti- 
Iche  Farbe  tritt  öiit  einem  Male  ein.  Durchgehends 
ift  diefe  Metamorphofe  ominös ,  bald  führen  venöfo 
Blutungen,  Schlagfiüffe  und  eigenmächtige  Erftlckun- 
gen  das  Ende  des  Lebens  herbey. 

Mit  dem  Alter  werden  Irritabilität  und 
Senfibilität  f tumpfer ,  alfo  die  Faktoren  des  Le- 
bensproceffes,  Oxydation  und  Hydrogenation  fchwä- 
cier ;  ohne  jene  Kräfte  befteht  die  Reproduction 
nicht,  und  wiederum  fch winden  jene  Kräfte  um 
fo  mehr,  als  die  Reproduction  abnimmt.  Erhaltung 
des  eignen  Individuums ,  Fortpflanzung  der  Art  und 
Production  des  thierifch  -  geiftigen  Lebens  find  die 
Formen  der  Thätigkeit  jener  Kräfte. 

Zuverläffig  greift  die  richtigere  Anficht,  des  AI-» 
ters  und  feine  wahre  Gefchichte  in  manche  Seien- 
zen,  namentlich  in  ihre  Anwendung  auf  die  Rechts«^ 
pflege  em.  Doch  ich  übergehe  dies ,  und  will  blofs 
noch  einiges  zum  Schlufs  über  die  Beftimmung  des 
Marasmus  fagen« 

■         IUI         I  ^ 


Drittes  RtpitfL     ,.  . 

Marasmus      fettllis» 

Definition, 

Was  ift  Marasmus  fenilis  und  woher  rülirtcr? 
Unter  diefe   Aufgabe   fallen    die   Discuflionen    der 
Aerzte  über  feine  nächfte  Urfache ,    die  aber    von 
ihm  fclbft  nicht  verfchieden  ift.  '     Nach  dem  Zeug- 
nifs  des    Plutarch   leiteten   die   alten  Stoiker   ihn 
Ton  einem  Mangel  d/5r  Wärme  her,  und  Ariftotc- 
les  pflichtet  dicfer  Meinung  bey.     Allein  die  Wärme 
als  Temperatur  ift  Produkt  der  Organifation ;  als  dai 
Schaffende  im  Gegenfatz  des  Baßfchen  ift  eins  nicht 
ohne  das  andere  ;    als  Elendem   endlich  hängt  der 
iVIarasmus  nicht. von  der  Anomalie  eines,    fondern 
der  QuadruplicilÄt  aller  ab.      Galen  fufcht  die  Ur- 
fache defTelben  in  einem  Fehler  des  Herzens,  Are- 
täus  ift  Ifeiner  Meinung,  und  die  alten  Aegyptier 
glaubten,  das  Herz  nehme  in  der  erften  Hälfte  des 
Lebens  jährlich  ein  halbes  Loth  2u ,    in  der  zweyten 
eben  fo  viel  wieder  ab.       Hall  er   leitet  denfelben 
Yon  einer  Abnutzung  der  feften  Theile   durch  Rei- 
bijng  ter ,  die  thells  beym  Kreislauf  der  Säfte ,  theDs 
bey  der  Bewegung  der  Mus  kein  f tattfindet«     W  a  t  h- 
fon    glaubt,    er   entftehe    von    einer  Verftopfung 
des  Bruftgangs ,  welcher  Meinung   aber  Sommer- 
ring  *)    widerfprochen  hat.       Einige  haben    dert 
Grund  des  Marasmus  ia  einer  Verfchlechterung  des 
Somatifchen,    andere  in  einer  Abnahme  des  Dyna- 

*)  PfthoU  fyft.  flbfbrb.  p.  46. 


inifclien  gefaclit.   Allem tei de  Jixjd.gleiehzeitigc  Ent« 
Wickelungen  eii\e«.Siibftrats,   die  dem  äufsern  Sinn 
als  Körper,  de^n   rinernals  Kraft  und  Geift  erfchei- 
nen  ,    das    Soma  ifche    i,ft   Kraft    im    momentanea. 
Oleichgewi cjit,       pie  Kraft  auf  der  unterften  Stufe 
ihrer    organifchen  Tliätigke't   nennen  wir  bildend© 
Kraft,    die  ficli  durch  ihre  Bildungen* zu  einem  hö- 
heren.Charakter  pi#tenziirt.     Der  Marasmus  entlteht» 
nicht  dadurch,  dafs  das  Bafifche  fich  zuxn  Herrfchen- 
dexi  erhebt.       Jenes  ift  diefem  entgegengefetzt,  und 
kann  nie  werden,  was  -dies  iftj      Das  Ganze  kann 
depotenziirt  werden,    aber  das  Verhältnifs  dfes  BaXi- 
fchen  zum  Seh  äffenden  bleibt  immer  daffelbe.  Auch 
ift  der  Marasmus  n^cht.in  dem  Einzelnen,    fondern 
in  dem  Ganzen  begründet.      Vermöge  der  von  dem 
Begriff  einer ^Otganifation  unzertrennlichen  Centri-. 
cität  derfelben  find  alle  Theile  gegenfeitig  unter  fich 
gefpannt  und. auf  ein  allen  gemeinfchaftliches  Cen- 
trum bezogen.     Duher  mufs  jede  Metamorphofe  des 
Einzelnen  durch  das  Gan;ze  gehn^  das  gememfchaft- 
liehe    Centrum   wie    di^s   Verhältnifs  der  einzelnen 
Theile  unter  fich  aliändern.  Wir  würden  blofs  durch. 
den  G^uch  der  Ausdünftung  jede  Thierart ,  die  verT 
Tchiedenen  Stufen  des  Alters ,   das  Gefchlecht «   den 
gefunden  tip.d  kranken  Zuftand  und  die  Arten  des 
letzteren  zu  unterfcheiden  im  Stande  feyn,    wenn 
iirtfere  Nafe  fein  genug  wäre ,  die  Zartheit  ihrer  Mo- 
dificationen  aufzufäffen,  unfere  Phant^fie  £e  aus  ein« 
ander  halten  und  die  Kunft  fie  an  eine  verftändUoho 
Sprache  anknüpfen  könnte  *),  ^ 

*)  RtiU  und  Hoetbau^rs  BcytHlge  B.  2.  S.  igiL 


."Der  Marasmus  ITt  ein  a)Imä1ilige} 
Seilwinden,  nicht  allein  des  vegetativen^ 
fondern  auch  des  animalif ch-en  L ebens 
welches  durch  die  Suöceffion  der  Ent 
Wickelungen  in  dem  Lauf  des  Lebens 
alfo  der  Norm  entfprechend,  herbeyge 
führt  wird.  Er  beginnt  mit  dem  Decrementum, 
entwickelt  fich  mit  demfelben,  endet  mit  dem  n» 
türlichen  Tode,  ift  alfo  nichts  anders  als  das  De 
crementum  Telbft,  und  von  demfelben  nicht  ver 
fchiedcn.  Er  entfteht  in  dem  Kreislauf  des  Lebens 
eben  fo  nothwendig  als  jede  'andere  Evolution.  Mag 
er  auch  eine  lange  Krankheit  feyn,  fo  gehört  er 
doch  nicht  in  die  Nofologie,  weil  er  normal  ifti 
fondem  in  die  Phyiiologie ,  die  nicht  blofs  die  Evo- 
lutionen der  erften,  fondem  auch  der  zweyten 
Hälfte  des  Lebens  nachzuweifen  hat.  Wie  im  In- 
crementum^eine  Entwickelung  die  andere  begrün- 
det, und  jedes  neue  Glied  ein  anderes  als  feinen 
polarifchen  Gegenfatz  nothwendig  hervorruft ;  l'Si 
bedingt  der  Bildungsprocefs  den  Rückbildungs  -  Pro- 
cefs  und  jede  vorhandene  Metamorphofe  des  De- 
crementums  bedingt  nothwendig  die  folgende»  *  Das 
Increuientum  ift  die  vorbereitende  Anftalt  des  Decre- 
mentum s;  dies  kann  nicht  verftanden  werden,  wenn 
lins  nicht  der  ganze  Cyclus  des  Lebens  vor  Augen 
liegt.  Wie  die  galvanifche  Säule  nicht  gleich,  fon« 
dern  erft  nach  einiger  Zeit  das  Maximum  ihrer  Thä^ 
tigkeit  erreicht  und  alsdann  wieder  linkt ;  in  be- 
ftimmteti  Pulfen  von  Exacerbation  utid  RemifGon 
^Schlaf  und  Wachen)  wirkt;,  ihre  Kraft  der  Zahl  ib- 
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rer  Rettenglieder  proportional  ift;  alle  £ch  zu  ^• 
nem  Ganzen  fpannen,  und  die  Summe  ihier  Kraft 
an  den  Polen  fammeln,  aber  doch  jedes  Plattenpaar 
dem  Ganzen  gleich  ift;  jede  Metamorphofe  des 
Einzelnen  nicht  blofs  in  das  Centrum  des  Ganzen^ 
fondern  auch  in  den  Zuftand  aller  einzelnen  Glie- 
der eingreift:  fo  der  potenziirte  galvanifche  Appa^ 
rat  des  organifchen  Lebens  *). 

Xvolutions  •  Rrankheiteiu 

lEt  gleich  -der  Marasmus   an  fick  keine  Krank, 
heit ,   fo  giebt  es  doch  auch  im  Decremento  wahr* 
Krankheiten,  ^ wie  im  Incren>ento.     iDiefe  find  (zu- 
fällig,   wenn  fie   durch  die  Uebermacht  des  Aeu- 
fsem  entftehn ,  z. B.  die  Verwundungen,  anfteckei^ 
den  und  epidemifchen  Krafnkheiten ,    oder  EtoIu- 
4ions  •Krankheiten,   wenn  fie,  faft  ohne'  alle 
JMitwii^kung  des  Aeufsern,     blofs  allein  durch   die 
iiatürliche  Anlage  hervorgeruien  werden,     die  fö 
fluctuirend  als  die  Evolution   des  Menfchen  felbft^ 
und.auf  jeder  Stufe  des' Alte«  eine  andere  ift.  «Denn 
auf  jeder  Stufe  befteht  er  aus  andern  Kettengliedern, 
diele  geben  eine  andere  Spannung,  jede  andere  Span- 
nung  iBre  eigemhumlichen  Sympathieen  und  Ten- 
denzen.  Kurz  er  ift  auf  jeder  Stufe  ein  anderes  Ganze, 
das  Ganze  ift  Anlage,  die  Anlage  fluctuirend,  ruft.alfo 
auch,  fofern  fiedie  Krankheiten  begründet,  auf  jeder 
Stufe  and ere^  ihr  entfprechefnde  hervor;  Diefe  Evolu- 

^Reil  nnd  A^ut^nricth'»  Archiv,  |,  9.  5.339«    - 

•--«irK.-.»» 
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tions- Krankheiten  entftehn  entweder  ohne,  oder 
nigfte ns  mit  einer  geringen  Begünfti^ung  des  Acufse- 
reni  blofs  durch  die  Anlage,  gehen  den  Erolutionen 
des  Alters  parallel,  wrechf ein  mit  ihnen  *),  werden 
clurch  fie  in  Anfehung   ihrer  Form    und  ihres  We^ 

fens  beftimmt,   hängen  von  der  jedesmaligen  Tem- 

•  

perätur     oder   Vertheilung    der   disponibeln    Erreg* 
barkeit  ab,   ftehn  mit  den  Krifen,    unter  welchen 
grofse   Metaxnorphofeh    hervorbrechen ,     in    Bezie- 
hung^    und  Und  mehr   oder  weniger  blofse  Modi* 
Jicationen    des    allgemeinen   LebJBhsprobelTes  ^     der 
ifer.  in  Anfrage!  liebenden  Altersltufiß  leigentlnlinlich 
äft.    Die  Monftrofitäten  geben  uns  von  ihrem  Ve^ 
JiäJtikifs  eine  klare  AnTchauung.    Wie  .diefe  mit  den 
£ntwickelungenf  des  Alters  vor   der  Geburt  zufaiä- 
menhängen,   und  dadui>ch  emftehni    dal^  diie  Fld* 
Xtik-  einzelne  Orgatie  auf  einer  niedeni  Bädtmgs£tufe 
anrückläfst;  fa  hängen  auch  die  fpiäiern  Etelutioiiti 
Krankheiten   mit'deii  Entwiokelnngcna  der  fpftterd 
Cpoche  des  Alters  zuranimen* ,  Doch  find  dietelbeii 
jrbn  diefem  Geficht^unkt  an^efehen  noch  fo  wl^ 
ttig  beobadit^t,  daTs  et  uiis  an  allgdzBdneü^ 


•» 


*)  Cpilepticis  pueHs  muiationes  ttiaicitne  ^etatii  r^  libert» 
tionem  faciunt.  Hippocr*  Sect.  II,  ^ph.4f.  Plurittiae  qul^ 
dem  affectiones  pucris  judictfntur,  allae  in  quadtaginta 
diebus»  ftliae  in  feptam  menfibu««  aliae  in  fepten^  annis» 
«Ita«,  ipfis  ad  pub«rtM!cnt  acecdcnribn^  'Q^«e  vki^petw 
ttianfetint^  neque  foUttac  fUerint.  drei  piibertacm ,  aii 
fbeminif  circa  meAftruorum  eruptionem  perreverara  folcat; 
Hippoc^taifl  Scct/ill^a^ter,  «1/ '  '^  *   '  ^       ^ 


raten  fetln'  Hopfengärrner  *)  liät  anf  dleTeitf 
Felde  feft  diu  erften  Verfuchc  gemadit.  Auch  wird 
uns  der  Grund  und  die  Qenealogie  diefer  Krank- 
heiten nirgends  anders,  als  in  der  Gefcbichte  detr 
Evolutionen  des  Alters  auft^elien,  •  wie  dife  Genea- 
logie der  Monftrofiräten  mir  aus  der  Bildnngsge- 
Schichte  des*  Foetusalters  begriffen  werden  kann. 

■ 

Gewöhnlich  bezieht  man  die  Evolutions  -  Krank- 
Itciten  blofs-  auf  das  Incrememtilm.  Allein  das  De-* 
crementum  ift  wie  jenes  auch  eine  beftimmte  Suc-^ 
ceCfion  von  Metamörphofen,  durch  welche  das  Le- 
bensende, die  Vei-wefung  und  die  JVIÖgHchkeit  neuer 
Schöpfungen  vorbereitet  witd-,  hat  alfo  auch  feine 
£volutions  •  Krankheiten,  die  mit  den  ihm  eigen- 
tliümlichen  Metamorphofen  eben  den  Caufal-Zufam- 
menhang  haben,  welche  das  Incrementum  mit  fei- 
nen  Krankheiten  hat.  , 

Die  arteriellen  Krankheiten  fallen  in  der  Regel 
ift   die  Periode  des  Inerementums,    die  venöfen  iii. 
dife    Periode    des   Decrementums.       Die   befondenx" 
Krankheiten  beider  Lebenshälften  richten  Beb  nach- 
her  Succeflibii   der  Metamorph ofen   in  den    befon*' 
d^m  Organen;     Mit'  der  Dentition  hängen  Convul- 
jronen,    mit  der  letzten  Entwickelung    des  Kopfs, 
Himentzündungen ,     und    befonders    hitzige    Kopf-* 
v^afferfuchten    zufammen.       Um   diefe  Zeit  leideri' 
Kinder-  g^me  an  Würmern.    Am  fchönften  tre-  * 


'•)  Vthtr  ilie  raenfchlichcn    Entwickeiungen ,    und  die  m\ 
■  den(%lben  in  Verbindung  ftehendtn  Krankheiten»      Stute-' 

r  .i  ■ 


ten  die  Entwlclcekmgf  •  KranUeiien  Tnr'Zrit-^er 
Pubertät,  Yorzüglich  bey  deni  weiblichen  Ge  Fehl  echte 
hervor.  Sie  beziehn  lieh  melTtens  aul  die  Functie* 
nen  des  Seelenorgans,  erfcheinen  als  verletzte  Be- 
wegungen oder  yorltellungen,  und  ha}>«n  /aft  durch« 
aus  alle  mehr  oder  weniger  den  Änftrich  des  ma- 
gnetlfchen  Somnambialisnias.  Sie  £nd  nemlidi  mit 
Irrungen  in  Anfehung  der  Perfönlichkeit,  mit  fo- 
xnatifchen  und  pfychiXchen  Handlungen,  za  wel* 
chen  das  Individuum  im  gefunden  Zuftande  fcfalech- 
terdings  nicht  fähig  ift,  ,mit  merkwürdigen  Ahndnn- 
gen  und  Vorherfagungen,  mit  zutreffenden  Zeit1)e* 
Jttimmungen  der  Zahl  und  Zeit  der  Krankheits  -  As* 
fälle,  des  Endes  der  Krankheit  i;nd  mit  Selbftver- 
Ordnung  der  Mittel  verbunden,  durch  welche  die 
Krankheit  am  zweckmäC&igften  geheilt  werden  kann. 
Die  Evolution  aller  Krankheiten  ift  zwar  vorher  be- 
I|immt,  jede  folgende  Metamorphofe  in  der  von- 
gen  begründet,  aber  diefe  präftabilirte  SuccelGon 
kömmt  nicht  zum  Bewufstfeyn  des  Kranken.  Hin- 
gegen gefchieht  dies  bey  den  Somnambulen«  Ohne 
diefe  Vorherbeftimmtmg  der  Evolution  würde  auch 
ihnen  die  Divination  derfelben  unmöglich  feyn« 
Einige  diefer  Entwickdungs  •  Krankheiten,  befoxi' 
Aers  zur  Zeit  der  Pubertät,  charakterifir0n' Höh  auch 
n,och  dadurch^  dafs  lie  in  einem  Nu  vom  höehften 
Grad  der  Alienation  zur  Normalität  überspringen« 
Die  heftigften  Convuliionen ,  die  tollfteii  Rafereyen 
hören  plötzlich  auf,  die  ganze  Phyfiognomie  chani 
girt  in  einem  Moment,  und  der  Kr/gfike  kehrt  mit 
lächelnder  Siiene  zu  ficb,    E$i£t  9l$  wenn,  ein  Ne» 
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bei  das  Celiim  umlagerte,  den  ein  Hauch  ptötzlicli 
zu  zerftreuen  im  Stindle  ift  ^)* 

Eine   merkwürdige  Eigenfchafe   einiger  Krank- 
heiten,   dafs  bey   der  Conception  nnr   die   Mög* 
liclikeit  ihrer  Anlage  gegeben  wird,  die  Anlage 
Xelbft  aber  fpäter,    erft  nach  zwanzig  und  mehre* 
ren  Jahren  entfteht,    aber  alsdann  gewif$  entftehti 
dlafs  Ce  Togar  durch  eine  Generation  als  blofse  Mög« 
Uchkeit  hindurchläuft  y     ohne  ^ur  Wirklichkeit  zu 
kommen ,  und  erft  in  der  folgenden  Generation  al$ 
^eale  Anlage  hervortritt ,  findet  hier  ihre  Erklärung, 
und  beruht  auf  der  Vorherbeftimmung  der  SuccefQon 
Aer  Metamorphöfen  des  Alters.    Bey  der  Conception 
tragen  die  Eltern  blofs  die  Möglichkeit  einer  künf- 
tigen Anlage   zur  Schwindfacht  auf   dei^^,  Embryo 
fiber;  fie  theilen  ihm  eine  folche  Richtung  in  feinen 
Evolutionen  mit,   dafs  dlefelbe  im  zwanzigften  und 
fünf  und  zwanzigften  Jahre  erfcheinen  mufs.    Die 
Anlage  zum  Podagra  und  Stein  fpritigt  oft  vom  Va- 
fer  auf  den  Enkel  über,    das  Mittelglied  z^ivifchen 
beiden,  den  Sohn,  berührt  iie  nicht,  fondern  geht 
durch  ihn  als  blofse  Möglichkeit  hindurch,  und  zum 
Enkel  über. 

Im  Mannsalter  entftehn  arterielle  'Blutungen, 
Entzündungen  und  Oefäfsfiebcr;  im  ATter  venöfe 
Blutfiüffe,  Blutbrechen  ^  Blutharnen  ^  Goldaderflufs. 

*}  Baten  er  Difll  de  orgtno  «tiimai«   Hake  1794.  ptg«  u^* 
Artk/.  d.  fkfJioU  IX.  Bd.  l  Hi^^  H 
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Mit  der  Abiulutie  der  GeldJechtsfunction  fanmJet 
ßch  Fett  an>  das  zulet«  gern  in  Waffer  übergeht. 
Das  Blut  und  die  Säfte  zerfetzen  lieh ,  und  wirken 
alt  Schärfen»  Daher  die  Hämorrhoiden,  die  Uch 
durch  Kreuz  -  Schmel-zen  ,  Schleimabfondertingen 
des  MaftdarmS)  Schweifs^  und  Flechten  iia  Mittel« 
fleifch  äufsem.  Sie  gehn  vom  Kreuze  gegen  den 
JWagen,  die  Bruft  und  das  Gehirn  in  dem  Maafse, 
als  mi£  dem  Sinken  der  Lebenskraft  die  Krankhö- 
ten  immer  näher  an  die  Centra  der  Organifation^ 
dem  Sonnengeflecht,  Her«  und  Hirn  hervortreteiu 
Die  Gicht  ift  nur  der  Form  nach  von  den  Hämor- 
rhoiden, der  Stein  nicht  von  der  Gicht  verfchieden, 
und  das  Erbrechen  von  Säure  ixa  Alter  oft  Stein- 
fäure.  Die  Hauta'usdünftung  nimmt  ab,  das  Ex» 
oernendum  drängt  fich  gegen  die  Lungen  und  gie- 
ren. Daher  EngbrüftJgkeit  und  Schleimhuften ;  da- 
her der  fcharfe  ammoniacalifche  Harn  im  Alter  und 
der  öftere  Reiz  zum  Hamen ;  daher  der  Zufammen- 
hang  mancher  Kranicheiten  des  Alters,  der  Blennor- 
rhoe der  Augei^ieder,  des  Huftens,  des  Hautjuckens 
mit  den  Hamwegen.  Mit  dem  Alter  nimmt  die 
Heilbarkeit  der  Haargefäfse'ab,  das  Blut  drängt  lieh 
in  die  grofsen  Stämme  und  der  Widerftand ,  den  es 
dem  Herzen  macht ,  erregt  Anomalie  des  Pulfes 
und  Bruftwafferf acht. 

Merkwürdig  ift  noch  die  Neigung  des  Alters 'zu 
Degenerationen ,  After  -  Organi  fationen  und  gänzli- 
chen £infai]giing  einzelner  Theile.  Es  entftehn  nein- 
lieh  in  demfelben  gern  BalggefchwülCt«,  Anfohwel- 
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lungen  der  Eyerftöeke,  Polypen ^  Steine,  Verknö^ 
cherungen,  Scirrbus,  Krebs  und  andere  ähnliche 
Ausartungen.  Der  degenerhte  Theil  artet'  mehr 
oder  weniger  aus  bis  zur  gänzlichen  Umwandlung 
des  Organs  in  eine  ganz  andere  Subftanz  ^  z.  B.  der 
Muskeln  in  Adipocire.  Die  Afier  -  Organifationeit 
entftehn  an  der  Gränze  des  Alters,  wenn  die  Kraft 
zwar  gefchwächt,  aber»  doch  zur  Vollbrii|gung  des 
eigenthümlichen  Gefchäfts  nicht  mehr  fähig  ift;  die 
Degenerationen  und  Abforptionen  fpäter.  Abnahm^ 
der  disponibeln  Erreg])arkeit  ift  gröfstentheils  wohl 
die  Quelle  der  Abforptionen,  Degenerationen  und 
After  -  Organifationen;  Denn ,  wenn  es  einem  Theile 
an  dem  gehörigen  Maafs  von  Lebenskraft  fehlt,  fo 
wird  er  aus  der  organifchen  Spannung  ausgeftofsen, 
und  auf  das  ausgeftofsene  Glied  kann  die  Organifa- 
tion  nicht  mehr  einwirken.  Jeder  Theil  mufs  einq 
gewiffe  Summe  Ton  Vitalität  haben ,  um  üch  in  fei« 
ner  normalen  Qualität  zu  erhalten«  Ein  ausgetre- 
tener Blutldump  wird  nur  dann  lebendig,  w^nn 
feine  Maffe  mit  dem  Vorrath  der  Lebenskraft  in  ei- 
nem gehörigen  Verhältnifs  fteht.  Die  After- Organifa- 
tionen haben,  wie  die. Früchte,  ihre  Wurzeln  aufser 
fleh,  ile  bilden  fich  in  Velamenten,  die  mit  einem 
dichten  Gefäfsnetz  umfponnen  find«  Die  Gefäfse 
find  ihnen  eigeiithümlich ,  und,  wie  das  Pfortader- 
Syftem,  nur  in  die  Gefäfse  des  Körpers  eingefcho- 
ben,  daher  auch  von  der  Energie  des  allgemeinexi 
Kreidauf»  ausge  fehl  offen.  So  bildet  fich  auch  der 
Zahn  an  der  S|pitze  «410^  Nabelft^a^gs  in  euian 
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"gefäfsreichen  Sack,  der  mit  Gallert  axtgeltint  ift. 
Die  Bilclttxigen  in  denfelben  find  meiftens  fo  ein- 
fach, wie  der  Bildungsapparat,  blofse  Trennungen 
der  hoteogenen  Lymphe  gegen  den  hydrogenen  oder 
oxygenen  Pol,  Knochen-,  Knorpel-,  Eyweifs-  oder 
Fett -und  Haar  -  Erzeugungen«  Durchgehends  -wrohnt 
in  einem  folchen  Sack  eine  ganze  Colonie  diefer 
Zoophyten  ^ufammen.  Einer  Perfon  wurden  zwey 
groCse  Steatome,  die  neben  einander  in  der  Knie- 
kehle lagen,  exftirpirt.  Jeder  hatte  feinen  befon- 
dem  geräTsreichen  Sack,  an  deCTen  innern  Fläche 
die  Fettklumpen  neben  einander,  und  jeder  fiir 
^£ch,  wie  an  feiner  r^abelfchnur  anhingen,  eine 
kugligte  Geftalt,  die  Gröfse  einer  Wallnufs,  und 
im  Bruch  eine  ftrahligte  Organifation  hatten.  Der 
eine  Sack  mit  feinen  .Fruchten  war  abgeftorl>en, 
und  fchon  in  Verwef ung ;  der  andere  aber  mit  fei- 
nen Coloniften  noch  im  jugendlichen  Alter,  Wahr- 
fcheinlich  find  alle  BalggefchwüU^e  IQinliche  2oo- 
jihyten » Colonieen.  ' 

Mit  dem  fortfchreitenden  Alter  nimmt  die  £v- 
cevgung  der  Lelbenskraft  immer  mehr  ab.  Ddhe^ 
Cähmungten,  Brand  der  E^ttremitäten,  Unvenb^ 
Hen  den  Urin  und  Stuhlgung  taisznieeren,  Sdhlag- 
*flufs  und  eigeninächtige'Erftickungen.  Eine  oft  un- 
bedeutende Anftrengung  kann  die  Leb^^iskraft  in 
%tncL  Grade  erf chdpfen,  dafs  fie  nicht  mehr  ixn  Slarnde 
Ift;  'fich  felblt  zu  i^eproduciren.  Veränderte  Le- 
bensart, ungewohnte- AnAü^ngung  der  Seele,  «in 
Beinbruch,  eine  iei^bte  Staaroperation  ift  im  Stande, 


€3eir'Grei<*  zn  tödten  ,     wie  ich'  mdmnal*  gekhea 
laabe  *). 

§.  lt.  .     > 

Urfachen  dts  Martimut.  ' 

t 

Jed^r  IVlenfcli  wird  mit  einer  Anlage  zum  Mar. 
irasmus  gebohren,  deffen  Ende  der  Tod  ift.     Diefe 
Anlage  ift  fo  yerfchieden  als  es  die  Individuen  find, ' 
führt  daher,  foviel  an  ihr  ift,    den  Marasmus  frü- 
her   0(der  fpäter  berbey.       Dann  hängt  auch  noch 
die  Zeit  feines  Entftehens  von  demEinflufs  des  Aeu-^' 
Xsem  ab,    fofprn  et  die  Entwickelung  der  Anlage 
entweder  begünftiget  oder  verzögert.      Durch  diefe^ 
beiden  Momente  der  urfprünglic^ien  Anlage  und  ih- 
rer Modiiication  oder  Beftimmung   durch  das  Aeu-^ 
fsere  ift  jedem  Menfchen  die  Dauer  feines  Lebens^ 
vorher  beftimmt,    die  weder  zu  kurz  noch  zu  lang, 
fondem   jenen  Momenten  vollkommen  adäquat  ift. 
Prämaturität    und    Longävitä.t   find  alfo  re» 
lative  Begriffe,   die.fich  auf  einen  mittleren  Dufch»^ 
Ichnitt  beziehn,   den  wir  von  der  Lebensdauer  der' 
Individuen  abgefondei:t  haben.       Der  eine  Menfch' 
erreicht  diefen  mittlem  Durchfchnitt  nicht ,    der  an- 
dere geht  über  denfelben  hinaus;    von  jenem  prädir 

"*  '  .  '    ' 

ciren  wir  ein,  zu  frühzeitiges,   von  diefem  ein  ver- 

.    *  '        .     '     y 

fpätetes  Alter.        Beide  Zuftände    find   bald  in  der 

Anlage,  bald  in  dem  Aeufsern,   meiftens  in  beiden 

zugleich  begründet. 

'  *}  Fifch^r,  dcSenio  X09  -d7g.   'Saüffaye  Df£  Mfpp. 

aetiologiam    generalem    morbotum    aetatum    L,   6^   iS(|5« 
R«  VVelftcd,  de  adulca  aetate  über.    Xondini  172^.  .  ^ 
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X.  Utfdclien  der  LongäTität.  Ein 
Menfck  ,  der.  yon  vollkomineii  gefundexi  Eltern  in 
der  Blüthe  ihres  Alters  gezeugt  wird  ^  hat  Ai^a- 
ge  zur  Longävität,  Auf  die  fernere  Ent^ricke- 
Jung  nach  der  Conception  hat  fchon  das  Aeufsera 
Einflufs*  Die  Mutter  mufs  während  der  Sch^ran« 
g^rfchaft  gefund  feyn,  ein  zweckmäfsiges  Seelen- 
und  Körper  -  Hegime  beobachten,  das  Kind  leicht, 
weder  zu  früh  noch  zu  fpät ,  geljähreh.  In  der  Ju- 
gend  iit  ein  nördliches  Klima,  'welches  die  leben- 
d] gen  Nerven  weniger  reizt,  im  Alter  ein  füdliehes 
zuträglich,  welches  durch  Licht  und  Wärme  die 
ftun)pfen  Organe  lu-äftiger  erregt.  Das  Regime  mufs 
xweckniäfsig,  das  Schickfal  günftig  feyn,  damit 
Seel^ '  und  Körper  weder  durch  zu  viele  Ruhe  er- 
Ich] äffen,  noch  durch  zu  heftige  Stöfse  brechen. 

Ein  zur  Longävität  disponirtes  Subjekt  foll  in 
feiner  Entwickelung  folgende  Merkmahle  an  fich  tra- 
^en.  Es  wächft  gleichmäfsig  und  langfam,  der  Kopf 
iXt  im  Verhältnifs.  zum  Körper  klein,  dGe  Stime  rauh 
und  mit  Furchen  befetzt,  der  Hals  nicht  lang,  dünn 
oder  apgefcbwollen,  das  Geßcht  in  der  Jugend  nicht 
2U  roth  *),  Es  hat  gefunde  und  dichtftehende  Zäh- 
Jie,  die  fich  zuweilen  im  Alter  noch  reproduciren ; 
eine  breite  vnjd  weite  Bruft ;  rundgewölbte  Schul- 
tern; einen  platten  und  eingezogenen  Bauch ;  ftarke, 
toröfe,  mit  dichten  und  harten  Haaren  befetzte  Ex- 
tremitäten;  viele  Muskeln  und  wenig  Fett,  aber  zü- 
ti^iohende' Säfte;  eine  harte  Hfiut,  hartes,  b<»*^iges, 

*  _  » 

"^)' Hu  feiend  Kufift  das  m^nfchliche  Ltbto  fu  vetlfiitgcm, 


teellrlJ^&ictc)  al«  fckwarzes  Kc^pfhaar.  Ein'lirülies 
Orauwerden  d^s  Haars  ohne  Glatze  deutet  nach 
Baco.  Longävität  an.  Die  Kefpiration  ilt  leicht, 
.voll)  langfam,  gleicbmäfsig  und  kaum  üchtbar;  die 
Stimme  ftark,  der  Puls  langf am ,  ^  ftark  und  fchwer 
aus  feinem  Rydimus  zu  bringen.  Die  Hautausdün- 
Xtung  mufs  lebhaft  y  doch  ohne  Schweifs ;  d^r  Urin* 
abgang  gering;. der  Stiehl  feft  und  feiten;  der  Schlaf 
erquickend  ,  Appetit  und  Verdauung  kräftig  ;  die 
Seele  mehr  zum  Frohfinn  ah  zur  Traurigkeit  ge- 
Itimmt  feyn  und  durch  Leidenfchaften  nicht  leicht 
erfchüttert  werden»  -^ 

,.Wir  haben  mehrere  Beyfpiele  eines  ,fehr  hohen 
AJters*).  Maffiniff  a,  der  König  der  Numidier, 
zeugte  noch  in  feinem  fünf  und  achtzigften  Jahre  ei- 
nen Sohn ;  Sophocles  f chrieb  im.  fünf  and  neun* 
zigften  Jahre  den  Oedipus  und  ftarb  gewaltfam  an 
einem  rerfchluckten  Roiinenkem.  Eine  fechzig- 
jährige  Frau,  die  man  für  wafferfüchtig  hielt ,  kam 
im  fünfzehnten  Monath  mit  einem  Mädchei^  »jeder, 
das  aber  keine  Augen  und  Arme  hatte  **)•  T)et  hfh 
rühmte  Philof oph  und  Phyllker  Democritus  Ab* 
derites  wurde  hundert  und  neun,  Thomas  Par- 
r  e  hundert  und  7:wey  und  fünfzig  Jahre  alt. 

i.  Die  Urfachen  eines  zu  frühzeitigen 
Alters  lind  grade  das  Gegentheil  von  dem,  w4$ 
Longävität  hervorj^ringt.  Es  fehlt  an  einem  wohlor^ 
ganiürten  präf ormirten  Keim ,   die  Eltern  und  unge» 

*)  Fifchcr  1.  c.  p.  ig. 

^*)  Sprengeis  VerfucU  einer  pragmatifchen  GefohUJiCt  d« 
Arzneykunde  y  Halle  igoi.  B.  3.  $.  zsu 


*ito 


fand  I  tait  drOiciien  Söhwächen^  bdiaft^  und  »in  dr 
nem  Alter,  nirelches  der  Zettgong  nicht  gflaftig  ift 
Während  der  Schwangerfchaft  ift  die  Mtitter  inan^ 
tfherle'^  phyfifchen*  und  mordifdien  Erfchütterun« 
Ken  «ttSgefetzt  \  die  Geburt  geht  nicht  leicht  Yon 
.  Statten,  das  Kind  ifvird  nicht  liweckmäfsig  ersogen, 
das  K  ima^  ift  ungefand,'  der  Slenfch  ]ebt<  nicht  di- 
iLtetrToh ,  fetzt  lieh  allerhand  SchwUchvngeu  und 
Stürmen  auf  Seele  und  Lmb  aus«   . 

« 

Cur   des   Marasmui*. 

Vletin  auch  der  Marasmus  an  lieh  unheilbar  und 

*  jBine  Entwicfeehmgsrtufe  des  fortfchreitenden  Alters 
ilt,    die  nach  dem.  Lauf  der  Natur  nbthwendig  ent- 

' ftehen  m'ufs ;  fo  ift  doch  eine  bedingte  Cur,  nem- 
lieh  Verzögerung  deffelben,  auf  jedem  Punkt, 
yro  man  ihn  antrifft,  möglich,^  Er  ift  freilich  fo  fem 
und  fo  weit,  als  er  wirklich  da  ift,  untieilbar,  denn 

*  nur  *das  Zukünftige  ift  einer  Verzögerung  fähig.  Al- 
lein man  kann  auch  in  jedem  Moment  feiner  Ent- 

'  Wickelung  in  ihn  eingreifen,  um  das  zu  yerzÖgeWi, 
was  noch  erft  kommen  foU,  Hierauf  folgt  nun,  dafs 
unf^re  Cur  um  fo  yollkommner  ift,  als  fie  friflicr 
beginnt,  und  nur  dann  ganz  vollkommen  ift,  wenn 
ße  glöxch  mit  der  Zeugung,  und  Geburt  anhebt.  Von 
diefer  Seite  angefehen  ,  ift  die  Cur  des  Mafasmus 
jtffeht  verfcHcden  von  der  Kunft  das  leben 
3;u  verlängern,  ' 

Die  tmftatthaften  Vorfchlage,  da^  LeBdn  «u  ter- 
längeYn,  führe  ich  blofs  hiftorifcli  an.      DieÄchy- 


ifilßjen  luchen  unifonrtf  nach  eiitoir  trltBri^Katei 
rie,  mit  welcher  ije  Steine  in  Gold  und  den  Greif 
in  einen  Jünglitfg  yer^rardeln  zu  k&nnen  glauben« 
Paracelfus,    St*  Germain  und   Ctgliortm 
üihmten  fich  des  Beützes  geheiastfr  Arzneyen,  dift 
#eirjüngten;    andere  glaubten  dies  durch  Transfufiott 
des  Bluts ,    oder  durch  den  Havch  und  die  Ausdünp 
'bnng  junger  Perlbnen  von  emgegengefetztem  Ge- 
Ichlecht ,  die  übh  d(sm  Greife ,   wie  der  MagnetiCeut 
<ler  Somnambule  mittheilen  f ollen)    und  der  Dn 
Graham  durdi  fein  himmliCches  Bette  bewerkCtel^ 
.hgen  zu  können ,    weldfaet.  dte  MenXchen  mit  einef 
£o  id)erfchwäng]ichflai  Lebenskraft  erfüllt,    dafs  to^ , 
fpar  Unfruchtbare  dadurch  fruchtbar  werden.     Vab 
H  ^  hat  die  Sauerklee  •  Säuare  vorgefehlagen ,    wo^ 
•durch  er  den  Ueberilufs  der  phosphorfauren  Kalkeri 
de,  als  die  Urfache  des  Alters^   säbmen  und  das  Leb 
ben  leicht  auf  ein  Jajirhundert  ausdehnen  zu  können 
glaubt. 

Endlich  kamen  Maupertuis  und  Franklin 

auf  die  Idee  ,     das  Leben  durch  Unterbrechung  zu 

^rerlängem*      Der  letzte  fand  in  Bouteillen,  die  mit  ' 

•Madera  gefällt  waren.  Fliegen,  welche  in  der  Sonntf 

bald  wieder  lebendig  wurden ,  und  nteinte ,  es  würd4 

nicht  fo  übel  feyn,    auf  ähnliche  Art  iich  in  Madcv^ 

1EU  erfäufen ,    um  nach  fünfzig  und  hundert  Jahrext 

wieder  aufzuftehn ,    un'd  die  Früchte  enzufchauen^ 

welche  die  Saait  in  der  Zeit  getragen  habe.     .  Aed 

würde  freilich  "das  Leben  dadurch  nieht  verlängert 

/}  Entwurf  eines  W«rks   üb«r  das  hohe  Alter  ^^    itberKtol 


1f7erden ,  doeH  wäre  der  Vortheil  r<^ii  grof«  genug) 
wenu  man  die  unfreundlichen  Epochen  überhupfen 
könnte«  Nur  mochte  dann  bey  allgemeinen  Stür« 
men.  die  halbe  Welt  auf  einmal  auf  den  Einfall  kom- 
pien,  £ch  fchlftfen  zu  legen,  und  die  böfen  Geifter  in 
die  Verlegenheit  fetzen,  lieh  mit  ihr  hinzulegen.^  um 
wieder  mit  ihr  aufftehen  zuvkönnen. 

Die  ganze  Kunft,  das  Leben  zu  verlängern,  b^ 
Steht  darin ,  es  fo  zu  geniefsen,   da£$  die  )edein  In^ 
dividnum  zuftändtge  und  von  ihm  lelbft  nicht  Ter« 
fchiedne  Anla^  zum  relativ  höchften  Grad  der  Voll- 
kommenheit  entwickelt  werd^«     Lebt  man  zu  w^nig, 
fo  entwickelt. lieh  die  Anlage  nicht;    lebt  man  zu 
fehr,  fo  reift  fie  zu   fchnell,    wie  ^ine  getriebne 
Fracht  und  es  entfteht  Prämaturität.     Verzärtelung 
fuhrt  nicht  zum  langen  Leben,  denn  £e  macht  über- 
jnäfslg  empfänglich;    aber    Abhärtung   auch   nichts 
denn  üe  macht  ftarr  und  das  Leben  liegt  zwifchen 
dem  Starren  und  Flüfligen,   dem  Kalten  und  War» 
men  in  der  Mitte. 

Lidefs  verlieren  wir  meiftens  aUe  anderen  Zwecke 
'  des  Lebens,  wenn  wir  nur  um  des  Lebens  willen 
leben ,  und  auf  jedem  Schritt  von  der  Wiege  an ,  mi- 
£eren  Tod  vor  Augen  haben  foUen.  Dann  find  wir 
SHch  nicht  zu  Thier-,  fondem  zu  Vernunft -M^n- 
fchen  l)eftimmt  ^  und  die  Vemiuift  reift  auf  der 
tOrundlage  der  Stnnlichkeit  ,  welche  dein  zufälli- 
|[en  und  frühzeitigen  Tode  taufend  Zugänge  eröff- 
net. Ferner  hängt  unfer^  Zeugung"  eben  fo  we- 
nig  von  uns  ab,  die  uns  mit  leiten ,  Receptivitä- 
ten    und   m't  einem  Zunder  vielfacher   K^r^^akhei- 


ten  begaljFt^  1a  cBe  Wck  ftellt , '  alk**es  titis  möglich  ifti 
allen  txefahren  laus:Äüweichen,  die  uns  von  der  Wie- 
ge an  begegren,' '  Oan'ze  Schaaren  rafft  der  Lebens^ 
2waTig,  die  DürMgkeit,  nachtheilige  Handthierung," 
nngefund^s  KHina,'  anf reckende  Seuchen,  der  Krieg",' 
die  See"  weg.  Daher  gelangen  'die  wen! gften  M eh- 
Xchen  auch  nicht  einmal  zur  Prämaturität ,    zu  wel* 

f 

eher  fie  fonft  alle  gelangen  miifsten.  Sie  find  wurtn- 
ftichig,  oder  der  Wind  fchlägt  fie  Tor  der  Reife  vom* 
Stamm.     Und  endlich  ift  das  Alter  auch  mehr  eine* 

J^aturmerkwardigkeit ,  als  ein  Glück,   das  man  fielt 
b*ey  kaltem  Blute  wünfchen  kann.       Gebt  es  uns  fo* 
vrohl ,    dafs  wir  ni<iht  wie  die  Indianer  von  unfern 
Kindern  todt  gefchlagen  werden ;  fo  werden  wir  doch* 
nur  geduldet  in  einer  Welt,  für  welche  wir  das  Organ*- 
verloren  haben.  ^  Doch  ich  verlaffe  dies  weite  Feld,- 
xiemlich  diejenige  Züfammenftellung  des  Aeufsem  mit 
Jedem  Individuum,   die  der  Verlängerung  des  Alters 
überhaupt    angemeffeii   ift,    und    befchränke    mich' 
blofs  auf  die  Cur   und    das   Regime,   welches    dem' 
rafchen  Fortfchritt  des  Decrementums  Einhalt  thut.  ' 
Auch  hier  fteht  der  Erfolg  unferer  Cur  mit  je^-' 
^em  befonderen  Individuum  im  Verhältnifs.        Bey 
jedem  ift ,     feiner  Conftitution  proportional  ,    eine 
Verzögerung  des  Alters  möglich,   wenn  gleich  nicht; 
-alle  einerley  Zahl  von  Jahren  erreichen  können, 

Blofs  durch  die  Stellung  des  Aeufseren  find  wir 
im  Stande  einzugreifen.  Die  actu  vorhandene  und 
real  gegebene  Organifation  ift  als  folche  immer  nur 
momentan ,  fich  felbft  metamorphofirend  und  daher 

.filr  uns  direkt  unzugänglich.      Aber  Ihre  kühftige© 


I 


Emwicke]unfm$>  w»  welchen  ßp  -fiph  «1$  Anlage 
Terhält,  hängen  md?t  hlofs  aUi^.van  ihfr,  fondem^ 
^Bugleich  von  dem  Aeufseren  ab»  Pas.  A^ulsere  kann 
ihnen  eine  verfcKedene  Richtung  gehen.  Kun 
i£(  ^ber  jede  durch  das  Aeufsere  nio<fificii:te  Ent« 
liP^ckelung  ^viederum  An]age  der  künftigen,  und. 
%w^  .eine  modificirte,  und  £o  Schriet  für  Schritt 
fort  5  wodurch  am  Ende  eine  ungemein  Itarke  De* 
dination  von  der  nrfprüngtichen  Richtung  mög- 
I^  wird 

Gewöhnlich  räth  maxi  dem  Oreis,  durch  eine 
«feuchtende  und  eirweichende  Diät,  durch  Bäder 
und  öligte  Einreihungen  die  Säfte  anzufeuchten, 
die  Itarren  TheUe  zu  erweichen,  und  die  erftorbene 
Reizbarkeit  zu  beleb^d.  Die  dazu  vorgefchlagenen 
Mittel  mögen  allerdings  auch  wohl  hei]  f am  feyn, 
aber  fie  können  keineswegs,  wie  man  zu  glaaben 
Icheint,  direkt  und  chemifch  das  Trockene  Aucht 
und  das  Starre  biegfam  machen.  Das  Verhältnifs 
^ßs  Flußigen  7um  Feften,  d^s  RepuIfiTen  zum  Con« 
traktiven,  der  Grad  der  Rarefaction  und  Hydroge-. 
iiation,  der  Turgor  der  Theile,  kurz  alle  inneren 
Berthniiiungen  des  Organismus,  fetzt  er  felbft  in  Cch 
durch  den  in  ihm  waltenden  Leb^nsprocefs.  Davon 
Überzelten  uns  äifi  Phänomene  der  Knochen -Eztt- 
Mündung,  ^ 

Im  Incrementum  kömmt  alles  darauf  an  ,  der 
Evolution  die  Richtung  zu  geben,  die  für  das  in 
Anfrage  ftc^ende  Individuum*  die  möglichft  voll- 
k^mmenfte  ift,.,iind  ihm  feine  Fortdauer  am  l^ng- 
ft^n  fiebert.    Allein  iin  Decrementum  mufs 


alle    Car    clafAuf    gehn  ^  ~|b4e   itnzweck* 

mäfsige  Zerftreuung  der  Lebe.n.$kraft  zm 

verhüten,      damit    fie    d#r    Vegetation: 

nicht   fehle,    und  durch  diefelhe' Mehr-*- 

rin  ihrer   felbft  bleiben  köiktt^,    tind.daf 

Aeufsere    Xo     zuf teilen,     vi^ie    «'s    dieXeitJt 

Zwecke    und  dem  Alter   angemefTen.  \i%, 

«Die  Natur  mu£s   auch  hier    unlht»   LehrmeifterÜi 

i^^ru    Sie  läCst  mit  dem  Alter  ein  Orgtin  naöh  dem 

.andern  aus  der  organirchen  Spannung  fallen  ^    and 

zieht  JGch  ron  der  Peripherie  gegen,  den  Mittelpunkt 

.immer  enger  zufammen^  um  ihre  Kraft  auf  die  Thai« 

.le  zu  concentriren  I    die  zur  Foridaxier  des  Leb^^ 

.unumgänglich  nothwtendig  iind.      So  Ibll  man  «uok 

.in  dem  Maafse,    als  die  Erzeugung  der  disponiblen 

Erregbarkeit  mit  dem  fuccefiiv  fortfohrettenden  Alter 

abninunt,  von, Moment  zu  Moment,  jener  Abnahme 

proportional ,  die  Bewegungen  ^   Sinnes  ^  und  Seelexk- 

. Wirkungen,   kurz,,  die  Thätigkeit  des  animalifchetl. 

Lebens  einziehen.    X^enfi  dies  zerftreut  blofs,  ohne 

zu  reproduciren«    Dadurch  wird  an  Lebenskraft  er- 

fpart ,    dals  iie  immer  hinlänglich  auf  die  Vegeltation 

gehn  und  -dureh  diefelbe  ihre  eigne  relativ  •ftärkTte 

.Reproducrion  bewirken  kann.    Denn  wenn  die  Ve- 

geution,   und  mit  ihr  der  Körper,   fertdauert,    f» 

dauert  auch  das  .Spiel  der  Kräfte  fort,    deren  Träger 

der  Körper  ift.      Zugleich  mufs  der  Greis  in  Rück- 

ficht  des  ganzen  Inbegriffs  feiner  Umgebungen  ein 

folches  Regime,  beol^achten,  Mrie  es  feinem  Alter  an- 

^esmeCGen  ifi:«    Ina^  Detail  kann  ich  mich  nicht  weiter 

«inlaffen,  fondem«* werde  blofs  ^^ch  einige  Indtcata 


I 
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rammarifcli  anEaliiren,  'die  Ccli  ^uf  obige  Indicadö» 
.nen  be^iehn.  ' 

•  Dahin  gehören  die  lauen  Bäder,  die  mit  er- 
«reichenden  and  aromatifchen  Subftanzen  rerfetzt 
£nd.  Sie  wirken  keinesweges  direkt  auf  das  Baß* 
Xdhe,  fondem  durch  das  Medium  der  demfelben 
l>ey wohnenden  begeiftenden  Erregbarkffit.  Sie  wir- 
-ken  zunächft  «nf  die  Haut ,  alfo  auf  eins  der  Tor* 
^agUchften  Lebensorgane,  die  dem  Thiere  das,  was 
die  Rinde  dem  Baume  ift,  und  mit  der  ganzen.  Or« 
ganifation  in  der  engften  Sympathie  ßeht.  Ehirdi 
ünre  Wärme  vtnd  den  Hautreiz  erwecken  Ce  den  Le- 
bensprocefs ,  und  widerftehen  durch  ihnjder  über« 
5Kri^enden  Contracüon ,  dem  Gelehrten  des  To- 
des  *).  Mehr  noch  als  die  Wafferbäder,  leiften  die 
Dampfbäder,  die  durch  ihre  Expanfibilität  ftärker 
eindringen  und  durch  ihren  hohen  Grad  Ton  Wärme 
das  Lebensprincip  kräftiger  ergreifen.  Den  Bädern 
füge  ich  die  Prictionen  und  die  Einfalbungen  der 
Oberfläche  mit  fetten  Oelen  zu. 

Es  ifr  nicht  genug,  der  Vegetation  Stolf  zur  A£ß- 
milation  anzubieten ,  fondem  die  Lebenskraft  tnufs 
zugleich  angeregt  werden ,  damit  ße  die  Vegetation 
Vihd  durch  diefelbe  ihre  eigene  Reproduction  be- 
-wirke.  D«r  Art  find  gelind  reizende  Subftanzeii, 
die  Condimente ,  Gewürze,  Lique^rs  und  der  Weini 

*)  R  eil  über  die  SoolbSüer ,    Qualmbäder  und  die  Anwen- 
dung des  DampfkeiTels  zu  örtlichen  Qualmbädern  »    Halle 
I809*     Mar  Card  «on   den   Bftdera  ,    Hannover  ^791« 
.    S,2j6,     Cclfus-Lib.  I.    c.  |.    •  Qaleaut  «ilt  faakin 
luenda  Lib«  V«  c,  t^.  und  Note  4St  . 


der  den  Greifen  das,  was  äexi  Kincterrt  die  Milch 
ift,  die  Verdauung  befördert,  den  Körper  ftärkt  und 
die  Seele  aufheitert.  Doch  mehr  als  diele«  kurpeu-^ 
liehen  Reize  leiften  Wärme  und  Licht,  diefe  haibver- 
klärtenfcWefen,  die  fich  der  Maffe  vermählen,  fie 
begeiften  und  ihr  dadurch  Form  geben.  Daher  ift 
Wärme,  Sonnenfchein  und  die  Vertaufchung  des  kälr 
teren  KJimas  mit  einem  wärmeren  dem  Greife  von- 
züglich  hcilfam.  Pifo  empfiehlt  vorzüglich  Bröfiliexit 
Hieher  gehört  auch  ein  frohes  Herz,  und  die  Hoff-.' 
juing  einer  befferen  Zukunft.  Wohl  dem  Greife, 
-wenn  er  ohne  Reue  hinter  fich  zurückf eben  kann; 
ihm  kann  dann  auch  der  Blick  vorwärts  nicht  be- 
unruhigend feyn. 

Der  Greis  mufs  nicht  ganz  unthätig,  aber  doch 
nur  in  dem  Grade  thätig  feyn,  als  es  zur  Erregung 
des  vegetativen  Lebens  nöthig  ift.  Die  Belvegun* 
gen  muffen  kurz,  mehr  paffiv  als  aktiv  ffsyn, '  In. 
der'  letzten  Zeit  genügen  blofse  F^ictionen.  "  Ebe^ 
Xo  leicht ,  angenehm  und  abgebrochen  muffen  die 
Befchäftigungen  der  Seele  feyn.  Zuletzt  fchwindet 
die  Kraft  auf  ein  folches  Minimum,  dafs  die  ge* 
ringfte  Änftrengung ,  eine  veränderte  Lebensart, 
eine  unbedeutende  Operation,  die  Stuhlausleerung 
u*  f-  w. ,  fie  erfchöpfen  und  durch  Hectik  und  Schlag 
tödten  kann.  Daher  ift  auch  oR  die  unbedeutendfte 
Krankheit ,  z,  B.  ein  FlufsJieber  ^  dem  Greife 
tödtlich. 

Die  Nahrungsmittel  muffen  leicht  verdaulich 
feyn  ,  und  in  einem  kleinen  Volum  viel  Aliment 
enthalten  ^  aus  Fleifchbrühen,  Eyern,  dem  Fleifche 


VI 

junger  Tfaiere,  Mehlfpeifen  und  guten  Bi'odt  be» 
Xtel^i.  Auch  hat  man  dem  Greife  es  empfohlen,  mit 
«der  Milch,  ^Ifo  mit  dem  aufzuhi5ren,  womit  er  an- 
gefengen  hat.  Doch  bekömmt  fie  feiten.  IMe 
Spelfen  muffen  mäfsig  gewürzt,  nickt  zufammenge« 
Xetzt  feyn,  und  in  foleher  Quantität  genoffen  wep» 
4en,  dafs  der  Magen  £e  zu  verdauen  im  Stande  ift« 
Das  Waffeir  bekömmt  feiten,  beffer  Waffer  und 
Wein,  und  Bier. 

Vorzüglich  nacbtheDig  find  dem  Greife*  alle  Ans« 
leerungen  der  Lymphe,  des  Bluts  und  befonders  des 
Saamens* 

.  Endlich  mufs  er  in  allen  Verhaltniffen  fich  an 
feine  gewohnte  Ordnung  halten.  Dadurch  tfirurdd 
Cornaro  bey  feiner  fchwächlichen  Gefundheit 
über  hundert  Jahr^  alt«  Eine  Perfon,  die  viregen 
einer  leichten  Staaroperation*  einige  Tage  das  Bette 
hüten  nmlste »  verlor  dadurdi  den  Appetit  ta^ 
ftarb« 


rit 


129 


*  •  « 


VII. 

Nachtrag  zur  Anatomip  des  kleioea 
GehirnS)  vom  Prof.  ReiJ« 

Drittfe    F'ortretzuhg. 

Der  vierfcitlge  Xappen  nimmt  i^n  grdfstßn 
Theil  der  vorderen  und  oberen  fJäch«^  des  Ideinen 
Geliir^s  ein,  -  ift  in  der  Mitte  dureh  'den  ob^m 
Wurm,  vom  di^ch  d?n  halbmondförmigen  Aus- 
fchniit,  zur  Seite  durch  die  Hori2onta]furche  -  und 
hinten  durch  die  ti^fe  Furche  b^ränzt  5  welche  ihn 
Ton  den  hintern  obeim  Lappen  fcheideii.  Diefe 
Furche  geht  von  einer  HorizontaJfurche  ;tur  andern 
bogenförmig  um  den  vierfeitigen  Lappen  heruna^ 
vor  dem  einfachen  Querbande  vorbey, .  durch  Wel- 
ches die  hinijem  obem  Lappen  verbuiid^n  lind,  ^E^ 
liegt,  in  der  Horizont aijFurche  den  hintern.; untern^ 
den  zarten,  den  :z:weyb^üchigen  Lappen  und  de^ 
Flocken  gegei^llber , ;  und  fpxäuÄtoT^J^  ^^^  untewpi 
Lappen  fo  ftark  vor,  dafs  feine  vordere.. u^ci.  aij" 
fsere  Ecke  mit  dem  Urfprung  des  fünften  Nerven- 
fMxs  aus  der8ri^ck^5i  fj^i^^  üxikY^^ht^n^lniö  liegt» 

Dör  hintere  obera  Lappj^n  ift,^i^öh  awey 
tiefe  Ftirch^n^  eine  vör4ere  und  ^ne  hlx^tiere»  wel* 
che  4ie  Bortfetzung  der  Horlzontalfurchi^  ffti^  YOll 


* 

dem  Tierfehigen  und  Untern  Untern  Lappen  ge- 
trennt. Beide  tereinigen  fich  im  hintern  beute]- 
förmigen  Atufchnitt  durch  das  einfache  Querband, 
nehmen  den  liintem  ^Theit  der  obem  Fläche  und 
einen  Theil  der  hintern  Rundung  des  kleinen. Ge- 
hirns ein,  und  liegen  in  der  Horizontalfurche  dem 
hintern  untern  Lappen  gegenüber. 

Die  hin.tei*n  untern  Lappen  find  idurdi 
zwey  tiefe   Furchen ,     vorwärts  von  dem  hintern 
'obern ,     und  hinterwärts   von  dem  warten  Lappen 
getrennt.     Ihre  innere  dem  Wurm  zugekehrte  Ex- 
tremität ift  ftark  und  dick;   die  äufsere  in  der  Ho- 
rizontalfur^he  dünn  und  zugefpitst.      Die  hintern 
obem  Lappen  haben  das   erntgegengefetzte  Verhält- 
nifs.    Daher  bilden  fie,  befonders  gegen  den  Wunn 
*ztt ,  die  untere  Hälfte  der  hintern  Rundung  des  kld- 
nen  Gehirns.       Sie  liegen  in  der  Horizontalfurche 
dem  Inntem  oliorn  Lappen  und  den  hinterften  Läpp- 
•  chens  des  vierfeitigen  Lappens  gegenüben     Di^  vier 
Ins  fünf  kurzen  Qnerbänder  des  Aftes  Tab.  HI.  h. 
<Tef bilden  lie  im  Wurm  mit  einander,   und  auf  ih- 
'  ^er  untern  Fläche  fieht  man  ^e  langen  Querbänder, 
dfe  eigentlich  bloTte  Ringe  oder  Blättdhen  diefer  Flä- 
käxe  'find.  • 


•j  • 


«  ■  •  .     *  * 

Die  55 arten  Läppet 'find  von  dem^himem 

untern  nicht  immer  i   hingegen  von  dem  zweybäu- 

chigen  La|j^en  durch  eine  bii  aiif  den  Kern  "herun- 

ter  gehende  Furche  4eutlieh' getrennt. .  Im  Thid  hän' 

£en  (ie  -mit  der  PjfVamide.  zuGsimm«h,    und  in  de^ 


^ 
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Horlzomdfiirc^  liegen  fie  den  ^ertödgea  Lepyitt 
gegenüber  und  Itoü^n  «n  ^e  Flocken  en»  .  . 

Die  zweybäucliigen  Lappen  find  in  der 
Mitte  getheilt  und  haben  die  Geltet  einer  Keule  ^ 
deren  Spitze  im  Tha] ,  die  Grundfläche  in  der  Ho^ 
rizontalRtrche  Hegt,  Sie  krümmen  Cch  bogeniör« 
jnig,  gegen  das  Thal »  und  die  Furchen  zwifchen  ih- 
ren oberflächlichen  Blättern  laufen  faft  parallel  mit 
dem  Rückenmark.  In  der  Horizontalfurche  ftofsen 
Ce  an  die  Flocken,  und  im  Thal  geht  ihre  Spitze 
feitwärts  in  den  Markftamm  der  Pyramide  üben 

Die  Mandeln  werden  von  dem  zweybäuqhl* 
gen  Lappen  und  dem  Rückenmark  bedeckt)  find 
am  ftärkrteh  gegen  das  Thal  hingedrängt  ^  liegen 
z^fchen  den  zweybäuchigen  Lappen  ^  der  Pyra* 
mide,  dem  Zapfen  und  Knötchen,  und  ftehn  mit 
ihrer  intiem  ziigerundeten  Extremität  in  denSchwal« 
benneftem.  Ihr  Markftamm  geht  mit  dem  Mark* 
ftamm  des  Knötchens  und  Zapfens  gegen  die  Py« 
ramide.' 


.  t 


Um  ^  Veriiändtmg  der  Läppe'n  üti^  Etpj^chen 
mk'dem  Wtvrm  ui^  die  Bildutig  des  Wurms  zu  O^ 
licht  za  bringen,  mußt  man  &e  Seitenwändb  düi^eh 
die  Fui^oh^n  ron  eintet  Lappen  und  Läppchen '2& 
dAxxL  ftndenk  ^^bfeliälenr 

-  '   ..:         .        '.-.  •  ;••         ■      ■ 

:  M  4uf » heidQiiLi  I^Qium  liingftri  -ffie  äufsem  lEntri* 
mitAtm^  der  L^|»en  I  und  Eäp^hen  in  den«  Horizoit 
M^ifypffhm  Üi^  di^^  &itHgfacxLiSchjenktl««g>  «liJ 


bedppkt«;  dietelben«  Die  änfsem  Ttfarkblfttter  der 
Lappen  undLäppchen  fobälen  fieh  durch  die  FixrV 
chen  von  einer  Wand  7ur  andern  abj  in  ihrem 
Fufse  bleibt  alfo  ein  dreyeckiger  Raum,  der  mit 
farngter'Markfubftanz  ausgefuljlt  ift  und  die  Riffe 
b^det,  auf  welcher  die  Centralplatten  Ttehen. 


tole  Läppchen  des  vierfeitigen  Lappens  find  auf 
ihrem  ganzen  Wege  durch  gleich  tiefe  Furchen  ge- 
trennt.  Aber  gegen  den  Wurm  zu  fliefsen  mehrere 
Läppchen  in  der  Gegend  der  KifFe'  in  einem  Mark- 
Itamm  zuTammen,  der  an,  den  Seiten  des  Worms 
aufwärts  fte}^.  Daher  die  weit  gröfsere  Zabl  von 
JVIarkrtämmen  im  Durchfchnitt  der  Hemifphären  als 
im  Durchfchnitt  des  Wurms  Tab.  m.  Fig.  L  und 
Tab.  V."  Fig.  L  In  diefer  Gegend  reifsen  die  Läpp- 
chen  des  Tierfeitigen  Lappens  ab,  wenn  man.  ihn 
von  der  Horizont^lfurche  gegen  den  Wurm  zu ,  über 
ii£e  feithchen  Schenkel  abf ehält.  . 


4a     »J 


*  DerK^ril  des  Wurms  liegt  in  der  Mitt^  tiefer 
als  der  Kern  der  Hemifphären,  theils  weil  fein 
^ern  ^  %h  zarter.  ift,.r  thmlt^  i¥^  JeiyielvQd  die 
jDIark^tämifie  'der  Hemifpl^ärexL  "^  »f^iiwi  .6i¥iM:i  -auf- 
.W{(rt^  itefgen..  M^enn  ipaii  ^ahtr.  ^e  Sfdtcawändb 
i^5r  Jt^tSI^V'  A^  .ViTurms:  eirtirieht,.  und  .dMi-Brudi 
durth  die  Furchen  fortführt;  |.  JAettitfitelnütisfe^lai- 
gelförmig- ausgehöhlte  Gruben.  Deren  find  am  obem 
WiiMitL  rzmj  .iimScbBtiti/iim^M  und 

^  jS-)t  Hron^VeiDhen  dir  Sihtwftrdll^^iefffe  titld  ge- 
Irjtaivg&r  ib:i:  >  Büdibt:»»  «d  &mlknk  Ovt  4te>  Wftncb 


de^'^obera  Wtirkns  «^n  hinten  ^tuoh'T^rn,  bcler  die 
Pyra^id&  vom  Kopf  zum  FoTse  ein;  fo  erfcheinen 
die  Tab.  VI.  Fig*  I.  angemerkten  runden  und  nciis. 
Tenförmagdte  MarkbiVndel,  die  aufwärts  gegen  den 
b^utelformigen  Ai^sfchn^tt  geHn  und  wahrlcheinJich ' 
abgetrennte  Fafcrn  der  vordem  J^arkfcbenkel  find. 
Die  übrigen  Gruben  find  untergeordnete,*  weniger 
tiefe,  land  zwifcben  den  Zweigen  der  Aeftö  liegende. 
.Auch  im  untern  Wurm,  giebt  es  dergleichen  Gru- 
ben, die  eine  hinter,  die  andere  vor  der  Pyramide, 
und'  die  dritte  zwifchen  dem  Zapfen  und  dem  Knpto 
eben. 

Das  einfache  Querband,  welches  die  hin- 
^tern  obern  l^appen  im  Wurm  verbindet,  ift  zuwei- 
len zwifchen  dem  letzten  Blatt  des  obern  Wurmst 
lind  dem  erften  Querbande  im  beuteiförmigen  Aus- 
fchnitt  verfteckt^.  doch  zneiftens  geht  es  zu  Tage 
aus^  und  erfpheiyit  als  erftes  kurzes  Querband  itti 
Ueutelförmigen  AusfcliHitt.  In  der  Mitte,  ift  es  glatf^ 
doch  mit  Rinde  bedeckt;  aber  an  feinen  Seiten 
laufen  oben  die  Blätter  des  letzten  Läppchens  des 
vierfeitigen,  und  unten  die  Blätter  des  erften  Läpj>- 
chens  des  hintern  untem  La^p^ns,  an  dajlelbe  heran* 

Vom  untern  Wurm  ift  $Ue  Pyramide  der. 
Hauptbeftandtheil ;  ihr  Markftamm  breitet  fich  ftark 
zur  Seite  aus  und  nimmt  faft  alle  Lappen  «der  un- 
tem Fläche  und. die  Theile  des  Thals  in  fich  auf« 
Tiec  Zapfen  und  das.  Knötchen  haben  zwar  ihre 
eignen  Markftämme,    aber  zur  Seite  Terbinden  £• 
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fich  mit  d«|ai  Itfffrkftiinm  der  fjnmAAe.  IHe  Pyra- 
mide fohält  waoi  an  beiden  Seiten  ab;  der  Brudi 
ihrer  obem  F)lche  nimmt  die  langen  Queii>ünder, 
ihrer  untern  Fläche  de  iBr  entgegengefetzte  Wand 
des  Zapfens  mit.  Das  Rnfttchen  fehält  man  toxi  der 
Spitze  g«g0A  leine  Wurzd  tu  ab. 

Die  hintern  obem  Lappen  gehn  durch  das  ein- 
fache Qnerband  im  Wurm  cBrekt  in  Mnander  über; 
die  hintern  untern  Lappen  lind  durch  die  übrigen 
kurzen  und  durch  die  langen  Querhänder;  die  zar- 
ten  Lappen  theils  durch  die  langen  Querbänder, 
theils  durch  die  Pyramide  mit  einander  rerbunden; 
die  zweybftuchigen  Lappen  und  die  Mandeln*  Ten- 
ben  lieh  in  den  Markftamm  der  Pyramide  ein.  Die 
L^lppcben  der  oberen  Fläche  der  Hemifphären  liegen 
mit  dem  obem  Wurm'  in  einer  Ebene;  a]>er  der 
untere  Wurm  ift  gefenkt  und  liegt  in  einem  Thale. 
Daher  £nd  die  innem  Extremitäten  der  hintern, 
zarten  und  zWeybäuchigen  Lappen  f&tt  rechtwink- 
licht  abgefchnitten,    und  hängen  nur  mit  ihrer  in- 

nerften  Ecke  an  den  Wurm  an« 

« 

Der  Markftamm  der  Flocken  tKeilt  fich  in 
zwey  Wurzeln,  von  welchen  die  eine  um' den  obem 
Bogen  der  Scl^walbennefter  herum  gegen  die  Pyra, 
mide  zu  geht,  der  andere  üch  quer  über  den  hin- 
tern Schenkel  hinwirft  bis  zur  Mittellinie  im  Grunde 
der  vierten  Hirnhßhle,  Zwifchen  beide  fenkt  Geh. 
die  ftufsere  lEcke  des  halbmondf&rmigen  Seifentheils 
des  hintern  Markftgels  ein. 


> 

,  Zwifclien  dem  obern  und  untern  Wurm  ftcigt 
die  Fortfetzung  des  vordem  Markfegeis  aufwärts  bis 
gegen  den  hintern  beutelfärmigen  Ausfchnitt  zu, 
theUt  C9h  den  Markftämmen  des  obern  und  untern 
Wurms  mit,  liegt  zwifchen  den  beiden  vordem- 
Schenkeln,  hat  mit  denXelben  einerley  Richtung 
der  Fafem,  und  vei^bindet  diefelben  gleichlam  zu. 
einer  Marklamelli 

Alle  Lappen  mid  Läppchen  fitzen  auf  den  Flä: 
eben  des  feitliohen  Schenkels.  Blofs  der  hinter«! 
obere  Lappen  hängt  an  dem  hintern  Rande  deffel* 
ben  und  begränzt  denfelben  hinterwärts,  od^r  er 
läuft  gleicfafam  in  diefen  Lappen  aus.  Daher  ift^ 
es  auch  fobwer,  die  Wände  diefes  Lappens  durch 
die  Furchen  abzufchälen;  die  Brüche  dringen  mei« 
Itens  direkt  in  üen  Kern  ein. 
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Uoterfachungen    über    den  Bau    des 

0 

grofsen  Gehiräs  imMenfcheni  vom 
Prof.  Reil. 


Vierte    Fortfetzung. 

VIIL 

Cjregenwärtige  Arbeit  mufs  ich  mit  einigen  Vorerio- 

.    nerungen  einführen. 

Den  gvöfsten  X^eil  des  Himbaues,    der  Kern 

und  Windung  ift,    glaube  icb   entwkrt   zu  haben. 

'  Denn  d6r  Kern  ITt  der  Gegenftand  der  gegenvirärti- 

gen  Abhandlung,  und  die  Bildung -der  Windungen^ 

von  der  ich  nächftens  fprechen  werde ,  ift  bey  ei« 

^  ner  wie  bey  der  andern,  dafs  man  nur  eine  ken- 
nen darf,  um  lie  alle  zu  kennen.  Von  den  noch 
übrigen  kleinen  Theilen,  der  vordem  Commiffur, 
der  Zwillingsbinde  des  Balkens,  den  Sehhügeln  und 
den  Vierhügeln  werde  ich  jetzt  fchon  einiges  fa- 
gen,  i|nd  das  übrige  nächftens  nachholen.  Doch 
bilde  ich  mir  keineswegs  ein,  durch  meine  Arbeit 
den  Gegenftand  erf chöpft  zu  haben.  Ich  kenne  ihre 
Fehler  und  ihre  Mängel ;  werde  diefe  zu  ergänzen, 
und  j^ne  zu  verbeffem  fuchen.  Auch  hier  ift  mir, 
»wie  beyni  kleinen  Gehirn,  die  Verbindung  der 
Windungen  mit  dem  Kern  dunkel  geblieben.  An 
der  Enträthfelung  der  Ganglienkette,  die  durchs  Rü- 
ckenmark heraufl^ömmt ,  von  der  hinterften  bis  zur 


vorderften  Hlrxxliplile  durch  die  Aace  des  Gehirns 
fortgeht,  nemhch  des  Grundes  der  vierten  Hirnp 
höhle,  der  Vierhügel,  Sehhügel  und  de*  geftreiftei:^ 
Gangliums  bin  ich  faTt  verzweifelt.  Allein  ich  habe 
in  der  letzten  Zeit  einige  Handgriffe  kenn^.ge* 
lernt,  die  mich  hoifen  laffen,  durch  fie  auch  dea 
Bau  diefer  Theil^  zu  ergründen.  Ich  werde  von  die. 
Ter  Ganglienkette ,  von  welcher  ich  jet^t  nur  einige 
Bruchftacke  gegeben  habe ,  in  der  Folge  eine  Zeichr 
nung  liefern,  die  fie  in  ihrem  Zufammenhang  dar»- 
f teilt.  Manches  Dunkele  wird  lieh ,  wie  ich  er- 
warte, durch  die  Unterfuchung  der  Gcfafse  dps 
Gehirns  aufhellen,  die  ich  für -eine  der  wichtigften 
halte,  aber  bis  zuletzt  verfparen  muXs;  .     .^ 

Ein  Hauptverdienft  meiner  Arbeit  ift  die  Vor- 
bereitung des  Gehirns  zur  Zergliederung,  und 
die  Methode  es  zu  zerlegen«  Denn  die  Zergliede- 
rungskunft  deffelben  ift  fo  wichtig,,, dafs  fie  einer- 
ley  mit  der  Kunde  feiner  Organifation  ift ,  und  beide 
zugleich,  und  mit  einem  Schlage  erfunden  werden 
muffen«  Daher  bin  ich  auch  fo  forgfältig  in  der  Be- 
fchreibu^g,  meiner  Vorbereitungen,  Handgriffe  und 
Zergliederungsmethoden  gewefen,  damit  ein  jeder' 
wieder  Jinden  kann,  was  ich  gefunden  habe.  Nie 
wird  es  uns  gelingen,  das  verwickelte  Gefpinnft 
des  Gehirns  zti.  entfädeln,  fo  lange  man  es  blind-»* 
lings  zerfleifcht,  und  wie  Vicq  d'Azyr  in  die, 
Kreuz  und  Quere  zerfchneidet.  Im  Anfang  habe 
ich  zahllofe  Bruche  auf  gutes  Glück  gemacht,  konnte 
aber  das,     was  der  Zufall  inir  vors  Auge  brachte, 


I 
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hef  [der  nftehften  Zergliederung  luclit  vneder  Bn- 
den.     Aber  jet^t  bin  ich  im  Stande,    fowohl  beym 
grofsen    als  beym  kleinen  Gehirn,     befdmint  di« 
Brüehe  anzugeben,     die  gemacht   werden   müCTen, 
lim  beftimmte   Organifationen    zum  Vorfchräi  zu 
bringen.      Ich  habe  die  Idee  zur  Zergliederung  de| 
Oehirns  gegeben,  und  die  Bahn  mit  fo  vielem  Glück 
geljrochen,  dafs  jedermann  £e  mit  Bequemlichkeit 
wandeln,   und   die  Lücken  ergänzen  kann.      Die 
Methode  führt  zur  Entdeckung  der  Theile,  nnd  die 
Bekanntfchaft  der  Theile  wiederum  zur  VervoUkomm- 
nung  der  HandgrüFe,   durch  welche  fie  am  zweck« 
i&äfsigften  daj^efteBt  werden  könneli!»    Denn  wenn 
man  den  Lauf  und  die  Lage  der  Schleife,    der  vor- 
dem Schenkel  des  kleinen  Gehirns,   der  Conunülur 
ü.  f.  w.   genau  kennt;     fo  wird  es  uns  auch  nicht 
fchwer  werden,  uns  eine  Methode' zu  abftrahireii, 
durch  welche  man   £e  mit  dem   meiften  Vorthei) 
üchtbar  machen  kann.     Galls  Methode  langt  nicht 
aus.  Das  Gehirn  ift  ohne  Vorbereitung  zu  breyigtund 
zcrfiiersbar,  und  }äfst  fich  deswegen  nicht  im  Zufam- 
menhang  zerlegen.  Auch  mag  es  gewiCieBildungeli  ha- 
ben, die  für  fich  nicht  deutlich  genug  hervortreten,  fon* 
dern  erft  wie  der  Muskel  apparat  der  KryftallUnfe  durch 
gegenwirkende  Mittel  lichtbar  gemacht  werden  muf- 
fen, Doch  ift  auch  diefer  Gegenftand  nicht  erfchdpfr, 
fondern  es  giebt  gewfs  noch  zweckmäfsigere  Zerglie- 
derungsmethoden  und  beffere  Vorbereitungsmitte) , 
die  wir  aufzufuchen  haben.    Der  Alcphol  drückt  das 
Mark  mit  folchcr  Gewalt  zufamroen,  dafs  das  Gehirn 
ftift  ein  Viertheil  feines  Volums  verliert  und  fich  des- 
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wegen  nacklier  nicl  t  wohl  wieiet  aus  einander  tren-^ 
nen  läfst.  Die  gleichzeitige  o<Jer  nachherige  An- 
wendung* der  Kalien  Tcnnindert"  «war  den  Nach-^ 
theil  der  Compreffion  j  hebt  ihn  Aber  nicht  ganz. 
Sollten  die  Himfafern  »  wie  die  Nervenfafern  Schei- 
den von  einem  Neurilem  haben  ^  fo  würde  dadurclii 
ein  anderes  nicht  geringes  HindemiCs  der  ZerglicJ 
derung  des  Gehirns  entftehen.  Bey  der  Nerven^ 
■präparation  löfte  ich  die  Zellfubftahz  durch  Salpe^ 
ter-und  Salzfäure  auf,  von  welchen  blofs  diefe  dicF 
Nervenfafern  aus  einander  fallen  liefs,  jene  hingen 
gen  fie  in  Stränge  zufammendrückte«  Allein  des- 
Gehirns Subftftnz  ift  zu  voluminös,  dafs  fchwerlichf 
die  Säuren  durchdringen*  die  Salpeterfäure  mach^ 
es  fo  brächig,  dafs  es  fich  nicht  entfalten  läfst,  und* 
die  Salzföure  leiftet  wenigftens  naeh  meinen  jetzi- 
gen Erfahrungen,  die  Wirkung  nicht  auf  das  Ge» 
hirn,  welche  ße  auf  die  Nerven  hat.  Auch  find 
die  durch  Salzfäure  getrennten  Nervenfafern  fo  zer« 
fliefsbar,  dafs  man  fie  nicht  anrühren  darf.  Sie' 
würde  daher  theil sJ  nur  bey  kleinen  Hirntheilen, 
theils  nur  bey  folchen  anwendbar  fejTi,  deren  Fa-» 
fern  eine  parallele  Lage  haben. 

Unter  den  von  mir  verfuchten  Hülfsmitteln  ,- 
das  Gehirn  zur  Zergliederung  vorzubereiten,  habe^ 
ich  folgende  bewährt  gefunden:  i)  Man  härtet  das 
Gehirn  in  Alcohol,  legt  es  dann  in  eine  Anflöfang 
des  kohlerifauren  oder  reinen  Kalis,  in  diefe  ein 
Paar,  in  jene  mehrere  Tage,  und  härtet  es  nun 
wieder  in  Alcohol,  nachdem  es  in  der  Kali-Auflö- 


fang  weiqli  gewovdail  ift.    Dadtircli-  ^hält  nian  Jen 
Vortheil,    dafs  es  lieh  leichter  trenxiten  läfst,    und 
der  Unterfchied  zwifchen  grauer  und  markiger  Sub- 
JCtans  wieder  lichtbar  wird,    der  durch  die  Härtung 
in  Alcohol  mehr  oder  weniger  yerloren  geht.     Die 
graue  SubftanXr  bekömmt  nemlich  durch  die  Kauen 
eine  fchw^zgi^aue  Farbe  und  eine  fchlüpirige  und 
gallertartige  Confiftenze     2)  Mj^n  fetzt  dem  Alcoho^ 
in  welchem  das  Gehirn  gehärtet:  werden  foll ,    gleidz 
reines  od^  kohlenlaures  Kali  zu.      ^)  Man  legt  es 
in  Alcohol,    in  welchem  Ammonium    aufgelöft  üt. 
Beide  Methoden  geben  gute  Präparate ,   und  iixid  der 
(erften  TieUeicht   vorzuziehen,    weU   lie  -die    ftarke 
2ufammendrückung   dies   reinen  Aloohols   minderiL 
4)  Endlich  habe  ich  die  oberflächlichen  Theüe  des 
Gehirns,  gleich   am  vierten,    Xech^teK  oder  achten 
Tage  der  Härtung  in  Alcohol  zu    präpariren   ange- 
jEangen,   und  bin  ixdt  der  Zergliederung    der  tiefem 
in  der  Maaf&e  fortgefchritten,   als  lie  ä^h  allmähL'g 
weiter  härteten«       Diefe  Methode  hat  mir  faft   die 
hefte  zu  feyn  gelchienen,  und  wurde  vielleicht  noch 
beffer  gdingen ,   wenn  man  dem  Alcohol  gleich  et- 
was Kali    oder  Ammonium    zuletzte.  •.    Bey    diefer 
frühen  Präparation  f afern   fich  die  Theilc.fchöner, 
find  zäher  und  fefter,   und  der.AlcdbM  dringt  bef- 
ler  in  die   tiefliegenden   Theile   ein,,  .weil  He  früh 
entblöfst  werden.     Befonder's  hindert  das  Epithelium 
dem   Eindringen    des  Alcohol;.       Es   würde    daher 
fehr  vortheilhaft  feyn,     wenp.  ^an  es,  gleich   von 
den  frifchen  ©ehirnen   theil weife    oder    ganz  weg. 
nahmen  könnte.    Zuweilen  blätterten  üch  aber  auch 


Ideme  Geldrtie   aufserordentKcli  fchön,    die  Jahre 
lang  in  B^khntwefin  gelegen  liattfen^ 

"  Wahrfcheiiilich  *  giebt  'hs  noth  ändere'  Dirt^e*, 
die  meine' VörberfeiftixigsmitteTfehr  übertreffen, 'Sü- 
blimat-nild  S'cliWefelleber- AufIofufigen,''2ufät2e  von 
Färbeftoffen  2ii  den  Kali  -  iind  Aramenium  -  Aufid* 
fungen,  die  BefcÜeunigairg  der  Ökrtimg  durcli  Öi- 
gertionswärihe ,  Zergliederungen  des  Geliirhs  unter 
Waffer,  nachdem  es  vorher  in  Kali  -  Auflöfungefi 
ftark  erweicht  ift  u.  f.  w. ,  welche  ich  bis  jetzt  noch 
nicht  verfucht^iahe. 

Wenn  man'iich  erft'mit  dem  allgemeinen  Zu- 
lammenhäng  der  Organifation  des '  Gehirns  bekannt 
gemacht  hat,  fo  mufs  man  es  nachher ' imn^er  nur 
in  kleinen  Portionen  härten  und  zergliedern. 

f  t  '       r  *i  r  »»O  ,■ 

Als  Inttrumente  zur  Zergliederung  gebrauchte 
ich  meine  finger,  den  Stiel  eines  Scalpels,  ein  grif- 
jfelförhiiges  Inftrument,  ein  fchmales,  vorn 'abge- 
rundetes Platt  clieh  to*a  filfenbem'uiid  ein  elfönbeL 
ziemet  Mefferfchieii  mit  einer  geraden  Schneide^  und 
einem  krümmen  abgerundeten  unJ  halb  fchärfeUi 
Rückeii.  Die  Theile,  welche  inän  trennen  wiB^ 
mufs  man'fo  ftarlk  aU  möglich  auS  einander  biegeii^ 
und  nichts ^eh  Theil,  den  matt  darfteHen  will,  fon- 
'dferh  den,'  'der 'ihn  bedeckt,'  ini't  dem  Inftrument« 
abdfniekfen.' 

Ich  zweiflfe  gat  nfcht  daran,  dafs  man  durch 
die  allihählige  veWollkommnung  der  Ziibereitungs - 
und  Z^gliediriings  -  Möthdde  des  öehlrns  bald  da- 
hin  kommeil  wird,    es  hiit   eben  der  Leichtigkeit i 

'  wie  jedeä  andern  Theil  ^  ze^egen  zu  können« 
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Der  haakenftfrjnige  Marbbündel  TerUot 

det  den  vördern  und  mittleril  Lappen  im  Eingang 

derSylTiTchen  Grubaii 

Die   bedeckten  Bänder   liegen  zu  beiden 
.^öiteAi  der  Raphe^    äufserlich  a*f  dem  Balken,    ia 

den  beiden  Windimgen^  mit  weksheil-  die  Hemi* 
Sphären  unmittelbar  auf  dem  Balken  ftdin. 

/  ,  Die  Zwilli.ngsbinde  des  Balkens  ilt  das^ 
was  man  das  Gewölbe  nennt,  ihre  umgekelirte 
Wurzel  im  Sekbügel,  die  Knöpf  che  n,  ihre 
Schenkel  vom  KnöpjEchen  zum  Körper ,  der  Kör« 
per,  fo  weit  als  ile  in  der  Mitte  .zufammengeflof- 
fyx^ilp^  die  Leyer  und  endlich  der  Kolben^  ihre 
]}intei*ri;e  Formation  im  Seitenhom,  welche  man  den 
Flufspferdefufs  zu  n^nen  pflegt*    . 

,Die  In  Tel  nenne  iph  dpn  länglicht  •  o'vakn 
6-rund  der  SylviTchen  Grube,  auf  welchem  kleine, 
kurze  und  yerfteokt^  Windungen  ftehn^  die  Ton 
einer  Rinne  umfloiren  find«  Der  Eingang  in 
4ie  Sylyi^che  Qrul^  ift  4er  tiefe  AiJ^Idmitt  ihrer 
Wäiide,  durch  vfelche  der  yördpre  Jffi^appen  ron 
dem  mittlem  getrennt  ift.  .         ^  ;   . 

j ;,  Das  gestreifte  vordere  ..pder  greise 
Rirnganglium  ift  die  graue  Subl^anZj  '^^^ha 
in  der  Seite  des  vordem. und  mittlem  Lappens  liegt, 
theils  auswärts ,  theils ,  einwärts  von  dÄ*'  HimTcben* 
kel-Organifation.  Jene  nenne  ich  die  äufsere, 
diefe  die  iiTnere  Portion  deff elben , ' die  unter  dem 
Kamen  des  geftreiften  Körpers  bekannt  ift» 

Die  K  ä  if)  Jfe  i  itr  Äne  von  markJgfen  Wänden  ge- 
bildete Höhte";  *»i'^^«her  die  8u(s«ni'¥ortlon  det 

grolsen 
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grof«e^  I&ttgaaglititds  liegt;  iht«  äufs^re  Wand 
Ift  diejenige,  auf  welcher  die  Windungen  des  Grün* 
des  der  Sylyifchen  Gttibe  fitzen« 

Das  Knie  des  BdlKens  ilt  feine  vordere  Um* 
biegnng«  der  Schnabel  Auf  Endigung  und  SpitM 
des  Knies;  die  Tapete  ein  Blatt  des  Balkens,  womis 
^r  die  äulsere  Wand  des  Hinterhorns  bekleidet  ^  die 
aufgefetzte  Wulft  die  Umkrempelang  feines 
hinteren  Tbeils»  Die  2angenförmigen  Armtt 
und  endlich  die  Markbfindel,  mit  welchen*  fein  hin« 
terer  Theil  über  das  hintere  Hörn  hin ,  bis  in  die 
Spitze  des  hinteren  Hirnlappens  fortgeht* 

Der  Stabkranz  ift  die  kreisförmige  ftrahlig* 
te  Ausbreitung  des  HirnCchenkel  -  Syftems  Tor  dem 
&ufseren  Rande  der  Sehhügel. 

Die  Faferung  im  grofsen  Gehirn  ift  ver« 
fchieden«  In  den  Windungen  ift  fie  platten« 
förmig  und  der  Faferung  der  Lappen  und  Läpp* 
chen  des  Ueinen  Gehirns  ähnlich  ,  '  ntir  mit  dem 
Unterfclned  ,  dafs  die  Blätter  von  diefen  in  eine 
Ebene  ausgeplättet  |  hingegen  in  den  Windungi^n  zm« 
fammengefaltet  und  gewickelt  find,  daher  diefe 
einen  muCofaelfÖraiigen  Bruch  haben*  In  der  tdrde* 
ren  Cbnmnffur  und  den  fämmtHchen  Beftandtheilen 
der  inneren  Zwillings  •  Binde  ift  fie  zart  verwebt 
und  flaohsartig;  blätterigt. ftabartig^  in 
der  Hirnfchenkel  «^  und  Balken -Organifation^  und 
endlich  ftrahligt  in  der  Seiten  wand  der  Kapt'el^ 
der  Ausbreitung  des  Himfohenkels  und  der  Tapete 
des  Balkens.  '       - 

Arch.  /.  d.  fkyß  IX,  Bd.  l  H^.  K 
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Das  gfofse  Gehirn  fitzt  auf  den  H!mfdbenliie))i 
'Wie  dar  Huth  eines  ChampigiijDBs  auf  feinem 
StieL  Es  befteht  wie  das  kleine  Gehirn  ans  einem 
Kern,  in  detfen  Innerem  die  HimhOhlen  liegen, 
aus  den  Windung e%,  die  auf  diefem  Rem  fitzen, 
und  endlich  aus  grauer  Snbf  tanz»  die  tfaeOs  im 
Inneren  liegt,  theils  die  Oberfläche  wie  eine  Rinde 
aberzieht. 

Der  Kern  wird  gebildet  von  der  Hirnfchen- 
kel-  und  Balken-Organifation,  Diefe,  die 
Windung'en  und  die  graue  Subftanz  fcheinen  die 
Fundamenul*  Beftandtheile  des  Gehirns,  alles  übrige 
•  nur  Verbindungs  -  und  Leitnngs  -  Apparat  xn  feyn» 
•Der  Kern  unterfcheidet  fich  durch  feine  Farbe  ^  uad 
die  eigenihümliche  Richtung  feiner  Fafem  tob  den 
Windungen.  Als  Intermundium  liegt  noch  Zwi- 
lchen beiden  eine  Markmaffe,  die  vorzüglich  im  Um- 
fang der  Sylvifchen  Grube  fichtbar  ift,  aus  lauter  anf 
einander  liegenden  Platten  zu  beftehen  fcheint ,  Ccb 
fchwer  entfalten  läfst ,  und  wahrfcheinlich  dazu 
dient ,  entfernte  Windungen  mit  einander  za  Fer- 
banden«  Von  dem  Hirnfchenkel»- nnd. Belkes- 
Syftem-  und  der  Sylrifchen  Crnbe  mrerds 
ich  in  gegenwärtiger  Abhandlung  fprecben,  tos 
^den  übrigen  Theilen  in  der  Folge ,  und  mit  den 
NerrenurfprüDgen  und  det  GefiUsvertheilnng  deo 
'  Befcfalttfs  machen» 
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Das   Hirnfchen'kel-Syftem    oder   die 
.Hirnf.cjbenhel   «     Organifation  «  im 
grofsen    Gehirn  *)• 

IVlan  kann  von  dem  Kückenxnarke  zum  Gehirne 
vorwärts,  oder  vom  Gehirn  zum  Kückenmarke  rück- 
wärts gehen.  Im  Idealen  ift  das  Vollkommenfto 
das  Erfte;  im  Realen  fclieinen  aus  dem  Füllhorn  dec 
Natur  zaerft  die  Steinflechten,  dann  die  Palmen  zu 
fallen.  Das  Höhere  ift  das  potenziirte  Niedere^ 
dies  erfcheint  zuerft  und  für  Cch ,  erfcheint  dann  mic 
jenem  zugleich  und  dient  ihm  gleichfam  zum  Funda« 
inent.       Das  Gehirn  entfteht  in  den  vollkommenertt 

■ 

Thieren  nicht  etwa  durch  oder  nach  dem  Rücken- 

mark,    fondern  zugleich  mit  demfelben  durch  den 

allgemeinen  Bildungs  -  Procefs. 

Das  Hirnfchenkel  -  Syftem  ift  nicht  etwa  ein  au$ 

verfchiedenartigen  Beftandtheilen,,  den  Pyramiden  ^ 

Hirnfchenkeln  und  dem,    was  beide  in  der  Brücke 

verbindet,    zuf ammengefetztes   Ding,    fondern    ein 

Ganzes.      Die   ganze  Radiation  von  dem  Urfprung 

der  Pyraoaiden  an  ^    bis  zum  Ende  des  Stabkranze^ 

.  K  2 

*3  So  wtrde  ich  diefe  Formation  lieber  nennen  ,  weil  det 
Hirnfchenkel  im  entern  Sinn  nur  einen  Theil  Verleiben 
ausmacht.  Üebrigens  mufs  died»  wie  das  Balken -Sy« 
ftem  in  der  Folge  einmal  fejne  Benennung  nach  CtU 
ner  Function  b«kottuti<n^  dit  u  In  äem  Orjs^tniimtti 
.d%9  .Q«hirti9.hitt,  . 


in  den  Törderen  Hirnlappen  ift  £ins ,  ein  UDgetheil- 
tes  und  zufammenhängendes  Syltem.  Eben  dies  gilt 
vom  Balken  -  Syftem» 

Die  Pyramiden  lind  Beftanddieile  des  Ter- 
llngerten  Kückemnarks.  Etwa  zehn  bia  fünfzehn 
Linien  unter  dem  Himknoten  kreuzen  lieh  naehrere 
Markbilndel  auf  der  vorderen  Fläche  des  Rücken* 
niarks ,  gehn  dadurch  yon  der  einen  Seite  deOelben 
zur  anderen  herüber  und  treten  nun  als  Pyramiden 
hervor«  Diefe  Kreuzung  fieht  man  an»  fchönften, 
wenn  man  die  hintere  Wand  des  verlängerten  Rü- 
ckenpaarks  von  der  Schreibfeder  an  fanft  bis  auf  die 
Kreuzung  einbricht,  nachdem  man  vorher  (die  Ge- 
ßllshaut  behutfam  weggenommen  hat.  Man  kann 
dann  die  einzelnen  Nerven  nach  oben  in  die  Pyra« 
miden  und  nach  unten  mehrere  Linien  abveärts  bis 
in  den  Kern  des  Rückenmarks  verfolgen*  Die  Py- 
ramiden fcheinen  ,  wie  die  Himfchenkel  und  der 
Balken ,  aus  Markftäbchen  zu  beftehen ,  die  der  Län- 
ge nach  in  der  Form  einer  Walze  zufammengelegt 
find,  und  daher  denfelben  auf  ihrer  Oberfläche  ein 
raferigt-ftreifigtes  Anfehen  geben.  Da,  wo  der  hin- 
tere und  vordere  Rand  der  Brücke  die  Pyramiden 
und  Himfchenkel  umfalst,  drückt  derfelbe  fie  zu« 
faipmen  und  bildet  einen  Hals,  der  ein  geSechtarti- 
ges  Gewebe  hat.  Die  Sttfbe,  welche  zwifchen  beiden 
Hälfen  in  der  Brücke  liegen,  werden  ton  den  Qcrer- 
faC^rn  der  Brücke  in  eine  Horizontal  -  Ebene  nieder- 
gedrückt,  Ce  trennen  fich  in  mehrere  Schiebten 
üher  und  nebsü  einander ,  und  die  Querfafem  der 
Brücke  ziehn  üch  durch  üe  hin ,  wie  fieb  Jm  Au£ 
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2ug  der  Lmaewand  mit  ihrem  Einfchlag  kreuzt« 
Vor  der  Brücke  nehmen  die  Stäbchen  nieder  ei^o 
Tertikaie,  oder  eine  Yon  der  Peripherie  der  Hirn* 
Ichenkel  gegen  ihren  Mittelpunkt  gekehrte  Richtung 
an ,  und  behalten  die£elbe  nun  für  immer.  Vor  der 
Brüoke  wälzt  lieb  der  äufsere  Rand  des  Hirnfcheii- 
kels  ftark  aufwärts  ,  legt  lieh  an  die  Schleife  des 
vorderen  Schenkels  des  kleinen  Gehirns  und  an  die , 
äufsere  Seite  der  Vierhügel  an^  geht  mit  demfelben 
vorwärts  auf  den  hinteren. Rand  des  Sehhügels  und 
defCen  corpora  geniculata  zu ,  um  mit  dem  Sehhügel 
gern einfchaf dich  das  Hirnfchenkel  -  Syftem  in  dem 
hinteren  und  feitlichen  Hörne  zu  bilden«  Um  die- 
Jen  Rand  zu  Geücbt  zu  bekommen ,  mufs  man  den 
Sehnerven  aufheben  und  ihn  lo  weit  als  möglich  von 
dem  Hirnfchenkel  trennen.'  Ueber  der  oberften  Schicht 
von  Querfafern  der  Brücke  und  zwifchen  den  feitli« 
eben  Schenkeln  des  kleinen  Gehirns  liegt  noch  in 
der  Tiefe  des  Grundes  der  vierten  Hirnhöhle  ein 
dickes  und  breites  Stratum  von  Längen  -  Fafem ,  wel« 
ches  die  Schleifen  von  beiden  Seiten  aufnimmt,  mit 
den  Pyramiden  keine  Verbindung  zu. haben  fcheir^» 
aber  vorwärts  mit  der  Radiation  der  I^irnfchenk^l 
zufammenBiefst»  Das  Nähere  hievon  werde  ich  bey 
der  Anatomiii  der  Ganglienkette  in  der  Axe  des  Ge- 
hirns geben.  In  der  Grube  für  das  dritte  Nerven- 
paar trennt  fich  oft  ein  Markbündel  von  den  Hirn« 
fchenkeln  ab  ,  und  fchlägt  iich  von  innen  nach 
aufsen  um  den  vorderen  Hals  derfelben  herum. 

Das   Hirnfchenkel  •  Syftem  ift  iu   gedoppelter 
Zahl  vorhanden.    Beide  .liegen  lieh  gegenüber ;   und 
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da  tm  kleinften  xxnA  liegen  da  am  'dicliterten  znfain- 
men,  wo  fie  Pyramiden  lieifsen*       Von  hieraus  ver- 
.gröfsern  fie  fich  immer  mehr  und  mehr  auf  ihrem 
Wege  vorwärts.     Schon  dadurch  mafs  jeder  Schen- 
kel für  fich  aus  einander  weichen,    derfelbe  von  der 
Pyramide  aus  bis  zpm  Stabkranz  divergiren.     Allein 
«ufserdem  divergirt  auch  noch  ein  Schenkel  Ton  dem 
anderen   fchon  in  der  Bracke  >   noch  m^hr  vor  der 
Brücke,    wo  fie  die  Grube  für  das  dritte  Paar  zwi- 
föhen  fich  auflaffen,   die  Knöpfchen  und   den  Hirn* 
anhang   zwifchen  fich    aufnehmen.       Doch  find    üe 
'"  hier  noch  von  oben  gemeinfchaFtUch  von  den  Vier- 
hügeln bedeckt.      Die  Sebbügel  find  fchon  durch  die 
dritte  Hirnhöhle  von  einander  getrennt;   noch  mehr 
entfernen  fich  die  vorderen  Theile  der  Stabkränze 
in  den  geftreiften  Körpern  von  einander,    und   neh- 
men das  Knie  des  Balkens    und   die    Scheidewand 
swifchen  fich    auf.       Auf  diefem  Wege  von   hinten 
nach  vorne  fteigen  zugleich  die  Hirnfeh enkel  allmäh- 
lig  aufwärts. 

Jeden  Hirnfchenkel  kann  man  in  eine  Grund- 
fläche und  deren  Haube  eintheilen«  Dies  ift 
befonders  einleuchtend  auf  feinem  Wege  durch  dia 
■  Brücke  und  vor  derfelben ,  bis  zu  dem  Ort ,  mro  der 
Sehnerve  ihn  umfafst  und  er  in  das  grofse  Hirngan- 
glium  eindringt.  Beide  Theile  find  ganz  verfchieden 
organifirt«  Schneidet  man  die  Hirnfchenkel  vor  der 
Brücke  durch,  fo  findet  man  ipi  Durchfchnitt  einen 
blätterigten  Bau  der  Grundfläche,  aber  die  Haube  hat 
"weniger  Organifation^  und  in  ihr  zeichnet  fich  ein 
kreisförmiges'  Feld  aus ,    welches  unmittelbar  über 


der  Gf dn^fläelie  lieglb*  Die  GrundfläcÜe  ift  eigent- 
lich nur  der  Hirnfchenkel ,  die  Haube  eine  fremde 
Organifation»  Er  umgiebt  halbmondförmig  die  Hau» 
be,  befteht,  wie  oben  fclion  gelagt  ift,  aus  Mark- 
ftähen ,  die  mit  ihren  Rändern  nach  innen  und  aufsen 
gekehrt  find,  und  mit  ihrer  Länge  den  Hirnfchen- 
keln  parallel  liegen»  Legt  man  einen  lolchen  Durch« 
lohnitt  abwechfelnd  trocken  und  wieder  in  Brant^ 
vrein ,  fo  trennen  fich  die  Stäbchen  an  der  Grund- 
fläche vonjaufsen  nach  innen  in  lauter  bandförmige 
Flattchen,  die  etwa  die  Tiefe  von  ein  Paar  Linien 
haben ,  und  die  Haube  des  Schenkels  wie  die  Blätter 
die  untere  Fläche  des  Hutbs  eines  Champignons  um- 
gtben.  Zwilchen  diefe  Blätter  dringt  wahrfchein« 
lieh  die  Gefälshaut  ein,  mag  auch  wohl  graue  Sub- 
ftanz  liegen.  Auf  der  Grundfläche  ruht  die  Haube, 
nemlich  alle  Theile,  die  im  Grunde  der  vierten 
Hirnhöhle  zwifchen  beiden  feitlichen  Schenkeln  des 
kleinen  Gehirns  liegen ,  ferner  die  fchwarze  Sub* 
Iianz,  die  Vierhügel,  die  Sehhügel  und  zuletzt  die 
obere  Portion  des  grofsen  Hirngangliums,  die  unter 
dem  Namen  des  geftreifte^  Körpers  bekannt  ifc. 

Das  Hirnfchenkel  •  Syftem  ift  auf  feinem  ganzen 
Zuge,  Ton  den  Pyramiden  bis  zu  feiner  Endigiing  in 
der  Kapfei  des  grofsen  Hirngangliums ,  mit  grauer 
Subikanz  thcils  durchwebt,  theils  vorzüglich  mit  der« 
leiben  Ton  obenber  bedeckt.  Diefe  graue  Subftanr 
ift  ein  wefentUcber  Beftandtheil  deffelbep.  Ueber 
den  Pyramiden  liegt  di^  graue  Subftanz,  die  durch 
den  Kern  des  Kückenmarks  geht^  und  auf  feine» 


Darehgtng  darcK  die  Brücke  ife  er  ftlieran  mit  der- 
telben  darchwebt«  Vor  der  Brjicke  bedeckt  ikn  auf 
feiner  inoerea  Seile  die  graue  Subfuinz,  Welche  Tom 
groEsen  HirngaegUam  rückwärts  durch  die  dritte 
Hix'nhöhle  bis  in  die  Grobe  (iGir  das  dritte  Nerven* 
paar  gebt«  Auf  feiner  äufseren  Seite  AÜlt  die  graue 
Subftanz  von  den  Vierhugeln  rückwärts  mit  der 
Scbleife  bis  zu  dem  Winkel  zwifchen  dem  feitlLcheH 
und  vorderen  Scbenkel ,  aus  "welchem  die  Schleife 
hervordringt ,  und  vermircht  lieh  dmun.  aiit  der 
grauen  Subftanz  tvt  der  Brücke*  Seine  obere  Fläche 
wird  unmittelbar  von  der  fchwara^en  .SubCranz  be- 
deckt,  die  zwifchen  ihm  und  feiner  Haube  liegt| 
tind  die  Wurzeln  des  dritten  Nerveopaars  aufaeaineh« 
men  fcheint.  Ueber  diefelbe «  und  mehr  Torwarts , 
bedecken  ihn  die  Vierhugel  und  die  Sehhügel ,  und 
em  ftärkften  ift  fein 'vorderer  Tbeii  unten  und  oben, 
nicht  ellein  von  der  inneren  und* äufseren  Portion 
dfs  grofeen  Hirngangliums  umringt ,  fondern  die 
graue  Maffe  legt  lieh  auch  Überali  felbft  zwifchen 
die  Stäbe ,  befonders  in  der  Gegend  des  Kamms. 

IndieViei^hügel,  welche  die  Himfchenkel 
von  oben  bedecken,  dringen  diei  ScblWifen  von  bei« 
den  Seiten  eiui  bilden  zur  Seite  eine  Nath,  in  wel« 
eher  liß  fieh  in  zwey  Productionen  tfaeilen.  Die  eine 
krümmt  fioh  einwärts ,  anaftomolirt  mit  der  emtge- 
gengefetzten ,  und  bildet  unmittelbar  unter  der  Kap* 
p'e  der  Vierhügel  ein  halbmondförmiges  Stratum  von 
Pafern;  die^andere  dringt  unter  dem  innerften  oor« 
]pore  geniculato  in  den  Sefahilgel  ein^  gebt  ^vorwärts» 


und  wahrfcheinlicH  auf  den  Stabl^rahz '  zu.  Unter 
der  Schleife  läuft  der  vordere  Schenkel  des  kleinen 
Gehirns ,  feitwitrts  Ton  dem  Grunde  der  Wafferlei«^ 
taug  fort,  dringt  von  autsen  nach  innen  und  in, die 
Tiefe  gegen  die  fchwarze  Subftanz  zu,  und  geht 
dann  wahrfcheinlich  auchi  in  die  Radtation  deü 
HirnCcbenkela  und  der  Sefahiigel  über»  Das  Weiteret 
ierfpare  ich  bis  zur  befonderen  Unteirfuchung  der 
Vicrhügel. 

Der  Sehhügel  befteht  atis  mehreren  Lagen « 
)«de  Lage  aus  graoer  und  markiger  Subftanz ,  Jena 
liegt  «inwärts,  diefe  auswärts  am  äufseren  Kand4 
#es  Sebhügete.  Er  hat  eine  ftrahligte  Bildung.  Die 
oberfte  Lage  fcfa^int  in  der  Richtung  von.  vorii 
nach  hinten  zu  gehen ,  wenigftens  lälst  £e  fich  von 
hinten  nach  vorn  am  bequemften  aufheben«  Zwi« 
fch^n  ihr  und  der  nächften  liegt  die  umgekehrte 
Wurzel  der  vorderen  Schenkel  der  Zwillingsbihde 
des.  Balkens  ^  unmittelbar  unter  ihr  die  Radiation  dea 
inneren  corporis  genicnlati  ,  fie  giebt  die  Taeniä 
und  endet  in  de»  Sehnerven.  Von  ihrer  ganzen 
äufseren  und  oberen  Fläche,  alfo  von  der  Oberfläche 
des  Sehhügels  felbft  fällt  eine  märkige  Membran  ge« 
gen  feinen  fiufseren  Rand  herab ,  und  löft  fich  am 
Rande  deffelben  i»  zahliofe  Aachsartige  Fäden  auf  ^ 
welche  fich  in  ainen  Bändel  fammeln ,  von  vorn  nada 
liintta  fich  um  den  Ravd  des  Sehhügels,  wie  daü 
Tuch  um  deki  Turban,  hemmwick^hi,  unmittelbar 
auf  dem  Stabkranz  Helgen,  zwifcben  diefen  und  fe^ 
nen,  in  einer  mehr  oder  weniger  glatten  Rinne  aee 
äufseren  Rande  der  Sehhfige)«      Der  Mntere  tind  im 
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nare  theil  diefelr  lUarMaaiell .  gi^bt  Fäden*  an  den 
Sehnerven.  An  jenes  Bündel  lehnt'fich  die  graue 
Subftanz  des  geftreiften  Hirnganglimns  an,  und  be- 
deckt es ,  zwiCchen  beiden  laufen  Geffttsc  fort  ^  und 
das  Epitbelinm  fcblägt  fich^über  die  Scheidung  zwi- 
ISohen  Sebhügel  und  geftreiften  Körper  weg*  Diefe 
Organifation  ift  das,  was  man  die  Taenia  zu  nen« 
nen  pflegt.  Am  hinteren  Rande  des  Sebhügels  füllt 
dies  Bündel  von  Fäden,  dann  der  Schy^anz  der  in- 
neren Portion  des  geftreiften  Gangliums  die  Lücke 
swjfchen  dem  Sebhügel  und  der  Tapete  aus;  der 
Schwanz  liegt  hier  hinter  der  Taenia  xind  unnaittel« 
bar  auf  dem  Stabkranz«-  Im  Seitenborn  ergänzt  He  die 
Tapete.    •  Hier  fpaltet  fich  die  Ettren^ität  des  Seh- 

'  liügels  in  den  Sehner^ven  und  eine  kulbigte  Wulft, 
welehe  unter  dem  Sehnerven  bededkt  liegt ^  und  ih- 
n  Fafern  ftrahligt  unter  der  Tapete  im  S^itenhorn 

'  ausbreitet.  Hebt  man  diefe  Lage  ab,  fo  gebt  die 
Taenia  mit  und  der  Stabkranz  köonnt  zum  Vor- 
Ichein.  Vorn  endet  die  Taenia  unmittelbar  über 
der  vorderen  Commiffur ,  oder  letzt  ficb^  vielmehr 
ftttf  diefelbe  zwifchen  dem  Fu£s  der  Scheidevt^and 
vor,  und  dem  vorderen  Fufs  der  ZwOfings  -  Binde 
des  Balkens  hinter  der  Commiffur*  Die  zxireyte 
J^age  ift  eine  Production  des  innerften  corporis  ge* 
m,culati,  welche  ficb  zu  beiden  Seiten  ausbreitet,  mit 
JCeinem.  äufseren  Tbeile  fiofa  über  den  äufseren  Rand 
des  Hiri^fchenkels  wegzufcblagen  fcbeint,  und  wie 
ein  Band  denfelben  in -der  KapfeV-dies  grolsen  Hirn« 
gengliums  umlafst,.  vorwärts  ftrabltund  gegen  den 
gdit.    "PTun  folgt  die  dritte  Lage,  von 
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der  SchlciFe,  und  encllicli  die  unter fte  vom  Hirn- 
fchivikel.      Auf  der  inneren  Seite  ift  der  Sehhügel 
am   dickrten;    gegen  feinen  äufseren  Rand   zu  ver- 
dünnt er  Geh  allmählig;     feine  Radiation  gehl  von 
innen  nach  au fsen;    das  aus  feiner  ganzen  Subftanz 
kommende  Mark   drängt  Cch  gegen  feinen  äufseren 
Rand  hin\,   bildet  hier  eine  Nath  und  fliefst  mit  dem 
Stabkranz  zufammen*     Wenn  man  daher  den  Hirn« 
fchenkel  unmittelbar  hinter  dem  Sehhügel  abfchnei« 
det  und  nun  zuerft  die  obere ,  dann  die  zweyte,  und 
endlich  die    dritte  Lage  in  der  fchu^ar^en  Subftanz 
von  innen  nach  aufsen  aufhebt,  und  diefe  Brüche  bis 
ün   den  äufseren  Rand  des   Sehhügels  fortfelzt,    fo 
zeigt  es  fich  deutlich,    dafs  der  ganze  äufsere  Rand 
deffel.ben    mit    dein   Hirnf^henkel    zufammenfüefst, 
fich  verwebt,   kreuzt,   eine  Nath  bildet,    wie  man. 
£e  an  mehreren  Orten ,  z.  B.  am  Ganglium  des  fünf« 
ten  Paars  Bndet ,    der  Stabkranz  alfo  von  obenher 
von  den  Sehhügeln  und  von  untenher  von  den  Hirn- 
fchenkeln   gebildet  wird*      Nachdem  man  auch' die 
dritte  Lage  in  der  fcbwarzen  Subftanz  unmittelbar 
über  der  Grundfläche  des  Hirnfcheükels  weggenom« 
tnen  hat;  fo  fieht  man,v(de  er  unter  ihr ßch  ausbreitet^ 
und  auch  auf  feiner  obern  Fläche  feine  eigenthüni« 
liehe  ftabartige  Stractur  behält,    und  bis  zur  Nath 
des  Stabkranzes  faft  unvermifcht  und  für  (ich  fort« 
geht,   und  erft  in  der  Nath  mit  der  Markproduction 
der  Sehhügel  lieh  verwirrt  und  zum  Stabkranz  zu« 
fammenfliefst.  ' 

Der  Sehhügel  fteht  mit.  dem  Hirnfchenkel  •  S)^« 
Item  in  fo  engem  Verhältniffe,  dafs  man  ihn  als  einen 
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wefemliebeii  Beftandtheil   deCUben  tmd' beide   alt 
Ton  einander  unzerrrennlicbe  Theile  einer  Organiü^ 
tion  änfehen  mufs*      Durch  den  Sehhügel  bek6num 
der  Hirnfchenkel  Zowaehs  vmd  feine  fernere  Am- 
breimng  die  kreisförmige  Ri^tung»        Der    Sub- 
kränz,    welcher  ftrahlenförmig   den  Sehhügel  om- 
(giebt  y    ift  die  Fortfetznng  von  beiden,    dem  Hin- 
lehenkel  und  SehhügeK     Unter  dem  Sehhügel  brei* 
tet  lieh  der  Hirnfchenkel  faft  2a  einem  Kreis 
aus,  delTen  Brennpunkt  eben  der  SehhQgel  ift^  der 
Heb  um  den  HirnrcheHkel   herumwindet«     -DieCer 
Kreis  ßüagt  im  förderen  Lappen ,  dem  Knie  des  Bai« 
kens  gegenüber  an,  geht  über  der  Sylrifcheii  Grube 
weg ,  durch  das  Yordere ,  hintere  und  feitliche  Hom 
fort,  immer  um  den  Sehhügel  herum,   deUen  Aulse- 
rer  Kand  faCt  kreisförmig,    wie  die  Radiaticm  des 
Hirnfchenkels  den  Stamm  deCfelben  umgiebt ,    aod 
endet  im  feitlichen  Hom ,  in  der  Spitze  des  ilAittel« 
leppens    am  Eingang    der   Sylvifohen   Grube.        Dia 
Kreife  beider  Hirnhälften  ftehn  faft  feokrecht  £di 
gegenüber,  mit  ihren  inneren  Seiten  lieh  zugekehrti 
und  mit  den  äofseren  bilden  de  die  Seitemheile  des 
Gehirns*    Um  diefe  Organifetion  au  Geficht  zu  brinr 
gen,    mufs  man  das  Gehirn  feHikal  in  der  Raphe 
des  Balkens  dnrehfchneiden,  den  Hirnfchenkel  hin- 
ter dem  Sehhügel  ablchneiden ,   die  innere   Portion 
des  geftreiften  Hirngangliums  in  dem  vorderen  und   j 
die  Tapete  in  dem  hinteren  und  feilliehen  Hom  weg« 
nehmen ,  und  nun  das  Präparat  fo  legen ,   dals  die 
ftufsere  Seite  der  Himhälfte'  nnlen  und  ihr  unterer 
Aand  uns  zugekehrt  ift«      Man  ficht  nun,  wie  die 
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Strahlen  des  StabKranse^  den  Sehhägel  umgeben»  und, 
faft  einen  ▼ollkonsninen  Kreis  nm  ihn  bilden,  der 
blofs  aHein  durch  eine  Lücke  in  dem  Eingang  der 
Sylvifchen  Grube  unterbrochen  wird.  Diefe  Lücke 
ift  aber  auch  nieht  abfolut;  denn  in  ihr  liegt  die  un^ 
genannte  MarkfubCtanz ,  die  Vordere  Commiffur  und 
der  SehnerYe.  Die  ungenannte*  Markfub* 
ftanz  mündet  mit  der  äufseren  Wand  des  Seiten<- 
Jiorn«  und  mit  der  hinteren  Extremität  der  Taenia  in 
derfelben;  ihd  vöräere  CommifTur  liegt  in  ihrer 
Mitte  etwas  höber  ,  und  diefer  Bogt^n  berührt  auf 
beiden  Seiten  den  erften  Stab  des  Stabkranzes;  ihre 
Extremitäten  geben  ftrahlenfarmig  in  die  Radiation 
deT  äiifseren  Wand  des  Sei tenhorns  über  und  der  Seh« 
nerve  emfpringt  ton  der  hinteren  Extremität  des 
Sehhügels,  jsmfafst  den  Hirnrehenkel  von  unten',. be- 
rührt faft  die  vordere  Extremität  feines  Hügels,  und 
beiäe  Tereinigeti  lieh  wieder  in  ihrer  Commlfrur« 
D0OII  wenn  man  den  Sehneriren  ,  -  alfo  die  hintere 
Extremität  des  Sehhügels ,  noch  mU  zum  Sehhügel 
8äh]t ,  fo-f äffen  Kopf  und  Schwanz  faft  in  einen 
Kreis  um  den  Hiriifchenkel  zufammen,  Diefe  Sab« 
ftanxen  fchli^fsen  alfo  nicht  allein  die  Lücke  in  den 
Hing,  womit  der  Sehhügel  den  Hirnfchenkel  um- 
fafst,  Condern  verbinden  auch  beide  Kreife  mit  ein» 
ander,  da  fie  in-  der  Mitte  zufammenhüngen ,  zur 
Gefcalt  einer  liegenden  00.  Mehr  oder  weniger  dein 
Sefahügel  gegenüber,  in  dem  Brennpunkt  der  Syl» 
vifchen  Grube ,  liegt  das  grolse  Hirnganglium ,  um 
welches  der  Stabkranz  wie  um  den  Sehhügel  krei- 
Caty  und  die  ftufscreWand  der  Kmpfel  des  Ganglt« 
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ums  bat  mit  ihm  eioerley  Ra(liatioti,iJie  ebenfalls  nur 
.durch  eine  Lücke  im  Eingang  der  Syhifchen  Grube 
.unterbrochen ,  welche  Lücke  aber  durch  den  ha- 
kenförmigen Markbündel  geCchloffan  wird.  Durch 
idiefe  Organifation  bekömmt  nicht  allein  die  Sylri« 
Cohe  'Grube  und  ihre  Formation ,  fondera  auch  die 
in  der  Lücke  des  Kreifes  liegeiiden  SubCianzen  Sinn 
und.  Bedeiitung.  Jede  Hirnhälfte  ift  ein  für  fich  be- 
stehendes Organ  und  ein  in  fich  geIchlof£ener  Kreis^ 
jund  beide  Kreife  flieCsen  wieder  durch  die  genanii> 
ten  Theile  in  einander  üben 

4 

Pie  vorderen  Strahlen  d^  Stabkrao^es  find 
länger  als  die  mittleren,  die  hinterften  die  läugCten» 
«reiches  fich  Tchön  auf  dem  beygefügten  Kupfer 
zeigt«  DieCe  Terlängerten  vorderen  und  hinteren 
Strahlen  treten  als  vordere  und  hintere  Hirn- 
lappen hervor;  zwifchen  den  vorderen  und  mitt* 
leren  Lappen  hat  der  Kreis  eine  Lijicke  im  Eingang 
der  Sylvifchen  Grube*  Daher  die  Seheidung  des 
jjlittellappens  von  jenem.  Vorderer  und  hin* 
t^rer  Lappen  find  Produkte  der  blofsen  Differ^ns 
der  Länge  der  Strahlen;  hingegen  die  Sonderuog  del 
Mittellappens  von  dem  vorderen  durch  die  Lücke  del 
Kreifes  im  Eingang  der  Sylvifchen  Grübet  Ift  Pro« 
dukt  d^r  Bildung«  Indem  der  Strahlenkraut:  mit 
;verfchiedener  Strahlenlänge  ficbfaCtin  einem  Kreis 
um  den  Sehhügel  herumfchlägt,  ipüffen  die  äufse» 
ren  Wände  der  dreyhömigten  Höhle  und  die 
Hörner  derfelbeui  d9$  obere  nach  vorn  gekehrtei 
j^a«, hintern  i^id  nntera  nac)!  den  Lafif.daa. 
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l^eliencleti  Rreifes  um  d^n  Sehht^gel^ntftefan.  ßiefe 
Wände  find  ^laher  auch  die  einzigen  wahren ,  die  in- 
aieren  aGcefförifch  und  Gebilde  Verfohiedener  Ifheile» 
Sie  Hirnh&klen  entftehn  ,  indenoi  "beide  Hirn- 
hälften  gegen  einander  gertellt,  und  durch  den  Bai« 
l^en  verbunden  werden. 


Nach  dem  ,  was  IbH  bis  jetzt  ffbcV  den  Sehhügel ^ 
-gefagt  habe,  fchlä^  er  Cch,  %venn  cban  ihn  Von  fei- " 
-zier  vorderen  kulbigten  bis  2u  feiner  hintereti 
'fchwanzförmigen  Eictremi  tat  verfolgt,  wie  ein  wulfti- 
ger  Ring  um  den  ganzen  Hirnfchenkel  Lerüni,  f<> 
dafs  nur  ein  kleiner  Thell  deffelben,  der  untere  und 
äufsere  frey  bleibt,  den  er  nicht  umfafst,  wenn  man 
nemlich  auf  den  Sehnerven  und  die  ungenaniätB 
Markfubftanz  Verzicht  thut.  Er  liegt  als  Heerd 
oder  Knopf  anf  der  inneren  Seite  des  Schenkels, 
fafst  ihn  hier  in  ein  Centrum  zufannmen ,  von  dem  er 
£ch  dann  in  den  ungeheuren  Kreis  iEiusbreitet,  der 
durch  d^s  ganze  Gehirn  ftrahlr,  und  welchen 'ach 
'den  Stabkranz  genannt  habe.  Er  ift  alfo  nicht 
Sehbügel,,  fondern  Beftandiheil  des  Hirnfchen^el« 
Syftems  und  in  Verbindung  mit  dem  Hirnfchenkel 
im  engeren  Sinn,  Geburtsort  des  Stabkranzes;  fer« 
ner  das  Organ  ,  durch  welches  die  Radiation  des 
vorwärts  gehenden  Hirnfchenkels  in  die  hinteren 
Lappen,  oder  die  rückwärts  gehende  Strahlung  ver- 
i^ittelt  wird ;  und  endlich  der  Hauptheerd  in  der  Hirn- 
rchenkel«  Organifatiou)  von  der  die  Radiation  nach 
allen  Seiten  ausgeht,  und  der  Sehnerve  als  der  ed^lfte 
imier  .idlsn  Sinnesnerven  hat  blofs  den  Vor^ug^  mit 
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cdief^m .  Hatfptoeiitnim  des  groTtra  Gehitnt  in  V«»» 

.binduDg  zu  fteüen.     Das  Uebrige  von  der  Orgaoifa* 

.tion.des  Sebbfigels  werde  ich  de  vortregen,   wo  to» 

der  Organiraüpo  dieres  wicbtigen  Hlmtbeils   belo» 

ders  die  Rede  Te/n  ^i^d. 

Unten  liegt  der  Hirnfchenkel  zwifcben  dem  Tdr« 

^derM  Rand   der  Brücke  und  dem  Sehnerven  fref, 

dann  geht  er  über  die  SehnerTen^  die  vordere  Com- 

»iffur  1  die  ungenannte  Mark  •  Subftanz  *)  und  eod« 

lioh  einwärts  über  die  lamina  cribrofa ,  alfo  über  die 

.ttnt^eWand  der  Kapfei  und  auswärts  über  die  in- 

'iiere  Wand  des  Seitenboms  w«^»  und  gelangt  eaf 

dieTem  Wege  in  die  Kapfel  für  das  groTse  Hirngaa- 

:glij»ai/   An  dierem  Ort,  wo  die  genannten Theiie  \ha 

«mnfalTen ,    verliert  er   wabricbeielich   durch   dei 

Drook  etwas  von  feiner  blätterigt  •  fttahligten  Bi)* 

i^m%*      In  der  RapCel  bedeckt  die  äufsere  Portion 

des  grolsen  Hirngapgliums  feine  äulsere,  die  innere 

•Portion  deSelben,  die  unter  demNenen  Am  geftreif- 

'      .  ten 

*}  Die  ungenannte  Mark fubft ins  ift  eine  Mark« 
Ftoduction,  die  mit  der  vorderen  kulbigren  CktremiiSt  des 
Sehhügels  in  Verbindung  fteht ,  fich  dann  von  Innen  aadi 
«ufsen  um  den  Hirnfchsnkel  /  über  den  Sehnerven  und 
parallel  mit  demfelben ,  herümfahlftgt  und  fich  in  die  Ik^fie* 
re  Wand  des.  Seitenhoros  einp^anzr.  M<^o  bekönipic  dicfe 
Subftanz  zu  Geficht  ,  wenn  man  den  Sehnerven  bis  aS 
fein  corpus  geniculatum  vom  Hirnfchenkel  aufhebt;  Ihrt 
eigentliche  Organifation  und  Beftimmung  ift  mir  nicBf 
khr  und  daher  habe  ich  (ie  die  ungenannte  ib  laog 
^nsont»  bis  fehfiebafonden  werde  nnteiCcscht  beben» 
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icn  Körpers  bekannt  ift,  leine  innere  Pläclic.    Sein 
vorderer  Theil   geht    alfo   mitten   durch  diefe   mit 
grauer  Subftanz  gefüllte  Kapfei  in  ftrahligter  Form» 
durch.     Die  auswendige  Portion  geht  nicht  fo  weit 
rückwärts   als  die  inwendige  ^    die    fich  in   einen 
Schwanz  Terlängert ,     und   um  den  äufseren  Rand 
des  Sehhügels  bis  an  das  Ende  des  Seitenhorns  fort- 
läuft»     Es  wird  alfo  nur  der  vordere  und  mittlere 
Theil  der  Radiation  des  Hirnfchenkel  •  Syftems  auf 
beiden  Seiten  von  dem    grofsen  Hirnganglium   be- 
deckt.    Blofs  der  Sehhügel  fafst  denfelben  auf   fei« 
ner  inneren  Seite,    wie  wir  gefehen  haben,     gana 
zufammen.      Alles,    was   vor  dem   äufseren  Handt 
des  Sehhügels  liegt,    nenne  ich  den  Stabkran^; 
Der  Hirnfchenkel  hat  auf  feinem  ganzen  Wege  von 
den  Pyramiden   an,     einen   blätterigt  •  bandartigen 
Bau,     Seine  Markftäbchen ,   welche  da,  wo  er  frey 
liegt ,    zwifchen   der  Brücke   und   der  Kapfei  ,    an 
einander    liegen    und  iiur    durch    den  hygrofcopi* 
fchen  Procefs  fich  gewaltfam  trennen,  weichen  in- 
nerhialb  der  Kapfei  mehr  aus  einander«       Dort  lie- 
gen  Sie   mit  dem  einen  ihrer  fcharfen  Ränder  ge- 
gen die  Axe  der  Walze  gekehrt,    hier   breiten  fie 
fich  mehr  in  eine  Horizontal'* Fläche  aus,  und  feine 
Stäbe  haben  eine  mehr  oder  weniger  vertikale  Steh 
lung,    wie  die   Stäße  eines   gefchlöffenen  Fächers. 
Jedes  Stäbchen  befteht  wieder    aus  zahllofen,    %vie 
iVIohnblättchen  dünnen  Markplättchen ,  und  Ift  mit 
einer  zarten  Scheide  von  Zellgewebe  überzogen  *). 

*)  Das  Cpithdium  beiUht  aus  tiner  cartch  tind  dutchrich*. 
tigen  Membran«  die  eine  Fordcttung  dctGefiffhaut  ift» 


l62 

Der  Stabkranz  divergirt  auf  fciiiein  Wege  uanier 
mehr  und  mehr  ,  und  ddnt  fich  zu  einem  faft 
ToHkommnen  Kreife  aus«  der  durch  die  Himlap 
pen  firablee«  Einwäru  ron  dem  erft«a  Stall  des 
Stabluranzes  fteigt  der  TÖrdere  Schenkel  der  Zwil- 
lingsbinde des  Balkens  zum  KnGpfchen  hevah.  Dan 
folgt  der  erfte  Stab ,  der  fich  an  den  Bogen  der 
vorderen  ConunifTur  anlegt  und  mit  dem  er  fichwalv- 
JcheinUch  Terbindet.  Die  CommilTur  fteigt  nem- 
Uch  mit  einem  Bogen  zwifchen  den  erften  Stäben 
der  Stabkränze  beider  Himhälften  aufvrärts,  dehnt 
fich  dann  zur  Seite  unter  denfdben  aua  und 
endet  in  den  Mittellappen.  Die  Törderen  Stäbe 
find  lang,    zart,   zahlreich  und  dicht  an  einander 

und  fish  befondert  fchön  am  Septum  priptrircn  IKst» 
wo  mtn  die  Mirkfubfcans  von  ihr  abfchtben  kano, 
wenn  äc  «eich  geworden  ift.  Unter  der  Membran  liegt 
Mmliih  nodi  eine  unorganifche ,  nervöfe,  markigt  und 
giaue  Sublcana.  die  in  Verbindung  mit  jener  de»  Bpi- 
thelium  auimachr.  Graue  Subfunc  habe  ich  befoodexi 
im  Himerhorn  gleich  unter  der  Membran  und  in  der 
Nahe  der  dafelbft  laufenden  Geftlse  gefunden.  « Da ,  wo 
der  Balken  mit  dem  flufseren  Rand  des  geftrciftea  R6r- 
ftra  sufammengrtnzt.  fcheint  fich  das  Epichclium  in 
awey  BUtter  zu  fpaken«  Das  eine  Blatt  gehe  über  die 
graue  Subftans  weg,  du  andere  gd«  unter  ihr  durch 
bi^  zum  Hände  der  SehhügeK  und  übchiekc  jadoi  Stab 
des  Stabkranzes  befondert»  Ueberhai^t  fidteint  «•  Sftcke, 
VeberzQge  und  Seheiden  für  die  Theile  des  Gehirns  zu 
bilden,  auch  die  Stibe  im  Balken,  und  vielleicht  felbft 
die  Fafem  in  den  Windungen  zu  flbcrziehn.  Dadurch 
wOrde  ea  Aehnliehkeit  mit  dem  Neurllem  bikommtD 
und  die  Vegetation  de»  Gehhas  begreiflieh  machen. 
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liegend;    die  mittelften  oder  Adtlidien  Ae  kürze» 
ften  und  cdckften,  walzenfSrnug)  Nund  bilden  yor^ 
züglidh  den  Kamm ;    die  hinterften  find  die  läng« 
ften  ^  faferardgen  Baues ;   und  die  .abwärts  ins  Sei« 
tenbom  gehenden  find  wieder  etwas  kürzer.    Diefe 
und  die  ins  ilinterhom  gehenden  find,  nicht  mit 
grauer  Subftanz   durchwebt  ^    weil  fie.  nicht  durcha' 
HimgangKum  gehen.      So  weit  der  Stabkranz  in 
der  Kapfei  Hegt)  alfo  bis  an  den  hinteren  Rand  det 
Sehhügels,  dringt  die  graue  MaJXe  ron  innen  nach 
aufsen,    und  von  aufsen  nach  innen  zwlfchen  den 
Stäben  durch»    Die  ftärkfte  Portion   geht  einwirta 
von  dem  erften  Stab,  zwifchen  ihm,  dem  Septum^ 
dem  Knie  des  Balkens  und  der  vorderen  Commif 
für  durch ,  £b  dafs  hier  äufsere  und  innere  Portion 
des  Himgangliums   durch  cme  anTehnliche  Brücke 
zurammenfliefseni    Dann  ift  der  mittlere  und  feit- 
liche  Theil  des  Stabkranzes  am  AärkTten  durchbro« 
chen.      Ich  nexme  dies  den  Kamm.      Selbft  am 
hinteren  Rande  der  Sehhtlgel,    nahe  an  der  Mün* 
düng  de^  Seitenhorns,  habe  ich  noch  diefe  kämm« 
artige  Bildung   gefunden.      Durch  denfelben  geht 
nicht  allein  graue,  fondern  auch  markige  Subftanz, 
die  fich  mit  den  Stäbeh  kreuzt,    in  der  Form  von 
Zähnen  ron  der  markigen  Unterlage  der  Taenia  fich 
abfondert ,    von  innen  nafch   aufsen   durch ,    und 
[liefst    auf    der    äufseren   Seite    mit    den   beiden 
Wänden   der    Kapfei    zufammpn.      So   läuft   auch 
noch  am  äafsereh  Rande  des   geftreiften  Körpert 
eine  Suhßanz  fort ,    die  den  Winkel  zwifchen  dem 

La 
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HirnTchenkel •  und  Balken »Syftem  ausfüllt,  in'wel- 

» eher  lieb  die  Extremitäten  der  mittlem  Stäbe  dei 
Stabkranzes  nacb  vorn  umbiegen.  Diefe  ftöfst  Un- 
ter dem  kolbigten  Theil  des  geüreiften  Körpers ,  dt, 
wo  er  anfängt  Icbwanzförmig  zu  werden,  mit  der 
Taenia  t^ufammen,  beide  feblagen£eh  um  den  äu- 
fsem  Rand  der  Sebhügel  herum ,  gehn  durch  das 
Seitenborn  fort,  und  verbinden  lieh  endlich  mit 
der  ungenannten  Mai'kfubftanz.  Von  dielen  JMark- 
fafern,  die  überall  mit  grauer  Subftanz  .yermifciit 
£nd,  trennen  lieb  gegen  jeden  Durcbbrueh  des 
Kamms  einzehie  Fafern  ab,  und  g6bn  wie  Zähne 
durch  den  Kamm. 

Die  vörder£t!33i  Stäbe  des  Stablcranzes  gehn  nicLt 
unmittelbar  als  folche  bis  an  den  Balken,  Tondeni 
zwiTchen  ihnen  und  der  Krüinniung  des  Balkens  m  1 
Knie  bleibt  ein  richelfonniges  Feld  im  Grunde  des 
Horns  liegen,  welchem  nicht  von  dem  geftreiften 
Ganglium  bedeekt  wird.  Diefe  erften  Stäbe  gehn  in 
gradlinigter. Richtung  gegen  den  Balken  fort,  aber 
die  nächften,  gegen  die  Mitte  rückwärts  liegenden 
krümmen  lieh  mit  ihren  Extremitäten,  fo  dafs  ei- 
ner bogenförmig  hinter  (lern  andern  liegt.  Dies 
gcsTchieht  in  der'  feheinbar  ftrueturlofen  Malte,  die 

'  am  äufsem  Rande  des  geftreiften  Gangliums  liegt, 
und  hinterwärts  mit  der  Taenia  zufammenAiefst.  Es 
gefchieht  nur  inwendig  in  den  Hirnhöhlen,  aus- 
wendig  in  der  Kapfei  weichen  die  Strahlen  nicht  von 
ihrer  geraden  Richtung  ab.  Ob  dies  damit  zufaoi- 
menhängt ,  dafs  die  äufsere  Fläche  des  Stabkranzes 
vom  (lirnfcbenkel,  die  innere  vou  den  i\Iarkprodu(> 
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tioAen  Ae$  SehtügelS   gebildet   i/^rd?  'Der  hinter» 
Theil  des  Stabkranzes,   iJLer  das  äufsere  Stratum  des 
Lintern.  Horns  bildet,  über  welches  die  Tapete  weg- 
Fällt,     und  was   von  dem   rückwärts   gefchlagenen 
Theil  des  Hirnfchenkels  und  dem  hintern  Rand  de« 
Sehhügels  ausgeht,   ift  zwey  bis  drey  Linien  dick, 
in  der  Mitte  mehrere  Zoll  lang,   und  geht  in  gera- 
der Kichumg  gegen  die  Spitze  des^ Hinterlappens  fort. 
Gegen  d^  Seitenhom  zu ,  lenken  die  Strahlen  des 
Stabkranzes  von  der  Horizontal  -  Linie  gegen  die  ver- 
tikale  ab,   ja  die  letzten  Strahlen  find  logar  mit  ih- 
ren Spitzen  nach  vom  gekehrt.     Wie  iich  der  Rand 
des  Sehhügels  krümmt,      fo  die  Strahlen  des  Stab« 
.kranzes,      die  von  ihm  als  von  ihrem  Brennpunkt 
ausgehn.      Denn  des  Sehhügels  hintere  Extremität; 
theilt  lieh  in  zwey  Spitzen ,   deren  eine ,  welche  in 
den , Sehnerven  ausläuft,    die  ändere  bedeckt,  xwel« 
che  kulbigt  iXt,    und  »mit  dem  unter  ihr  liegenden 
Himfchenkel  -  Syftem  das  äufsere  unter  der  Tapete 
liegende  Stratum    der    äufsern  Wand  diefes  Horns 
giebt,    das  vorn  in  die  abgeftumpfte  Spitze  diefes 
Horns,  und  zur  Seite  in  die  Furche  endet,   in  wel- 
cher äufsere  und  innere  Wand  deffelben  zufammen* 
ftofsen.       Mit  dem  Stratum  vom  Himfchenkel  -  Sy- 
ftem fiiefst    die  ftrahligte  Ausbreitung  der  vördeni. 
Commiffur  zufammen.     Um  auf  dies  tiefer  liegende 
Stratum  zu  kommen,     mufs  man  erft  die  vordere 
Commiffur  frey  machen ,  dann  den  Sehnerven  bi^ 
an  fein  corpus  geniculatum  fanft  aufheben,  und  die 
unter  ihm  liegenden  Bündel  des  Hirnfchenkels   in 
die  Wand  des  Seitenhorns  verfolgen.     Auf  der  äü^ 
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ftem  W*nä  Ah  ^tMihomt  liegt  «Ifo  unter  äen 
Epithelium  zuerft  die  Tapete  |  die  Ton  dem  Belkea 
und  der  Taeni«  gebildet  Mrird,  denn  ein  ftarkes  Stra* 
tum  ton  der  bededcten  kulbigten  Extremität  des 
Sehhügelt,  und  endlich  eine  Lage,  die  Tom  Him- 
fchenkel  und  der  rördem  Commiffur  gebildet  wird. 
Auswärtfi  von  ^diefem  allen  liegt  noch  ein  Stratum 
Ton  Längenfafem,  das  yon  der  Smtze  des  Mittel* 
Lappens  gegen  die  Spitze  des  hintern  Lappens  fort- 
geht, und  in  demfelhen  mit  dem  HimfchenkeKSy- 
ftem  zufammenfliefst.  Beide  im  hintern  und  in 
feitlichen  Hom  befindlichen  Theile  des  Stabkranzes 
liegen  aufserhalb  der  Kapfel,  über  die  Grenze  der* 
feilten  rückwärts  hinaus «  und  find  audi  inwendig 
nur  mit  dem  fchmalen  Schwanz  der  inwendigen 
Portion  dea  geftreiften  Himgangliums  bedeckt,  Sie 
find  daher  fttfch  nicht  mit  grauer  SubXUnz  durchbro* 
eheni  wie  der  vordere  und  mittlere  es  im  Kamm 
find,  eben  weil  das  Hirnganglium  £e  nicht  «n  bei« 
den  Seiten  bedeckt.  Die  Markftabe  liegen  unmittel« 
bar  an  einander,  wie  im  Balken,  Des  Hirn£cfaen- 
kels  Richtung  geht  vorwirta ,  wie  beteits  «ben  be« 
merkt  iß,  und  doch  geht  der  hintere  Thcil  des 
Stabkranzes  nicht  nvat  gerade  rückwätts,  fondern 
die  Spitzen  der  letzten  Strahlen  find  gar  aac}i  ymm 
gerichtet,  wie  es  die  Form  eines  Caft  fenkreoht  fte. 
henden  Kr^ifes  erfordert,  Diefe  entgegengefetzte 
Bichtung  wird  von  dem  Sehhügel  Termittelt ,  der  ei* 
nen  kreisförmigen  Rand  hat,  und  zur  Bädmug  des 
Stabkranzes  fowohl  als  der  Hirnfdienkel  beyträgti 
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'  ^  *  £t  der' Kipfel  trieimen  fich  toh  iem  Stftbkrans 
auf  b«Mtea  Seiten ^inzdne,  wie  Haare  zarte,  Mark^ 
fädta  ab,  und  ragen  mit  feinen  Spitöen  in  J&m 
:gr&ixe  Sabftatts  des  Hiragwngliums  binein,  vonwel* 
eben  ich  hey  der  Sybrifchen  Grube  noch  befondtrs  ^ 
f {Mrecheu  werdeL 

Die  SUbe  des  hintern  Theils  der  Hhnfchenkri- 
Organifttion  gehn  bis   an   die  Gränze  der  äufsem 
Wände  des  hintern  und  feitlichen  Homs  fort,  und 
rerlieren  fich  dann  in  die  Windungen,  die  in  die- 
len Gegenden  liegen.      An  die  yörderen  legt   B<h 
auswrendig   £e  Radiation    der  äufsem  Wand    der 
Kapfei  ftn,  beide  verbinden  fich  an  ihrem  Umlang 
unter  fcharfen  Winkeln ,  dui^chdringen  und  kreuzen 
JI<^,  und  gehn  dann  gemeinfchaitlich  auf  denBiA- 
ken  zu,  der  ihnen  iron  oben  her  begegnet.  Wo  beide,  ' 
Balken  und  Hirnfchenkel  zufammenftofsen^  entftehn 
auswärts  Ton  den  bedeckten  Bändern  a»!  dem  Daeh 
der  Sylvifchen  Grube ,    RUFe ,    die  zu  Geficht   koito- 
men,    wenn  mam   ^e  Hemifphären  feltwärts  über 
den  Badken  wegbri<^t.    Hinlten  fliefst  die  Sadiatidi 
der  äufsem  Wan^  der  Rapfel  mit  der  Radiation  de$ 
HiitdchenkeU  Syftems  zufam^men ,    und  im  Seiten- 
hom  verbindet  J^ch   noch  die  väfdere  Commi£fu)r 
mit  ihnen.      Wie    die  Hirnfchenkel  •  Organifation, 
die  Tcm.  unten  kömmt-,   und  fich  wie  din  umgekdir* 
ter  Kegel  ausbreitet,  dem  Balken- Syftem  begegnet, 
das  in  entgegengefetzter  Richtung  von  oben  kommt, 
mdd  udeii  Becher  gleichCam   zudedkt ,    davon  wirfl 
beym  Balken -Syftem  die  Rede. feyn. 
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Noch  fekh  i)ieVorbereitunglmd:Z«rgKdc[e> 
r  ü  n  g.  Man  entbidrst  das  Gehirn  yon.  äer  G^ftCshauC^ 
^Iphndidet  das  Ideine  Gehini  über  dem  veHAngerteB 
Rücke^mArk  in  feinen  Schenkeln  und  dem  obem 
Theil  der.HemiTphären  wagerecht  &St  über  dem  Bal- 
ken ab ,   und  öfFnet  endlich  die  HirAb^AJ^n.  YOXk  un- 
ten.      Man  durchfchneidet  nemlich  das  yerlängerte 
.Rückenmark,   die  Brücke  und  die  Himfoheicikel  ge- 
rade in  der  Mitte  von  hinten  nach  Tom  his  in  die 
vierte  Hirnhöhle ,  durchfchneidet  die  ComtniCFur  dar 
Sehneryen,  die  vordere  Commiffur  und  beide  Schen- 
kel der  Zwillingsbinde  oder  einen  derfcUien,    rnul 
)iiiinmt  das  Aderhäutlein  weg« .  Dann  Ichnaidet  man 
di^  innere  Wiind  des  hintern  Homs  von  der  Mitte 
ihres    y2)rdern^  freyen  Randes   bis   Tuar   Spitze   des 
Homs  ein,    oder  trennt  die  innere  Wand  de$  S^ 
,|enhoma  in  der  Furche,     in  welcher  £e   mit  der 
/tufsem  zuCanunenItörst,  yoask  vorn  bia  an  die  Spit2e 
«des  Hinterhorns  ab,  fchlägt  iie  zurück,   und  naacht 
.dadurch  die  äufsem  Wände  des  hintern  und  feitli- 
eben  Homs  frey.      Auch   kann  man  den   Schnitt 
durch   den  Körjper  der  Z^llingsbinde.  des    Balkens 
und  idurch  den  Balken  fortfuhren.^  nnd^daa-OeUm 
.}n  zwey  .  Reiche,  fällten  theilen«      Auf  dielb  Art 
kann  der  Aicohol  eindringen,  und  von  beiden  Sei- 
ten durchwirken.      Dem  AJcohol .  fetzt  man  gleich 
Ammonium«    oder  reines,    oder  kohlenfaurea  KaU 
zu,    oder  legt  das  Gehirn,    naclidem  es  voriier  in 
-    Alcohol  gehärtet  ift,   ein  Paar  Tage  in  eine  Au£l6- 
lung  diefer  Käthen  und  härtet  es  dann  von  neoem 
wieder  in  Alcohol.'     In  der  letzten  Zeit  Jb&be  ich 


1«> 

-die  Zerg^ectdhmg  fcbon  aYigefangettV  nachdein  daJ 
Hirn  erft  fechs  W3  «ftcht  Tage-  iii  Alcohol  gelegen^ 
urd  in  dexa  Mafifsie  fortgefetzt,  als  es  ücli  allmäh. 
lig  weiter  läutet 5  wo  Jie  mir  beHcr  gelang,  all 
bey  Tolllcommen  ^härteten  Geliinjjen.  > 

,  Nun  geht  .manMän :  die  Zergliedemzig.      Znvoit 
derft  entblöfst   man."  die   äüfs^re  Wand  der  Kapfei 
.des    gelxreiften  Himgaa&glmnis,     bricht,  die  Wände 
.der  SylTifchßn' Grube  weg,    und  macht  die  vordere 
^  CoJiajmffiir  :bh  rai^  den  Mittel -läppen  frey,    nach 
einer    Methede-f  die   ieh    unten    anzeigen   werden 
.Dadurch  M':eirden  die  Himhälften  dünner,    biegfa- 
)ner,    und   kff^n   ficih  bequem   ivi^ .  ein  Buch   aiif- 
fchlagen.  •  Dann  nimmt  man  stierft  ^e  Tlieile  weg, 
die  die  inwendige  Fläche  des  Hiraf chenkel  -  Syftcms 
bedecken.    M^xl  trennt  das  Epith^ium  yom  Baikett 
gegea.  die  Furche   zu   ab,    in  welcher •  der  Balken 
mit     dem  Hirnfchenkel  •>  Syf^ein   zufammenftöfst^ 
Xchneidet  dalfelbe  auf  der  Oberfläche    des  geftrei£^ 
ten  Körpers  ein,      zieht  die  eine  Hälfte  gegeai  .die^ 
nemliche  Furche  zu  ab ,  wo  es  anhängt  u^  fchlä^ 
die   andere  g^en  den  Rand  des.Sehhügels  zurück, 
Nun  hebt  man  in  der  Mitte  des  äufsern  llandes!  delr 
Sehhügel  die  Taenia  von  innen  nacti  aufsen  aus  dör 
Kinne  am  äufsern  Rande  der  Sehhügel  auf,   in  wel- 
cher fie  liegt.   Wodurch  der  Kamm  frey  wird.     Did- 
Xe'n  Bruch  *  fiihrt  man  nach  vom  fort ,   und  hebt  den 
geftreif ten  Körper  dicht  über  »deöi  Stabkranz  von  i A- 
nen  nach  auf^^n  ab,  wobey  die  zarten  Markfaferu 
2um  VorfeheiQ  kommen,    die  ßch  vom  Stabkrans 
abtretinen,    /und  mit  ihl-en  Spkz^n  in  die  ^gr^üe 


V 


Sttbftatiz  hincttiirig^.    Man  nimml  ftc  grme  Snb- 
ftmz  bis  zum  änfseren  Rtnde  de«  geftrriften  K6r 
pers  wfg,  und  zi^bt  das  harnt  itecmgebiiebene  Ep 
thelium  ab,  unter  vrelchem  man  die  fohefaibsr  un- 
organifche  Markmaffe  ^ndet,  J  i»  weleher  fieh  £§ 
fxtremitäten  der  minlern  Stftbe  TotwtUrts  kHknmen. 
31  an  fetzt  den  Brach  fort,    bis  «a  den  Bogen  der 
fördern  Commiffur,    die  mu   aof  den  erfien  Stab 
icies  Stabkranzes  fubtt;      Vor  dämlellMna,   xwifdMa 
ihm  und  der  untern  Wand  der  KapCd  fielit  maUi 
dars  die  innere  Portion  des  grbfseir  IBrnganf^ium» 
ßcb  mit  der  äofsem  durch  einen  anfehtdieben  BA 
Icen  Terbindet      Hierauf  verfolgt  man  den   Bmdi 
«uf  der  entgegengefetzten  Seite  yon  der  Ttfitte  an 
hinterwärts.    Man  hebt  die  Taenia  auf  und  »efat  Im 
ttbereck  ab, '  um  ihre  durch  den  Kamm  gehcsiden 
2ähne  zu   Oeficht   zu   bekommen.       Am    htatters 
JRande  derSehhügd  folgt  au F  der  Taenia  derSehwam 
des  geftreiften  Körpers,^   der  unmittelbar  auf  dep 
Himfcbenkel«Syrtem  liegt.    Nachdem  cKefer  we^^ 
Siommen,  und  dadurch  der  ixmere  Rand  cier  Tepdt 
frey  gevirorden  iCb,  hebt  man  £e  mit  dem  Stiel  dss 
^ealpels  auf,     fchneidet  £e  txm  xom  naicfa  lintcxi 
hU  in  die  Spitze  des  Hinterhoms  mit-  der  S«dieie 
•durch,     trennt   £e   zu  bcSdeft  Seiten  bis    an   die 
jGrinzen  dev  äussern  Wand  des  Hinterhoms  ab, 
«ind  nimmt  fie  «iiigleieh  im  Seitenfaom  weg.      Um 
die  Organifation  j«»'  Srntenhotn  zu  Geftcbt  zn  hriii- 
Hen»  muft  man  yorher  «Ke  ii\  iiurer  Commiffur  zer- 
fchnittenen  S^nerren.  bi$    an  ihi<  corpus  genieult- 
iu«u  aufiheben  i  «od  die  ZYtpyt^  unter  ihnen  liegende 


kulbigte  Spitze  der  hlnicm  Extremiilt  flcs'IS^liliü^ 
geTs  frey  maehen,.  welche  fich  unter  der  Tapete 
Ttrahligt  im  Seitenhom  aujsbreitet.  Dadurch  liom« 
men  zugleich  die  äufserften  und  oherften  Bündel 
des  Himfchenkels  zu  GeCcht,  die  £ch  Itark  rück^ 
-wärts  krümmen,  lieh  unter  jenes  Stratum  ausbrei- 
ten, und  mit  demfelben  zufammenfiiiersen,  Nael^ 
dem  auf  diefe  Art  die  innere  Fläche  der  HirnCdien^ 
kel«Org«nifatioa  emblöfst  ift,  sxufs  das  nemlicfaa 
mit  der  äufsem  näcbi»  gdfchehen«  Die  Kapfei  def 
kea  Hirttgangliums  ift  bereits  geöffnet«    Man 


ftöfist  «Üb  die  oiigenaimte  MaikTubftanjB  von  dei^ 
untern  Flidie  des  HimfdiAnkels  von  hintrao.  nach 
Torn  so  ab,  dmrehlchileidet  die  Tördere  Cömmif* 
far,  hebt  die  aufsere  Wand  der  K«pfel  auf,  fchäk 
die  graue  Subitanz  aus  ihrer  Kapfei  aus,  entblöCst 
die  Sdtenfcel  der  Knöpfchen,  nimBOt  den  Hknani 
hang  weg,  und  macht  auch  yon  unten  den  erften* 
Stab  des  Stabkranzes  frey»  Endtich  hebt  man  die 
Vierhügid  nach  dem  h^uj^  der  vordem  Schenkel  des 
ideinen  Gefaims  und  die  rerfchiedenen  Lagen  der 
Sehhflgel  Ton  innen  nach  aufsen  bis  an  ihren  äu- 
fsem Rand  auf,  bis  man  in  der  fdiwarzen  Sub-r 
ftanz  auf  den  ifimfchenkel  felbft  kömmt ,  um  dla 
Verbindung  da*6efakügel  mit  dem  Hirnfohenkpl  uk 
4mc  }(ath  «o  Tage  zu  bringen. 
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Das  Balken-Syftem  oder  dieBalken- 
Organifation  im  grofsen  Gehirn. 

JDer  Balken  ift  auf  beiden  Seiten  mit  einem  drey« 
fachen  Bande  uaagürtiet.    Zwey  derselben  liegen  ge* 
mde  in  feiner  Mitte,   das  ein6^  auf  der  äufsem,  das 
andere  auf  der  innem  Flädie,  und  heifsen  die  Nä* 
the  delfelben.    Die  Raphe  externa  kömmt  Tom 
Schnabel  des  Balkens  ^    krümmt  £ch  um  das  Knie 
de£Ce]ben.anfvirärts,  geht  in  feiner  Mitte  fort,   brei« 
tet  lieh  hinterwärts  mehr  aus,  krömmt  £eh  um  lei« 
nen  hintern  Rand    herum    und  yerfchwindet    auf 
der  aufgefetzten  Wulft  delTelben  in  der  Nähe  der 
Xeyer.     Diefem  Bande  gegenüber  läuft  auf  der  in- 
nem Fläche  des  Balkens  über  der  Scheidewand  und 
der  Zwillingsbinde  ein  ähnlicher  Strang  fort,     die 
Raphe  interna,  welche  lieh > ebenfalls  ^Kxxk  mit 
dem  Balken  umwendet,  und  das  merkwürdige  Knie 
deffelben  auf  feiner  innem  Seite,  der  Länge  nach, 
zufammengürtet.       Sie  hat  lieh  eine  flache  Ftu-che 
eingedrückt,  an  deren  Rändern  die  Wtode  der  Schei- 
dewand befeftiget  find.     Hinterwätts  geht  üe  über 
*  die  Zwillingsbinde ,  tief  in  die  hintere  griffeiförmige 
Extremität  der  Höhle  des  Septums  hiftein;  vermil^ht 
lieh  dafelbft  mit  den  Fafem  der  Zwillingsbinde,  die 
das  inner«  Feld  der^Leyer  ausfüllen,  und  geht  tou 
der  vordem  Spitze  des  Dreyecks  gerade  hinterwärts 
zur  Wulft,   'zwifchen  Welcher  und  dem  Balken  He 
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lieh  verliert.  An  inehr^r^n  Qntn  hat  es  das  An* 
leheiii  als  wenn  Fafern  diefer  Stränge  in  den  Bai« 
"keriy  ,und  .uuig'ekehrt)  Fafern  des  Balkens  in  diefe 
Stränge  übergingen.  Zwilchen  beiden ,  den  äufsern 
und  den  innern ,  gehn  zwar  die  Stäbe  des  Balkens' 
ohne  Unterbrechung  durchs  doch  werden  iie  Von 
denXelben  in  ihrer  Mitte  enger  zufammengezogen 
und^  ftärker  mit  einander  verwebt. 

Zu  beiden  Seiten  der  äufsern  Nath  und  parallel 
mit  ihr,   laufen  auf  der  obern  Fläche  des  Balkens, 
da,  wo  die  Hemifpbären  lieh  auf  ihn  fetzen,   und 
unter   dem  innern   und   unterften  Rand  derfelben 
z-wey  ftärke,  lange  und  beftändige  Strän« 
ge  länglichter  Markfafern  fort,    die  wie  die 
äiifsere  Nath  unmittelbar   auf  dem  Balken   liegen. 
Ich  habe  £e  die    bedeckten   Bänder  genannt, 
•weil  fie  von  oben  und    zu  beiden  Seiten   von  der 
Windung  der   innern  Fläche  der  Hemifpbären  be- 
deckt find,    d\e   fich    unmittelbar  auf  den  Balken- 
letzt.      Diefe  Windung  liegt  auf  der  innern  Seito 
mehrere  Linien  frey,  ohne  an  dem  Balken  anzuhän« 
gen,  hat  eine  wulftförmige  Geftalt  und  keine  Ein- 
fchnitte,    aufser  einigen  fenkrechten  an  ihrer  hin* 
tem  Hälfte.       Vorn  krümmt  fie  fich  um  das  Knie 
des  Balkens  herum ,   läuft  mit  demf elben  rückwärts 
bis  an  die  lamina  perforata,    biegt  fich  dann  wie* 
der  vorwärts  und  geht  in  die  Windung  über,  wel*  . 
che  cBe  innere  Seite  tier  Furche  für  den  Geruch- 
nerven  bildet.      Hinten  krümmt  fie  fich  gleichfalls 
um  den  Balken  herum ,    befeftiget  fich  an  der  auf* 
gefetzten  Wulft  und  geht  dann  in  die  länglicKte  Sei* 
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tenwindung  ftber ,  die  den  Rand  der  iniiam  Wand 
des  Seit^nhorns  begleitet,  an  wdober  die  hintern 
'Schenkd  der  Zwillingsbinde  hingen  Uethen^  bis 
9VL  ibrelr  Endigang  im  Kolben.  Eben  de,  vro  die 
lit^ndungen  um  den  Balken  henimkommen,  hegeg« 
nen  ihnen  von  innen  her  die  hintern  Schenkel  der 
Zwillingsbinde  und  beide  verbinden  fich  mit  einander. 
Die  Schenkel ,  welche  bis  dahin  markig  waren ,  bie* 
gen  fidli  muldenförmig  zufammen,  nehmen  von  den 
genannten  Windungen  graue  Subttans  in  ihrer  kahii« 
förmigen  Höhlje  auf,  die  fie  nun  bis  an  flir  Ende 
behalten ,  und  mit  derfelben  den  Kolben  hn  S^ten» 
hom  bilden.  Auswärts  von  diefer  Verbindimg  der 
Windung  mit  der  Zwillingsbinde  ift  die  Wulfs  viel 
dünner ,  Icheint  alfo  Subttanz  an  )ene  Theile  abge- 
geben zu  haben.  Hebt  man  diele  Windungen  aii( 
So  findet  man  gleich  unter  ihnen  die  bed«cktea 
Bänder,  in  der  Geftalt  plattgedrückter  Regeitw9r- 
jner,  die  fich  leicht  aus  denfelben  ausfchälen  laflen« 
Unter  ihnen  ändert  fich  die  Textur  des  Balkeitt 
ab,  der  ftabfermige  Bau  Terliert  fidi  atf  der  änfsern 
Seite  derfelben,  die  Mättchen  werden  zarter,  und 
find  dichter  zuf ammengedrängt.  Vom  kr&mmefi 
fich  diefe  Bänder  um  das  Knie  des  Balkens,  gehii 
bis  an  die  vordere  Commiflur  und  nehmen ,  wenn 
man  fie  mit  ihren  Windungen  abzieht,  alle  VTm* 
düngen  mit,  die  das  Knie  des  Balkens  umgebeni 
und  an  der  innem  Seite  der  vordem  Hirnlappen 
fitzen.  Hinten  krammen  Ce  fich  gleicbfalls  um  den 
Balken,  verweben  fich  mit  den  himem  Schenkeln 
der  Zwüliligsbindet  nvid  fetzen  fich  in  die  Windun« 
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gen  JFort ,  die  defi  Rand  der  innern  Wände  des  Seu 
tenhoms  ausmachen.  Sie  gehn  alfo  faft  wie  kreis« 
förmige  Bänder  um  das  ganze  Gehirn  herum, 
Co  dafs  nur  der  Eingang  der  Sylvifchen  Grube  und 
die  lamina  perfol-ata  zwifchen  ihren  Extremitäten 
liegen  I  und  Und  daher  wahrfcheinlichwef entliche 
und  wichtige  BeX^andtheile  in  der  Organifation  det 
Gehirns.  An  einem  Gehirn,  deffen  Hemifphären 
nahe,  über  dem  Balken  weggefchnitten  iind^  und 
ivekshes  dann  mit  Alcohol  und  Kali  vorbereitet  ift^ 
hebt  man  diefe  Winduiigen,  in  welchen  die  bedeck- 
ten Bänder  liegen.  In  ihrer  Mitte  auf,  fchneidet 
£e  durch,  ;^ieht  nun  die  eine  HäJite  vorwärts ,  die 
andere  rückwärts  über  den  Balkeii  ab,  und  fchält 
dann  die  Bänder  aus  ihne)ti  aus. 

Noch  liegt  auf  der  innem  Fläche  die  Zwil-> 
lings binde  oder  das  Gewölbe ,  die  faTt  den  nem* 
liehen  Lauf  mit  den  bedeckten  Bändern  hat^  und 
das  auf  der  innem  Fläche « zu  feyn  fcheint ,  was 
diele  auf  der  äufsern  find.  Von  der  Anatomie  die* 
fes  Theils  künftig.  Alle  diefe  Theile  fcheinen  ei* 
zierley  Beftimmung  zu  haben;  fie  unterhalten  cBe 
Circulaüon  der  Länge  nach^  odar  von  yom  nach 
hinten. 

Der  Balken  hat  den  nemlidiei^  Bau  wie  delr 
Uimfdienkel.  Er  befteht  wie  <£efer  aus  lauter  Hark- 
ftäbchen,  die  der  Quer'e  gehn^  ^  und  mit  ihr^n  Rän- 
dern Übnkrecht  ftehn,  Daher  das  quergefaferte 
und  geriefte  Anfefaen  feiner  obern  wie  feiner  un* 
tem  Fläche ,  und  die  Leichtigkeit ,  ihn  in  der  Quere, 
aber  die  Unmöglichkeit,  ihn  in  der  Länge  aus  ein- 
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«ndtt*  'zu  'ziehn.  Jedes^  Stäbchen  beßehfc  aas  viela 
sarten  j\iarkplättchen*  In  der  Mitte  zwifchen  deu 
Käthen  find  die  Stäbe  mehr  rerflochten  und  enger 
an  einander  gezogen.  Dies  zeigt  fich  befonderi 
fchön  auf  der  inneren  Fläche  des  Knies,  wo  die Fa* 
fem  Ton  dem  Brennpunkt  des  Knies  in  eine  treffliche 
Strahlung  nach  allen  Seiten  fich  ausbreiten.  Zwi* 
fchen  den  bedeckten  Bändern  ift  die  OrganifatioQ 
gröber,  auswärts  Ton  denfelben  zarter.  Keins  der 
Stäbchen  ift  abfolut  begränzt,  fondem  es  gehnMark- 
blättchen  Von  dem  einen  Stab  zum  andern  ^  wenn 
man  den  Balken  aus  einander  zieht.  Er  fcheint  alfo 
ein  Aggt-cgat  zarter  Markblättchen  zu  feyn ,  die  £clt 
hie  und  da,  und  an  beftimmten  Orten  leichter  als  an 
andern,  durch  die  Wirkung  des  Alcohols  trennen 
und  in  Stäbchen  aus  einander  berften» 

Der  Balken  ift  gleichfam  yon  allen  Seiten,  be^ 
Ibnders  in  dem  Darchmeffer  Ton  vom  nach  hinten, 
gegen  den  Mittelpunkt  zurOckgedrängt.  Daher  dii 
Torwarts  und  rückwärts  ftreifenden  Homer  de(« 
felb^n  und  die  Lücke  zwifchen-den  Extremitäten  der 
Himhälften»  Vorn  biegt  fich  der  mittlere  Tfaeil  def* 
felben  nach  umea  zn ,  legt  fich  aber  nicht  auf  den 
obern  Theil  auf  |  fondern  läfst  eine  Lücke  zwifched 
iich^  läuft  wieder  rückwärts  gegen  die  Sebnerves* 
Commillur  zu;  hinten  krempelt  fer»  fich  um ,  und  der 
umgekrempelte  Theil  legt  fich  an  die'  untere  Fläcbd 
des  Balkens  an»  Daher  die  WysMt  auf  fetner  unteren 
Fläche,  die  aufgefetzt  zu  feyn  fcheint»  Vom  legt  er 
fieh  wie  ein  Sdinabel  zwiCchen  die  Lücke  ^  die  \tv 
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cle  Himbälften  zwifcbent  Cch  olFen  lafTen,  und 
fcbliefsi  die.  Himhöhlen  wirKlich  ,zu ,  welches  hinten 
nicht  gefchieht.  ^  . 

Die  TÖrdere  Krüniniang  des  Bftikens  nenne  ich 
das  Knie  deffelben;    die  untere  Wand  des  Knies 
fpitzt    fich  in   einen  Schnabel   zu  ^    der  mit  feinet 
Spitze    an    die  Schenkel  der  ZwiUing&binde  reicht 
und  zu  beiden  Seiten  in  eine  markige  Linie  ausgeht^ 
die   figh   zwifchen   den   SehnerTen  und  der  lamina 
cribrofa  fortfchlägt ,   und  unter  der  kulbigten  Ektre* 
Bxität  des  Mittellappens  eindringt.       Grade  über  di^* 
fe  Linie  läuft  die  vordere  Commiffur  hin«    Zur  Seite 
geht  der  Schnabel  in  die  dünne  und  markige  Mem« 
bran  überi   auf  welcher  die  Windunge^  der  inneren 
und  unteren  Fläche  des  vorderen  Hirnlappens  fitzen^ 
und  in  Verbindung  mit  der  lamina  cribrofa^  die  i^ntero 
Wand  der  Kapfei  ausmacht.  Gerade  in  der  Biegung  ift 
das  Knie  am  dickften,  gegen  den  Schnabel  znirerdünn( 
es  lieh  immer  mehr  und  mehr*      Auf  feiner  inne* 
ren   Fläc^ie    find   alle    feine  Stäbchen   gegen  einen 
Punkt  zufammengezogen ,  der  grade  in  der  Biegung 
des  Knies  liegt,   von  welchem  alfo  gegen  beide  Sei«» 
ten  eine  fohöne  halbmondförmige  Radiation  ausgehti 
die  wie  ein  Paar  ausgebreitete  Fächer  zu  beiden  Sei'* 
ten  Ton  der  oberen  Wand  durch  die  Krümmung  zur 
unteren  fortgeht.      In  der  Mittellinie  des  Knies  ift 
die    S ehe id.e wand    fenkrecht    ausgefpannt«    die 
«ine  Duplicatur  des  Epithelimus  uiid  ein  Analogen 
des  Mediaftinums  in  der  Brufthöhle  zu  feyn  febeint^ 
aber  ein«  Höhle «   den  Ventriculiun  fepti  ^  2wifeh«n 
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ßcb  offen  )if«r«  Diefer  bat  roiti  2wey  kurze  Hdr- 
ner «  die  rcdits  und  links  in  dem  Knie  des  Balkens 
vorwärts  gehn,  aber  hinren  endet  er  in  eine  langt 
griffelfGrifiige  Spit2e  >  die  fiber  den  Körper  «der  Zwil- 
lingsbinde fort]  bis  an  die  Leyer  derfelben  rfickwärtt 
geht«  Die  Wände  der  Scheidewand  adhäriren  vom  an 
den  Bändern  einer  breiten  flach  vertieften  Fnrche  det 
Balkens,  in  welcher  die  Natfa  liegt;  hinten  an  deü 
Schenkeln  der  Zwillingsbinde«  Das  Knie  des  .Balkens 
entfteht  wie  feine  hintere  Extremität  dadurch ,  dab 
er  in  der  Mittellinie  Torn  wie  hinten  gegen  den  Mittel' 
punkt  zurückgedrängt  wird.  Daher  fpringen  die 
äufseren- Wände  des  Knies  2nr  Seite  mit  einer  faof- 
ten  Rundung  torwärts^  und  nehmen  die  bedeckten 
Bänder  und  die  Windungen  der  inneren  Fläche  des 
Törderen  Hirnlappens  auf,  und  inwendig  in  der 
Spitze  des  vorderen  Hörns  macht  die  Balken»  Orga- 
nifation  mit  der  Hirnfchenkel  •  OrganiCatibn  einen 
fcbarfen  Winkel.  Die  Radiation  des  Knies  begegner 
den  erften  nnd  Törderen  Stäben  des  Himldhenkel* 
Syftems,  die  in  dem  Törderen  und  kelbigten  En^e 
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des  geftreiften  Körpers  Kegen.  Das  Knie  fcfamiegt 
fich  gleichfam  um  den  vorderen  kulbigten  Rand  des 
Stabkranzes  herum.  Zwifchen  beiden  bleibt  im  Griu- 
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de  der  Hirnhöhle  ein  Feld  liegen,  das  rom  knibigt 
i'ft  und  hinten  fchwanzförmig  ausläuft?,  in  welchem 
lieh  die  mittleren  Stäbe  des  Stabkranzes  mit  ihren 
Törderen  Extremitäten  krOmmcn  nnd  miter  fpitzea 
Winkeln  mit  der  Balken  -  Organifadon  xnfammen- 
ftoUcn.  Doch  gebt  nnter  diefem  Felde  in  der  Tiefe 
die  Fertfetitmg  der  inneren  und  äufseten  Wand  der 


Kapfei,  alfo  das  Himrphenkel  Syftem  in  .  grader 
Bichtung  fort  und  fcheint  mit  dem  Balten  •  Syftem 
XU  munden*    . 

In  der  Mitte  begegnen  fich  Balken»  und  Hirn« 
fchenkel*  Syftem  in  grader  Richtung ,  die  fcheinbar 
ftructurlofe  iVlarkfubfianz  ift  in  eine  fchmale  Nath 
sufaipmeng^rchrampft,  fiiefst  endlicb  mit  der  Tae« 
sia  zufammen,  wird  bedeckt  von  der  grauen  Sub- 
ftanz  der  fchwanz förmigen  Endigung  der  inneren 
Portion  des  geftreiften  Hirngangliums  und  dem^  Epi« 
thelium,  das  hier  vorzuglich  verdickt  zu  feyn  fcheint. 
Hier  find  die  Strahlen  von  beiden  Syfteinen  am 
Kürzeften  und  fcheinen  an  einigen  Orten  unmittelbar 
in  einander  überzugehn  o^er  zu  münden.  Ueber« 
haapt  fcheinen  die  tieferen  Schichten  beider  Syfte- 
me,  felbft  im  Hinterhorne  mit  einander  zu  münden 
und  hier  nur  die  innere  Schicht  des  Balken^  über 
das  Himfchenkel  •  Syftem  wegzufallen.  Diefer  mitt- 
lere Theil  des  Balkens  hängt  mit  den  Windungen 
der  inneren  Fläche  der  HemifphäreUt  mit  den 
Scheitelwindungen  und  den  Seitenwindungen  der^ 
felben  zufammen,  welche  das  Dach  der  Sylvifchen 
Grube  bilden. 

Der  hintere  und  brejtere  Theil  des  Balkens  ift 
ftärker  als  der  vordere  gegen  den  Mittelpunkt  tu« 
rüokgenommen  und  alle  Fafern  deffelben ,  die  feit* 
wärts  in  die  hinteren  Hirnlappen  ausgebreitet  find« 
find  hier  in  einem  Bündel  aufgefammlet*  Daher  die 
Verftärkung  des  Balkens  an  diefem  Ort ,  Die  hier 
angehäuften  Fafern  krempeln  lieh  nach  innea  tim, 
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en  lieh  auf  der  ioneren  Fläche  des  Balkent  auf 
und  geben  die  aufgefetzte  Wulft,  streiche  dea 
hinteren  Schenkel  der  Leyer  bildet  und  als  Hahnen- 
fporn  auswärts  von  der  Zwillingsbinde  im  Hinterhorn 
fortgefeut  wird*  Daher  die  Ctärkere  Trennung  des 
hinteren  Theils  des  Gehirns  in  die  zwey.  hinteren 
Lappen  detTelbeut 

Diefer  hintere  Theil  des  Balkens  dehnt  fich  von 
feiner  Mitte  zu  beiden  Seiten  zangenförmig  in  zwey 
dicke  Markbündel  aus,  die  im.Hinterhorne,  aus- 
wärts Tön  den  Schenkeln  der  Zwillingsbinde,  als 
Hahnenfporne  ficbtbar  find  ,  über  das  Hinterhorn 
Taft  in  honzontaler  Richtung  hinterwärts  bis  zn  def« 
fen  Spitze  und  zur  Spitze  der  hinteren  Hirnlappen 
fortlaufen^  Diefe  Organifation  bekömmt  man  zu  Ge- 
ficht,  wenn  man  die  Windungen  über  dem  hinteren 
Theil.  des  Balkens  feitwärts  und  hinterwärts  weg« 
bricht,  wie  ich  unten  fagen  werde.  Diefe  Mark- 
bündel find  zum  Theil  Fortfätze  der  oberen  Fläche 
des  Balkens ,  zum  Theil  TortXätze  der  aufgefetzten 
Wulft,  die  ficH  büfcbelförmig  in  der  Spitze  des  Hin- 
terhorns  ausbreitet  und  von  da  bis  in  die  Spitze  des 
Hinterlappens  dringt«  Ein  anderer  Theil  der  WuUt 
bildet  die  innere  Wand  des  Hinterhorns  und  der 
letzte  verbindet  Cch  mit  der  Zwillingsbinde  und  der 
Windung  Cur  die  bedeckten  Bänder,  und  gelit  bis 
in  den  Kolben  fort. 

Die  innere  Faferldge  des  hinteren  Theils  des  Bai- 
kens/ällt|aufder  äufseren  Waild  des  Hinterhorns  über 
die  Radiation  des  Himfchenkel-SyftemS  von  der  inne- 
ren Nath  bis  zur  Veirbindnng  der  äufseiren  Wand  mit 
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der    inneren   herab,    bedeckt   dierelb^    und   einen 
Tlieil  der  äufseren  Wand  des  Seitenhorns.    ^  Diele 
Ausbreitung   des  Balkens  nenne  ich  die    Tapete. 
Sie  ilt  noch  mit  dem  Epithelium  bedeckt,  unter  wel«, 
chem  ich  dann  und  wann  eine  zarte  Lage  von  grauer 
Subltanz,  befonders  in  der  Nähe 'der  Gefäfse,   ge* 
Tehen  habe,   die  unter  demfelben  von  vorn  nach  hin? 
ten  fortlaufen.       OjbngeFähr   einige  Linien  vor  der 
aufgefetzten  Wulft,   fallen  die  erften  Fafern^des  BaU 
kens   als  Tapete  über   die  Hirnfchenkel  -  Radiation 
Iierab,   und  diefe  erften  Fafern  kreuzen  üch  am  hia#' 
teren  Rande  des  Sehhügels  mit  den  Fafern  des  Hirn- 
fchenkel -  Syftems  und   bilden   dadurch    eine  zart^ 
Nath,   die  einige  Linien  Länge  hat*      Die   folgenden; 
fallen'  faft  in    grader  Richtung   bis   zur   Mitte   der 
äufseren  Wand  des  Hinterhorns  herab;  die  nächften 
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xnehr  hinterwärts  liegenden  fallen  tiefer  herab  und 
krümmen  Cch  zugleich  iichelförmig  gegen  die  Mün« 
düng  des  Seitenhorns ;  aber  die  hinterften  von  der 
Wulft  kommenden  krümmen  fich  zum  Tbeil  gegen 
die  griffelförmige  Spitze  des  Hinterborns  und  brei- 
ten ßch  in  derfelben  büfchelförmig  aus.     Öie  Tape« 

te  geht  aber  nicht  ganz  bis  an  den  hinteren  Rand  des 

,  '         .       >      ■ 

Sehhügels  heran  y  fondern  zwifchen  diefem  und  ihr 
liegt  zuerft  die  Taenia,  dann  das  fchwanzförmige 
Ende  des  geftreiften  Körjpers  unmittelbar  auf  dem 
Hirnfchenkel  •  Syftem.  Ein  Theil  der,  Tapete 
krümmt  fich  nun  auch  noch  durch  die  Mündung  des 
Seitenhorns ,  und  bekleidet  den  unterften  Tbeil  der 
äufseren  Wand  deffeJben  bis  an  die  abgeftumpffa 
Spitze  diefes  Horns ,  und  kreuzt  lieh  in*  der  Furche» 
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in  welcher  beide  Winde   dierec  Horns   zuCtnuneii^ 
ftofsen,  mit  den  Longitudinal  -Fafern  eines  StratumSi 
jias  vom  MittelUppen  bis  zur  Spitze  d^s  hinteren  fortp 
geht.      Am  Sebhügel  wird  hier  die  Tapete  von  der 
Taenia  gebildet«     In  diefecn  Hörn  ift  fie  viel  dünner, 
tund  hat  mit  dem  Hirnfchen^el-Syrtem  faft  einerl^j 
Bicbtung.     Sie  hat  eine  vertchiedene  Dicke ;  in  der 
Mitte  der  äusseren  Wand  des  Hinterhorns  ift  fie  am 
ftärkiten  und  faft  zwey  Linien  dick.   In  beid<en  Hör- 
nern geht   fie   bis    auf  den  Grund  derfelfaen  herab, 
wo  ftufsere  und  innere  Wand  zufammenTtofsen.     Sie 
kreuzt  fich  im  Hinterhorn  Faft  unter  rechten' Winkeln 
mit  der  auswärts   Ton  ihr  liegenden  Hirnfcbenkel* 
Organifation.     Balken  •  Organifarion  und  Hirnfcheo» 
fcel  •  Organifation  ftofsen  hier  nicht  auf  einander,  foo« 
dern  jene  fallt  über  diefe  weg^  ohne  dafs  beide  fich 
f  ermifchen«    Beide  liegen  wie  zwey  getrennte.  IMark- 
lagen  blofs  auf  einander  und  lafCen  fich  Yollkoromea 
glatt  Ton  einander  abtrennen« 

'  Wi  e  verbinden  floh  Balken-  undHiro- 
fohenkel- Syf  tem  miteinander?  Za  änglJt- 
lieh  darf  man  wohl  in  der  Anatomie  des  Hirns 
nicht  nech  Continuit^t  der  Fafern  hafchen «  da  Con- 
tiguität  zur  Leitung  zureicht.  Beide  breiten  fich 
Ctrahligt  aus  und  ftofsen  im  Umfang  zafaaameD. 
Die  Hirufchfinkel  kommen  von  unten,  entfalten  fid 
in  der  Gebalt  eines  umgekehrten  Kegels ;  das  Bal- 
ten- oyftem  kömmt  yon.oben^  fenkt  fich  zwifcben 

jepe   ein  %  .  und   deckt    gleichfam    den  Becher  zu. 

,        • .  '  -       • 

Wahrf<;|ieinUoh   ift  die  Art  der  Verbindung  beider 
Yerfchjeden;    l)  im  vorderen  Hom^   befoi^ders  io 


t 
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der  Gegend  des  Knies,  frof sen  beide  auf  einander, 
und  ^Bwitcben  ifanen  liegt  eine  Mark.-Subrt«nZ}  die 
iMTepiger  StrucHir  bat  und   das  Kndungscnittel  aus> 
macht«      Auf  diefe  Are  find  die  *kulbtgten  Köpfe 
des  HirnCphenkel  •  Syftems  mit  den  fiehelförnaigen 
iluiCseren  Räiaderndes  Knies  terbttnden;    2)  mehr 
hinterwärts   anaftomofiren    die    äuGseren    Schichten 
des  Balbe^  •  Syrtems  mit  dem  Hirnfcfaenkel  •  Syrtem ; 
3)  am  hintern  Rande   des  Sehbügels    und   in  einer 
.£iit£ernung  zweyer  Linien   von    ihm   durchdringen 
vnd  kreuzen  (ich  zuweilen  die  Fafern  des  Balkeifs 
mit  den  Fafern  des  Hirnfchenkel* Syftems,  und  bil- 
det», dafelbft  eine  zarte  Nath;    4)  endlich  fällt  der 
letzte  und  hinterfte  Tkeil   des   Balkens  als  Tapete 
über  die  Hirnfchenkel  v  Organifation  weg.       Beide 
Jiegen  als  zwey   verlcbiedene   Sirata  bloCi  auf  ein- 
ander«     Es   fcl^eint^  dafs  in  der  Maalse,   als  fich 
▼on  -rorn  nach,  hinten  die  Stellung  d^$  Balkens  ge» 
gen  den  Hirnfcbenkel   allmäblig  ändert ,     auch  die' 
Verbindungsart    beider   lieh    ändert.      Im  viördem 
Home  liefen  beide  unter  einem  fpitzen  Winkel  faft 
auf  einander;  mehr  rückwärts  wird  ^i^fer  Winkäl 
immer  griilser,  .und  nähert  fich  allmäblig  der  Ho- 
rizontal- Ebene* 

Die  jetzt  befchriebene  HimCchenkel  -  und  BaU 
ken  -  Organifation ,  und  die  zum  HirnCchenkel  •  Sj^ 
ftem  gehfiirige  Raidliation  der '  äufsef^en  Wand  dier 
Kapfei.,  macben  den  Kern  des  groJTsen  Gehimk 
aus»  in  deffen  lonerm  die  Hirnhöblen  liegen.  Zwii^ 
fchen  diefem  Kern  and  den  Windungen  liegt  noeK 

I 

ei^e  Mittel  •  Sabf tanz ,  die  über  den  Kern  weggebi^ 
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und  befonclars  unter  und  über  der  SylriCelmi 
be  fiehtbar  ift.  Mir  feheint  fie  ein  Lager  zu  feyn,  | 
das  unter  dem  Fufs'  der  Windungen  fortgeht,  ia 
die  Cenrralplatten  dei^ielben  eindringt,  und  iie  da- 
di^reb  alle  in  einen  gemeinfchefdiehen  ZuGammeB- 
liang  bringt,  da  ihre  iufseren  Platten,  ^e  beym 
kleinen  (jebim  lieb  Ton  einer  Wand  zur  andern 
dureh  die  Furchen  abfchülen.  So  Terbindet  der 
hakenförmige  Markbündel  die  Windungen  dee'Tör- 
deren  Lappens  mit  den  mittleren«  Die  Ci^itral* 
platten  hängen  iheils  mit  diefer  Mittelfubftanz, 
theiis  yielieicbt  mit  dem  Kern  felbft  zufammeo; 
lind  all'o  GeiniCche  des  Balkens,  des  Hirnfcfaeiritels 
und  ihrer  eigenthümliehen  Subftanz. 

Um  den  Balken  zur  Uaterfuehnng  feiner  Or« 
ganiCatioa  Toriubereiten ,  mufs  man  die  Heoaifpiiäp 
reo  nahe  über  ihm  wegfchneiden ,  das-  Gehirn  von 
unten  öffnen ,  die  innere  Wand  der  HInterhömet 
in  ihrer  Mitte  Ton  ▼r>rne  nach  hinten  aeipfohneidea» 
lind  das  ktilbigte  Ende  des  Seitenhorns  Tom^Mittel- 
lappen  ablöfen,  fo,  dafs  der  Aleoho)  alle  inneren 
Theile  des  Gehirns  irey  befpftlen  kttun.         * 

JSTacbdem  m^n  die  Ton  ihreli  'Mündungen  be- 
deckten Bänder  auf  die  Art  Terfolgt  hat,  wie  bben 
engezeigt  ift^  mufs.man  die  zangenformigen  Arme 
dei*  hintern  Extremität  des  Balkens,  und  befenders 
die  innere 'Wand  des  Hiiiterhems  Ton  aiffsen 
jrey  machen  und  zergKedem,'  A#ml  ssieht  dia  b^* 
deckten  JVlarkbänder  mit  ihrßXi  Wii^ngen  über  die 
linterfte  Krünimimg  des  Balketis  bis^-an  deHOHab, 

üe  nut  deA  bimeren  Sehenkdfo'de^ZWIDingsFMn- 


Je  auf  Aet  Wnlft'  swfamjneiirtoftCTr  Nun  bricht  man 
das  über  dem  hintern  Rand  des   Balkens   ftehen|i0 
jVlark  feitwärt»  auf,-  welches  Tich  meiftens  fchon  ge* 
bolien  hat.    Bey  dicTer  Manipulation  kommen  gldicb 
die  oben  erwähnten  zangettförmigen  Portfätze'des 
Balkens  in  den  Hinterlappen  zum  Vorfchein.  Dann 
verfolgt  man  deti  Bruch  an  der  inftötien.  Wand  de$ 
Hmterborns  aHwärts,    die  lehr    dünn  bricht,    uml 
deswegen  mit  'Behntfamkeit  behandelt  werden  muf^ 
Dabey  muls  unin  die  kahiiförmige  und  mit  grauer 
Subftane  gefuüie  H^Ue  dea  Kolbens  i  fanft  aus,  einax»* 
der  biegen  ^  «und  deswegen  die;  innere  Wand  des  Sek 
tenhoms  vom  Mittellappenj  getrennt  haben ,    dainit 
mandafreibe  ÖiFueA  kann.       Auf  der  .innem  Fläch« 
der  Hintei^appeb  des  Gehirns  liegt  nemlioh  eine,  di« 
kleinelhi'iiDert^  Grube,   welche  Vielleicht  nach 
der'SylTifcheoLfodie  «nerkwüvdigrte  ift.       Sie  ift  tief^ 
liegt  faft  fcnlsrtifcht ,'  kmtir  ddr  hinteren  Wand  des 
Hinterhoms,/tin4 -^ine  ihrer  Furchen  macht  rieben 
dorn  Hahnen fpdf^'  einen  Höckeif*  im  Hinterhorn.    Sie 
geht  mit  Shrer  4}b«-en  Extremität  über  d6n  l\and  der 
Hemirphärikn.  in  ^jeren  Oberflä^lie  hinein ,    mit  der 
mit^isen  krümmt-  Ge  lieh  um   den  Balken  herum, 
Ihre  vordere  Wisind  *ift  eine  Fortfetzunsf  der  Win- 
dung^   in  wekher'  d^s   bödeckte   Band  liegt,    und 
macht  von  der  inneren  \Vand  des  Hinterhoms  d?e 
äufiere  ,  Fläche»       Dfefe    Wand    muib    man    dünn 
'-abbrechen^   mn  die  Bekleidiing   der   innei*en  Wand 
des^HinterhoyiiSwznm  Vorfchein  zu  bringen.     Mit« 
telft   diefer  Zikh^rffikung   beobachtet   man   nun,    aU 
h%  von  auTsenangefelxen:   i)  dafs  der  obere  Theil 
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des  kint^r^n  RftndtfS;  des  .BaUt^QS  foUwirls  geht; 
a)  dann  üch.  mit  zwej  ft^rtien  ^K^Qg^nförinigen 
Jtfarkbündelu  hintetwärtfi  bii^  mul  «üter  das  Hinier- 
iiom  fort  bis  in  die  Spitze  des  Uxuern  Himlappea$ 
fort  geht ;  ^  )  der.  letzte  am  ftärkftetv  aaeh  innen  go- 
jirömmte  Theil  der  Wulft  fich  f&cherfftannig  in  eine 
jdunne  ftrabßgte  JUembran  auf  breitet  naqd  den  gröfr 
ten  Theil  der  inneren  Wand  des  Hinterhoms  b^ 
Ueidet;  4)  diefer  letzte  Theil  der  Wulft  des  Balkens 
immittelbar'  mit  den  hinteren  Schenkdn  der  Zwil- 
lingsbinde 2ufiiimmenhängt ;  5)  diefe  Schenkel  lad 
Jiier)  wo  jeiie  Windungen  um  den  himeren  Rand  des 
JSalkens  herumgelin  und  fich « a«£  leiae.  Wulft  auf- 
fetzen, unL.in  die  .Seitenivindmg  des  Seitenhoms 
SU  continuiren  ,  mulden«  öder  kalnlurmig  zufam- 
aaenklappen  ^  in  ihre  HGhlvmff  §nme  -Subfianz  aaf- 
piehmen,  die  .mit  der  grauen  SwHftaa«' jener  Wm* 
.düng  zuffunmenflierst  und  ddi  Kolban  baden«  Die- 
'fer  befteht  inwendig  aus  Kinde,  ^answendig  ans  ei- 
'jiein  dünnen  :IVlarU)Utte,  der.FbrtfiBiapig  des  Schen- 
kels der  Z^vülingsbinde,  und  Useine  Formation  der 
•Wände  zweyer  (ich  gegenüber  liegenden  Windungen, 
.deren  RindenfubTtanz  in  disr  Airche  zufammenge- 
.ilorfen  iTt.  Da«  innere  Merkblatt  des.  Kolben mdet 
.'iTiit  einem  freyen  Saume  am  Rande  der  imieren 
«Wand  des  Seitenhoms ;  hingegen  dringt  das  entge- 
.gengefetzte  in  die  lUitte  der  WtnduBg  ein  ^  die  das 
Seitenhorn  begleitet  und  bildet  di^  eine  Hälfte  feines 
.IVlarkkenis.  Die  grai^ie  Suhftaazvim Kolbens  beruht 
.fich  zwari  dpch  l^Xst  .fie  lijib.in  dte  Mitto  fpakea 
'Zwilchen  be^  HUf^^n  derj:|[raueii  Snbftanz  dringt 
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die  Oefäfshaut  ein.  Der  Kol])en  legt  fich  an  der 
inneren  Wand  des  Sejtenhcrns  an  und  geht  bis  zur 
Spitze  deffe^ben  vorwärts,  wo  er  einige  EinfchnitteJ 
die  2ehen  des  Flufspferdefurses,  hat,  die  von  der  gev 
rieften  OberFäche  der  Binde  in  ihm  herrühren, 
VJel>er  ihn  Dchlägt  fiel-  das  JEpithelium  des  Seiten^ 
iiorns  weg.  Trennt  .man  dies,  fo  kann  man  ihi^ 
ganz  ausfchiüen,  indem  fich  dann  die  Seiten  -  Wiiif 
clung  in  ihrer  Mitte  fpaltet.  Der  übrige  Theil  ^Icr 
inneren  Wand  des  Se5ten]iorns  bekömmt  feine.  B^ 
kleidung  von  der  äwfseren  Platte  des  Markkerns  dem; 
Seiten  Windung,  welches  man.  deutlich  ßeht,  wenu 
anan  den  Kplben  ausgefchält  hat.  So  find  wir  ^f^y 
mit  der  Bekleidung  der  fämmtlichen  Wände  der 
drey  Hörnier  der  grofsen'  Hirnhöhle  a^ft  Reinei 


Nachdem  man   diefe  Zergliederung   an  der  äu- 
Ikern  Fläche  des  Gehirns  gemacht  hat,- entblöfst,  man 
nun  die  innere  Fläche  des  Balkens  von  ihrem  Epi- 
theliom.     Dies  gefchieht   am  leichte ften  an  Oehir- 
nen,    die  erft  einige  Tage    in  Alcohol    gelegen  hor 
ben.     Ein  vortheilhafter  Handgriff  bey  diefem  Ge- 
Xchäft  ift,  df^fs  man  den  Ventriculüm  fepti  von  un- 
ten öffnet,  und  dann  die  eine  Wand  deffelben  rechts, 
die  andere  links  feitwärts   über  g^gendie   geftreiJf- 
ten  Ganglien  zu.  abzieht.     Dadurch  kann  man  ztk 
gleich  auch  die  Kadiationen  im  Knie,   ynd  die  Fur- 
.cbe  in  der  Mittel  -  Linie  des  Balkens  am  fchöuTten 
darftdlen,   in  welcher  die  Raphe.  liegt,    uiid  an  d^ 
ren  Ränder  üch  die  Wände  dbs  Vemriculi  fepti  b^- 
leCtigen.  t 
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Dm  die  Tapete  zu  Geficlit  zu  fcrmgen,  mufs 
man  die  innere  Wand  des  HinterLoms  bis  an  feine 
Spitze  fpalten ,  dadurch  feine  äufsere  Wand  entblo- 
fsen,  uiid  das  Epithelium  von  oben  nach  niiten  ab- 
ziehn.  Ihren  yördem  Rand  bringt  man  dadurch 
%nni  Voi^fchein,  dafs  man  die  Taenia  und  das  fchi^anz« 
lärmige  Ende  des  geftreiften  Himgangliunis  am  hin- 
tern Rande  ^er  Sehhügel  wegnimmt.  Um  fie  vom 
HilTifchenkel-Svftem  abzutrennen,  fetzt 'man  den 
Stiel  des  Scalpels  unter  diefen  Rand  eiii,  hebt  £e 
3amit  auf,  und  fchneidet  fie  mit  der  Scheere  durch« 
Erft  nachdem  die  Tapete  weggenommen  ift,  l^ömint 
die  Radiation  des  Hirnfchenkel-Syftems  im  Hinter- 
nnd  Seitenliorn  zum  Vorfchein ,  f o  wie  diefelbe  im 
Vördet-horn  erft  fichtbar  wird,  nachdem  das  ge- 
ftreifte  Himganglium  abgeftofsen  ift. 

ErklSrnng    des     Kupfers« 

tab.    IX. 

Um  das  Präparat ,  zu  diefem  Kupfer  zti  berei- 
ten, mufs  man  ein  frifches  und  hartes  Cehim,  ain 
heften  zur  Winterszeit,  nehmen,  es  von  der  Ge- 
fäfshaut  emblöfsen,  die  Hemifphären  überdem  Bal- 
ken wegfchneiden  und  es  von  unt^n  Offnen.  Das 
Bückenmark,  die  Brücke,  die  Vierhügel  werden 
Tenkrecbt  in  der  Mitte  getheilt,'  die  Himlehenkel, 
-Knöpfchen,  der  HiiTianhang  und  <fife  Selmerven- 
Commiffur  bis  an  den  Schnabel  -des  Balkens,  und 
■die  weiche  Commiffur'  der  Sehhftger  wh-d  in  der 
dritten  HimböMe^  grfpalten,  dife'iittnere  Wand  des 
Himerhorm  von  vom  nach '  hinten  bis  zur  %itzd 
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les  Homs  getrennt,  und  der  Plexus  clioroideus  weg- 
^enoEDinen,    fo  dafs  die  Hh-nhöhlen  von  unten  lier, 
jan2  ofFen  find,   und  der  Alcohol  fie  befpülen kann. 
Nun  ,wird    es  in  Alcohol   gehärtet,    in  Kalien   er* 
weiclit  und  weder  gehärtet.     Dann  zieht  man  die 
bedeckten  Bänder  vom  Balken  nach  vorn  und  hin-, 
texx  zu  ab,    und  macht  dadurch  diß  vordere  und  hin- 
tere Krümmung  de^  Balkens  farey.      Hierauf  präpa- 
rirt  man  die  Sylvifchc  Gruhe  und  die  äufsere  Wand 
der  Kapfei ,  und  verfolgt  diefe  fo  weit  als  .möglich, 
damit  die  gefammten  Wände  der  SylvLfchen  Grube,- 
und  befonders  ihr  Dach  mit  fortgehn.     Durch  diefe 
Abfchälung  an  der  äufsern  Fläche  bekömmt  das  Prä- 
parat eine  folche  Biegfamkeit,   dafs  die  in  den  Hirn»« 
höhlen   über  einander   liegenden  Theile  aufgefchla- 
gen,  und  in  eine  Horizontal -Ebene  entfaltet  werden 
können. 

Nun  geht  man  an  die  Präparation  «der  in  den 
Hirnhöhlen  liegenden  Theile.  Man  fchneidet  die 
-vordere  Commiffur  und  die  vordem  zu  den  Knöpf- 
chen gehenden  Schenkel  der  Zwillingsbinde  auf  bei- 
den Seiten  nahe  vor  ihrem  Körper  durch,  entblölst 
diefe  Schenkfei  und  ihre  umgekehrten  Wurzeln,  mit 
•welchen  fie  aus  den  Sehhügeln  entfpringen»  Dann 
hebt  man  den  Schnabel  des  Balkens  in  die  Höhe, 
nachdem  man  ihn  zu  beiden  Seiten  von  der  untern 
Wand  der  Kapfei  und  dem  fördern  und  äufsern 
Band  der  geftreiften  Körper  los  getrennt  hat.  Nun 
zieht  man  das  Epithelium  vom  Balken  ab ,  entblöfst 
das  Kxiie  dadurch,  dafs  man  die  Scheidewand  {eit> 
wärts  abzieht ,    präparirt  die  Tapete ,    und  durch 


Entfernung  cier  Tapete  die  unter  ihr  Iicgencle  K«? 
cßation  des  Himfcfaenkcl-Syftems,  und  endlich  den 
Stabkranz  durch  Manipulationen,  die  phen  wextläuf- 
tig  angezeigt  find» 

Die  vorliegende  Zeichnung  ifk  nach  einem  fol- 
chen  Präparate  gemacht,  doch  nicht  ohne  Schwi» 
rigkeit.  In  ihr  find  Theile,  die  über  einander  li& 
gen,  in  eine  Horizontal -Ebene  gezeichnet,  wd 
Ce  in  ihrer  natürlichen  Lage  theils  gar  nicht,  theDs 
fehr  undeutlich  •▼orgeHellt  werden  können.  Doch 
ift  die  Anficht,  die  ich  in  ihr  gegeben  habe,  die 
einzige  inftructive,  welche  ich  nach  vieler  Ucberlc- 
gimg  habe  linden  können.  £5  war  mir  blofs  um 
Darftcllung  der  Organifation,  aber  nicht  um  Dirnen* 
fionen  und  Ortsverhältnifs  in  der  Gruppirung  der 
Theile  zu  thun,  das  theils  bekannt  genug  ift,  theils 
durch  eine  Anfchauung  gefunden  werden  kann.  Sie 
hat  freilich  viele  Fehler  ;  denn  fie  ift  nach  Frag« 
mentcii :  und  unvollkommnen  Präparaten  entworfen^ 
weil  ich  damals,  als  fie  angelegt  wurde,  nicht  im 
Stande  war,  das  Gehirn  gehörig  zu  zergliedern.  In 
der  Folge  werde  ich  einmal  eine  beffere  Zeichnung 
,  liefern,  welches  leicht  ift,  da  durch  diefe  das  Schema 
zur  Darftellung  der  ihnern  TheDe  gefunden  ift,  in 
welche  nun  alle  Berichtigungen  und  neuen  Entde* 
ckungen  eingetragen  werden  können. 

A.  A.    Die  vorderen, 

B.  B.    die  mittleren,  • 

C.  C.    die  hinteren  Hirnlappen. 

a.  Die  am  Schnabel  des  Knies  hängen  geblieb^ 
ne  jRf  arkliabt,  mit  welcher  er  lieh  in  die  untere 
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pV'and  der  Rapfel   des    grofsenlHimgangliums  forfc- 
*etzt,  die  aber  nicht  ganz  richtig  gezeichnet  ifr. 

b.  Das  durch  die  vordere  Krümmung  des  Bal- 
gens entftehende  Knie  deffelben  von  innen  an. 
jefehen.  Der  dunkel  fchattirte  Theil  fo!l  die  Höh- 
liing  deffelben  aildeiuen.  Die  breite  Furche  in  der 
Mitte  deffelben ,  in  welcher  die  Raphe  interna  liegt, 
und  an  deren  Ränder  die  Scheidewand  befeftiget  ift ; 
die  Divergenz  aller  Stäbchen  ^es  Balkens  aus  dem 
Brennpunkt  des  Knies,  daher  die  fchöne  halbmonc!- 
förmige  Radiation  auf  beiden  Seiten.  Auch  dies 
Knie  ift  nicht  ganz  fehlerfrey  und  lange  nicht  fo 
fchön  dargeftellt^  als  ich  es  in  der  Natur  gefunden 
habe. 

c.  c.  c.  c.  c.  Fünf  Bögen ,  durch  welche  angezeigt 
'Wird,  wie  und  wo  der  im  Knie  umgebogne  Theil 
des  Balkens  mit  dem  vorderen  Theil  des  Stabkran* 
zes  zufammenhängt.  Man  mufs  nemlich  den  vor- 
deren Theil  des  Balkens  von  dem  Hirnfchenkel  - 
Syftem  trennen,  und  den  Schnabel  des  Knies  auf- 
\(rärts  biegen,  um  diefe  Theile  in  eine  Horizontal- 
Ebene  entfalten,  und  in  die  Höhlung  des  Kniies  hin- 
einfehen  zu  können. 

d.  Ein  Ort,  wo  die  Stäbe  des  Balkens  aus  ein- 
ander gezogen  find,  um  ihre  Bröite  zu  erkennen. 

e.  Die  in  der"  Coramiffur  zerfchnittenen  Seh- 
nerven; auf  der  linken  Seite  ihr  Fortgang  zum 
hinteren  Rand  der  Sehhüge)»  ^ 

f.  Die  in  der  Mitte  zerfchnittene  vordere 
C  o  m  in  i  ff  u  r.  Diefe ,  wie  die  vorderen  Schenke) 
der  Zwillingsbinde  des  SaUcens,    find  im  Durch« 


Xchnitt  punktlit ,    mn  dadurch  ailaiizeigen.,    dafs  f e 
in  der  Länge  gefafert  find. 

g.   Der  crXte  Stab  der  Himfchcnkel-Orgaiu- 
fation    im  grof$en  Hituganglium;    die   Breite  dd- 
.  felben« 

h.  Die  fblgJBndcn  Stäbe;  die  Krammmig  ilirer 
Extremitäten  nach  vom* 

i.  Ein  Ort ,  wo  die  .Stäbe  des  Himfchenkel  -Sy- 
ttems  unmittelbar  in  die  hier  unter  der  Tapete  H& 
gende  äufsete  Schicht  des  Balkens  zu  münden  und 
mit  ihnen  ein  Continuum  auszumachen  fcheinen. 

k.   Der  Sehhügel. 

].  Der  abgefchnittene  Hirnfchenkek 

m.  Die  aufgehobene  äulsere  Decke  des  SeUio- 
geis;  die  unter  ihr  liegende  ziveyte  Schicht;  die 
Querf afern,  die  lieh  gegen  die  vordere  Extremität 
des  Sehhi^gels  fammlcn  und  die  umgekehrte  Wurzel 
der  Zwillingsbinde  des  Balkens  umlpinnen  und  kreu- 
zen; die  umgekehrte  Wurzel  der  Zwollings- 
binde,  welche  im  Sehhügel  verborgen  liegt  und  hier 
entbläfst  ift;  ihr  glattes  Ende,  mit  welchem  £e  in 
der  zweyten  Schicht  des  Schhügels  verläuft.  Das 
Knöpfchen,  durch  Umfchlagung  .  jener  Wurzel 
nach  innen;  der  törder^  Schenkel  der  Zwil* 
lingsbinde,  der  durchfchnitten  ift,  nahe  vor  dem 
r  Körper  derfelben^  fein  Fortgang  unmittelbar  hinter 
der  vorderen  Commiffur.  .        . 

n.  n.  n.  Die  Zwilling sbiftde  des  Balkens^ der 
Körper  -darfolbeu', "Vcrii  der  Ort,  'wo  fie  von  ihren 
vordem  Sehenkeln  |[etl:ennt  üx  i  ihre  UngUcht  -  fafe- 
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fei tlichen  Schenkel  der  Leyer;    das  aus  ilir  >)USge». 
fchnittene  Stück,    um  den  Fortgang  der  St&be  des 
Balkens  unter  ihr  zu  fehen; 

o.  o;  Der  Ort,  wo  die  Längen- Windung  für  die 
bedeckten  Bänder  fich  um  den  Balken  herum- 
kranimt,.^uf  der  Wulfe  anhängt ,  mit  dea  hinteren 
Schenkeln  der  Zwillingsblnde  zufamtnenftüf^t,  die' 
lieh  hier  muldenförmig  sufammenfchlftgen ,  graue' 
Subfeanivon  der  Windung  in  ihre  Höhle  aufnehmen,^ 
und  auf  diefe  An  den  Kolben  bilden. 

p*  Die  aufgefetzte  Wulft,  die  den  Quer- 
fchenkri  der  Leyer  bildet;  ihre  mehrere  Stärke  im 
Dreyeck  oder  zwifchen  den  beiden  Oi*ten,  wo  fie 
mit  jener  Windung  und  der  Zwillingsbinde  zufam« 
menftöfst. 

q.  ihr  Fortgang  über  jene  Windung  hinau«,wofiQ 
dünner  ift  und  kleiner  Flufspferdefufs  genannt  wird. 

r.  Öer  durchföhnittene  und  zurückgefchlagene 
Thell  diefer  Wülft*,  der  die  innere  Wand  des  hintern 
Homs  bildet. 

f.  Die  abgefchnittene  und  weggenommene  T  a- 
p  ete,  ihre  meifte  Dicke  in  der  Mitte,  ihre  Verdün- 
nung  oberwärts  und  unterwärts» 

t..  Di«  ftrahligte  Ausbreitung  der  Hirn- 
f chenkel  •  Organifation  im  hintöm  Hom  unter  'der 
Tapeter,  'oder  auswärts  von  derfelben« 

u.  Die  von  der  hintern  Esctremität  der  Sehhügel 
kommenden  Fafer»,  welche  in  Verbindung  mit  der 
Hirnf chenkel  -  Organifation  das  äuCsere  Stratum  des 
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Seitenlmhtf '  geben.''    Die  Zetcbnüng  ift  aber.  tA- 

lerhafr.   ■  *       .    ^    » 

.  r 

y.  iDas'geftreifte  Hirnganglitttti  auf  der 
entgegengefetzten  Seite,  ly^cHes  nicht  weggenon> 
znon  ift^ 

w.  Die  Tft^nia  awLfchen  dem  geftreiften  Kör- 
per, ui^d  ^em  Seilhügel  i  Vom  in  ihrer  natüriichea 
Lage»  aber  am  hintemi ' Rande  de»  Sehhügels  gegen 
den  Balken  zu  fo  aus  ilirer  Lage  gedrängt  ^  dafs  ihre 
untere  markige.Fliche,  und  die  ronifar  alygehendJen 
ItfarkfajCsm  ficfatbar  werden,  die  wie  Zähike  durch 
den  K^mm  des  Stabbanzes  dbr  Himfobes^elTOi^ft- 
nifarign  gehn» 

X.  Der  unter  der  abgeschnittenen  und  wegge- 
nommenen Taenia  lichtbare  und  mit  dem  liintertt 
Rand  der  Sehhagel  yerbundene  Stabkranz. 

y.  y.  Die  Knöpf chen  auf  beiden  Seiten. 
.  Die  umgekehrte  Wurzel  des  rediten  Kndpfcheas 
ift  vom  Sehhfigel  bedeckt  und  unüchtbar;  langten 
ift  der  vordere  Schenkel  dpx  Zwilling$binde  nur 
zum  Theil  von  grauer  Subftanz  bedeckt,  zum.  Theil 
in  der;6egend  der  vorderen  CommilTKvr  üchtbar. 

z.  Die  Vierhügel  und  der .  Himf chenkd ,  vrel« 
chei:  J^ierabgefchnitten  ift.      . 

I.  1«  Die  Tapete  vom  hinteren  Theil  des  Bat 
ken«s  und  feiner  Wulft,  die  über  die  aufserhalb  von 
ihr  liegende  Radiation  der  Himfchenker*  Oi^anifa- 
tion  wegßlllt  und  lie  bedeckt.  Die  vom  hinteren 
Theil  des  Balkens    kommende  La^e   beldeidet  die 
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^nrsere,  die  VoH  det*  WuJft  koitiixiiende  Xage  beklel- 
clei  die  innere  Wand  des  hinteren  Homs»  welche 
hier  abgefdndtteA  und  zurückgelegt  ift« 

a.  Ein  Ort,  wo  die  Tapete  aus  einander  gedrängt 
ift  und  die  Unterlage  durchfchimtnert« 

5.- Die  Tapete  im  Seitenhorh ,  welche  thells  ^ör% 
dlexn  Balken  I  theils  von  der  'i'aenia  und  dem  Seh* 
Hügel  gebildet  wird.  In  beiden  Seitenbörnem  Ift 
aber  weder  die  Tapete  noch  die  Radiation*  deft 
Hirufcheiüiel  •  Syftems  richtig  vorgefiellt.  * 


Die  Sylvifchd  Grube   od^t  däsTbali 

*  •        ,  .    .  ■    '[ 

das  geftreifte  grofse  HirngangÜ* 
f^m»  deffeo  Kapf«l  und  die  Seiten« 
theile   de$  grofüen  Oehirns* 

NFacb  dem  IfirnTc^etikel  «  üiid  igalk^  «  Syftäm^ 
YOTi  weltdieu  ich  oben  gelproehen  hah^  ^  ift  diefd 
Gegend  unftreitig  die  merkwürdigfte  iii  der  AnatQ<> 
xnie  des  gi-pÜsen  GebirilSi  .^ 

Die»Sy'Wif-öh6  Grubö  öder^as  Thal  liegfe 
äii  der  aufsT^en  Seitö  der  Heinilphär^n  das  grorsetl 
Gehirns  4  Mt  in  der  Mittä  d^rfelbenj  doch  etWä$ 
mehr  nadb  tortx«  äiwifchen  und  auf  döM  Vorder  * 
und  MUteilapflen«     ifie  J&eigt  Ton  toHl  m^  Um^ 


fchräg  ättfträrts'u«d  TÜmtnt  mehr  aheinDritdieil  der 
SeitctÄäÄge  ^  der  HeflQifpiären  ein»  Im  Hafenge- 
gehim  ift  diefelbe  durch!  «ine  Fixrche^aiigeäicrfa ,  die 
hüt  ^agere'cht  dn.,dcr  Seite  der  Hemilpharcn  von 
vorn  nach  hinten  läuft.  An  diefe  Fiirche  ftöfst  d«« 
grofse  Himganglium  mit  feinem  oberften  Rand ,  wie 
beym  Menfchen  an  das  Dacl^  der  Syl  vif  eben  Grube 
an.  Die  Sylvifche  Grube  hat  zwey  Wände,  eine 
untere  vom  Mittellappcn  und  eine  obere,  das  Dack 
der  Grube,  von  dem  mittleren  Seitentheil  des  He- 
mifphärimus.  Wenn  man  von  der  Rinne  zwifchen 
dem  Dach  und  der  i-iifei  -bw  nur  Furche  über  der 
'  Windung  des  Balkens ,  in  welcher  die  bedeckten 
Bänder  liegen,  das  Hemifphärium  wegfchneidet,  lo 
findet  man,  dafs  hier  jSie,  Markfubftanz  quer  über 
etwaig  nur.  einen  guten  ZqII  Breite  bat.  Hinten 
ftofsen  beide  Wände  in  einen  fpitzen  Wintel  xuTam- 
men ,  vorn  und  unteii  find  I?e  getrennt.^  Diefe  Stel- 
le ,  welche  ßch  zwifchen  dem-  V6rde»»  wnd  Mktdlap 
pen  um  den  Hirnfckenkel  herum  bi^  un*  gegen 
die  lamina  perforata  und  den  Sehnerven  zu  geöHnet 
ift,  nenne  ich  den  Eingang '*i'Thalii  ZvWfchen 
jene  Wände  ift  die  HirnfubiVanz  '^Arife  eiÄ  ErdfalT  ge- 

'     fenkt.*  '  ?t>as  Thal  hat  eine  trichtei-ftri!Ai|ge  Oeftalt 
und  im  vorderen  Theil  fein'cs   GruöBes  j     atrf  dem 

\  Vorder  .  und  Mittellappien  ßegt  cüic  IifXcl,  über 
welche  die  beidfen  Wände  zufammenibhlilgen  uiad  fie 
Verbergen.  Die  Infel  h««  eine  länglidit-  runde  Ge- 
Ttalt,  befteht  aus  einigen  kleinep.,  beefeckten  und 
ütitergeordnetfen  Wi«dtt?igen,  die  eine  eigae  ibHem 
Mittelpunkt  Ai^eltehrte  Gruppirung  haben.      Sie  ift 
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fcliwacli   ethäben  uttd  fitzt  auf  dem  grofsen  Hirn* 

ganglium    und  /der  merkwürdigen  äufseren  Wand 

deffelbexi.       Um  diele] be  gebt  eine  Rinne  herum, 

41e  ixqh  hinterivärts  und /aufwärts  als  Sylvifcbe  Grui 

be    zwlfcben,  ihre,  beiden  Wände   fortpflanzt»       In 

dem  Eingang  der  Grube  fieht  man  einwärts  zuerft 

den  Sehnerven ,   d^nn  die  lamina  perforata  und  nun 

die  kurze. und  glaste- Windung^  die  vom  MitteUappen 

gegen  die  Infel  und  den  Vörderlappen  gebt.      In  die- 

fer  Windung  liegt   der   ftarke  hakenförmige  Mark* 

biindel ,    wdcher    beide  Ijirnlappeil  verbindet  und 

gleichfam  als  der  eigentliche  Schlüffel  zur  Organifa- 

tion  der  Syluifc^en  Grube  angefehen  werden  mufs. 

Unter  der  unteren  Wand  der  Sylvifchen  Grüble,  und 

parallelmit  ihr,  liegt  noch  eine  fchmale  linienförmi 

ge  Grube ,  die  oft  vier  und  mehrere  Zolle  Länge  haf^ 

von  nmeh  nach  oben  üchräg  aufwärts  fteigt,  von  alr 

len  Seiten    gefehl  offen  und  durch  eine  Zwifchen)- 

Wand  Ton  der  Sylvifchen  Grube  getrennt  ift» 

Nach  vielen  mifslungenen  VerfuchenSbabe  ich 
endlich  eine Zergliederungs^ Methode  entdeckt,  durch 
welche*  man  ini  Stände  ife,  alle  Tbeile  diefer  G» 
gend  jedesmal  und  leicht  darznftellen.  Man  fchnei» 
det  die  Hemifphären  etwan  einen  hauten  Zoll  über  ^ 
dem  Balken  und  dem  Dach  der  Sylvifchen  Grub« 
ab ,  theilt  das  Gehirn  gerade  in  der  Nath  in  zwef 
gleiche  Hälfteni,  bereitet  es  mit  Alcohoi  und  nach? 
her.  mit  Kali,  nach  der  oft  angezeigten  Methode» 
biegt  .die  Wände  der  Grube  aus  einander  und  hält  fi# 
in  diefer  Lage  Aatck  ein  Paa»  diimie  KorkItdt>fe)i 
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damit  die  Vorliereimngsinitte]  fie  £rey  liefpüleii  lc5ii« 
neti^  Ift  das  Hirn  «ur.  Zergliederung  genugtam  Tor- 
bereitet^  fo  biegt  man  die  Winde  deg  Thals,  befoiii 
der».  In  der  Gegend  feines  Eingangs  aus  eixumderi 
damit  die  kurze  Windung  Frey  werde,  in  inrelcher 
der  hakenförmige  IMIarkbündel  liegt,  der  dea  Vor- 
der  •  und  Mittellappen  verbindet.  Von  der  JMitts 
diefer  Windung  hebt  man  ihre  Rinde  mit  den 
Stiel  eines  Scalpels  gegen  den  Mittellappen,  zu  ab, 
bricht  über  die  untere  Wand  der  Grube  Inreg  und 
macht  erfr  einen  Tlieil  diefer  Wand  frey.  Dana 
letat  man  den  Bruch  nach  der  entgegen  gefetzten 
Richtung  Fort,  und  bricht  von  der« genannten  Win- 
dung gegen  die  Infiri  zu  hin.  Hier  hebt  fich  nun 
der  ganze  Grund  der  Infel  mit  den  aiif  ihr  fitzen- 
den Windungen  in  einer  ebepen  Flaue  auL  Diefea 
Bruch  verfolgt  man  naoli  allen  Seiten,  bis  an  die 
ninne,  die  die  Infel  umgiebt.  Dann  mufs  man  ciie 
Wände  der  Grube  ftarii  aufbiegen.,  dasBit  dar  Brack 
IdaiFe  und  aufwärts  gehe  und  ihn,   am  heften  mit 
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dem  angelegten  Daumen,  über  die  Wände  d^  Gru< 
be  vollenden«  So  fobält  man  im  gana^en  Umfang 
der  Grube  ihre  Wände  .ab,  dafl  der  Brueh;  durch 
die  Mitte-der  Winduxkgea  gehb,  dureh  wdche  üe  ein« 
gefchlofCen  ilL  Es  bleibt  eine  tiefe  Grube  mit  fenic 
rechten  Wänden  ftehen,  clie  einen  glatten  mufchel» 
fSrmigen  Bruch  haben,  mit  einem  planoonvexea 
forahligt^n  Grunde  und  einem  Eingang  nach  vorn 
vu,  zwifchen  dem  Vorder -mnd  Mittellappen,  in 
welchem  der  hakenförmige  Markbftndei  liegt,  der 
Heide  Lappen  verbindet«   «Nacfadeib  ^le&  geCdbehen 
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ift,   bricht  iftftH  .«hie  r^er  Yörderen .-Windungen  des 
T>SLciis  vom  Kopf  derfelben.  bis.  zu.  ihrem  -  Fu£b  ein, 
-und  zieht  fie  dann  von  vorn  nach  hinten  zu  ab ,  um 
aie  Längenf triefen  ium  Vorfchein  zu  bringen,   die 
unter  dem  Fufs  des  Dachs  von  vorn  nach  hintenzu 
weggehn.     t>iefe  Brüche  macht  man  theils  mit  dem 
Stiel  des  Scalpels,    theits  mit  dem  Daumen,  wie  die 
LJmftände  es  wollen,  und  drückt  däbey  die  Wände 
der  Grube  ftark  aus  einander,  damit  die  Brüche" klaf- 
fen.   Man  macht  lie  fo  düiin  als  möglich,  befonderf 
im  Grunde  der  Grube ,   um  nachher  ein  Blatt  nach 
dem*  andern  wegnehmen  und  die  tiefer  liegenden  La« 
mellen  zum  Vorfchein  bringen  zu  können. 

Die  äufsere  Portion  des  geftreiften  grpfsen  G^ 
bimgangliums  liegt  in  einer  Kapfei  von  Markfub- 
f tanz,  die  drey  Wände,  eine  untere,  eine  äufse- 
re und  eine  innere  hat« 

Die  untere  Wand  ift  zufällig,  hingegen  find 
die  anderen  beiden  eigenthümliche  Organifationen« 
Sie  wird  von  der  ungenannten  MarkJTubftan^,  der  la* 
nuna  cribrofa  und  dem  Grund  der  Windungen  ge» 
bildet,  auf  welchen  die  Wurzel  ^es  Riechnerven  ruht; 
Sie  ftofst  einwärts  an  den  Schnabel  des  Balkens^ 
hinterwärts  an  der  unteren  Fläche  des  Hirnfcheiv 
Ivels  und  auswärts,  an  den  hakenförmigen  Markbüiv 
del  im  Eingang  der  Sylvifchen  Grube  an.  Dieft 
wie  die  äufsere  Wand  der  Kapfei»  laffen  lieh  glatt 
von  dem  Ganglium  abfchälen  und  wenn  dies  g«^ 
Ichehen  ift,  liehe  man  deutlich,   dafs  innere  uncl 


tuTaiauiLenbängen  und  dne  MatCe  bildeiu 

Naclsdem  in,an  d^fe  Wand  frey  gexnaclit  bati 
bricnt  Juan  fie  auf,  um  zur  vorderen  CommilTAr  zu 
kommen,  diiß  über  ihr  fortgeht,  Man  hebt  zuerlt 
den  Sehnerven  bis  an  fein  ooipus  geniculatum  vom 
Üirnfchenkel  ab  5  damit  der.  äuCserfte  and  oberfte 
ßünde)<  de«  ^imfchenkels  zum  Vorfchem  koznznt^ 
der  14  die  äuT^ere  Wand  des  Seitenhonxs  geht. 
Dann  drückt  man  die  ungenannte  Markfubfranz 
yom  Hirnfoh^nkql  ab  und  hebt  mit,  ihr  die  lamina 
perforata  auf.  Nun  folgt  die  vordere  Commirrur,  die 
durch  die  Subftanz  des  Gangliums  unter  denn  haken- 
förmigen Markhündel  im  Eingang  des  T^als-  zrnn 
Mit'tellappen  fortgeht,  und  fich  in  Verbindung  mit 
dem  oberften  Bünde]  des  Himfchenkels  fächerFör- 
mig  in  der  Hufseren  Wand  des  Seitenhorns  ausbrei- 
tet. Hier  folgen  lieh  a]fo  vier  wichtige  ,Theile^  die 
nehen  einander  und  concentrifcb  um  den  Himik>hen- 
Ijel  herumlaufen ,  nemlich  auswärts  der  h  a  k e  n  f  or- 
]3ii|^.e  J^arkbündel  im  Eingang  des  Thals,  dann 
die  vorder«'  Commiffur»  nun,. die-  jinge- 
nanntQ.M,arkfubfcanz  und  ..endlich  der  Seh- 
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Die  lufsere  Wand  der  Kapfel  ift  die  merk- 
^ürdigfte,  Sie  ruht  auf  dem  'hakenf5rmigen  Mark- 
thandel im  Eingang  des  Thals,  der  von  den  Win- 
düngen  des  vordem  Hirnlapjpens ,  Äuf  welchen  die 
Wurzel  deg  Riechnerven  Hegt,  -ausgeht,  fici-  aus- 
wärts  um  die  lamina  perforata  herumfoida^,  änrch 
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^«n  Eingang  der  Sylvifclien  GruBe  «um  Mittel- lap- 
-JpevL  kömpat,    lieh  wieder  vorwärts  krümmt,    un^ 
ixi  die  obere  Fläche  der  Spitze  des  Mittel  •  Lappei^ 
iurh   iinfenkt.'       Diefer  hakenförmige   Markbüadel 
iimkreüfit  alto  den  Ausfclinitt,  durch  welchen  de»: 
irördere  Hirnlappen  von  deta  mittlem  getreniit  i&p 
-und  entftöht  dadurch,   dafs  die  fächerförmigen.  AUiS- 
-breitungen   der  Centralf  afern    der  Vülndungen   de^ 
vördern  und  mittlem  Hirnlappens  fich  von  beidesL 
Seiten  in  einen  Stamm  JCammlen«     Am  hintern  Ari|i 
deflfelben  fenlu  fich  die  vordere  ComtnilTur  eiö,  uni 
bildet  dafelbft  einen  Punkt ,    in  welchem  die  Iladi^- 
tion  lioeh  enger  vereint  ift.     Bricht  maii  dielen  vap^ 
lanten  nach  oben  gegen  den  Himfäbenkel    zu  ^ifi 
To  zeigt- fich  eine  52 war  kleine,  aJjer  fchönc  Radia- 
tion,   die  in  den   hakenförmigen  iiVf arkbünd^ ,    C&a 
ungenannte   Markfubftanz   und  hinterwärts  in  diß. 
1*aenia  geht. 

Diefer  hakenförmige  Markbiindel  ift  .gleichfam 
der  CentraTpunkt,  von  dem  die  Kadiation  ^ler  gai^- 
zen  äufsern  Wand  der  Kapfei  ausgeht,  der  tief  un- 
ter dem  Niveau  des  Himfchenkels  liegt,  alfo  ei- 
genthümlich  ift,  und  weder  von  dem  Hirnfcl^^  Utel- 
noch  von  dem '  Balkenf yftem  eine  abgeleitete  Orga- 
nifation  zu  feyn  fcheint.  Der  Grund  der  Grube 
oder  der  mittlere  Theil  ddr  äufsem  Wand  der  Kap 
fei  ift,  fow^it  als  das  Ganglium  unter  ihr  liegt, 
planconvex  mehr  lameliirt  und  hat  zartere  Fafem, 
hingegen  ift  über  den  halbmondförmigen  obeisa 
Rand  des  Ganglium^  hinaus,   die  S^rahluAg  gi;ötier 
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tind  ftärker  aasgedr&ckt.    XKe  Strdhlaiqr  gelit  imttr 
die  Wände  der  Grube  durch,    nad&>  vorn  zum  VöT' 
derlappcn,    nach  oben  gegen  den  Balken  und  des 
obem  Theil   der  Hemifphären,     und   nacli    hinten 
%u-  den  Hinterlappen.       Ueber   dem  Ganglium  und 
•an  defCen  bogenförmiger  Gränze  fliefst  die  Anisen 
Wand  der  Kapfel  unter  fpitzen  l^^nkelm  mit  der  in- 
tern zulammen,   beide  Wände  verweben ,     durcb- 
^xingeil  und  kreuzen  Höh.      Mit  diefer  Stelle  ftöftt 
das  Balkenfyftem  zufammen,  und  diefe  Theile  bil- 
den mit  einander  eine  derbe  Nath,    in  'welcher  at 
les,    der  Balken,    die  Radiation  des  Hirnfchenkels 
ttnd  die  äulsere  Wand  der  Kapfel  auf  eine  Xonder- 
ibare  Art  £ch  yenvirren,    kreuzen  und  durchdrin- 
gen.    Nun  bricht  man  die  Wände  der  Grube  über 
'der  Strahlung  ab.      Unter  der  hintern  Wand  gebt 
fie,  naehdem  £e  mit  dem  Hirnfchenkel*Syrtem  zu- 
Xammengefallen  ift,   bis  in  die  Spitze,  des   Iiinteni 
Hirnlappens  fort,    und  bildet  gemeinfchaftlidi  mit 
dem  Hirnfchenkcl  -  Syftem   die  äufsere  Wand   des 
Hinter -und  Seitenhorns,  die  auswärts  roxi  der  Ta- 
pete liegt.    Im  Seitenhom  gefeilt  lieh  ihr  noch  die 
fächerfc^rmige     Ausbreitung  der    Extremitäten    der 
Yörf%  rn  Commiffur  zu.  Aufwärts  geht  die  Strahlung 
gegein  den  Balken .  und  die  obem  Windungen   der 
Hemifphären;  vorwärts  g^en  die  Spitze  der   vor« 
*dern  Lappen  zu. 

Auf  diefer  äufsbm  Wand  d^  Kapfel,  Swifchen 

ihr  und  den  Windungen,  Jiegt  eine  intermediaire 

'Karkfabftanz,  die  in  Strängen  bricht,  i^r^che  unter 


dem  Fufs  der  Windungen  durcligelin ,  ficli  »ufeliel* 
förmig  von  unten  in  dem  Centraltheil .  der  Witidu^ 
gen  einzulenken  9  alfo  Verbindungen  zw;^rchen  ent- 
fernten Gruppen  von  Windungen  zu  luachen  fchei» 
neni    wie   der  hakenförmige   Markbündel    im  Ein» 
gang  de&  Thals  eben  nichts    anders  als  diefe  inter« 
mediaire  Subftanz  feyn  mag ,  durch  welche  die  Wiiv 
düngen  des  Tördem   und  mittlem  Lappens  yerbuxv 
df n  werden.      Aiii  leichteften  iindet  man  diefelbe 
unter  dem  Fufs  der  Windungen  des  Dachs,  wo  £• 
Ton  Tom  nach  hiriten  zu  fortgeht,     £ch  um  die 
bintere  Wand  der  Grube  bogenförmig  herumfchlftgi^ 
und  fich  in  die  Windungen  ausbreitet»  di«  den  Sei« 
tentheil,  den  untern  R^nd  des  Gehirns  und  feine 
Grundfläche  befetzen«      Vielleicht  gehn    Ton  den 
Kemtheilen   aller  Windungen,   die  im  Umfang  der 
Grube  ftebn  und  ihre,  Wände   bilden,  dergleichen 
Stränge  über  den  Grund  der  Grube  fort,  wodurch 
üe  gegenfeitig  von  allen  $eiten  verbunden  werden 

Die  innere  Wand  dcrKapfel  wird  endlich  Ton 
dem  Stamm  des  Himfchenkels  und  dem  vordem 
Theil  des  Stabkranzes  jgebildet,  der  unter  dem  kuj- 
bigteti  Theil  der  innern  Portion  des  Gangliums  Hegt^ 
Sie  ftöft  oben  in  einen  bogenförmigen  Rand  und 
unter  fpitzen  Winkeln  mit  der  äufsem  Wand  zu- 
lammen ,  und  giebt  dadurch  der  Kapfei  die  Geftalt 
eines  umgekehrten  Kahn5« 

In  diefer Kapfei  liegt  äc  äufsere  Portion  des 
grofscn  geftreiften  Himgangliums ,  defTen  innere 
Portion  der  fogenannte  geftreifce  Körp^ift,    V«l' 
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eher  unbedeckt  in  der  Hirnfiölile  Uegt.     Beide  find 
TheUe  eine«  Organs,  das  nicht  getrennt  Verden  dart 
Das  äitfscre  Gangliuin  tat' unten  eine  breite -Grund- 
fläche,   mit  ivelchcr  es  auf  der  unterh  Wand  auf- 
fteht,  oben  einen  Icharfen  und  fichelförmigcu  Hü- 
t)lcen,  mit  welchem  es  in  d^m  fcharfen  WjnkcMiegt, 
in  welchem  änfsere  und  innere  Wand  lieh  rereini- 
«gen.     Vorn  ift  es  kulbigt,    hinten  läuft  es  mehr  zu- 
^efpitzt  nu^    Schneidet  man  e$  von  vom  nach  hin- 
ten über  feirt^  Grundfläche  und  da,   wo  es  am  dick- 
^ten  ifit ,  'horizontal  durch ,    to  hat  der  Durchfchnitt 
^ine 'elliptifch^  Geftalt,    und  der  QuerdurchmefCi: 
•deffelben  nach    yorn  zu,    wo   es   am    dickften  ift 9 
ohngafähr  einen  Zoll.     Der  Längendur chmeffer  Ton 
nrornncK^h  hinten  hält  ohngefähr  drey ,  und  der  fenk- 
rechte  anderthalben  Zoll.  Die  äufsere  und  innere  Flä« 
ichedeffelben  find  gewölbt.  Seine  vordere  Extremität 
.fliefst  vor. dem  erften  Stab  des  Stabkranzes  mit  der 
innern  Portion  zufammen^  der  obere  Rand  läuft  mit 
dem  ä'ufserii  Rand  des  'gef^reiften  Körpers  parallel» 
Megt  aber  um   ein  Paar  Linien    tiefer,    der  hintere 
-Band  endet  um  ein  Paar  Linien  früher  als  der  hip.- 
tero  Rand  des  Sehhügels,     und  unten  ift   es  blofs 
von  der  dünnen  untern  Wand  bedeckt.       Ueberall 
ift  es  eingefchloffen,    blofs  vom  und  einwärts  of- 
fen, -  Dort  hängt  es  mit  der  innern  Portion  zufam- 
i;nen,  hier  dringt  es  in  der  Gegend  der  Commiffur 
durch,   giebt  der  Commiffur  der  Sehnerven  ein  Pol- 
ster,  Biefst  als  Hirnanhang  fort,  umlafst  die  Schen- 
^.  kel  der  Zwillingsbinde  und  die  Knöpfphen,     über* 
siebt  die  Wä.xide,d€r  dritteiii  Ifirnhöhle,    verbindet 
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die  Sehhügel  durch  die  weiche  Comniffuir.  Durch 
daff^Ibe  gehen  die  vordere  Commiffur-uad  die  röjt' 
dem  Schenkel  der  Zwillingsbinde  des  ßalkens.  Ob 
auch  diefe  äufs^re  Portion,  wie  die  innere  mit  ei« 
nem  Epithelium  überzogen  Teyn .  mag  ?  \Venigftenf 
läfst  lie  lieh  von  der  untern  und  äufsern  Wand  der 
Kapfel'  glatt  abfcjbftlen; 

Hebt  man  von  .der  auf seren  Kapfel -Wand  def 
Gangliums  ein  Blatt  nach  dem  anderen  auf  und  zieht 
£a  nach  oben  zu  ab ;  fo  bleibt  eine  Radiation«litzen» 
die  das  Anf^hen  h^t ,  als  wenn  Ce  mit  zarten  Spitzen 
aus  dem  oberexi  Rand  des  Gangliums  hervorfprofste. 
Es  ift  als  wenn  aus  der  ganzen  Subftanz  des  6an^ 
gliums  Marlcfäden  entftänden,  die  alle  gegei;!  leinea 
obex^n  fichelförmigen  Rand  gingen  ,  iich  dafelblt 
der  inneren  und  äufseren  WancTder  Kapfel  zugefellp 
ten  und  untör  fpitzen  Winkeln  in  fie  eindrängen; 
So  iindet  man  ^ch)  dafs,  iich  mit  dem  Ganglium^ 
wettA  man  es  vom  Himfchenkel  abhebt,  eine  Ra* 
diation^von  Mark  vom  Hirnfchen)iel  abtrennt,,  die 
keixl^  V^rl^indving  mit  demfelben  zu  haben  fcheint 
vHld  in  den  obn^ren  Rand  der  Kapfel  eindringt.  End- 
lich trennen  lieh  auch  noch  fowohl  von  der  äufseren 

« 

als  befonders  von  der  inneren  Fläche  des  Stabkran^ 
ze»,  fo  weit  er  durch  das  geftreifte  Hirngangliuo^ 
geht,  einzelne  wie  Haare  zarte  Fafem  ab,  ragen  mit 
freyen  Sp;t9:en  in  die  graue  Subftanz  hinein  v^d 
laugen  vielleicht  die  in.derfelben  erzeugte  Erreg« 
barkeit  ein.  Die  Knöpfchen,  mit  welchen  die  vor- 
deren Schenkel  der  Zwillingsbinde  des  Ba'kens^en* 
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den ,  geljen  ein  Beyfpiel  der  entgegÄÄgefetztett  6rg*. 
nifation.  Ob  auch  von  der  inneten  Fläche  der  äuTse^ 
fen  Wand  der  Kapfei  Markfäden  fich  abrennen  mvA 
in  die  graue  Subftai^e  eindringen  ?  Zuweilen  hat  ei 
luir  Üb  gefduenen»  / 

t  • 

Neben   äen  Sehhügeln  ift  da$  grofse  Hirngaii^ 
glium  ,  nemlich  beide  Portionen  in  Verbindung ,  ein$ 
fler  merkvrürdigften  Organe   des  Gehirns»      Es  iTt 
gleichfam  der  Quell  oder  die  Sonne  der  Hemifphl^ 
ren.    Um  und  um  ift  dafTelbe  von  Arterienblut  um* 
floffen^  das  durch  Gefäfse  zugefiihrt  ^v5rd)    die  von 
imten  in  zahllbfe^  Menge  durch  die  lamina  cribrofa^ 
und  ^on  oben  durch  den  Kan];m  eindringen»      Ift 
dies  Gangl/um  voluminös  und  lebendig  genug ,    die 
Infcl  der  Sylvifchen  Grube. grofs,  -die  Schlafgcgend 
der    Hirnfcbale    kugelförmig  hervorgetrieben ,     der 
Kopf  im  Queirdurchmeffer  ftark^   alfo   das    grofse 
HirngangHum  vollkommen  entvrickeh:  fo  find  mei* 
Itentheils  mit  ihm  2ug]eich  auch  alle  übrigsit  Hinu 
Organe  der  Norm  gemäfs  ausgebildet  ^  v9^\\  üb  von 
ihm  abhängig  ßnd»   Es  fondert  fich.  auf  diefem  Heer» 
Ae  ein  kräftiger  und  reichlicher  Lebensgeift.  ab i   der 
Von  demfelben  nach  allen  Seiten  ftrömt^    äU««  Or* 
ganen  ein  leifes  Gefühl  und  ein  ftarkes  Ilea<3tions* 
vermögen  mittheilt,  wodüreh  fie  fähig  Werdeil,   da» 
toben  in  feinen  drey  Formen  aüfs  vollkommenTte 
hervoi'2uti*eiben»      Die  Gänglienkettä  geht  Von  detf 
Stirn  züüi  Riickdtimärk  in  def  A^e  des  'NerVenfy% 
ftems  fort,  und  breitet  lieh  in  der  Schlafgegend  fafc 
^uei*  dtirch  den  Kopf  aus«    Peiln  ^hier  berühren  fich 


beide  Ganglien  det*  Hemifpliären ,  und  find  zur  Sei- 
te blofs  ron  der  Infel  bedeckt«  Um  diefe  Heerd# 
ftehn  alle  Windungen  der  HetDifphären ,  als  Strah* 
len  diefer  Sonnen,  oder  als  B4clie,  die  aus  dem 
Meere  ihren  Lebens|[eift  aufnehmen ;  um  fie  liegen 
die  Hauptwerkz^uge  der  Seele ;  um  fie  wurzeln  die 
Organe  der  Kunft  -  Sinne ,  des  Inductions  -  und  Dar^ 
ftellungsTermdgens.  Hier  findet  man  beym  Blödfinn 
und  anderen  Seelenkrankheiten  die  mejXtei:^  und 
ftärkften  Abweichungen  in  dem  Bau  der  Hirn»« 
fchaale. 

V 

/ 
Erklärung   des  Kupfers« 

T  a  b.    X. 

A,  B»^  C  D.  ftellt  die  äufsere  Fläche  der  rechten 
HälRe  des  grofsen  Gehirns  vor.  Aus  dem  Grunde 
^er  SyliriTchen  Grube  ift  die  Infel  mit  ihren  Win* 
düngen  weggebrochen,  und  die  Windungen,  welche 
fie  als  Wand  umgeben ,  find  in  der  Mitte  von  ihrem 
Fufs  bis  zur  Kappe  durehbrochen.  Dadurch  ift  der 
mittlere  Theil  der  äufseren  Wand  der  Kapfei  für 
das  grofse  Himganglium  entblöfst,  deren  Strahlung 
gleichfam  aus  ein^em  Centrum  unter  jenen  Wänden 
durch,  nach  allen  Kichtungen  durch  das  ganze  He- 
mifpHärium  geht« 

A.  Der  vordere« 

B«  der  mittlere, 

C.  der  hintere  Hirnlappen* 

D.  Der  obere  Rand  diefts  Hettiifphäriuttis« 
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den ,  geljen  ciit  BÄyfpicl  der  entgeg«igefet2tÄÄ  Org* 
nifatlon.  Ob  auch  yon  d«r  inneren  Fläche  der  äufse- 
l'cn  Wand  der  Kapfei  Markfäden  lieh  abirennen  und 
in  die  gräae  Subfta^s  eindringen  ?  Zuweäen  hat  et 
mir  f  o  gef  duenen»  ^ 

Neben   den  Sehhügeln  ift  das  ginofse  tfirngan^ 

glium  ,  nemlicb  beide  Portionen  in  Verbiiidang,  eins 

Iter  merkwürdigften  Organe   des  Oehims^       £s  ift 

gleichfam  der  Quell  oder  die  Sonne  der  Hetnifplii 

ren«    Um  und  um  ift  dafTelbe  von  ArterienUut  im» 

fl  offen )  das  durch  Gefäfse  zügefiüirt  wird  ^     die  Ton 

unten  in  zahllbfe^  Menge  durch  die  lamina  cribrofa, 

und  von  oben  durch  den  Kamm  eindringen«      Ift 

dies  Gang]/um  volutninös  und  lebendig  genüge    die 

Infel  der  Sylvifchen  Grube. grofs,    die  Sch]e%egen(I 

der    Hirnfchale    kugelförmig  hervorgetrieben ,    der 

Kopf  im  Querdurchmeffer  ftark^   alfo   das    gro£s0 

Hirnganglium  vollkommen  entwickelt :  to  Imd  wäf 

Itentheils  mit  ihm  zugleich  auch  alle  übrigvit  ffim« 

Organe  der  Norm  gemäfs  ausgebildet  ^  vhsSk  üb  roo 

ihm  abhängig  find.   Es  fondert  fich  auf  diefeib  Hee]> 

de  ein  kräftiger  und  reichlicher  Lebensgeift.  ab «  itat 

Von  demfelben  nach  allen  Seiten  ftrömt^     ftU^n  Qt* 

ganen  ein  leifes  Gefühl  und  ein  ftafkes  Ileadtions* 

vermögen  mittheilt,  Wödureh  fie  fähig  werden ^   das 

leben   in  feinen  drey  Formen  aufs  vollkommetirte 

hervor^juti'ciben*      Die  Gänglienkette  geht  von  der 

Stirn  zum  Riickdtimdvk  in  def  Axe  des  t^erVenfy 
ftems  fort,  und  breitet  fich  in  der  Schlafgegend  faft 
4|uer  dmt^  den  Kopf  aus«    X}eiln  hier  beruhten  fidi 


beide  Ganglien  det-  Hemifpliär^n ,  und  find  zur  Sel> 
te  blofs  von  der  Infel  bedeckt.  Um  diefe  Heerd^ 
ftehn  alle  Windungen  der  Hemifpharen,  als  Strah* 
len  diefer  Sannen,  oder  als  B^clie,  die  aus  dem 
Meete  ihren  Lebens^eift  aufnehmen;  um  fie  liegen 
die  Hauptwerkz^uge  der  Seele ;  um  lie  wurzeln  die 
Organe  der  Kunft- Sinne,  des  Inductions-  und  Dar* 
ftellungsverm5gens.  Hier  findet  man  beym  Blödlinn 
und  anderen  Seelenlu-ankheiten  die  meiJTteiir  und 
ftärkften  Abweichungen  in  dem  Bau  der  Hirn,^ 
fchaale. 


Erklärung   des  Kupfers« 

T  ft  b,    X. 

A,  B»^  C,  D.  ftellt  die  äufsere  Fläche  der  reehten 
Hälfte  des  ^ofsen  Gehirns  vor.  Aus  dem  Girund^ 
der  Sylvifchen  Grube  ift  die  Infel  mit  ihren  Win* 
düngen  weggebrochen,  und  die  Windungen,  Welche 
fie  als  Wand  umgeben,  find  in  der  Mitte  von  ihrem 
Fu&  bis  zur  Kappe  durchbrochen.  Dadurch  ift  der 
mittlere  Theil  der  äufseren  Wand  der  Kapfei  für 
das  grofse  Himganglium  entblöfst,  deren  Strahlung 
gleichfam  aus  ein^em  Centrum  unter  jenen  Wänden 
durch,  nach  allen  Sichtungen  durch  das  ganze  He* 
«ufphärlum  geht. 

A.  Der  vordere  I 

B«  del*  mittlere ) 

C.  der  hintere  Hirnlappen« 

D.  Der  obere  Rand  diefes  HetbiTphäriuin^* 
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hülfe  der  Nerven  nehmen  zu  dürren  glaubten  %   itt) 
uns  nun  kein  problematifches  Ding  mehr. 

;  Schon  HFriiher  entlockte  der  gelehrte  und  ons  zu 
fsüh  entriJXene  ProEcJCor  Presciani  der  Natur  das 
•  Gebeimnirs.  denn  er  entdeckte  das  NerTenimark  in 
einer  BivaWe.  Zu  gleicher  Zeit  inachte  Prof.  lUkn- 
gili  diefelbe  Entdeckung  Sn'^en  Blutigela;  und 
nun  macht  fie  mit  nicht  weniger  Kunft  als  Fleib 
D»  Viviani  bey  einer  ÄmpHit^ite.  Hr.  Prof. 
Scarpa  behauptete  nunmehr  auch  nicht  ohueCrund 
fchon  eine  geraume  Zeit  zuvor ,   in  der  Vorrede  za 

feinem  grofsen  Werk  über  die  Nerven  des  Herzeos 

■  * 
geftützt  auf  feine  eigenen  Beobachtungen ,    dafs  die 

Irritabilität  der  Muskelfafer  vom  Einfiuls  des  Ner- 

Tenfyftems  abhängig  fey. 

Wenn   aber   die  Entdeckung   des  Anatomen  za 

Pavia  fchon  eines  Theils  cKe  Haupteinvsrürfe    Hai- 

> 

ler$  und  feiner  Anhänger  vernichtete,  fo  annihiHrt 
die  der  ProfetToren  Presciani,  Mangili  und 
Viv^iani  vollends  jeden  Zweifel,  den  man  no<^  ge- 
gei^  den  EinBufs  des  Nervenfj^rtems  auf  die  Irritabi- 
lität  faffen  könnte. 

Nicht  weniger  merkwürdig  ift  eine  zm^eyte  Be- 
obachtung über  die  Färbung  des  Bluts  /  die  'der  Verf. 
in  den  Lungen  oder  den  Tentakeln  diefer  Tbiere  be- 
merkte. Zu  welchen  intereflanten  Entdeckungen 
hat  nicht,  in  allen  Zeiten  die  vergleichende  Anatomie 
gefubiM:?  .  Das  Phänomen  .de^  Färbujpg  des  Blats  ift 
fchon  vor  Lowers  Zeit.  a]%d409..9:op  Jlafa  a.n  des 
Meei^liildkröten  ^beob^chtet  ^nd  nun  von  Viviani 
auch    bey  einer  fo  vi^undeiiMtfeh  '£!at||iiig.  letiender 


Wefen  entdeckt  worden«  Vielleicht  Jafs  folcbe  Be-  ♦ 
obachtuDgen  an-  kaltblütigen  Thieren.  uns  noch  auf 
Wahrheiten  führen»  die  die  Phyfiologie,  ohnerach> 
tet  .ihrer  heilfamen  Verbindung  uiit.der  Chemie»  bi$ 
letzt  doch  nur  uiuthmaC^en  kennte*  So  läfst  fich 
daraua.  die  Wärmeentwicklung  bey  .warniblütige|ii 
Thieren  einfehen^  die  .einige  in.  den  Lungen  iita 
Moment  der  Relpiration  und  durcih  die  Abrorbtion 
des  SauerftofFs  entfteben  liefsen:  andere  v  wie  Ha  f.- 
Ten  Fr  atz  durch  die  Circalation  des  Bluts  in  den 
arteriöfen  Gefäfsen  »  welche  letztere  Meinung  da* 
durch  mehr  Wahricheinlichkeit  erhält ,  weil  in  den 
Lungen  der  kaltblütigen  Thierjc  das  Blut  lebhaft  roth 
gefärbt  wirf|5  und  doch  da|;)ey  eine  Trennung  vom 
Sanerftoff  ohne  Wjirmeentwi9klung  vor  fich  geht» 

Endj[ich  hat.  der  Verf.  noch  zwifchen  dem  Jym^ 
phatifchen^  Chyliiications  •  und  Geläfsfyftem  der  Am* 
phitritf  die  genauefte  Verbindpng  aufgefunden ,  und 
auch  hier^nnen  die  Analogie  der  Naturoperationen 
in  Thieren  •  die  dem  Anfchein  nach  unter  lieh  fehr 
Terfoiliedcn  find  %  eben  lowohl  gezeigt  |  als  wie  die 
Il^atyr  ip  den  einfachftei;  diefelben  ZiWecKe^  mit 
nicht  geringerer  Kunft  alsVollkommenh^eit  erreiche* 

Was  den  fyftematifchen  Theil  der  Abhandlung 
betrifft)  fo  wäre  da«oti  nach  folgendes  zu  fagent 
Linnii  mufste  fich  bey  feiner  ClaffiAcation  der 
Seethiere  öftere  auf  die  fieobachtungen  anderer  be* 
ziehen  5.  ode^  fich  bey  einigen  Familien  damit  be« 
gnügen,  |nur  nach  den  Schaalen  oder  Mufchein  zu 
gehn,  ohne  die  Thierei   die  fie  bewohnen  |   felbft 
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gefehea  zu  haben.  Daher  ka»  et  flnn ,  dafs  er  gam 
verfciriedene^Tbiare  unter  eine  und  diefelbe  Claflt 
vereinigte»  Diefe  Bemerkung,  die  fuion  Pallas 
machte,  und  die  Brugnier'ei,  Cuvier  nnd  La- 
tnark  beftätigten  ,  wird  noch  eridenter  bey  der 
Speciei,  von  der  wir  Iprecben,  und  die  Linn^ 
in  Yerfchiedenen  Ausgaben  feinet  Naturryltenis  erft 
unter  die  Sevpu^l^n  und  dann  unter  die  Sabellen 
fetzC  Dadurch  aber«  dafs  fie  in  einem  Tubus  leben 
und  Tome  mit  Tentakehi  Terfehen  find ,  unterfchei- 
'  den  fie  fich  hinlänglich  von  den  Thieren  ohne  Tubus 
und  ohne  Tentakehi.  Brugnieres,  Lamark  und 
ViYiani  Tetzen  fie  daher  mit  Recht  unter  das  Ge- 
nui:  Amphitrite«  was  durch  die  eben  angege- 
benen Unter foheidungtmerkmahle  eine  zweyte. Ab- 
theilung des  Linnf^ifchen  Genns l     Sabelle  gewor« 

den  ift« 

Dies  ift  kürzlich  der  Inhalt  von  Vivianl's  Ab- 

bandlung«      Die  neuen  Beobachtungen,  die  er  uns 

noch  über  andere  Scethifere  verfpricht.  werden,  wenfl 

er  fie  mit  gleicher  Genauigkeit  und  mit  eben  fo.  viel 

Fleifs  anftellt»  gewifs  deir  Naturgercbichte  anur  £er. 

de  gereichen. 


G.  Mangili  über  das  Nerven  f  y- 
ftem  einiger  zweyfch  aal  igen 
Mufcheln  *). 


IJie  Würmer  find  in  vielfacjher  Rückficht  für  die. 
Phyfiologie  merkwürdig.       Das  Thier  wird  zwar  in 
dem  Maafse,    a)s  es    an  Zahl  der  Organe  abnimmt, 
depotenziirt,    aber  die  organifchen  Functionen  neh- 
men in    dem  Maafse   {in  Intenfität  zu  ,    als  fie  an 
Extenfität  verlieren.       Der   Polyp   reproducjrt  fich 
wieder ,  wenn  er  in  Stücke  zerfcbnitten  if t.       Es  if t 
daher  vo^  Wichtigkeit  , »  den  Zufammenhang  ihrer 
äuCgeren  und  inneren  Organifation  zu  kennen ,   um 
defto  fic^erär  über  die  Wechfelwirkung  ihrer  Syltem^ 
und  Organe  urtheilen  zu  können.   In  diefer  Abhand- 
lung  werde  ich  mich  vorzüglich  mit  dem  Nervenfy«^ 
ftem    dreyer    zweyfchaaligen    Mufcheln    (Mytilus 
cygneus  ,   anatinus  und  Mya  pictorum)  befdbäftigen, 
die  firft  in  den  melften  Tüfsen  Waffem  von  Europa, 
gefiondon  wierdeti. .  Diefe  Entdeckung  bekämpft  mit 
neu^a  Grllniden  den  Irrthum?,    dafs  die  Reizbarkeit 
unabhängig  von  der  Senfibijität  fey,     Poli  ^*)  hält    ' 
das  Ganglium  cebrale  für  die  ciftema,  chyli,  und" 

*}  Muove  richerche  zootomiche  fopra  «Icune  fpeci«  dt  Ceti* 

« 

chiglie  bivalvi  del  ciuadino  G.  Mtngili,  Miluo  1(04; 
*•>.  Teftftcti  utriusfjuc  Sicili«e^ 


behauptet  iie  ,''Sn3  clie  von  ilir  ernfpringenden  Ittilcli- 
gefäfsC)  mit  Quecklilber  angefüllt  zu  haben.     Allein 
meine  Verfuche,    die   fämmtlich  mifslungen    find^ 
überzeugen  vom  GegentheS,  •  Fbem  fo  irrig  tft  C  u- 
viejCi    der  in  feiper  Tergleich^iiden  AnÄtofnief  be- 
hauptet,    dafs  alle  Acephala  teftanea  einetto/  Neiv 
yenfyftem  hätten,    welches  aus  zwey  Ganglien  be- 
ftände,    eins  in  der  Gegend  des  Mundes,   welches 
die  Stelle  des  Gehirns  verträte,  iind  das  andere  an 
der  entgegengefetzten  Extremität  des  Körpers.  Nach 
meinen  Beobachtungen  find  deren  mehrere  vorhan- 
den% 

Im  Sommer  1803  belbhäftigte  ich  mich  befoii- 
det*s   mit  der  Unterfuchung   diefcr   zweyfchaaligen 
IMuTcheln,     zeigte  meinen  Zuhörern  an   denselben 
den  Durchgang  des  Darmkanals  durchs  Hef  z ,   und 
die  doppelte  Beftimmung  der  auf sem  Kiemen,  t}|eils 
Kefpirations«  Organ,   theils,  zur  Zeit  der  Fortpflan- 
zung, Gebährmutter  zu  feyn,  und  kam  datiA  aufs 
-Kervenfyftem,     Hier  bearbeitete  ich  zuerftdas  G.an* 
<{[iium)  welches  unter  dem  Musculuis  addntDfor  poftc- 
trior  l^gt.    Zwey  feiner  Hauptäfte  verHeren  fiöh  in 
rdie  Kiemen  I »  andere  zwey  ftarke  Aette  vek^tfieileni 
fich  an  dem  Untern  und  tfufsern  Sätenth«il  des  Mtm- 
tels,     der  dto  Kiemen  und  den  mdft^n '"weloheti 
TheÖen  des  'Wurnis  zur  Hülle  beftimtot*  ife,    Meh- 
refe  Jf^leine  Fäden  'fenken  fi6h  fätiVärts  und  in  ^kr 
Nähe  des  Afters  in  den  benannten  Muskel,     In  der 
'Nähe  der  zwey  ftarken  Aefte,   die  gegen  den  Mund 
auiwärts  fteigcn,   entfpringen  noch   vier  kleine  Fft- 
den ,  die  fich  an  zwey  4)ef ondere  EingeWeid^ ,  wel- 
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elie  tief  in  ^Asir  Mitte  Aes  Thicres  liegen,    und  an 
andere  benachbarte  Organe  yenheilen.     Jene  beic^n 
Ttarken  Aefte,    4ie  g^g«^  «Jen  Mund  aufwärts  ftti- 
gen.)    dringen  in  den  fogenanntcn  Fufs  der  Mufchel, 
einen.  Muskel ,  der  ihre  wichtigften  Eingeweide  um- 
rdiliefst,    und  in  die  Subftanz  der  Leber  ein,    die 
gröfstentheils  den  Darmkanal  umfafst.     Dann  geht 
jed^r  diefer  Aefte  feitwärts  vom  Munde ,   und  unmit« 
telhar  unter  der  Haut  in  ein  befonderes  Ganglium 
ein. 

Diefe  zwey  Ganglien  in  der  Nähe  des  Mund- 
•winkeis    geben  zwey  Fäden  ab,  '  die  nach   aufsen  ^ 
gehn   und    fich   in  dem  vordem  Tlieil  des  Mantels 
ausbreiten.       Ein  dritter .  ftärkerer  7weig  geKt  vor- 
wärts und  zeräftelt  fich  Itrahlenweife  in  den  Mus- 
culus adductor  anterior.     Ein  dritter,  innerer  geht 
am  innem  Rande  der  Oberlippe  unter  der  Haut  fort 
und  begegnet  in  der  Mitte  einem  ähnlichen  Aft  vom 
entgegengefetzten  Ganglium.     Beide  gehn  in  einfin- 
der  über  und  bilden  einen  Halb:^irkel  unter  der  Haut 
des  obem  und  feitlichen  Theils  des  Mundes.     Der 
fünfte  feinfte  Faden  vertheilt  fich  in  die  kleinen  Flü- 
gel, die  die  Stelle  der  Tentabeln  vertreten,    und  in 
der  Nähe  des  Mundes  liegen.  Endlich  entfpringt  ron 
jenen  Ganglien  noch  ein  fechster  ftarker  Aft,  wel- 
cher in  den  Muskel  eindringt,    der  unter  d^m  Na- 
men des  Fuf  ses  der  Mufchel  bekannt  ift,  und  meh* 
rere  ihrer  Eingeweide  umfchliefst.      Dann  geht  er 
fchräg  von  oben  nach  unten  und  innen  zur  Mitt^ 
des  Körpers  fort,     und   fenkt  fich  dafel])ft  in  em 
Ganglium  ein ,  das  in  der  Mitte  f tark  zufeunoHenge- 
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sogen,'  ;  nxid  ^dnrch  in  zwey  t«tp|N!n  getlieält  ib^ 
welches  man  in  Kücklid&t  feiner  Lage  in  der  Mitte 
cles  Körpers  mit  Recht  des  Ganglium  centrale 
nennen  kann«  « 

Von  jedem  Lappen  diefes  Central  -  Oaxij^imiS 
entftehn  in  ftrahligter  Richtung  wenigftens  adit 
Neryen,  die.  fich  theils  in  die  äuCsern,  theils  in 
die  innem  Theile  ausbreiten,  in  den  Darmkanal» 
die  Eyerftöcke  und  andere  Eingeweide  der  Mofcheli 
welche  ron  kndem  Orten  keine  Nerven  bekommea 
können.  Dies  Ganglmm  kann  man  wegen  feiner 
Gröfsfe,  der  iVl  enge  feiner  Aefte,.  feiner  Lage,  düe 
es  für  äufsere  Verletzungen  fchützt,  und  endlioh  we- 
gen leiner  Noth wendigkeit  zur  Eziftenz  des  Thierei 
als  das  Gehern  der  Mufcheln  anfeben. 

Zum  Schhifs  bemerke  ich  noch  ein  Paar  Eigen- 
heiten diefer  Thiere  in  Beziehung  auf  Circolation 
und  Generation. 

Am  mittlem  Theil  des  Rückens  der  Mufchd, 
unmittelbar  unter  einer  tearten  Membran,  die  die 
Stelle  des  Zwerchfells  vertritt,  findet  man  da^  Herz 
mit  einem  Ventrikel  und  zwey  Ohren  zur  Seite. 
Aus wex^dig  ift  es  glatt ,  inwendig  von  den  Yielen 
kleinen  Muskelbundeln  flockig, '  die  es  durchAechten 
und.  an  den  Mündungen  der  Ohren  eine  folche  Or- 
ganifation  haben ,  d As  fie  d^e  SteOe  der.  V^Jlireln  ver- 
treten.  Die  Herzohrien  find^d)^serft  zart ,  j^yraoü« 
daliCcher  Geftalt.,  Iti  ihnen  öünet  lieh  die  grofse 
.  Kiemen  •  Vene  und  andere  V&nen  vom  Mant^.  D» 
Bewegung  des  Herzens  ift  bald  gefchwind,ba]d  lang* 
fam;  zuweilen  hört  Jie  ganz  auf  und  enyacht  von 
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neuem  wieder,  fo  claCs  es  den  Sclieiii  bar,  als  IiängeL 
£ie  von  der  Willkühr  diefer  Thierse  ab.       Von  den 
beiden  Spitzen  des  Herzens  entftehn  ^ie  obere  und 
untere  Aorta »  die  nach  einem  kurzen  Lauf  ficb  zer- 
äfteln,     und  das   arterielle  Blut  in  alle  Theile  des 
Thieres  verbreiten.       Glitten  durch  dies  Herz  gebu 
bey  mebrern  Schaalenthieren  nach  P o li '  s ,  bey  den 
zweyfchaaligen  Mufcheln   nach  meinen  und  Pres* 
ciani's    Unterfuchungen    der  Darmkanal.       Poli 
glaubt,  die  Natur  beabfichtige  durch  diefe  Organifa- 
tion  den  Zweck,    dafs  die  wurm  förmige  Bewegung 
des  Darmkauals  durch  die  Acdon  des  Herzens  be- 
fördert werde.     Mir  hingegen  und   Presciani  ift> 
es  wahrfcheiidicher,    dafs  fie  zur  Vereinfachung  des 
ProceCfes  diene,    durch  welchen  der  IVlilcbfaff  mit 
dem  Blute  verbunden  wird.     Setzt  man  voraus ,  daCi 
in  dielem  Tlieil  des  Darmkanals  aushauchende  Mün-. 
dungtn   Iindf,      die  durch    den  fanften  Druck    des 
Herzens  ihren  Milchfaft  unmittelbar    in  die  Höhle 
des  Herzens  ergielsen;  fo  hat  das  Tbier  keine  Milch» 
gefäfse   nötbig.       Was    man  fonft  für  die  Ciftema 
chyli  diefer  Thiere    anfah,     ift   das  von  mir  ent* 
deckte  und  oben  befchriebene  Central  -  Ganglium. 

Die  zweyte  Eigenheit  der  zweyfchaaligen  Mtt« 
fcheln  betrifft  ihre  Generation,  Die  Eyer  derfelben 
werden  nicht  durch  befondere  Kanäle  ausgeleert^' 
fondem  vqa  den  Eyerftöcken  in  die  äufsern  Kiemeu 
geführt,  deren  Blutgefäfse  fo  rertfaeilt  find,  dafs  fi^ 
Zwifchenräume  haben ,  in  welche  die  Eyer  wie  in 
befondere  Nefter  aufgenommen  werden.  Hier  eilt? 
wickeln  fie  fich  Xo  weit,  dafs  man  einige  Tage  vor 


ihrer  Geburt  das  abwechfelndc  Öeffhen  und  S'öMiÄfscii 
ihrer  kleinen  Schaalen  fehen  kann.  Die  Theile  des 
Embryos  ia  der'  Schaale  find  kaum  zi^  unterfchei- 
den;  aus  der  Schaale  dringen  zarte  und  durchficH- 
tige  Fäden  hervor,  die  wahrfcheinjich  fein  Nabel- 
Ttrang  lind.  Die  äufsern  Kiemen  haben  aJfo  ,eine 
doppelte  Function;  fie  find  Refpirations - ,  und  zvl 
gewiffen  Zeiten  Entwickelungs  -  Organe  der  jungen 
Brut.         ' 


Erklärung   des   Kupfers. 

Tab.  X.  b.     Fig.  i. 

1.  Man  öffnet  die  Schaale  des  Mytilus  cygneu«, 
legt  fie  auf  den  Rücken,  bemerkt  zuerft  einen 
Theil  des  Mantels  mit  feinem  ganzen  äufsern  Rand 
a.  a.  und  die  Franzen  m.  «.  an  dem  unterften  Theil 
fäeffelben. 

,  2.  Die  doppelten  Kiemen,  von  welchen  die  äu- 
fsern b.  b,  mit  der  jungen  Brut,  die  während  ih- 
rer Entwickelung  darin  nifteln,  angefüllt,  und  die 
Innern  c.  c.  z^rt  und  gelinde  gekräufelt  find. 

3»  Nachdem  der  fogenattnte  Fufs  der  Mufchel 
init  den  benachbarten  Theilen  des  Körpers  vertikal 
^ingefchnitten  ift ,  ohne  Verletzung  des  Darmkanals 
und  die  getrennten  Theile  rechts  und  links  zurück- 
gelegt find,  erblickt  man  das  zweylappige  Oangliuin 
centrale  T.  mit  den  vielen  vbn  ihm  entfpringenden 
Nervenfädeti,  deren  einige  fich  in  die  Eingeweide, 
di6  andern  in  die   äufsern  Theile   des  Fufscs  aus- 


breiten,  ÖIä  «wey  Fäden  d.  d, ,  die  in  der  Kichning  der 
beidei}  Mundwinkel  fich  in  ein  Eingeweide  einfen- 
•  ken  i  d«^  einen  gröFsen  Theil  des  Ddrmkanals  ein- 
fchiiefst«  YCrlidren  lieh  geradeswegs  in  den  beidon 
oberBächliohen  GangKen  M/M.,  die  in  der  I4[ä^e 
der  Mundwinkel  und  vi^^^>^  denfelben  liegen« 

Fig.    a.  « 

An  diefer  Figur  zeigt  üch  zuerft  das  Ganglium 
K,  mit  feinen  Aeften,  welchps  unter  dem  jMu<c. 
adduQtor  inferior  liegt«     Die  Aefte  lind 

1.  Zvvey  Fäden  h.  h.,  die  fich  in  die  Kiemen 
terbreiten,  >       \  , 

2,  Zv^rey  ftärkere  Aefte  i.  i. ,  die  fich  größtWi- 
theils   in  den  untern   und    äufsern  Seitentheil    des 

Mantels  verlieren. 

I 
g.  Mehrere  kleine  Fäden  m,    m.,     die  in  ,den 

Muse.  a(}du€tor  peftericSr  eindringen.  ' 

4.  Vier  ganz  kleine  Fäden  n.  n.^  welche  fich  in 
die  Eingeweide  zeräfteln ,  die  in  det-  Wurzel  des 
Fufses  und  den  benachbarten  Theilen  liegen. 

5.  Zwey  ftarke  Aefte  1.  1.^   die  gegen  den  Mund 
aufwärts  fteigen,  und  dafelbffc  in  die  beiden  Gan-    ' 
gliejn  M.  M.  eindringen* 

Von  den.Gangliisangulo-labialibus  entfpringei^: 

1.  Zwey  zarte  Fäden  ö;  o.,  die  in  den  obern  und 
Seitentheil  des  ManteU  gehn. 

2.  Ein  Aft  p.,  der  fich  in  den  Tjänsc.  adductfr 
anterior  lenkt. 


)..  Eiti  zarter  Faden  q.,  der  in  dasjTeiUaculiiB 
labiale  geht. 

4.  Ein  ATt  r. ,  dei^  unter  der  Haut  des  itmoi 
Handes  der  Oberlippe  fortgeht ,  mit  einem  gldck 
Aft  Tom  entgegengefetzten  Ganglium  anaftomofiit, 
bnd  mit  demfelben  einen  halben  Zirkel  bildet 

5.  Ein  ftarker  Aft  d.,  der  fchrig  nach  insa 
zur  Mitte  des  Körpers  geht ,    und  dafelbft  in  da 

I 

Oanglium  centrale  T.  endet.  > 

6.  Der  rechte  Lappen  des  Gangliunis  T.,  t« 
cler  Seite  angefehen  ,  mit  feinen  yielen  Kemot 
^reiche  zum  Theil  die  äufsem  Theile»  zum  ThA 
diejenigen  Eingeweide  des  Thieres  verfehen,  (b 
loiders  woher  keine  Nerven  bekommen  haben. 


Zufatz  des  Herausgebers. 

Von  den  yiefen  intereffanten  Refultaten,  i^ 
diefe  trefliche  Zergliederung  der  Schaalenthiere  der 
Phyfiolo^ie  anbeut,  will  ich  nur  ein  Paar  anmerken. 

Der  Anblick  jener  vier  in  der  organifchen^pliare 
der  Mufcheln  hingeworfenen  Ganglien  erhebt  zu 
den  finnreichften  Inductionen,  Es  ift,  als  wenn 
ein  Weltfyftem  entfaltet  vor  uns  läge.  Eines  Welt- 
fyftems  Glieder^  ^e  unter  lieh  und  gegen  ein  ge* 
meinfchaftliches  Centrum  gravitiren,  find  durcli 
weite  Räume  auseinandergehalten,  ihre  BezieLun- 
.  gen  bekannt,     und  die  in  denfelb^  gegründeten 
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JLebdnsäufsemiigen  durch  Bewegungen  ficlittiftr.  Abev 
in  einem  Ofganismus^  deffen  Glieder  in  einander 
gefchoben  find,  fehlt  es  an  fubjeluiver  Klarheit  der 
Beziehungen ,  an  Erkenntnifs  ihrer  Oefetze  und  an 
Auffaffung  ihrer  Refultate,  die  nicht  b]ofse  Bewe« 
gungen,  fondern  auch  Sinnesanfchauungen  und  Vor« 
ftellungen,  alfo  Phänomene  eines  fcheinbar  frem- 
den Charakters  find.  Daher  ift  auch  ihr  Streben 
nach  Einheit,  ihre  Centricität,  oder  welches  ci- 
nerley  ift,  ihre  höhere  Gravitation,  noch  faft  nicht? 
zur  Sprache  gekommen,  obgleich  das  ganze  Wefen 
der  Organismen  darauf  beruht,  dafs  ihre  Glieder^ 
wie  die  Glieder  eines  Weltf yftems ,  gegen  einander 
und  gegen  fein  gemeinfchaWiches  Centrum  graviti« 
ren.  Ein  Ganglium  ift  der  ;erfte  Verfuch  dir  Natur, 
ein  Centrum  in  ein  Nenrengeflecht  zu  werfen ,  un<J 
dadurch  die  einzelnen  Nerven,  die  als  folche  eine 
blofs  piagnetifche  Richtung  haben,  zu  einer  höhern 
Potenz  zu  erheben.  Die  vor  uns  liegenden  vier 
Gapglien  find  noch  von  gleichem  Gehalt,  das  mit- 
telfte blofs  das  Primum  inter  pares ;  jedes  ift  noch 
Heerd  fiir  fich  und  Souverain  feines  Gebiets.  Noch 
fehlt  ein  Gehirn,  das  fic  fich  durch  feine  Allge- 
walt unterwirJFt.  Anaftomofirten  diefe  gangliöfen 
Gebiete  auch  nicht  einmal  durch  Verbin^ungs-Ner- 
Ten  unter  einander,  fo  würde  jedes  ein  befondere» 
Thier,  die  Mnfchel  einer  Cbrallen-Ctflonie  ähnlich,» 
und  nur  wenig  von  einem  Pol3T;>cn  verfchiedpn  feyn, 
in  welchem  noch  jeder  lebendige  Atom  fiir  fich, 
und  die  Nervenmaffe  durch  das  Ganze  aufgelöft  ifr. 
Pa  aber  die  Nervenmaffe  in  Nerven,  die  Nerven 
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in  Oangllen  gefiunxnlet  i  alle  GangUenf yrt«me  M 

Anaftomoren.  unter   einander  verbunden  find;  b 

fraviure^  die  zu  einem  Ganglium  gdiörigen  Tküe 

4es  TJbieres  nicht  nur  gegen   das   refpektive  Gait 

^iüm,    fondern  alle  gangliofen  Gebiete  gravitirei 

auch  gegen  ein  gemeinlcbaftliches  .u;nllchtbares  Q» 

trum,    das  Be  fich  lelbft  fetzen  ^    und  weder  in  Jü 

•ine    noch    in    dsts  andere    köq[>erUcbe  Ganglion 

fällt«    Der  Nerve)   als  Körper  angefehen,  \hmä 

dasCentrum,  fondern  ein  Mannichfaltiges,  aber  er 

^t  das  lebendigfte ,    und  daher  der  materielle  (i 

lector^   der  die  uniichtbaren  Strahlen  des  D>na# 

fchen  in  einen  Focus  leitet.    Daher  die  Harmonit 

^r  Reproduction)  Generation  und  JVluskelbewegunj 

in   der   MuTchd,     ihre    Einheit    und    bewufstlole 

Seele  ^     diq  in  ihre  Objektivität    hineingeworlieiie 

Subjektivität.    In  ihr  Lft  das  Eingeweide  -  Syrtem  To^ 

9ugsweife  hervorgetreten,     alles    andere  zurücl^g^ 

drängt.     Sie  ähnelt  daher  auch  demGanglienTyrton 

der  höheren  Thiere,  welches  •  gleichfalls  durch  leiot 

Gravitation  gegen  ein  unllchtbares  Centrum  die  & 

geweide,  in  welche  es  fich  verbreitet,   aurEinBei' 

ihres  Gefchäfts  nötliiget.     Indefs  fehlt  der  Mulctd 

qpioch,  wie  demGanglienfyftem,  die  Vorftellungtüe^ 

fer  Einheit  im  Gefühl  und  dem  Bewufstfeyn.  K^ 

entfteht  erft  dadurch,  da£s  ein  Gehirn  heryortm 

durch  feine  Superiorität  fich  alles. unterwirft,  ^^ 

dadurch,   dafs  es  fich    in  die  abfolute  Mitte  ftellt, 

im  Bewufstfeyn,     wie  die  Sonne  ,     felbftlßuchtenJ 

wird.    Werden  uns  diöfe  Thiere  nicht  auf  die  Erto- 

Ichung  tmd  nähere  Beftimmung  der  Spannung^' 
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gefetze  äer  Organismen  leiten,  ohne  welche 
die  Phyilologie  fo  unvollkommen  ift,  als  die  Art;ro- 
nomie  es  ohne  Gravitations*  Gefetze  feyn  würde? 
Wer  fie  erfindet,  wird  ihr  das  feyn,  was  Newton 
und  Keppler  für  die  Aftronomie  waren.  Eben 
£o  merkwürdig  fcheinen  ile  mir   für  die   compara? 

tive  Prychologie ,  dias  Ganglium  gleichfam  der  erfte 

» 

rohe  Entwurf  einer  Thicr- Seele  zu  feyn. 

,    •       ,  /.    V- 

Eine  zweyte  merkwürdige  Eigenfchaft  diefer 

Thiere  ift  die,  dafs  ihr  Refpirations  -Organ  ihren 
Conceptipnen  zugleich  zum  Entwickelungs  -  Organ 
dient.  Das^  Leben  überhaupt ,  alfo  auch  das  bil- 
dende Leben  wirkt  nicht  ohne  den  Antagonismus 
der  Oxydation  und  Hy drogenation ,  alfo  nicht  ohne 
Refpirations  und  Alimentatiohs- Organ.  Diefe  Or- 
gane muffen  bey  der  Conception  zuerft  und  au- 
fs er  der  Frucht  entftehn,  yyeW  fie  die  Bedin- 
gung aller  Bildung  find  und  noch  keine  Frucht  da 
ift,  in  welcher  fie  föyn  können.  Die  Velamente 
find  diefe  Entwickelungs-  Organe  der  Frucht,  die 
zuerft  fich  zeigen ,  aufser  der  Frucht  liegen  und  die 
entgegengefetzten  Pole  der  Refpiration  und  Alimen- 
tation,  als  die  Bedingungen  des  Lebens  überhaupt, 
alfo  atich  des  bildenden  Lebens,  in  fich  tragen  muf- 
fen. Meine  Vermuthung,  dafs  die  Velamente  die 
Entwickelungs  *  Organe  der  Frucht  find ,    und   die 

.  ■  * 

Entwickelungs -Organe  nothwendig  einen  oxygenen 
und  hydrogenen  Pol,  ein  Refpirations  -  und  Ahmen- 
tations  -  Organ  haben  muffen,  wird  durch  die  Or- 
ya^ufgtion  dejr  Mufcheln,     in  welchen  die  Lungen 


«uch  die  Gebälirmuttet'  ßnd,  und  durch  die  Beobaclr- 
tung  beftätiget»  daTs  ilire  )unge  Brut  unmittelbar  in 
den  Kiemen  ausgebildet  wird.  In  dem  Maafse,  all 
durch  den  äufsem  Wurzel -Apparat  die  Frucht,  vd 

• 

in  derfelben  ein  innerer  Wurzel*  Apparat,  nemlich 
Lungen  und  Gedärme,  gebildet  werden,  Itirbt  jener 
allmäMig  ab  ,*  fchon  während  des  Foetus  •  Altern 
Wenigftens  dai  Alimenutions  •  Organ  der  Fmch 
4vird  Ichon  thätig  vor  ihrer  Geburt. 

Heil. 
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Lieber   die  Bertimmung  der  Morgag* 

.  nifchetn  Feuchtigkeit,  der  Linfen. 

kapfei  und  des  Faltenkranzes,   als 

ein    ßeytrag  zur   Phyfiologie  des 

Auges  vom  D.  Gräfe. 


r 

Unfere     Sinne    empfangen    die     Eindrücke    der 

I 

Aufsenwelt,  und  übergeben  Ce  den  Nerven,  deren 
Amt  es  itt  ,  das  Empfangene  der  Seele  vorzuftel- 
len.  Beym  Auge  gcfchieht  jeder  Eindruck  durch 
das,  vom  ObjeKte  aus,  auf  die  Netzhaut  geworfene 
Bild.  Ohne  diefes  kann  kein  Regewerden  der 
Seele»  folglich  auch  kein  hewufstes  oder  vollendetes 
Seben  zu  Stande  kommen* 

Es  erfolgt  die  Erzeugung  des  Bildei  im  Auge 
vermöge  der  Brechung  der  Lichiftrablen ,  die  durch 
die  Hornhaut  zur  Retina  gelangen,  und  zwar  nach 
dem  in  der  angewandten  Mathematik  bewiesenen 
Gefetze :  dafs  das  Bild  bey  einer  ConveJC  -  LinJfe  um 
defto  weiter  hinter  dem  vom  Gegenftande  abgekehr- 
ten  Brennpunkte  fälH,  ]e  mehr  Ceh  der  Gegenftand 
Arck.  /.  d,  Phyf,  iÄ  Bd.  i.  He/t.  .  t 
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dem  ihm  zugekehrten  näheKt,  trad'  noigekelift^  dab 
das  Bild  defto  näher  hinter  dem  GlaCe  entitehetf 
]e  entfernter  das  Objekt/ Tom  demfelben  ift«  $oll 
nun  das  Bild  naber  und  ferner  Gegenitände  auf  eise 
und  diefelbe  auffangende  Fläche  auftreffen ,  £0  mofs 
fich  die  Wölbung  des  Glafes  Terhältnifsmafsig  zu  der 
Terfchiedenen  Entfernung  umändern ^-fie  muts  bej 
fernen  Objekten  abnehmen ,  weil  das  Bild  derfelben 
dem  Glafe  zu  nahe«  und  bey  nähern  Tergröfseit 
werden ,  weil  fonft  das  Bild  hinter  die  auffangende 
Fläche  fallen  würde. 

^  Da  nun  die  NerTenhaut«.  welche  das  Bild  en:- 
pfängt ,  ihre  Entfernung  von  der  brechenden  Coraei 
nicht  hinlänglich  ändern  k^nn  ^^  fo  m^iTs  letztere  ficl^ 
in  Rückficht  ihrer  Wölbung ,  fo  umftalten  als  es  er« 
forderlich  ift,  um  das  Dlld  naher  und  entfernter  Ob- 
jekte  auf  die  Nervenbaut  zu  bringen,  fie  muCs  neoi- 
lieb  bey  nahen  Objekten  gewölbter,  bey  entferntefl 
flächer  werden. 

Jene  Aenderung  der  Hornhaut  ift  erwieCen,  h 
gefchiebet  wahrfchemlich  dui^ch  gleichzeitige  Wir- 
kung der  vier  geraden  Augenmuskeln,  Diefe  ziehen 
die  Seitenwände  des  Augapfels  tiefer  in  Idie  Auges- 
höhle ,  der  hintere  Theil  deffelben  ftöfst  auf  das 
um  ihn  liegende  Fettpolfter,  und  drängt  fo  die  Aa- 
gehEüDigkeiten  nach  vorn  ^  wodurch  die  elaftKche 
Hornhaut  gewölbter  werden  mufs«. 

«^  '    Obgleich  diefe  Aendemng  auffallend  gefdl^ieBefi» 
obgleich  die  kornhaut  nm  den  achthandertften  Tbeil 
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eines  Zolles  Ceh  erheben  kann  ,  fo  ift  ihr  Alleinwir- 
ken doch  nicht  in  jedem  Falle  hinlänglich ,  um  eina 
zureichende  Modification  hervorzubringen»  Denn 
bey  Perfonen,  die  am  grauen  Staar  operirt  lind,  alTo 
bey  folchen,  deren  Linfenfyrtem  verletzt,  und  denen 
die  brechende  Linie  genommen  ift,  bleibt  ein  Con*» 
verglas  unzureichend ,  und  fie  bedürfen  zum  deut« 
liehen  Sehen  wenigftens  zwej  Gläfer;  ein  ftark  ge« 
wölbtes  für  nahe ,  und  ein  flacheres ,  für  entfernte 
Gegenftändet  Trüge  das  Linrenfyftem  blofs  zur 
Summe  det  Brechung  bey ,  und  wäre  die  Um^tal* 
tung  der  Hornhaut  allein  hinreichen^) ,  jene  zu  mO" 
dißciren  ,  fo  würden  wir  bey  übrigens  rcfervirten 
Theilen  des  Auges,  nur  ein  Convexglas  brauchen^ 
Um  die  Linfe  zu  erfetzen.  Da  wir  aber  bey  zerftör- 
tem  Linfenfyftem  verlbhiedener  Convexgläfer  bedür- 
fen, um  verfcfaieden  entfernte  Gegenftände  deutlich 
Zufeben,  fo  ift^s  wahrfcheinlich ,  dafs  aufser  der 
Hornhaut,  auch  im  Linfenfyfteme  Aenderungen  vor« 
gehen,  die  mit  dem  künftlichen  Erfatze  deffelbea 
übereinftimjnen ,  das  heifst,  dafs  der  Linfe  und  ih- 
ren nächften  Theilen  bedeutende  Modificationen  ia 
der  Convexität  möglich  und,  durch  welche  die 
Brechbarheit  des  Auges  Vermehrt  oder  terminderl 
werden  kann,  ^  .  . 

Die  Nothwendigkeit  einer  Veränderung  der 
Linfe  fühlten  die  fcharfGnnigften  .PhyCologen; 
Manche  wollten  das  Problem  dadurch  löfen  ,•  dafs  fie 
der  Linie  eine  Fähigkeit  zufchrieben  ^  ficb  dem  vor- 

P  z 
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Linfenfyft«iDS  Torgehen  müfle,  um  too  entferatea 
und  oahen  Gegenftänden  verbältnirsmäTsig  IntenGfe 
Bilder  auf  die  Nerveohaut  zu  bringen  ^  glaub»  aber» 
dafs  diefc  Uaiftahung  nicht  unmittelbar  in  der  Linfe 
lelbfe  Tor,Ijcfa  gebe,  tbeils  weil  wir  in  ihrem  natür- 
lichen )  ungekünftehen  Zubände  keine  Befoiidera 
Struktur  an  ihr  finden ,  theils  weil  die  ITolation  der- 
felben  ihr  keine  Verbindung  mit  der  erfteren  KlaQe 
der  Vital  •  Procelte  einräumt,  und  £e  blofs  in  die 
durch  ihre  Krankheiten  erwiefene  vegetative  Sphäre 
zurückretzt.  Es  ift  mir  eher  wahrfcheinlich ,  da(s 
die  Linfe  felbft  Cch  bey  jenen  Umftaltungen  paflif 
verhalte  ,  ^und  dafs  die  Aenderung  mehr  von  der 
Kapfei  und  Morgagnifchen  FluOigkeit  abhänge» 

Der  Faltenkranz  liegt  regelmäfsig  um  den  Band 
der  Linfenkapfel ;  weshalb  wäre  er  fo  künftlich  ge- 
bildet, weshalb  wiche  er  fo  beftändig  von  der  übri- 
gen Richtung  der  Choroidea  ab,  um  Cch  auf  den 
Umfang  der  Kapfei  zu  legen,  wenn  er  nicht  in  einer 
gewiffen  ,  in  einer  nothwendigen  Beziehung  mit  die- 
fer  ftünde?  T)ip  neueften  Unterfuchungen  lehren 
es,  dafs  er,  gleich  der  Iris,  aus  den  zarte ften  6e- 
fäfschen  gebildet  fey,.und  Sömmerrings  fo  trene> 
als  fchöne  Abbildungen  machen  fie  ixns  lichrtbar. 
Der  Ciliar  -  Körper  ift  wie  die  Blendung  ftrahlenför-» 
mig,  wahrfcheinlich  wie  Ce,  blofse  Fortfetzung  der 
GefäCshaut,  beide  haben  gleichen  Tfa eil  an  der  Ein- 
wirkung der  Ciliar*  Nerven  und  demnach  an  dem 
nächften  Verkehr  mit  dem  Nervenfyfteme«  und  wa- 
rum  follte  Ausdehnung   und  Zufammenzietiung  in 
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dem  Faltenkranze  weniger  möglich,  als  in  der  Blen- 
dung feyn?  .  In  der  Iris  ift  oBne  tMuskelfaCcfa 
blofs  danch  Gefäfse  Bewegupg  in  fo  anffaUendea 
Graden.,  warum  foJlte  man  ße  in  dem  ganz  analog 
gebildeten  Faltenkranze  weniger  geftatten?  Nun 
verengt  Geh  die  Linfe  bey  nahen  Objekten,  nm  Uc- 
l^ermaafs  des  Lichte ,  •  welches  toä  (Kefcn  concentrh*« 
ter  au^ftrömt/zu  verhüten.  Gleichzeitig  mag  fidh 
auch  der  Faltenhranz,  der  um  den  Hand  der  K.ipOel, 
alfo  um  ihren  nfederern  Theil  herum  liegt ,  zufäm- 
znenziehen  und  durch  diefe  Bewegung  von  der  Pen- 
pherie- na^h  dem  Centro,  den  überliegenden  Tbeil ' 
der  Mprgagnifchen  Feuchtigkeit  nach  vorn  hinpref« 
fen ,  um  die  vordere  Seite  der  Linfenkapfel  bedetx- 
tender  zu  wölben.  Die  bey  der  Zufammenzie- 
hung  diefes  Gebildes,  nothwendig  erhöhte  Thätig* 
keit  feiner  Gefäfschen,  unterftützt  den  genannten  ^ 
Zweck  höchfr wahrfcheinlich  auch  dadurch,  dafs 
die  Gefäfse  des  FalterükranzeS  wegen  des  mit  ihrer 
Aotion  verbundenen  Vital  •  Turgors  gefüllter  werden. 
Ausdehnen  muffen  (ie  fich  in  diefem  Zuftande,  unfd 
da  fie  es  wegen  den  Orbiculus  ciliaris  -  und  der 
feftem  Sclerotica  nicht  nach  aufsen  IkÖnnen,  fo 
drücken  fie  nach  innen ,  auf  den  Üand  der  Kapfel, 
prelfea  die  Linfe  vielleicht  nach  hinten,  und  drän- 
gen die  Flüffigkeit,  die  in  ihrem  Umfange  ift )  nach 
vorne  hin,  unter  die  Kapfei.  Wie  die  Kugel,  die 
man  in  eine  verhältnifsmäfsig  grofse  mit  Waffer  ge* 
füllte  Blafe  gelegt  hat ,  nach  hinten  ulid  alle  FlUf- 
Iigheit  hervoptreten  wird  ^  fobald  man  nur  im  Una» 
fange  einigen  Druck  anwendet» 
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baut,  fo  hören  wir  aaf  zu  f«beO|  wie  et  wirkFid 

gefchiehet ,    wenn  wir  z*  B,  eine  feine  Nftdd  ita 
Auge  zu  nab^  bringen, 

Duroh  diete  Anficht  wäre  euch  das  GeFablTn 
Spannung,  Vollbeit  und  Dmok  im  Augapfel  erl&lärbar, 
delTen  wir  uns  bey  Betrachtungen  naher  GegeDTtände 
bewufst  find)  und' welches  dann  in  Schmerz  übe^ 
geht,  wenn  durch  die  Füllung  der  Gefäfschen  d» 
Faltenhranzes  die  nach  vorne  au9geddnte  Kapfel, 
und  die  durch  die  Aagenaiuskeln  mittelbar  gefpaBii' 
te  Hornhaut  zn  lange  angeftrengt  bleiben»  Hierin» 
nen  mag  auch  die  Scbddlichk^t  gegründet  feyti}  ^>e 
für  die  Augen  entft^ht,  W-enti  man  ddurend  in  feinfo 
0efabäften  mit  kleinen  und  nihen  Gegenftänden  zu 
thun  bat.  Hieraus  folgt  etidlich ,  wie  ndthlg  esi^t, 
durch  Sehen  in  die  Ferne  die  Q96üfschen  zu  entlec' 
ven,  die  Spannung  zu  heben,  und  lo  dem  Auge  wie- 
der  Kühe  zu  gdnnen« 

Dali  Greife  nicht  mehr  gut  in  der  Nshe  Teleti 
llönnen,  liegt  vielleicht  ^  die  im  Ganzen  gemilKlerte 
Gonvexität  des  .  Äuget  abgerechnet,  auch  in  ge« 
Ichwächier  Thiltigheit  des  Faltenkretyzes.  Wenig* 
ften«  ftimtnt  das'  im  Alter  eintretende  Erblaflen  i^ 
Iris  fü«  gleichzeitige  Erfchlaffung  des  Faleenkranzes. 
Die  Convexität    der  .Hornhaut    und  dos  Liofeot;* 
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ftems  iftxftn  geiflinclert,  fie  käfin  durch  Zbfamnien- 
Ziehung  des  FalteaKranies  nicht  mehr  fo  wie  fonft 
Yermehrt  ^eh^feti,  das  Auge  ibrieht  airo  die 'hinfal- 
lenden Strahlen  nicht  genug«  Der  Ort  ihrer  Ver« 
elnigung*  zu  einem  Bilde  fällt  hinter  die  Nerrenhattt^' 
und  das  Sehen  naher  Gegenftände  ift  unTolikommen« 
Nur  die  ErKenntnifs  ferner  Objekte  bleibt  zurück^, 
weil  eine  geringere'  Summe  der  Bredbbarkei^  hin« 
reicht,  die  Strahlen  "diefer  SRim  Bilde  zu  ter» 
einigen,       '     •.  * 


Endlich  find  weitfichtige  Augea  meiftens. 
fcbwach,  iKreil  ihre  Energie  und.  S^nfibilität')  und 
mit  diefer  auch  die  Thätigkeit  des  Faltenkranzes  ge« 
riDger  ift.  Die  Mebrsiibl  der.  jetzt  lebenden  Men« 
fchcn  ift  ^veegen  herrfchcnder  vorwaltender  Reiz- 
barkeit (des  Nervenfyftems  meift  kurzficbtig,  indem 
die  Reizbarkeit  des  Faltenkranzeis  verhältnifsr 
mäfsig  mit  erhöht  ift* 

Viele  Kurzfichtige  lernen,  wenn  Gewohnheit 
ihr  Auge  nicht  verdorben  hat ,  iol  fpäten  Alter  in 
die  Ferne  fehen ,  fobald  mit  der  Reizbarkeit  des 
Nervenfyftems ,  a\ich ,  die  des  Faltenkranzes ,  gemin- 
dert ift.  Ift  der  Normal  -  Grad  der  Augen  -  Convexi- 
tät  und  der  Thätigkeit  des  Linfenfyftems  vorhanden, 
fo  Geht  das  vollkommen  gefunde  Auge  deutlich  in 
die  Ferne  und  Nähe« 
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Erklärung  des  Rupferl» 

Tab*  X.  b.    lig.  3.    ^ 
Sie  ftellt  die  Tordere  Hälfte  des  Auges  Tor,  die. 
sagekebrte  Seite    der  Scierotica  und  Choroidea  ilt 
weggenommen ,  man  £ebt  bloCs  die  Kanten  beider. 
Häute  (a.  b«  und  a,  b») ,  aucb  ift  die  Iris  mit  der  Cor« 
nea  und  Scierotica  im  Kreife  bis  dabin  wegge^<4lni^ 
ten,  wo  der  Faltenkranz  anfängt  (a.  a.)«      Sichtbar 
ilt  die  von  dem  Faltenkranz  umgebene  in  ihre  Kap* 
Tel  gebüllte  Linfe,  deten  vordere  Hälfte  (c.)  entbldlst. 
ift ,  ibre  bintere  fcbimmert  etwas  durcb  den  Falten« 
kränz  bindurcb  ,    deffen   äufserfter  Anfang  da  be* 
ginnt  y'  wo  die  Iletina  ficb  endiget. 


* .    k. 


«Mi« 


f  •  I 


Archiv  für  die  Physiologie. 


1 

Neunten  Bandes    2weytes  Heft. 


!■     I     >■ 


UnterAichungen  über  das  Verhlltnifs 
des  thierifcbei)  Magnetismus  zur 
Klektricitäc  vom  Dr.  Naffe  in  BIq^ 
lefcld. 


"'^^^  gegenwärtige  Auffand  ^  Äem  noch,  einige  an« 
dere  znir  Folge  beftimmt  lind»  die  Geh,  gleich  ihm> 
»lit  Unterfuchungcin  über  das  Verhältnifs  der  Elek- 
tricität  Äum  lebenden  T^ierkörpet-  befchäfrigen  wer* 
den,  ix^cht  ran  den  Tcrfohiedenpn  Fragen >  die  fleh 
über  c^e,|^t^  zwifcheii  thierifchei»JVlagnetismüs  Mni 
Elektricität  möglichen  Beziehungen  aufwei-fen  lallen^ 
2wey.  der  gichtigeren  t  Ift  im  Magnetismus  eine^  elek* 
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trifche  Differenz  zwifchen  magneülircndcr  und 
inagnetiürter  Perfon  yorhanden,  und  wie  verliält 
lieh  die  magnetiürte  zu  elektrifchen  Einwirkungen? 
befriedigender ,  als  es  bisher  gefchehen ,  zu  beant- 
worten. Die  Befchäftigung  mit  der  erften  Frage 
wird  zu  «iner-  .Prüfting  der  in  mehrern  Schriften  ge- 
äufsoften  Meinung  führen ,  n&ch  Weichet  das  Mi^e- 
tiliren  ein  Elektriüren  Xeyn  loJI;  die  mit  der  zwey- 
ten  eine  Unterfuchung  über  die  Einwirkungen  Ter- 
fchiedener  Körper  I  hauptfächlich  der  Metalle,  auf 
Somnambulen  Yeranlallen«  Dort  werden  bisherige 
Vermuthungen  afanmgegrftndet  erwiefen,  hiemne* 
der  neue  aufgef teilt  werden ,  fo  dafs  das  fchöne  Ca^ 
pital  I  das  die  Phyßologie  in  diefem  Papiergelde  be* 
£tzt,  beftens  ToQzählig.  bleibt,  Uebrigens  wird  es 
bey  Phyliologen  keine  Entfchuldigung  bedürfen, 
dafs  tbäerifcher  Magnetismns  und  feine  verfchiede- 
aen  Zuftände  liier  far  ile .  als  wirklich  vorhanden 
angefehen  werden.  Es  giebt  indeffen  praktifcHe 
Aerzte,  die,  käme  diefer  Auffatz  ihnen' zufällig za 
Angefleht,  fleh  höchlich  wüitdern  würden,  wie  man 
an  einem  Dinge,  deffen  Dafeyn  üe  noch  bezwei- 
feln, Unterfuchungeh  anTtellen  könne.  DieCer  feilen 
dann  gebeten  feyn ,  mit  meiner  Arbeit  deshalb  Nacb- 
Ccht  zu  haben;  weil  ja  jenes  Verfahren,  einblofs 
Vorausgefetztes,  z.  B.  eine  Krankheit,  ohne  Weite- 
res fo  zu  behandeln,  als  fey  es  Wirklich  vorhandeS) 
ihr  grofses  und  Nachahmung  erweckendes  fiey^el 
für  lieh  hat. 

Nach  der  Meinung^  derjenigen  ,    welche    das 
Magnetiüreh  für  ein*  Elekrtiflr^n  halten  ,    find  die 
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Äit  def  Manipulation  des  Magnetifirens  verbünde« 
nen  Berührungen  und  Reibungen  elektrifche  Erre- 
gungsproceffe ,  und  die  Einwirkung  der  erregten 
Elektricität  ift  die  äufsere  Urfache  der  in  der  em« 
pfänglicheren  magnetUirten  Perfon  vorgehenden 
Veränderungen,  Ein  blofses  elektrifches  Gleich« 
fetzen  beider  Perfonen  kann  indeffen  das  Magneti- 
llren  nicht  feyn,  weil  hieraus  der  kräftige  Einflufs 
der  magnetiiirenden  auf  die  magnetiilrte  auf  keine 
Weife  begreiflich  feyn  Würde ,  wie  wir  denn  auch 
keinen  Berührungs  -  oder  Reibungsprqcefs  kennen, 
der  beiden  Faktoren  die  gleichnamige  Elektricität 
gäbe.  Man  mufs  daher  annehmen ,  das  Magnetifiren 
fetze  elektrifche  vDifferenz  zwifchen  beiden  Perfo- 
nen,  fo  dafs  die  oben  erwähnte  Frage  den  einzigen 
Fall  umfafst,  in  welchem  das  Magnetifiren  einElek-» 
trifiren  im  eigentlichen  Sinne  feyn  kann.  Man  liat 
nun^war  gefagt,  das  Magnetifiren  fey  ein  Elektri- 
firen  zwifchen  lebenden  Körpern  ;  indeffen,  mufjj 
auch  auf  ein  folches  das  e)jen  Bemerkte  fich  anwen- 
den laffen ;  da  durch  die  Annahme ,  die  entftehende 
DiiFerenz  werde  durch  organifche  Kräfte  fogleich 
vernichtet  .oder  in  diefe  aufgenommen,  jedes  Zei- 
chen 5  woran  das  Elektrifiren  zu  erkennen  w^re , 
alfo  auch  jeder  Beweis  fär  jene  Meinung  unmöglich 
gemacht  und  blofs  das  Wort  übrig  bleiben  würde. 
Es  giebt  indeffen  noch  einen  andern  Fall ,  wo  du^ch 
das  Magnetifiren  elektrifche  Differenzen ,  nur  nicht 
Zwifchen  beiden  Perfonen,  entftehen  könnten.  Von 
thm  wird  weiter  unten  die  Hede  feyn«      Beide  zu- 
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f ammen  umfaJXen  alle  Vermmhiingen ,  die  über  die 
Identität  des  Magnetifirens  und  Elcktilirens  in  den 
Sogenannten  Theorieen  des  Magnetismus »  in  deren 
Hervorbringung  lieh  befonders  die  Productivität 
franzöfifcher    Magnetifeurs    crrchöpfte ,     au%cftcllt 

find. 

Bekanntlich  find  diefe  Vermuthung«n  ,  vne  fo 
manches ,  deffen  wir  eben  nicht  bedurften ,  aus  dem 
Lande,  wo  fie  entftanden,  auch  zu  uns  gewandert. 
Es  giebt  indeffen '  keine  einzige  Beobachtung  ,  die 
direct  für  ihre  Betätigung  fpräche.  Auch  die  im 
fechsten  Bande  diefes  Archivs  S.  272.  erzählten  Ver- 
fuche,  find  nicht  fo  verfolgt,  wie  der  Gegenftand 
und  fie  felbft,  wenn  fie  für  jenen  etwas  entfcheiden 
feilten,   es  gefordert  hätten» 

Wie  man  nun  aber  bey  fo  unvollftändigen  Be- 
weifen  fo  muthig  behaupten  konnte ,  der  thierifche 
Magnetismus  fey  ein  elektrifches  Phänomen  (eine 
Behauptung)  um  deren  Sinn  man  fich  eben  keine 
groCse  Mühe  gegeben  zu  haben  fcheint),  *)  w^de 
unerhört  feyn,  wenn  es  nicht  eine  bekannte  Nei« 
gung  der  Aerzte  wäre,  andern  imd  fich  felbft  aufzu- 
binden, ihr  Papiergeld  fey  klingende  Münze. 

Die  Beantwortung  der  oben  aufgeftellten  Frage, 
fcheint  aufser  der  Bedeutung,  welche  fie  fäi-  die 
Kenntnifs  der  äufsern  Bedingungen  hat,  iintet'  yrd- 

*}.So  ftehet  noch  ,  um  das  neucfte  Beyfpicl  anzuführen, 
im  Journal  dar  Erfindungen  43.  St.  S.  tof:  ^^Dafs  thie- 
rifcher  Magnetismus  und  alle  von  ihm  abhängende  Phi- 
-nomane  durchaus  elektrifcher  Nartir  und  Eigenthuoi  der 
Blekttik  fiad^.  ifs  unter  Phyrikern  Iceine  Frage  mahr/' 
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«ACH  die   rerfchiedenen   Zuftände   des    thierifchen 

JVlagneusitius  hervorgerufen  werden,  noch  ein  ande- 

»-^s,    allgemeineres  Intereffe  für  die  Phyfiologiej  zu 

l^aben.    Das  Refultat,  was  fich  bey  jener  Beantwor- 

"tutig  für  die  beiden,    durch  den  Magnetismus  ver- 

IcTiüpften  Perfonen  ergiebt,  wird  auch  überall,  wo 

lebende  Körper  einander  berühren^  oder  auch  nur 

üiahe  find,   gelten  muffen,     Oder  treten  jene  beiden. 

-während  &!&%  Magnetifirens  in  eine  Wechfelwirkiing, 

-welche  von  der,  die  alles  Lebende,  im  AugenbHcfc 

<3es  gegenfeitigen  Afficirens  verknüpft,  dem  Wefcn 

und  der  Art  nach  verfchieden  ift  ?    Woraus  befteht 

die  Operation ,   die  diefe  fpccilifche  Verfchiedenheit 

bewirken  foll?     Wir  fehen  Berührungen,    Annähe- 

xnngen  lebender  Thiere  unter  einander,    deren  Be-' 

fonderes,    den  beftimmten  Erfolg  derfelben  Herbey- 

führendes,  darin  befteht,  dafs  fie  in  einer  gewiffen 

Form,    und  dann,    daCs  fie  zwifchen  Perfonen  ge- 

fchehen,    die  in  einem  Gegenfatze  von  Gefundheit 

und  Krankheit,   Kraft  und  Schwäche  ftehen»       Jene 

Formen  der   Beruhrungen  fcheinen  aber  mehr  ein- 

Unwelentlichcs    beym   Magnetifiren    zu    feyn ,    da 

xnan,    um  eitles  unter  mehreren  anzuführen,    mit 

einiger  Wülkühr  damit  wechfeln  kann.     Was  als  das 

Befondere  der  magn^tifchen  Operation  übrig  bleibt^ 

ift  alfo,.  dafs  zwey  in  dem  angegebenen  Gegenfatze 

ftehende  Perfonen  während    derfelben  in  Wechfel- 

Wirkung  ftehen,    dafs  Wirkungsvermögen  und  Em-. 

pfänglichkcit  im  Magnetifiren  in  genauere  Beziehung 

2u  einander   gefetzt  werden,   einander  näher,  und 

wahrfcheinlich  einander  dadurch  erhöhend,  gegen- 


iXher  treten«    Aber  Wde  werden  fehon  zun  iwirklji- 
xnen  Magnetifiren  TorattSgefetzt,    find  tchoTL  au£i»er 
ihm  Torbanden.    Der  Gegenfata  eines  PofitWen  und 
KegatiTen,    den  wir  im   Magnetismus   im    hohem 
Grade  fehen,  iTt  überall,  wo  Organismen,  felbft  die 
befreundetEten,  einander   afficiren,    in  geringerem 
Ittaafse  zugegen,  und  die  magnetifche  WecbXelwir- 
kung  unterfcheidet  fich'bloCs  durch  ihre  gröfsere  hi« 
nigkeit  von  der  nicht^agnetifchen«       Scheint   nuu 
aber   jene    für   den  JMagn^tismus   aulgeftellte   Frage 
nidn  blofs  der  befondere  Ausdruck  der  allgemeinera 
zu  feyn:    Sind  da,    wo  lebende  Körper  einander  lie- 
rühren,    auf  einander  wirken,    find  überhaupt  im 
CohSict  des  Irebens  mit  dem  Leben  elektrifche  Vor- 
gänge gleichzeitig  oder  nicht?    ^     Mag  die  Beant^ 
wortung  obiger  Frage  bejahend  oder  verneinend  aus- 
fallen, man  i^rd  das  Recht  haben,    das  aus  der  be- 
fondem  Unterfuchung  gewonnene   Refultat  für  eile 
allgemeinere  zu  gebrauchen«       Sind  da,  wo  lebende 
Organismen  einander  afRciren,  elektrifche  Actionen 
irorhanden,  fo  mufs  befonders  das  kräftige  Eingrei- 
fen des  Magnetifeurs  in  das  Leben  der  Magnetlfirten, 
wo  bey  dem  höchften  Gegenfat«  yon  Vermögen  und 
Empfänglichkeit  die  innigfte  Einwirkung  Statt  fin- 
det,   von  ihnen  begleitet  feyn,    und  was  hier  niebt 
nothwendig  vorhanden  ift ,    deffen  Gegenwart  wird 
-  dort  gewUs  nicht ,  und  fchwerlich  anderswo ,  erfor- 
derlich feyn.      Die  Unterfuchung  des  Verhältniiles 
des  thierifohen  Magnejtismus  zur  Elektricität  hat  alfo 
für  die  Phyfiolo^e  ein  allgemeineres  Intereffe,   und 
es  UUst  fich  nicht  ohne  Grund  erwarten ^  dafs,.wenii 
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-nntare  phyfiologifehen  l.ehrbnclier  künftig  ein  neues 
^Kapitel  erhalten ,  worin  nach  langem  Schweigen 
atuch  endHch  die  Rede  von  dem  wird  feyn  muffen,  . 
-was  im^Momente  gegenleitiger  Einwirkung  zwifch^n 
lebenden  Organismen  vorgehet,  und  durch  welchen 
organifchen  Procefs  diefe  Einwirkung  vermittelt 
-wird,  man  alsdann  vor  allen  die  Data  zu  verarbei- 
-re'n  haben  werde ,  deren  Auffindung  wir  den  Entdc- 
okungen  und  Bearbeitungen  des  Galvanismus  und 
des  thierifchen  Magnetismus  zu  verdanken  ha- 
lben *).  "^  ,  . 

*}  Hoffentlich  ctnpfiehjit  folche  Brauchbarkeit  des  thierifchen 
Magnetismus,  wodurch  er  (ich  möglichft  qualificirt,  ,an. 
dunkeln  Stellen  in  der  Phyfiologie  als  Lompchen  zu  die. 
nen,  ihn  mit  d^r  Zeit  auch  noch  denjenigen  Phyfiologen, 
die  ihn  bisher  um  feiner  felbft  willen  der  Aufmerkfam- 
keit  nicht  werth  gehalten  haben.  Er  kommt  vielleicht 
dann  zu  der  Ehre»  dafs  man  ihn  da,  wo  von  ihm  emd- 
haft  die  Rede  feyn  follte,  nicht  mehr  übergeht,  welches 
freilieh  die  befre  Art  feyn  möchte,  mit  dem  wenig  An- 
ftelligen  fertig  zu  werden  ,*  wenigftens  eine  be(r?t'e  war, 
als  wenn  man  (Ich  ihn,  wie  nicht  feiten  gefchah,  da« 
durch  vom  Hälfe  fchaffke ,  dafs  ein  Paar  feiner  Sympto- 
me aus  dem  Ganzen  feiner  Erfcheinung  losgeriQen  ,  und 
diefe  mit  ein  Paar  folchen  Erklärungen ,  wie  fie  (ich  von 
einzelnen  Symptomen  geben  laffen  ,  ausgeftattet  witrden. 
Konnte  jenes  Losreifsen  ohne  Zerreifs^n  g^fcheh'en,  konn- 
ten die  gegebenen  fogenannten  Theorieen  ,  wenn  (ie  fich 
an  einzelne  Erfcheiaungen  hingen  ,  die  lebendige  Tieft  ^ 
enthüllen,  aus  der  diefe  alle,  auch  die  noch  künftig  zu 
entdeckenden,  herftammen?  Wer  das  rechte  Wott  brin- 
get ,-  das  den  Zauber  der  wunderbaren  Erfcheinungen  >  des 
thierifchen  Magnetismus  Idfec,  dem  werden  fich  auch  noch 
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So  viel  über  'die  Frage;  jetzt  Toti  3er  Bcantwor. 
tting  derfelhen  durch  Verfuch  und  Pcobachmng.  Da 
zur  Tollftändigen  Darftelluhg  diefer  letzteren  audi 
die  der  Uunftände  gehört,  unter  welchen  fie  angfr 
ftellt  wurden,  fo  bemerlce  i6h  darüber  Folgetides: 
Die  Magnetilirte ,  welche'  das  Subjekt  der  zu  erzäh- 
lenden  Verfuche  war ,  war  eine  feit  zwey  Jahren  ffl 
Bruftgefchwür  und  Krämpfen  leidende  Kranke,  a 
deren  Heilung  der  Magnetismus  angewendet  wur^ 
Nach  yierzehntägiger  a  grands  courans  gefchebener 
lUanipulation,  erwachte  die  Kranke  als.  Somnambule, 
und  hatte  nun  Techs  Wochen  lang  täglich  eine  drey 
bis  fiinf  Stunden  dauernde  Krife;  dann  trat  wieder 
auf  die  Manipulation  blofser  Schlaf  ein.  Ohne  die 
Einwirkungen  des  ^  gegenwärtigen  MagnetifeH« 
konnte  die  Kranke  indeffen  nie  Somnambule  wer- 
den,  und  war  fie  es  fchon,  fo  fank  Ge  in  Schlaf  zu- 
rück ,  fiel  nicht  feiten  in  einfr  mit  Krämpfen  beglei- 
tete Ohnmacht,  fohald  der  Magnetifeur  fich  eni/erfl- 
te ;  ja ,  es  erfolgte  fchon  bey  ihr  ein  convulfivifchcJ 
Zittern ,    wenn  der  Magnetifeur  fich  weniger  mit  iiir 

aiiderc  dunkele  Regionen  des  organiCchen  Lebeos  auf- 
'  fchliefsen ;  nur  möchte  es  auf  jenen  Wegen  nickt  ge^>B' 
den  werden.  Wie,  wenn  et  den  Phyfiologtit  mit  do 
Magnetismus  ginge ,  wie  der  Iranzöfifchen  Chemie  bui 
der  ttlektricitit  ?  Konnte  doch  auch  diefe  in  den  Traitts 
und  deren  deutfcheii  Nachbildungen  nirgends,  nicht (is* 
mal  in  den  letzten  Kapiteln  Platz  finden,  weshalb dib 
denn  auch  lieber  von  ihr  keine  Notiz  nahm/ 'Seit  titäf 
'  Zeit  wird  fie  den  franzöfifchen  Herren  zu  nt^ehtig ,  ^^ 
fie  werden  fie  fchon  in  die  erften  Kapitel  aufbduB^' 
mfliTeii»  bequemt  fie  fich  anders  |eczt  dtsu« 

■  •  .         / 
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jefcliäftigte  ,     2.  B.  während  der  'Krilje  Bch  einige 
Jeit  mit  andern  unterhielt.     Diefes  Zittern  uncj  Jena 
Krämpfe  wurden  indeffen  durch  die  Manipulation, 
Dft  durch  blofs^s   Berühren  der   leidenden   Theile , 
bald  wieder  gehoben.     Die  bekannten  Verfubhe ,  wa 
1er  Magnetifeur  ein  Glied  der  von  ihm  niagnctifir- 
ten  Perlon  durch  ein  Streichen  von  unten  nach  oben 
lähmt,    und  durch  ein  entgegengefetztes  wieder  be»- 
vveglich  macht  ^  gelangen  jedesmal ,    zu  welcher  Zeit 
der  Krifen  lie  auch  angeftellt .  wurden.       Der  Zufam- 
menhang  der  Somnambule  mit  dem  Magnetifeur ,  die 
A.bhängigkeit  jener  von  diefem  waren  alfo  nie  aufge- 
hoben:  Die  Manipulation  des  Magnetifirens  gefchah 
übrigens  mit  Unterbrechungen ,    und  es  wTirden  bey 
derfelben   die  Fingerfpiizen   des    Magnetifeurs  dem. 
Körper  der  Kranken  mehr  genähert,  als  diefer  wirk- 
lich berührt.     Beide  Perfonen  fafsen  während  derfel-. 
ben  über  trockenem  Fufsboden  einander  gegenüber  y 
ohne,  befonders  in  den  folgenden  Verfuchen,  in  an« 
derer  leitender  Verbindung  mit  «inander  zu  ftehen, 
fils  der  feltenen  der  Manipulation  und  der  geringeu 
des  Bodens.     Da  unter  diefen  äufsern  Verhältniffen 
der  Magnetifeur  die  kraftvolJefte  Einwirkung  auf  die 
Magnetifirte  ausübte  ,    fo  fckien  eine  Veränderung 
derfelben,     z.  B.   eine   ifolirende   Vorrichtung   nur 
überflüffig,   ja  ftörend.       Noch  mufs  hier  der  Ipolgo 
wegen  für  manche  bemerkt  werden ,  dafs  die  Kranke 
durchaus  nicht  die  mindefte  Kenntnifs  von  dem  hat- 
te,  was  Magnetisipus ,.  Elektricität  u.  f.  w.  fey,  und 
dafs  genau  dafür  geforgt  war ,    dafs  Niemand  aufser 
den  Krifjßn  mit  ib|:  über  das«   wa$  in  denfelben  Toa> 
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^ng,    fpracfa.      Ihr  lelbft  blieb  keine  Erinnentnj; 
davon. 

In  den  Krifen  Ton  der  dritten  bis  zur  fechsten 
Woche  wurden  nun  an  Magnetifeur  und  Somnam« 
biUe  folgende  Verfuche  angeftellt: 

I.  Die  auf  die  angezeigte  Weifendem  Magneti« 
feur  gegenüber  fitzende  Somnambule  fah,  fo  oft  ihre 
und  des  Magnetifeurs  Fingerfpitzen  einander  genä« 
hert  wurden,  ein,  nach  ihrer  Angabe,  blaues Leuch- 
ten  zwifchen  denfelben.  Bekanntlich  erzählen  an- 
dere Beobachter  von  ähnlichen  Senfationen  bey 
Somnambulen.  Während  diefes  Leuchtens  nun  wur- 
de ein  ganz  kleines  Stückchen  Papier  auJF  den  Dau- 
men der  Somnambule  gelegt.  Das  Papier  blieb  ru* 
Jiig.  Es  bewegte  fich  ebenfalls  nicht,  als  es  auf  den 
glatten  Rücken  einer  Feder  gelegt  wurde  ,  dem-  fich 
alsdann  erft  die  Fingerfpitzen  des  Magnetifeurs, 
dann  die  der  magnetifirten  Kranken  näherten,  ob* 
gleich  jenes  Leuchten  auch  hier  Statt  fand,  alfo  auch 
gewifs  magnetifche  Action  zwifchen  beiden  Perfo- 
'  nen  vorhanden  war, 

a.  Die  Enden  zweyer  einander  gegenüber  fte. 
henden  Dräthe,  an  denen  zwey  kleine  Streifchen 
gemeinen  Blattgoldes  fo  angebracht  waren,  dafs  fie 
einen  hohen  Grad  von  Beweglichkeit  behalten  hat* 
ten,  wurden  unter  einer  Glocke  einander  bis  auf 
eine  geringe  Entfernung  genähert.  Als  die  Streif- 
chen  in  Ruhe  waren,  fafste  die  Somnambule  den 
Drath  der  einen ,  dann  der  Magnetifeur  den  der  an- 
dern Seite,  oder  fie  fafsten  fie  zu  gleicher  Zeit,  und 
«war  ein  Paar  Mal  mit  der,    zuvor  an  der  eigenen 


geriebenen  Hand,  Die  Goldftreifen  zeigten  nie  eine 
Spur  von  Bewegung.  Eben  fo  ruhig  blieben  fie, 
ivenn  die  J^eiden  zum  Anfaffen  beftimmten  Drath- 
enden  in  zyßrey  ipit^Waffer  angefüllte  Gefäfse,  jeder 
in  ein  eigenes  gingen,  in  deren  eines  der  Magneti- 
feiir  nnd  in  deren  anderes  die  Somnambule  eine 
Hand  tauchte.  In  beiden  Fällen  war  indeffen  die 
leuchtende  Erfcheinung  für  die  Somnambule  zu* 
gegen. 

3»  Deiifelben  negativen  Erfolg  hatten  wieder« 
holte ,  mit  dem  Bennetfchen  Elektrometer  angeftell- 
te ,  Verfuche.  Die  Goldftreifen  des  fehr  empfindli- 
chen Inftruments  blieben  ohne  alle  Bewegung ,  wenn 
die  Somnambule  die  Hand  auf  den  Deckel  deffelben, 
legte,  oder  ihn  der  Magnetifeur  zuerft,  und  dann 
die  Somnambule  berührte. 

4.  Da    der  Magnetifeur    verfchiedenen  FlüfGg- 
keiten,    befonders   dem.  Waffer,    durch   Berührung 
oder  Annäherung  feiner  Fingerfpitzen  für  die  Soin-. 
xiambüle   eilten    veränderten,    zuweilen  bedeutend 
fauren,    zuweilen  fehr  widerlichen  Gefchmack  er« 
theUte,  und  es  daher  fchien,  als  wirke  er  dort  gleich 
dem  pofitiven,    hier  gleich  dem  negativen  Pole  der  a 
Voltaifchen  Säule  auf  das   Gefchmacksorgan  jener^ 
£0  ward  68  verfucht,    ob  die  Somnambule  auch  in 
derfelben  Art,    wenn  auch  nicht  in  verfchiedenem 
•  Orade  auf  den  Magnetifeur  zurückwirke.     Man  Uefa 
iie   auf   die   bekannte  Weife  Waffer  magnetiliren; 
Tom  Magnetifeur  gekoftet,    fchmeckte  e»  ihm,  wie 
jedes  andere.     Es  ward  nun  der  Somnambule  ein« 
in  einen  Knaul  zuf ammengewundener  Drath  in,  die 


^ 
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angefeuchtete  Hand  gegeben.  -  Das  eine  Ende  Mh 

Draths  hing  in  ein  Glas  WaHer  hinab,  oi&h 

rührte  eine  auf  der  Zunge  des  MagniBtifeurs  Uegenile 

Kupferplatte.      Allein  diefer  letzter^ ,    obgleich  mit 

den'Senfatione^,  die  eine  einfache  galyanifche  Kette 

liervorruft,   wohl  bekannt,   empfand  weder  bey^ 

erwähnten    Vorrichtung    eine   GefchmacksveräBi- 

rung  noch   Iah    er  *  eine  LichterCcheinung)  als  da 

Drath  an  fein  Auge  gehalten  wurde.       DenTdben 

negativen  Erfolg  hatten  die  letzteren  Verfucfae,  ^ 

£e  fpäterhin ,  wie  die  Kranke  nicht  mehr  Sonmaifi' 

büle  war,   fondern  nur  noch  b^ofs  täglich  inmagne' 

tifchen  Schlaf  verhel,  während  dieles  Schlafes  vfie- 

derholt  wurden. 

5. 'Magnetifeur    und    Somnambule  hielten  mit 
benetzten  Fingern  das  eine  Ende  zweyer  MefH 
dräthe,.  deren  andere  Enden  in  einer  mit  Waffer  ge- 
füllten Glasröhre  in  fehr  geringer  Entfernung  ein- 
ander gegenüber  ftanden.       Sie  hielten  die  Drätie 
drey  Viertelftnnden  lapg.     Die  Somnambule  lah^e 
einander  gegenüber  ftehenden  Enden  leuchten  und, 
wenn  fie  etwas  mehr  von  einander  entfernt  wurJcn, 
von  einem  zum  andern  hinüberfchiefsende  Fimken. 
Allein  es  war  weder  während,  noch  nach  dem  Ver- 
fnche  eine  Spur  von  Zerfetznng  des  Waffers,  oder 
Veränderung    der  Farbe   der  t)räthe  zu  bemerken. 
Auch  wäfsrige  Lakmustinktur  in   einer  Röhre  mit 
MeC&ngdräthen  eben  fo  lange  gehalten,  zeigten  keine 
Farbenveränderung  *). 

*)  Wer  etwa  annimmt ,    die  zwifchen   den  beiden  nugnc' 
tifchen    Perfonea    vermudiete    elektnfche  Strömung,  f^ 
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^>,  Die  Scbenkel  eines  eben  nus  dem  Wintetv 
fchlafe  erweckten  Frofches  wurden,  ohne  von  ein«- 
ander  getrennt  zu  werden,  wie  zum  Behuf  galvarfc 
fchcr  Verfuche,  auf  die  bekannte  Weife  präparirt. 
JDer  Magnetifeur  berührte  nun  behutfam  den  Ner» 
Ten  des  einen  und  die  Somnambule  den  dej  ändert 
Schenkels»  Die  Extremitäten  blieben  durchaus 
ohne  Bewegung,  die  Nerven  mochten  entweder  mit 
den  Fingerfpitzen  beider  Perfonen ,  oder  mit ,  von 
ihnen  gehaltenen  homogenen  Dräthen  berührt  wer- 
den. Der  Erfolg  der  Verfuche  blieb  hier  und  bey 
einem  anderen  ,  gleich  jenem  für  jMetallerregung 
lehr  erregbaren  Thiere  (wovon  nur  ein^  Schenkel 
präparirt  wurde ,  deffen  Nerven  die  Somnambule, 
deÜen  Muskeln  der  Magnetifeur  ,  oder  umgekehrt 
]ene  diefe  und  diefer  jenen  berührte)  immer  gleich 

mehr  der,  zwifchen  den  Polen  einer  Volraifchcn  Sftult 
vorhandenen,  als  der  explofiven,  womit  eine  leidner  Fla» 
fche  fich  entladet,  ihnlich»  (alfo  der  Spanni^ng  nach 
.  fMiwach ,  der  Succeffton  der  Action  nach  aber  lange  forr- 
dauernd)  der  wird  allerdings  die  Forderung  machen, 
dafs  in  dem  oben  erzählten  Verfuche  beifer  leitende  Fluf* 
figkeiten  hatten  angewendet  werden  feilen.  Obgleich 
nun  alle  übrigen,  von  mir  angebellten  Verfuche  daifeU 
fce  Refultat  geben ,  wie  der  in  Ahfpruch  genommen^ ,  fo 
dafs  ein  abgeänderter  fchwerlich  ein  anderes ,  als  daj  er- 
haltene, geben  dürfte,  fo  werde  icji  den  obigen  Ver* 
fuch  dennoch  bey  erfter  Gelegenheit  auf  eine  Art,  wit^ 
Ritter  (Journal  der  Chemie  und  Phyfik,  herausgegc» 
Den  von  Gehlen,  4,  623.)  iie  für  den  Verfuch  mit 
clektrifchen  '  Fifchen'  anglebt ,  mit  verdünnten  Säuren 
Salmiakauflöfung  und  G^lddrftthen  witdtrholtn»  ' 


negatir  i  to  oft  die  Verfuche  auch  im  Verlanf  xaeW 
rer  Viertelftunden^  durch  iDe  Grade  der  Erregbaor- 
keit  des  Tliiers  hindurch ,  wiederholt  wurden.  Und 
dennoch  Uh  die  Somnambule  während  der  ganzen 
JKrife  ^  in  welcher  diefe  Verfuche  angeftdlt  wurdeCf 
Xo  oft  ihre  und  -des  JUagnetiTeurs  Fingerlpitzen  oder 
die  Enden  der  ron  ihnen  gehaltenen  Dräthe  eina& 
der  genähert  wurden ,  jedesmal  die  oft  erwähnte 
Strömung  eines  bläulichtexi  Feuers. 

Was  nun  die  verfchiedenen,  hier  erzählten  Ver* 
luche  einftimmig  ausfagen,  ift:  Von  der  Elektrid 
tat,  die  lieh  am  Elektrometer ,  am  Sinnorgan  usd 
am  Frofchpräparat  durch  Bewegung ,  SenCation  imd 
Zuckung  offenbart,  ift  zwifchen  JMagnetifeur  wai 
magnetiilrter  Perljon  keine  Spur  von  freyer  Spaib 
hung  Yorhanden;  die  volikommenTten  Elektrickäts- 
£nder,  welche  die  Phylik  beiltzt,)  fuchten  £e  Ter- 
gebens  * ).  Waren  aber  die  beiden  durch  das  Ma* 
gnetifiren  verbundenen  Perfonen  durch  eine  Verfcbie- 
dene  Spannung  einander  elektrifch  enfcgegengeletzt, 
fo  mul^te  diele,  war  ße  auch  nur  fo  fehwach,  um 
eben  hinzureichen,  ein  Paar  MuskeUibem  eines 
empfindlichen  Profchfchenkels  oberflächlich  in  Er» 
zitterung  zu  fetzen  ,  in  den  erzählten  Verfuchen 
durchaus   offenbar  werden,       Die  Elektricität  de5 

''}.Be(lätigend  för  die  oben  enfthltto  Verfucbe  ift  es  vid. 

leicht  Auch  noch»  dafs  niemals  die  mindeften  Schwinguo« 

gen  bemerkt  wurden ,  wenn  der  Magnetifeur  einen  goid* 
» 

nen  Ring  oder  ein  Stüclc  Schwefitl  an  einem  feachtu 
Faden  Über  dem  Rapfe  der  Sonuuunbftle  Icbwebend  er- 
hielt. 
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UagnetiCrens   foU    durch   ihre  Emwirkung  auf  die 
magnetiürte  Perfon  in  diefer  eine  Veränderung  ihr^s 
eigenthümlichen  Lebens  bewirken  und  vermag  doch 
kaum  auf  dei^  Wege  zu  derlelben  das  empHridllc^ 
fte  aUer  Elektrofcope  zu  afiiciren !     Man  kann  an- 
nehmen ,  tlie  elektrifche  Spannung  der  magnetifchen 
Perfonen  könne  unmittelbar  auf  der  Oberfläche  derr 
felben  durch   phyfikalifche  Werkzeuge  nicht  aufge- 
funden werden,   weil  ihre  freyen  Aeufserungen  an 
den    Flächen    lebender    lOörper    durch    organilche 
Kräfte  gebunden  würden.      Gefetzt,   dem  wäre  fo, 
obgleich    der  Frofchfchenkel  ebenfalls   ein   organi- 
Tcher,  lebender  Theil  ift,    fo  hätten  jene  Aeufserun- 
gen doch  offenbar,  werden  muffen ,  als  das  Frofch- 
präparat  im   fechsten  Verfuche  durch  Metalldräthe 
Ton  den  Körperoberfiächen  der  magnetiürten  Perfo- 
nen entfernt  war.    Immerhin  möge  es  Configlia- 
c  h  i  nicht  gelungen  feyn ,   £e.  Elektricität  des  Zit- 
terrochens   am  Elektrometer  und  Condenfator   be- 
merklich  zu  machen;  ^Ce  zeigte  lieh  dennoch,   als, 
er   Ce    durch  Lichtverfuck   und  Frofchpräparat  auf- 
fuchte**).     Hier  hätte  alfo  auch  eine  zwifchen  Ma-  , 
gnetifeur  und  Magneeiürter  rorhandene  elektrifche 
.Differenz,  war  fie  anders  da,  fich  äuf&em  muffen. 

Die  Gewifsheit  diefes  Refultats  wird  durch  die 
Ton  der  Somnambule  gefehene  Lichterfcheinimg 
nicht  vermindert.     Frühere  Beobachter  fanden'  frei- 

*)  Gehlen's  Journal  der  Chemie  und  Phyiik,  4«  6(4* 
UcbrigcttS  fah  (^on  W^Uh  (Hitter's  Anmerkung 
tbendaC  S«  614«  X  den  Krun^rosheii  Itichte  K<^p<r  an- 
sithtn  uad  abfcofsen« 
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lieh  in  den  Empfin<)ungen  ihrer  Somnamhiilen,  wel 
^Ken  der  Magnetifeur  von  einem  glänzenden  ?iebel 
umgeben,  der  Hauch  deffelben  feurig  erfchten,  den 
'Hauptbeweis  JFur  die  Identität  des  Magnetißrens  mi^ 
\Elektißrens ,  indem  fie  jenes  Leuchten  ohne  weitere 
Unterfuchung'far  «tektrilch  hielten ;  jetzt  aber,  nacli 
*den  obigen  Verfuchen,  wird  man  fchon  eine  andere 
Erklärung ,  will  man  anders ,  ehe  der  gtinze  Magne- 
tismus klar  wird ,  fiir  das  einzelne  Phänomen  eine 
liaben,  auffuchen  muffen.  Es  wäre  eine  eigene,  in 
der  Phyfik  beyfpiellofe  Sache  um  eine  dektriFclii 
Strömung ,  die ,  obgleich  nach  der  Stärke  des  toh 
der  Somnambule  gefehenen  Leuchtens  zu  urdiQ' 
len,  von  bedeutender  Oröfse,  geradezu  durch  einca 
erregbaren  Frofcbfchenkel  geleitet,  nicht  eineFafer 
an  diefem  in  Bewegung  fetzte.  Dafs  Niemand  an- 
ders  die  Erfcheinung  des  Leuchtens,  welche  (ü« 
Somnambule  mit  zugefchlofCen^n  Augen  fo  deutiidi 
fah  ^)y    mit  offenen ,   zu  keiner  Zeit;    felbftweiifl 

in 

*)  So  drückte  Ach  die  SomDambüfc  «ui,  und  Was  obc&roo 
einem  gefehenen  Leuchcen  gefagt  wird,  ift  alfoblois 
die  Wiederholung  ihrer  Spracht.  Auf  welche  Weife  k^ 
die  Empfindung  jenes  Leuchtens,  wi^  des  Selieni  «odei« 
Gegenfcände  in  ihr  entfVanden  ftyft  Möge»'  diitch  das  Au- 
ge, aW  ein  der  Aufsehwclt  stigekefanes  Olga«  erhielt  fie 
fie  gewi^  nicht.  Die  tiefern  Tbelie  ihres, Sehp(;pfls  fehle 
fien  allerdings  noch  empfindlich ^  de  6e  Funken  (ab,  i^ 
«Ines  Ihrer  Augen  g*tveiifcfaeh  Kinwitkuo^c«  lAisgtietit 
wurde.  Beldb  imilere  Augen  waren  l»ey  üir  vöU^  T 
Mfamc^    29g  nma  die,.  Mdirciid  «en  Uifta  fiUr  dif  A<> 


«53 

i  der   DäAamerung  magnetifirt  wurde,  bemerktCi 
Xst  fich  allerdings  nicht  geradezu  als  Einwurf  ge- 
gen lierabgefenkten  Augenlieder,  weiche  willkuhrlich  zu 
lieben ,  der  Somnambäle  unmöglich  war ,  mit  Gewalt  und 
zum  gröfsten  Schmerz   der  Kranken   in  die  Höhe,  fo  «r- 
fehlen   der  Augcnball   nach  oben  gewandt,  die  Iris   con- 
tT.ihirt  und  fo  unempfindlich,  dafs  plötzlicher  Eintritt  des 
Liw'.irs    keine  Spur  von  Expanfion    in  ihr  erregte.     Auch 
bedurfte    die   Somnambule    ihrer   Sufsern  Augen    (wenn 
gleich    wohl    Sufserer    Erleuchtung)    zum   Sehen   nichc 
Ich  legte   über  beide  Augenlieder  ein  Paar  feit  anliegen« 
de ,  die  ganze  Augengcgend  bedeckende  Heftpflafter  und 
hielt  der  Somnambule  nun  gefärbte  Papiere  vor.     Sie  er« 
kannte  die  Farben  richtig;   blau ,    ohne  nur  ein.  einziges 
Mal  zu  irren;   blafsgelb  nahm  fie  ein  Paar»  Mal  für  weifs»^ 
grün  für  blau.      Den   erlten  Irrthum  hfitte  indeffen  auch 
ein  offnes  Auge   in  dem  etwas  dunkelen  Zimmer  begehen 
können,      Sie   brauchte  bey  diefem  Erkennen  die  Papiere 
keinesweges  zu  betaften ,  nur  mufsten  fi6  ihr  in  der  Rieh« 
tung,  als    wenn   fie  fie  mit  den  Augen  fehen  Tollte ,  vor« 
gehalten  werden »    wenigitens  erkannte  fie  diefelben  dann 
am  betten.      Gedruckte  Schrift,  welche   die  Somnambule 
bey    blofs    durch    die   Augenlieder    gefchloffenen  Augen 
gut  las,  konnte  fie  bey  zugeklebten  nicht  entziffern,  wohl 
aber   erkannte  fie  etwas  gröfsere  Gegenftände,  wenn  die 
Augen    vom     Magnetifeur   mit   den  Fingern   zugehalten 
wurden.    Bekanntlich  hat  man  diefes  Sehen  der  Somnam- 
bulen ohne   Hülfe  des  Auges  auf  eine  fehr  ungezwno« 
gene  Weife  dadurch  zu  erklären  gefucjit»   dafs  man  fag« 
te,  der  Magen  werde  zum  Auge.  .   Indefien   dürfte  eine 
folche  Erklärung,  die  wieder  eine  zweyte  fordert,    nichc 
gerade  jedem  ein  Genüge    thun.      Ungleich   befriedigen- 
der  fcheint  das,    was  Schubert  in  feinen  genialifchen 
Anflehten  der  Nachtfette  der  Naturwiffenfchaft ,   Dresden 
s8o8.  S.  363.  über  jenes  wundergleiche  Phänomen  ftgc*.  • 
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gen  die  Atmälune»  Elektricittt  fey  der  Grnncl  jesfis 

Leuchtens , '  anführen.      Wir  wiHen  noch  zu  ma^ 

von  dem  eigenthümlichen  Verbälmi£Ee,    worin  die 

Sinne  einer   Somnambule    zux  AuEsenwelt  Iteben, 

und  es  wäre  ja  z.  B.  möglich ,    dafs  ein  Ichwachei, 

von  der   Somnambule  gefebenes  Lencbten  toxi  a& 

dern  Per  fönen  und.  dem  j\lagnetifeur   eben  desLaTt 

nidht  gefehen .  würde )    weil  die  Augen  diefer  oSei 

find.     Während  das  Auge  der  Somnambule  in  der 

K|rife  ruhet ,  nimmt  wahrfcheinlich  die  Empfindlich 

kait  ihres  Gefühls  zu.     Bey  Blinden  leben  wir  nick 

feiten  etwas  Aebnliches,   nur  in  geringeren  Graden. 

Elektrifcbe  Actionen  ,    die   nun  nicht  ftark  genii{ 

wären ,  um  in  dem  Auge  der  Sehenden  Senfationes 

heryorzurufen ,  könnten  doöh  noch  auf  das  Gefolil 

der  Somnambule,    wenn  diefes  bedeutend  erhöbet, 

beftimibt  für  die  Einwirkung  elektrifcher  Actionen 

erhöht  wäre ,   Eindruck  machen  und  diefe  Gefühl.* 

eindrücke  dann  Terwandte ,   durch  Gewohnbeit  mit 

ihnen  verknüpfte  Senfationen  des  innern  SeBorgani 

hervorrufen.      Allein  aufser  den  obigen  Verfuchfli 

ergaben  noch  andere  Umftände,    dafs  die  Urfack 

jener   Senfationen   dennoch   keine   elektrifche  fef. 

Schon  dafs  das  Leuchten,  welches  die  Somnambule 

bemerkt,   daurend  an  den  Fingern  des  MagnedTeurs 

erfcheint,    dafs  es  in  der  Mitte  elektrifcher  Later, 

vne  oben  z.  B.  in  der  Wafferröhre  von  ihr  gefehes 

wird,  deutet  feine  nicht-  elektrifche  Natur  an.   Die 

Somnambule  ficht  nicht  blofs  dann  Feuer  aus  den 

Fingerfpitzen  des  Magnetifeurs  ausftrömen,  wenn  er 

iie  den»  ihrigen  gegenüberhält^    fondem  auch  dano, 


wenn  mr  j3&e  Pinget*  feiner  eigenen  Hände  einander 
näliett  oder  andere  Theile  feines  Körpers  berührt» 
Sie  bemerkte  ferner  kein  Leuchten  ^  wenn  ihre 
Hand  die  Haare  de^  Magnetifeurs  ftreSchend  be* 
rühi^te^  wob]  aber,  wenn  der  letztere  dieCelbe  Mani* 
pulation  an  lieh  felbft  in  gleicher  Richtung  vornahm, 
welche  /Thatfachen  fämmtlich,  mehr  oder  minder^ 
der  oben  erwähnten  Annahme  widerfprechen» 

Man  wird  nun  fragen,  welche  die  Urfache  dea 
Leubhtens  dann  fey «  wenn  keine  elektrifche«.  £a 
läfst  lieh  hierauf  mit  vielen  Muthmafsungen  antwor« 
ten»  Aber  um  eine  befriedigende  Antwort  auf  jend  "^ 
Frage  2u  geben,  fcheint  unfere  Kenntnifs  der  Bedin* 
gungen,  unter  welchen  die  Somnambule  Senfatiotl 
hat,  noch  zu  unvollkommen  ;  ich  Werde  deshalb« 
um  die  künftige  vorzubereiten  ,  weiter  untern  die 
Sutnme  vorhandener  ißeobachtungen  durch  neue  x 
Beyträge  zu  vermehren  fuchen« 

Aulser  jener  Empfindung  eines  von  Somnam* 
büleil  gefehen^n  Leuchtens  werden  noch  andere  Sen* 
fationera  derfelben ,  befonders  der  faure  Gefchmack« 
den  wälsrige  Flüffigkeiten  durch  die  Manipulation 
des  Magiietifeurs  für  die  Somnambule  erhalten,  als 
Beweife  für  das  Vorhandenfeyn  eines  elektrifchen 
Oegenfatzes  zwifchen  beiden  Perfonen  angeführt. 
Wir  wollen  diefe  Senfationen  in  Hinlicht  ihrer  Beweis* 
kraft  für  Elektricätät  etwas  näher  unterfuehen.  Be- 
kanntlich vergleichen  Somnambulen  zuweilen  daa Ge- 
iiihr,welches  ihnen  das 'Magnetifiren  auf  derHautobe^« 
fläche  verurfacht,    mit  den  durch  Elektricität  erreg« 

^8  1^ 
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ten  Empfindungen.      Aber  dlnmal  ift  £efes  GeföM 
von  einftrömenclen  Funken  u.  C  w.  nicbt  bey  allen 
vorhanden,    und  dann  tritt  es  häufig  anter  Uml^äii' 
den  ein,    die  der  Annahme  einer  vpn  demMagnfiti- 
feur  ausgehenden,    elolktrifchen  Strömung  garmck 
günftig  find.     So  entft^ht  die  Empfindung  eines  ^t^ 
chenden  Schmerzes  von  Annäherung  dei;  Finger  h 
Magnetifeurs  bey  Somnambulen  ebenfalls,  wenn  der 
Magnetifeur  fie  mit  einem  yollkommenen  Michtlelts 
^  berührt ,  -delTen  MalTe  fo  grofs  ift ,    daüs  bey  der  i» 
trächt]ichen  Entfernung  der  Hand  des  MagnedleurJ 
Ton  der  an  der  Somnambule  berührten  SteDe  weck 
an   eine  durch   den   IColator  gerchehende  Leitung 
noch  an  eine^  Wirkung^  deflelbexL,    durch  eine  tos 
der  Berührung  des   Magnetifeurs   herrühiende  I> 
düng  zu   denken  ift.      Die  Täufchnng ,   einzel&e 
magnetifche  Erscheinungen  bey  ihrem  erften  Auf* 
treten  JFür  elektrifche  zu  halten,    verf chwinclet  bei 
•näherer  Unterfuchung  immer  bald.       Die  Somnain- 
büle ,    an  der  die  vorher  erzählten  V^'fuche  an^ 
ftellt  wurden,    hatte  eine  Fontanelle  auf  der  Brult 
Als  ^er  Magnetifeur   zufällig  über  die  Wunde  nüt 
den  Fingerfpitzen  hinahfuhr ,  klagte  die  Kranke  über 
einen  ftechenden  Schmerz  in  derfelben,  was  natur 
lieh  an  die  ähnliche  Wirkung  des  Galvanismus  erin- 
nern mufste.    Aber  der  Schmerz ,    und  mit  ihm  £t 
Täulchung ,    verfchwand  f ogleich ,    als  der  Magoeii 
feur  mit  der  Fläche  der  Finger  über  die  FontoneOt 
fuhr.     Man  mufs  alfo ,  foU  die.  EleLiricität  dorcbaiss 
die  äuCsere  Ürfache  diefer  Senfationen  feyn,  ^ 
Spitze  ^    un4  4<er )    diefer  f o  nahen ,    untern  flädie 


er  Finger  ,     entgegengerettte  Elcktricitlten  bcylc* 

en,  uml  der  einen  Vorausfetznng  eine  zweyte  zur 

tütze  ünterfchieben  *).  Was  nun  aber  jenen  laiuren 

refcbmack  betrüFt,  den  der  Magnetifeur  dein  WaUer 

urcb  J^nbanchen,  Schütteln  feiner  Finger  gegen  daC- 

;]be  für  die  Fmpiindung  der  Somnambule  ertheilt,fo 

riderfpricbt  hier  fafit  alles  der  Annähme^  das  WalTer 

rerde  durch  diefe  Operationen  elcktrifirU    Das  ma« 

r 


^)  Man  könnte  die  Wahrrdieinlichkeit,    dafs  tn  einem  und 
demfelben  Finger  fich  entgegengefetzte  Elektriciticen  la- 
gerten«    aus  Jag  er  s  Verfuchen,  (Gilbert^s  Annalen 
der  Phyfik  ii.  391.)    wo  fich  auf  derfelben  befeuchteten 
Metallfläche   Oxydation   und  Hydrogenation  joeben  eintn- 
der  zeigten ,    beweifea  wollen ,    und  es  fcheint  allerdings 
möglich ,  dals  auf  den  verfchiedenen  Flächen  der  Finger 
durch  örtlich  getrennte  Procefle    der   Ausdünftung  und 
Einfaugung  eine  ähnliche  Differenz  bewirkt  wäre.    Allein 
ich  habe   in  einer  Reihe,    bey  einer  andern  Gelegenheit- 
darzulegender  Verfuche  ,    wo    verfchiedene  Flächen    des 
thierifchen  Körpers  mehrere  Stunden'  lang   in  befeuchte- 
tes Lakmus  -  und  Curcumapapier  eingehüllt  wurden ,  nie 
gefehen,  dafs  diefe  Papiere  da,   wo  fie  die  untere  Fläche, 
der  Finger  berührt  hatten,  anders  gefärbt  waren,  als. an 
den  Stellen,  die  mit  der  .Spitze  der  Finger  in  Contact  gewe- 
fen  waren.      Die  Farbe  des  Curcumapapiers  bleibt  unver- 
ändert ;  das  Lakmuspapier  wird  ftellenwei(e ,  aber  gleich- 
förmig röthlich  gefärbt.      Letzteres  wird  man   als    ein« 
Wirkung  der  Ausdunftungsmaterie  anfehen;    woher  mag 
es  aber  kommen ,    daft  vielen  Menfchen ,   wenn-  fie  die 
Oberfläche  der  eigenen,  rein  gewafchenen  Finger  mit  der 
Zungenfpitze  berühren,    diefelbe  ihnen  jedesmal 'fchwach 
falzig -fiiucrlich  fchmcckt?    Ift  dies  ein  Magnetifircn  vet- 
ichledener  Theile  eines  und  däfelben  Körpers  { 


gnetiiirte  WaEfer  fclimeckt  den  Sonmambiilen  nicht 
immer  [aueVf  Ton  dem,  n^ch  mehreren  Beobachtun- 
gen, bald  lufs,  bald  nach  Scbwefelleber,  bald  auch 
indifferent,  we  getiröhnliches»  Die  Elektnoität  er- 
regt  aber  nur  Tauren  oder  alkalifchen  Gefchmack. 
loh  habe  bemerkt,  dafs  der  Gefchmad^  des  xnagne- 
tiiirten  Wiiffers  in  verfchiedenen  Krifen|,  ja  ein 
Paar  Mal  fogar  in  einer  und  derfelben ,  wechfelte, 
Das  magnetifirte  fchmcckte  dann  wie  das  nicht  -  ma- 
gnetifirtßj  und  umgekehrt,  dieses  wie  jenes«  Soll 
die  Elektricität  der  magnetifchen  Perfonen  eben  fo 
oft  und. ohne  fichtbare  äufsereyeranlaTTung,  ohne 
andere  Zeichen  ihre«  Wechfels ,  in  die  «ütgegenge- 
fetzte  über^hen?  Es  ift  ferner  bekannt,  dafs 
Somnambulen  magnetißrtes  Waffer ,  4*s  ihnen 
fäuerlich  fchmeckt,  fehr  angenehm  finden  und  gern 
trinken,  welche  Zuneigung  fchwerüch  irgend  je- 
mand zu  einem  elektriürten  oder  galvanifirt^n  haben 
würde,  nnd  am  wenigften  die  Somnambulen,  aus 
Gründen,  die  wir  nachher  kennen  lernen  werden. 
Endlich  nnterfcheiden  fich  magnetifirtes  unti  elektri- 
fches  Waffer  noch  durch  ein  wefentliches  I^erkmal^ 

N 

Jenes  fchmeckt  einer  Somnambule  noch  Stunden- 
Jang^  ja  noch  in  der  Krife  des  folgenden  Tages, 
Dauer )  widerlich  u,  f«  w.^  obgleich  es  nach  dem  ein- 
maligen Magnetiliren ,  >aufser  aller  Verbindung  mit 
^em  Magnetifeur ,  iii  leitenden  Geftfsen  aufbewahrt 
worden ;  diefes  yerliert  feinen  Gefohmack  fogleich, 
fobald  ihm  keine  Elektrieität  mehr  mitgetheilt  wird, 
und  fol>ald  es  fich  mit  ^en  Utngebungen  ins  Gleich- 
gewicht  fetzen  kann«    Wer  alto  den  Grund  des  fau- 
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ren  Gefchmacks,  den  magnetiiirtes  Waffer  oft  für 
Somnambulen  hat,  in  dem  Objekte  fucht,  mufs  ihn 
nothwendig,  den  angeführten  Merkmalen  des  Waf- 
fers  zufolge ,  eher  in  eine  Vermifchung  deffelben 
mit  einer  geringen  Quantität  irgend  einer  Säure ,  aU 
in  eine  pofitive  Elektrilirung ,  deffelben  fetzen  *). 
Da  nun  aber  auöh  nicht  -  magnetiiirtes  Waffer  der  ' 
Somnambule  gewöhnlich  Terändert  fchmeckt,  wie 
will  man  den  fauren  oder  widerlichen  Gefchmack, 
den  ein  Glas  voll  von  diefem ,  auf  das  der  Magneti" 
feur  nie  auf  irgend  eine  Weife  einwirkte ,  für 
die  Somnatnbiile  hat ,  aus  Elektricität  erklären? 
Einer  pofiüy  oder  negativ  elektrifirten  Perfon 
fchmeckt  reines  Waffer ,  das  man  ihr,  wie  der 
Somnambule  9  in  einem  ifolirenden  Gefäfse  reicht; 
weder  4auer,  tioch  alkidifch,  lie  mag  nun  ihre  £lek- 

^  Ich  wollte  verfuclien ,  den  fauren  Gefchinftek  des  magne- 
dfinen  oder  nicht -magnecifmen  Wafler»  durch  die  galva-- 
nifche  Einwirkung  des  Kupferpols ,  den  widerlichen 
(vielleicht  ammoniakalifchen?)  durch  die  des  ZinkpoU, 
zu  neutralifiren.  Allein,  fo  gern  ich  ein  beftimmtes  Re» 
fultat  für  die  obige  Unterfuchung  gehabt  hatte,  fo  war  , 
es  mir  dennoch,  theils  wegen  der  Ui^geübchctt  der  Kran- 
ken, fich'  über  ihre  Senfationen  genau  auszudrücken, 
theils  und  hauptfächlich  wegen  ihrer  aufserordentUchen 
£mp(i^dlichkeif  für  die  Einwirkung  des  Galvanismys,  un- 
möglich, zu  einern  folchen  zu  gelangen«  Sie  nannte  das 
mit  der  Säule  in  Verbindung  Hebende  Wafler,  mochte 
CS  vorher  fauer  oder  widerlich  gefchmeckt  haben,  und 
jetzt  mit  dem  Zink  -  oder  Kupferpole  in  Verbindung 
ftehen ,  immer  lauer.  Ihren  Khgen  nach  erregte  ihr  der 
Zinkpol  den  heftigeien  Schmerz» 


Uebrigens  fcheint  ,nach  £o  manclielki ,   was  .an> 
derweidge  Unterfuchungexi  über  die  Bedeutung  der 
Elektricität    für   den  lebenden  Tbierkörper  gelehrt 
haben ,   es  eben  nicht  befremden  zu  kiinnen ,    daCs 
an  den  durch  den  Magnetismus  Terknüpften  Perfo- 
nen  keine  freyen  elehti;irchen  Spa^nnungen  auftreten. 
So  yiel  von  freyen.,  im  lebenden  Körper  erzeugten 
und  auFdeffen  Oberfläche  erfcheinenden  Elektrici« 
täten  bey  einzelnen  Fhyfiologen  «des  Redens  ift,  fo 
fdieiht  demfelben  doch  noch  ein  rechter  Grund  zu 
fehlen  ,    wie  eine  ,    bey  Gelegenheit  neuer  Unter- 
luchungen  künftig  zu  liefernde  Revilion  der  vorhan« 
denen,  umftändlioher  nachweifen  wird.     Die  Reful- 
tate  der  von  Hemmer'^)  angeftellten  Verfuche  find 
fo  fdhwankend ,    dafs   dadurch  allerditigs   Gren's 
Mlfstrauen  gegen  den  dabey  angewandten  Conden- 
fator  gerechtfertiget  wird  und  da  auch  Cavallo's, 
freilieh    blofs    am    Elektrometer    angfeftellte ,    Ver* 
fache  **) ,    nach  vf eichen  kein  dem  gebenden  Kör- 
per als  folchem  angehörender  Procefs  auf  der  Ober- 
fläche frey 'werdende  Elektricität  erzeugt,  ihnex\  ifn- 
derfprechen,   fo  bleibt  es  ungewif$,  in  vrie  fem  die 
von  Rem m er  gefnndene  Elektricitttt  Produkt  des 
lebenden  Körpers  als  foldien  oder  in  wie  fern  He 
Erzeu^fs  fremder  äufserer  Einflüffe  war.       Sind 

^)  VnterfuchangtQ  über  die  thierirchc  Eleictricitit,  vorzüg- 
lich üb«r  (lie  fr«y willige»  in  Gren's  Journ«!  der  Phy- 
ßk  j.  »67. 

^  VolUh&ndige  Abhandlung;  von  der  Elektricitit »   Leipzig 


I 
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nan  gleich  Ton  Cavallo^s  zu  allgemeiner  Behaup^i 
tung  die  elektrifohen  Fifche  auszunehmen ,  Co  zeigt 
doch  felbft  das  ifollrte  Daftehen  der  Bekannten  fünf 
Arten  djerfelben,    denen  die  ausgedehnten  ichthyoW 
gifchen  Forfchungen  der  beiden  letzten  Jahrzehencie» 
der  grofsen  Verbcfferungen  unferer  Elektricitätsfin- 
der  ohngeachtet  ,    keinen    einzigen    hinzuzufügen 
wufsten ,    die    feltene  Vereinigung  auch  nur  ober« 
flächlicher  elektrifcher  Erfcheinungen  mit  denen  des 
Lebens,     Wer  hätte  nieht  Init  Grund  vermuthen  zu 
durFen  geglaubt,    dafs  auch  unter  unfern  Süfswaffer* 
filchen  hier  und  da«  befonders  am  Aal  und  manchen 
Schleimfifcben  fich  el^enfalls  Spuren  von  elektrifcher 
Productivität ,    wenn  auch  nur, am  Frofchpräparat». 
zeigen  würden !     Der  Zitteraal  und  Zitterwels  find 
doch  ebenfalls  Flufsfifche,   wenn  gleich  eines  heifse* 
ren  Himmels.      Allein.  Er  man  *)'  unterfuchte  eine 
grofse  Anzahl  derfelben ,   ohne  aji  irgend  einem  je- 
ne Vermnthung  beftätiget  ^u  ünden*      Sollte  jenes 
feltene  Auftreten   elektrifchproductirer   Erfcheinun- 
gen in   der  organifchen  Welt  nicht  die  fchwierige 
Vereinbarkeit  derfelben  mit  denen  des  Lebens  andeu- 
ten? Alfo  auch  mit  diefen  und  ähnlichen  Erfahrun- 
gen tritt  das  Refultat  der  yorigen  Uhterfuchüng  in 
eme  nicht  unwichtige  Uebereinftimmung  **). 

*)Gilbert's  Annalen ,  ;o.  iio. 

^  Man  kann  freilich  die  Schuld  des  Nichtauflindens  freyer 
Ilekcricitäten  an  lebenden  Körpern  ^unfern  Elektricitäts« 
aufiindern  aufbürden;  allein  welches  Recht  haben  wir, 
tnf  das  Organifche  Procefle  der  unorganifchen  Narur  zu 
übertragen  »  die  daflfelbe  als  folches  nur  bcrchranUen 
^5nnen  ? 
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"Durch  das  Nichtauffinclcn  einer  elettrifchtfn 
Differenz  zwifchen  den ,  durch  den  Magnetismus 
yerknüpften,  Perfoncn,  ift  nun  auch  die  ol>en  er- 
wähnte aDgemeinere  Frage  negativ  beantwortet  wor- 
den. Da ,  wo  zwey  Organismen  in  der  inwigf tcn 
und  kräftigften  Wechfelwirkung  einander  gegenüber 
Ttanden,  wurde  keine  Spur  von  elektrifcher  Actiort 
gefunden.  Die  höchfte  Empfänglichkeit  wie  die 
hüchfte  Kraft  der  Einwirkung  war  ohne  fie;  die 
lufsere  Urfache  der  in  der  magnetifirten  Perfon  vor- 
gehenden Veränderungen  ging  ohne  gleichzeitige 
dekti-ifche  Vorgänge  vom  Magnetifeur  aus.  SoUte 
nun  ein.  elektrifches  Mitwirken,  eine  elektrifche 
Vermittelung  da  vorhanden  fcyn,  wo,  wie  in  den 
Berührungen  und  Zufammenfeyn  verfchiedener  Or* 
ganismcn  im .  gewöhnlichen  Jüchen ^,  der  Gegenfatz 
Ttm  Kraft  und  Empfänglichkeit  minder  grofs,  die' 
Qemeinfchaft  minder  innig  ift^ 

Vielleicht  laffen  fich  aus  jener  Beantwortung 
noch  andere  Folgen^  ziehen.  —  Man  hat  gefagt,  der 
Magnetifeur  verhake  fich  zur  magnetifchen  Perfon, 
wie  der  Nerv  zu  feinem  Muskel.  Wenn  in  diefer 
Vergleichung  etwas  Wahres  ift,'  fcheint  dann  das 
Wichtvorhandenfeyn  eines  elektrilchen  Verhältniffes 
beym  Magnetifiren  nicht  die  von  mehreren  Phyfibto-' 
gen  begünftigte  Vermuthung  der  Nichtidentität  der 
Nervcnaction  mit  einer  elektrifchen  zu  beftätig:en? 
Man  hat  femer,  durch  die  Wirkung  der  galvani- 
fchen  Action  auf  verfchiedene  Sinne  veranlafst,  die 
Behauptung  aufgef teilt ,  alle  Einwirkung"  eines  Aeu- 
fsereu  auf  die  Sinnorgane  lebender  Körper  gefchehe 
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durcli  Elektricität ,  felbft  3as  in  der  Tiefe  des  Organ« 
dem  äufsem  Einwirkenden  Entgegehtretcnde  fey 
eine  elektrifclie  Thätigk^it.  Die  Erfcheinungen  d(^ 
auf  Auge  und  Zunge  wirkenden  Galvanismus  lii» 
günftigen  allerdings  diefe  •  Anficht  der  Sinnenerre- 
gung; wenn  es  gleich  auch  hier  £ohoa  ^üffällt ,  daüs 
wieder  andere  SinnoVgane,  befonders  das  des  G«- 
ruchs  fo  wenig  von  elektrifchen  Einwirkungen.  afÄ- 
cirt werden,  dafs  ein  Sinn,  namentlich  der  GeföWj- 
linn,  ohne  gelähmt  zu  feyn,  nnd*  bey  normalem 
Verhältniffe  zu  allen  andern  Einwirkungen,  did 
EmpEndlichk^it  für  elektrifche  durchai^s  verlierett 
kann.  Wäre  die  Elektricität  den 'Sinnorganen  aber 
das,  was  fie  ihnen  nach  jener.  Anficht  feyn  foll-^ 
würde  fie  dann  auf  einzelne  Xchwächer  einwirken^ 
als  felbft  andere  nichtelektrifche Heizungen,  würde 
Jie  einen  allen;  übrigen  Eindrücken  noch  oAEenen 
Sinn  unafficirt  laffen?  -r  Auch  das  Kefultat  der  obi- 
gen Unterf uchung  Scheint  der  angeRUurten  Behaup>- 
ttrng  entgegen  zu  feyn.  Was  das  Vernü^telnde  Zwi- 
lchen dem  Organifchen  nicht  ift,  wird  es  auch  zwi^  i  ^ 
fchen  diefem  und  dem  Un^rganifchen  nicht  feyn. 
Welchen  Grund  hätte  man  anzunehmen,  dafs  das. 
jenige,  was  der  thierifche  Körper  der  Einwirkung« 
des  ihm  Gleichen  entgegenftellt ,  ein  anderes  fey^ 
als  das,  wodurch  er  mit  dem  Unorganifchen  in 
Wechfeiwirkung  tritt?  Wenn  das  letztere  auf  jenen 
einwirken  will ,  wird  es  fioh  zu  ihm  erheben  muffen, 
es  wird,  will  es  das  Leben  nicht  zerftörend  zu  fich 

V 

binabziehen,    wenigftens  während  d^a.  Momemein* 
des  Con3i^t&  mit  dem  Lel^endto^  XelbXt  al»  ein  lol-. 


\ 
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chek  n-foI>emeii  mMfen.  '  Wenn  nun  alieir  die  kräf- 

tigfte  und  mnigfte  Wedhfelwirkung  zvr^jer  Organis- 

xnen  ohne  Begleitung  von  elektfifchen  Actionen  er- 

•fehlen;    foUten  £efe  dann  wohl  an  jenen  Confiict 

noiliweiulig  gebunden  feyn  ?  ««-  So  läfst  ßch  wenig- 

Itenis  fi^Eigen)  wenn  gl^ch  gern  zugegeben  wird,  daCs 

der  hier  berührte  Gegenftand  nach  dem,  was Tchon 

'  SoharfGnniges  iind  Tief  gedachtes  för  ihn  geleiftet 

'Worden,  noch  eine  tiefere  und  fich  auf  directerem 

Wege  mit  ihm  befchäftigende  Unterfuchung  forder«, 

als  dafs  er  durch  das  hier  Gefagte  befeitigt  werden 

/könnt». 

Es  wurde  oben  noch  eines  anderen  Falles  er- 
wähnt,   in    welchcsm    das  Magnetiliren  elektrifche 
Differenzen  erregen  könne.      Wenn  auch  die  durch 
«ße  Manipulation  verknüpften  Perfonen  nicht  gegen 
einander  in  Differenz  treten ,    fo  könnte   es   dock 
vrohl  feyn,  dafs  die  eine  für  die  andere,    (beftimmt 
d^r  MagnetiÜeur  für  die  magnetifirte  Perfon,  da  man 
den  andern  i^all  wohl  fchwerlich  annehmen  wird) 
Veranlaffung  wil^de,   dafs  der  Körper  diefer  letzte« 
re^  in  fich  in  elektrifcke  Differenz  zerfiele ,  und  rer. 
fchiedene  Gegenden  deffelben ,    z.  B.  die  des  SAa« 
gens  unfd  des  Kopfas  durch  das  Magnetifiren  in  dek» 
trifche  Gegenfatze  Terfetzt  würden,  wo  denn  das 
Magnetifiren   für   di«  magnetifirte  Perfon  dalfelbe 
wäre  ,    wa&  das  Erwärmen  für   den  Turmalin  ift^ 
da  hingegen  nach  der  oben  widerlegten  Anficht  die 
beiden,  magnetifchen  Perfonen  in  demfelben  dektri* 
Xicbea  Verliältiuffe  ftefaeh  foUten,  wie  zwey  fich  ein« 
andey  berOlivMde  und^^ktrifch  erregciiAe^  hetero« 
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jene  Leiter.  Die  Unterfuclmng,  iii  wiefern  diefer 
Fall  fi^ttfmde  und  ftattfinden  könne  ^  hängt  mit 
der  allgemeinen  Frage  zufammen :  giebt  es  Zuftände 
des  TMerkörpers »  in  welchen  die  Terfchiedenea 
Oberflächen  defTelben  gegen  einander  elektrifch  vei^* 
fcliieden  £nd  ?  auf  welche  Frage  einer  der  folgenden 
AufTätze  zurückkommen  wird.  Vorläuiig  werde  hier 
nur  bemerkt^  dals  nach  mehreren,  wiederholt  an 
der  oben  erwähnten  Somnambule ,  angaftellten  Ver? 
lachen,  an  derfelber^  keine  örtliche  ireye  Spannungen 
aufzufinden  waren.  Wenn  der,  nach  einigen  Er^ 
klarem  des  Somnambulismus ,  in  einem  lo  hohen 
Grade  elektrifchen  Herzgrube  der  Somnamhüle 
Kügelchen  von  Kork«  Wachs,  Siegellack,.  Cadut« 
Ichack  und  weifsem  Zinkoxyd,  die  an  trocknen 
Fäden  von  Seide ,  Zwirn  oder  Leder  hingen ,  durch, 
eine  feit  liegende  Hand  genähert  wurden  (welche 
Annäherungen  zugleich  in  der  Abficht  Terlucht  wur^ 
den,  um  die  fie  begleitenden  Empfindungen  der^ 
Somnamhüle4cennen  zu  lernen),  fo  zeigte  fich  nie 
das  minderte  Anziehen  oder  Abftofsen  diefer  Kör- 
per. '  Hier  war  a^o  keine  Ladung  der  Magengegend ; 
und  eben  fo  wenig  war,  wie  fchon  oben  bemerkt 
wurde,  aus  den  Gefchmacksempfindungen ,  welche 
nicht  magnetifirtes  Waller  der  Somnambule  erregte,' 
auf  einen  ähnlichen  2u£tand  ihrer  Mundfiäche  zu 
fchliefsen. 

Die  bis  hieher  geführte  Unterfuchung  bewies, 
dafs  der  MagnetjLfeur  nicht  durch  Elektridtät  auf  di# 
Ton  ihm  magnetifirte  Perlon  wirke;  «dafs  er  iwht 
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durcli  clektrifche  Einivirkungen  in  ihr  Aen  Sonmasb 
buHstnlis  hervorrufe.      Hieraus '  geh^  aber  noch  riicht 
henror,   wie  Cch  denn  eine  Somnambäle  yerhalte» 
wenn  man  iie  wirklich  elektrifchen  Reizungen  aus* 
fetz6t ,    und  in*  wie  fem  diele  die  Entltehung  und 
Ausbildung  des  Somnambulismus    begunftigen  oder 
verhindern.      Da  der  befoadem   Lebensform  der 
Somnambulen  mn  eigenthümliches  Verhältnifs   zur 
Aufsenweh  eigen  iXt,  fo  kann  fie  fich  auch  zurElek« 
tricität  auf  eine  Terfchiedene  Weife,  wie  andere  Zu- 
Itände  des  Lebens,  verlialten«    Ift  ihre  EmpiindUch- 
keit  für  elektrifche  Reizungen   vermehrt  oder  ver- 
mindert,   und  in  welchem  Verhältniffe  fteht  diefe 
£mpfäng]i%:hkeit  zu  der  für  andere  Reizungen  ?  Ver- 
luchettand  Beobachtung  werden  hierüber  AüffcUufs 
geben  können.       Sehen  wir  denn  zunächft,   -wie  ge- 
ringe elektrifche  Spannungen  auf  eine  Somnainbüle 
einwirken,    wie  iie  £ch  in  der  bezeichneten  Ruck- 
ficht gegen  diefelben  verhält. 

Die  Erfahrungen,  aus  denen  fich  die  Beaiitwor« 
tuxig  diefer  Fragen  ei^eben*  kann,  find  fchon  vor- 
handen, und  zwm:  fo  voUftändig , ,  dafs  neu  apge- 
Itelhe  Verfuche  kaum  etwas  andere ,  als  die  Confe- 
quenz  der  Natur  aufzuzeigen  vermöchten.  Wo  noch 
dlektrifohe  Actionen  auf  Somnambulen  einwirkten, 
fand  fich  durchaus  daffefbe :  die  höehfte  Empfäng- 
lichkeit der  Somnambulen  für  elektrifche  Reizungen. 
Wenn  Heineken  *")  durch  eine  einfache^  Silber- 

Zink- 

^)  Ideen  den  thltrirctien  MasnetifQUil  btttcffead^    Branca 
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Zinkarmamr,  welche  die  innefe  Seite  des  Mundea 
einer  Somnambule  berührte,  bey  diefer^  aufser  den 
gewöhnlichen  Senfationen  in  .  erhöhetetti  Grade  ^ 
krampfhafte  Ziehungen  in  den  GeCchtgmuskeln  hei> 
Torbrachte;  wenn  er  von  gleicher  Belegung  der  Zun» 
geTermehrte  Speichelalifonderung,  Heifs werden  im 
Gefichte,  fielierhafte  Vermehrung  der  Palsfchläge 
fah;  wenn  ein  anderer  Beobachter  bey  einer  andern 
Somnambule  *)  durch  ähnliche  einfach- galv^nifche 
Armirungen  ihrer  Hautoberfläche  empfindliches  Ste* 
dien  und  Bi'ennen,  welche  Stelle  ihres  Körpers  auch 
Ton  Metalien  berührt  werden  mochte  ^  grofse  Bt* 
ängftigung  und  durch  das  Galraniliren  der  Zunge 
mit  einer  einfachen  Kette  Erfchüttcrungen  und  c6n* , 
TnlÜTifche^  Zufammenfahrcn  des  ga^ieeil  Körpers  be* 
wirkte ;  wenn  endlich  in  einem  dritten xFaDe  *^  fo«  . 
gar  ein  blofser  Büfchel  Wolle,  der  zuvor  an  Siegel» 
lack  gerieben  worden  war,  über  den  Kopf  eines 
Sonmambüle  gehalten ,  diefem  einen  erfchüttemden 
Schlag  gab,  fo  bedarf  es  wohl  minder  neuer  Beweife 
für  jene  Empfänglichkeit,  als  einer  genauem  Unter« 
ludiung,  wo  die  Gränzel  derfelben  im  Somnambu« 
lismns  fey*  Das  Gefuchte  liegt  in  jenen  Beobach* 
tungenivollftändig-da,  und  wenn  gleich  das  Refultat 
derfelben  allerdings  noch  durch,  auf  verfchiedene 
Weife  abgeänderte  Verfuche,  einer  Erweiterung 
fällig  ift,  fo  möchte  doch  nicht  jeder,  der  einmal  er- 

*)  Reils  Archiv  t^  6*   $«  S4S« 
•*}  Ebtni  &  «71*     . 
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f^Lr,  wie  daurend  fchmerahaft  einer  Somnambule 
die  Einwirkung  eines  einfachen  Metallplattenpaars 
ift  y  die  heilbringende  Ruhe  und  Schmerzlofigkdt, 
deren  lieh  die^  magnetilirten  Kranken  während  ihrer 
Krifen  erfreuen «  um  des  möglichen  Neuen  milleii) 
das  folche  Vörfuche  lehren  könnten,  zu  Itdren  ge- 
zeigt feyn. 

Es  fällt  auf,  dafs  man  jene  dem  Somnanibi^is- 
mus  eigenthümliche  Empfänglichkeit  bisher  fo  we- 
nig  beachtet  hat^  da  es  doch  nicht,  gewöhnlich  ift, 
die  Senfibilität  des  inenfchlichen  Körpers  ftir  elektri- 
fche  Einwirlgungen  zu  folcher  Höhe  gefteigert  zu  fe- 
hen.  Eine  -Spannung  von  fo  geringer  Gröfse ,  dafs 
lie  aufser  dem  Somnambulismus  nur  auf  die  be- 
feuchtete und  von  Epidermis  entblöfste  Oberfiäclie 
fchwach  einwirkt,  erregt  auf  der  linverf ehrten ,  nicht 
befeuchteten  Oberfläche  einer  Somnambule  fo  hefti« 
gen  Schmerz,  dafs  in. Hinficht  diefer  Empiindlicli' 
keit  für  Elektricität  wirklich  gegründet  foheint,  was 
mehrere  Beobachter  des  thierifchen  Magnetismus 
von.  der  zum  Auge  gewordenen  Hautoberfläehe  ei- 
ner  Somnambule  gefagt  haben.  Eine  Spannung,  clie 
kaum  hinreichen  würde,  in  den  entblöfsten,  vom 
Graifi^i;^  getrennten  Muskeln  eines  erregbaifen 
Frofches  leichte  Zuckungen  hefrorzumfen  ,  erregt 
die  irritablen  Organe  einer  Somnambule,  obgleich 
di^felbc^n  in  ihrer,  die  Gröfse  des  einwirkenden 
Moments  bedeutend  f chwächenden  ^  Verbindung  mit 
dem  lebenden  Körper  und  mit  bedeckten  Oberflä- 
chen der  elektrifchen  Action  ausgefetzt  weruei«  "T^ 
heftigen,  r€lbft  nach  AuXsen  Heb  offenbaartiiden Con- 
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Vactronen.  Welcher  andere  ZuTtand  des  mexU!ch«^ 
liehen  Körpers  möchte  eine  ähnliche  Erlcheinung^ 
zeigen? 

'Freilich  läfst  iich  )etzt  leichter  fo  fragen,  da 
man  noch  fo  wenig  darauf  aufmerkfaxn  gewefen  ifv 
in  wie  fem  in  den  yerlchiedenen  Zuftänden  des 
thierifchen  Körpers,  eine  Yerlchledene  Empfindlich- 
keit für  elektrifche  Einwirkungen  vorhanden  ift» 
Dafs.  die  Empfindlichkeit  rerlchiedener  Individuen 
für  die  Einwirkungen  der  Voltaifchen  Säule  nicht 
diefelbe  fey ,  hat  zwar  noch  wohl  jeder  zu  bemer* 
ken  Gelegenheit  gehabt,  iier  Höh  und  andere  dielen 
Einwirkungen  ausfetzte.  Allein  man  hätte  es  bey 
folchen  gelegentlichen  Beobachtungen  nicht  fpllen 
bewenden  lallen,  da  das  Verhältnifs  des  menfch« 
liehen  Körpers  zu  einer  Action,  die  faft  in  jedem 
Momente  des  Lebens  auf  uns  einwirkt,  die  gröfsere 
oder  geri];igere  Empfänglichkeit,  mit  der  11^  aufge- 
nommen wird,  dem  Phyliologen  und  Arzte  keines- 
weges  glei(digültig  leyn  kann*  Man  fetzt  zwar  ge- 
wöhnlich« ohne  vorhandenen  Beweis,,  voipaus,  die 
Empfänglichkeit  für  ßlet^tricität  verhalte  lieh,  wie 
die  übrige  Empfänglichkeil  des  Körpers  für  ander^ 
Eindrucl^;  Tollte  aber  nicht  auch  das  Gegentheil 
Itattfiiiden  können?  Vielleicht  liefert,  auch  der 
Sonmambiiilismia^  einen  Beweis  für  diefes  Gegen-. 
tHeU.  Wär,e  es  dann  nicht  möglich ,  dafs  verfchie» 
dene  Orade  jener  Empfänglichkeit  an  wefentlich  ver- 
fchiedene  Zuftände  oder. Stufen  des  Lebens,  wie  da£- 
fdbe  fchoia  bey  den  verfchiedenen  Sinnen  wirklioh 
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der  Fair  ifi ,  gebunden  wäre  ?  Es  giebt  kranUiaftft 
Erhöhungen  der  Senfibilitat  JEÜr  andere  fpecififdre 
Einwirkungen,  -für  Licht,  für  Wärme  und  yvit  fehen 
in  diefen  Erhöhungen  den  Grund  entftehender 
Kranldieit ;  follte  nicht  auch  in  unliekanmen  Zuftän- 
den  die  Empfindlichkeit  des  Thierkörpers  für  elek- 
tri/che  Reizungen  fo  gefteigert  feyn ,  dafs  der 
Schiner2,  die  Angft,  die  Zuckungen,  welche  fehon 
im  Somnambulismus  ,'  wenn  gleich  in  geringerem 
Grade  von  clektrifchen  Einwirkungen  entftehen, 
nun  auch  felbft  von  den  fchwächften  Spannungen 
£o  heftig,  fti  anhaltend  erregt  würden,  dafs  der  lei- 
dende KCirper  dadurch  in  dauernde,  felbft  lebensge- 
führliche  Krankheit  verfetzt  würde?  Es  möge  ver- 
gönnt feyn,  weiter  unten  auf  diefe  Frage  curückzu- 
IcQmmen. 

DieTelben  Affectionen,  welche  Somnambulen 
von  fchwächem  elektrifchen  Heizungen  erleiden, 
entftehen  l^ey  ihnen. in  geringerem  Girade'auch 
itöeh'von  andern  Einwirkungen.  Man  weifs  aus 
<S-melin'y,  Heincken's  und  anderer  Verfuchen, 
wie  empfindlich  magnetifirte  Kranke  für  die  Ein-' 
drücke  homogener  metallirdber  Körper  lind,  wie  £e 
die  lezteren  nicht  ohne  Schmerz  imd  Krampf  be« 
rühren,  jauch  ihnen  ohne  diefe  kaum  nähern  kön- 
nen.' Was  indeUen  hierüber  bekannt  ift,  gilt  mehr 
die  Einwirkung  kleiner  Metallplatten*  Um  die  er- 
regten Affectionen  näher,  kennen  zu  lernen  ,  liefs 
ich  die  Somnambule^  gradezu  auf  etwas  grdfsere  Me- 
tallmaffen  treten,"  ohne  ixe  indeffen ,  um  ihr  nicht  zu 
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feKaden,  in  wirMicbe  Berfitamng  dai&it  za  fetzen. 
Es  wurden  folgende  Verfnclie  angefteHt : 

*  I.  Die  Somnambule  trat  wilnrend  der  Krife  auf 
^en  Rand  eines  gläfemen  Gefilbes  ,  worin  zwölf 
Pfand  Qnecklilber  waren.  Die  auftretende  ,  mit 
(aus  Aückficbt  für  die  Kranke)  woEQener  Bedecknng 
TCrCehene  Fnfsfolile  war.  etwa  einen  ZqU  weit  vom 
Metdl  entfernt  und  diefes  mit  einer  Oberfläclie  Ton 
fünf  Zoll  Dm-chmeffer  dem  Fnfse  zugekehrt.  Oleidft 
nach  dem  Anftreten  klagte  (£e  Somnambole  über  ein 
Oefäbl  Ton,  den  ganzen  Körper  dnrchftrömender, 
Wärme,  dem  t^ald  Angft  mid,  ihrem  Ansdnick  nach^ 
innere  Zuckungen  in.  der,  dem  Metall  genäfaerteiH 
Extremität  nachfolgten.  -  Während  des  Verfucha 
wurden  die  Schläge  ihres  Pvlfes  gezählt,  ^deren  rot 
dem  Auftreten  jii  in  der  Minute  gewefen  Waren. 
Die  Anzahl  derfelben  ging  über  -dem.  Metall  in  St 
über.  Als  das  Queckfiiber  entfernt  wurde,  fank  de( 
Pols  auf  7g;  bey  der  Wiederholung' des  Verfuchs 
nach  einigt  Minuten  ftieg  er  wieder  auf  $7.  Nach 
ißtfemtem  Metalle  fank  er  auf  7).  I^  übrigeil 
Affecdonen  wechfehen  in  gleichen  Verhältniffen  bey 
Näherung  und  Entfernung  des  Qued^filbers.  Auch 
iK^arenfie  Tdllig  dieüSEslben,  als  der  Verfueh  in  einer 
andern  Krife  wiederholt  wurde  ,  nur  erfchien  die 
Vermehrung  der  PtdsCchläge  nicht  fo  bedeutend. 

3.  Die  Somnambule  fetzte  den  bekleideten  Fufa 
«nf  ein  halbes  Scheffel  Steinkohlen^  Ihr  Puls  ftieg 
Ton  66i  Schlägen,  •  £e  er  yor  dem  Verfuche  hattet 
taf  70,  dann  auf  73.  -Sie  fiüilte  Kälte,  bittem  Ge^ 
Iclmsadc,  innere  Zuckungen,    i£e  auchaiachau£$eti 
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^n  den  Fltv^ffn*  in  cter  Beugung  de<  Handgelenics 
£clitbar  wurden;^'  Nach  weggefchaBten  KoMen  blieb 
dmr  Puls  auf  7(3.,'  aber  die  Senfationen  und  Zuckun- 
gen hörten  auR.  Am  folgenden  Tage  kehrten  Kttlte^ 
Gefchmack  und' ZuclLungen' über  den  Rohlei>  zurück, 
jlHein  der  PuSr,  Itatt  zri  fteigen,  fank  von  ^7  S<^i- 
gen  bis  auf  fz,  und  als  die  Kranke  einige  Minuten 
über  dexi  Kohlen  geblieben  w^r,  bis  S|.  <*—  Ueber 
fieben  Piund  GufseiTen  entftanden  bey  der  Kraibkem 
diefeiben- Senfationen,  yme  über  Kohlen*        ' 

3«  Die  Somnambule  ^trat,  Mrie  Torher,  auf,  eim 
snit  Papier  zugedecktes  Gefofs',  doTTen  Inhalt  fie 
jücfat  «rnfste  .Sie  gab  I^älte,  inneres  Zucken  und 
bitiem  Geifidkmack  an.  — •  In  dem  Gefklse  warea 
fieben  Pffand  S^»ink(^en. 

s 

Unangenehme'  Gefühle  von  TemperaturverSa- 
(gerungen  ^  Affecdonen  des  GeBlfsfyftems,  Beängfti- 
fdnglsn,  Muskuhurzufammen^ehungen  Und  bey 
$6mhaiiibülen  alfo  f owohl  die  Folgen  der  EinwiB- 
Itung  gröf s^er  homogener  MetallmaOen^  als  fie  et 
der'EinwKVfkung.fchwacher  elektrifcher' Spaammgen 
waren;  nur  greifen  die  letzteren  nodi  kräftiger  ein. 
£in2eln^-«der  in  den  erzählten  Veifudien  bemerkten 
Aif<M;tioncin  we]:tlen  weiter  unten  n|her  berüelfifici^ 
^iget  werden« 

Utas  Verhältitifs ,  worin  Somnambulen  iza  eiff> 
faphen  Mf^^liex^.  uncl  metallifdient  Körpern  Ijbehen, 
ift  i^cht  ohtle  Bespiel  in.delr  menrcUidben.i&Taeu«^ 
Es  giebt'  foan}diei«en  ,  worin  die«  ßerühning  roik 
^nem  Stück  Metall  au&  fohtaerdbafiefte  eifip^ade^ 
mrd. :  £s  fit^t.fefner  eefonde  IBeiii^eti»  .di^  ß^ 


Ton  andern  durch  ihre  nngewöhnlicli  IclTe  Empfind- 
lichkeit für  metallifche  Einwarkungcn  aaszeichnen« 
R  i  1 1  *  r  •  s  Verlache  il1>cr  C  a  m  pe  1 1  i  haben  vor  Kur- 
zem auf  eine'intereffantc  Weife  an  ein  merlcwürdi- 
ges  Vermögen,  des  menfchlicfaen  Körpers  erinnert  **). 
Es  giebt,  wie  fchon  (roheren,  auAnerkfamen  For- 
fchern  bekannt  Mrar,  Individuen,  virelche  von  Metal- 
len, die  unter  dem  Boden,  'worauf  fie  ftehen,  ver- 
graben find , '  afficirt  werden*  Bemerkenswerth  ift 
hier  nun ,   dafs  die  AfFectionen ,  welche  diefe  Pcrfo- 

• 

nen  von  •  den  vergrabenen  Metallen  erleiden ,    faft 

• 

durchaus  diefelben  find  ,  wie  diejenigen ,  welche 
oben  an  der  Somnambtile  theils  beobachtet,  theils 
von  ihr  felbft  angegeben  wurden.  Pulsverände^-un- 
gen,  bald  Vermehrungen  feiner  Schläge,  bald  kram= 
piigte  Züfammenziehungen,  felhft  wirkliches  Aus- 
fetzen des  Pulfes,  'Abweichungen  in  der  Tempera- 
tur des  Körpers ,  zuckende  Bewegungen  in  den  Mus- 
keln ^  bitterer  Gefchmack  über  Kohlen,  find  den 
wirklichen  Metallfühlem  fowohl  als  den  Somnam- 

*)  Siehe  Ritter 's  neue  Beytrflge  zur  nähern  Kenntnifs  des 
Galvanismus ,  erften  Bandes,  erftes  S,tück,  Tübingen 
iSog.  —  Heben  gleich  einige  Phyfiker,  ohne  eigene  Un- 
terruchwig,  fchon  die  blofse  Nachricht,  dafs  Ritter 
fich  mit  einer  f0lcbeiR  13A»et,Met«llßiblen  und  Campetti 
befchäftige,  mit  lauten  Proteftationen  und  fichtbarer  An- 
ftrengung,  die  Sache  (wer  weifs,  aus  welchen  Gründen) 
nicht  aufkommen  zu  lafTen ,  empfangen,  fo  können  deu 
Phyfiologen  Ritter 's  Bemühungen  doch  nicht  anders  als 
willkommen  ftyh."  Sie  wiffen,'  was  der  Somnambulismus 
Admtiches  aufzeigt;  ihnen  gehört  der  Gegenftand  von 
feiner  wichttgften  Seite   ahnehin  an.    * 
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bülen^  nachdem  was  ThouTenel  *)  mid  Ritter 
von  jenen  er;zfth3en  und  die  eigene  B^pbadbtiuig  die- 
ler lehrte,  gemein.  Da  nun  da^  tafsera^  Ohjekti 
von  dem  die  Einwirkung  ausgeht,  ebenfalls  bey  bei- 
den. daXT^Hbe  irt,  fo  fragt  lieh,  ob  das  tou  JttetaS 
aus  wirkende  Tbätige  und  der.  Zuftand  des  ^  dem 
Einwirkenden  entgegen  tretenden  EmpfAngUohen 
xvicht  auch  bey  beiden  diefelben  Xeyen. 

Dafs  jenes  Thttige ,  wodu^  feIbf^  ein  yon  d«r 
Oberfläche  der  Somnambule , '  des  Meullfuhlers  ent- 
Cerittes  Metall  auf  diefe  einwirkt,  nicht  die  Tem- 
peratur, der  Druck  der  Schwere,  die  wärmeleitexidß 
Eigenfchaft  des  Metalls  feyn  könne,  ergiebt  dar 
erfte  Anblick  der  Sache.  —  Was  ift  denn  der  Grund 
der  .Einwirkimg  des  entfernten  MetaQs  ?  Ritl^er  **) 
fetzte  ihn,  für  Metallfühler  wie  Campetti^  va  dic^ 
nach  Volta'.s  Entdeckung,  von  dem  Met^l,al%  E)ek- 
tricitätsleiter,  bey  feiner  Beräbrung  mit  rinem  an: 
dem  heterogenen.  Leiter,  erregte  £lektrioitä;t»  ^ 
nahm  an ,  daXs  diefe  vom  M etaü  erregte  Elektricitlit 
von  demfelben  aus  bey  gehöriger  Leitung  auf  den 
Körper  der  metallfuhlenden  Perfon  einwirke.  Da 
indeffen  aus  der  auf $ern, Einwirkung  allein.das.  Me- 
tallfuhlen  nicht  begreiflioh  X^ey^i  vrärde,  fo  lä6t 
{litter  der  Einwirkung  eine  .erhöhte* 


f 


/ 


^  Üeber  unterirdifche  Elektrometri^ ,  Zürch  1794.  S*  3$. 
ICO*  pie  Verandeningcii  am  Auge,  welche  bcy.Metall- 
fublern  eintreten ,  konnten  tn  der  Somnambule« »  .<i)eren 
iufseres  A^ge  geUhmt  und  fcricUoffea  war,  nicht  baob« 

achtet  werden»  . 

'■■  •' ' 

t"}  A«  a«  O«  &  7^    . 


»        • 


löciEfi:  iilefs  ein  cromeings  Or^ 


Köipa^,  wnäg&eu  d&e  ganze  HmoberEldie  «2eüel- 
ben,  fo  lenilbcl  üt,  dals  £«  d^^^nTdie  Einwirkmu 
gen  Ton  cdon  Spaoanrnn^sgrade,  der  ni^tt  groh  ge- 
nug ift,  am  andoe  indiTidiien  unter  gleidien  loTscr« 
UrnTtinden  xn  afficiren«  CBpSnden,  dSe  «i  dtefo 
EMpüttdiuagBn  anfancrkTam  geworden  Xitul  ^  und 
nadt  den  grads^len  ,  TielleicliK  «neii  fpecilirclien 
VerfchiedmlMBten  iLrer  AiRectionen  dSe  gmdiidle 
oder  ^peciSHie  Verfchiedenlieit  des  Rdvpers  ^  vom 
trddieni  £e  ddorif«^  Einwirkung  au^eltt«  ma 
Idiitzcn  gelenii  haben« 

SoDte  nnn  nicht  auch  be  j  Somnunbülen  d«9 
Tom  metaSL  »s  «uf  £e  Wirkende  djüdhe,  wie  bey 
wirkfidan  MctaDfalilem  reyn,  da  alles  übrige  bey 
beiden  ^eiehift?  Empfindliehkdt  Ar  dektrifcb^ 
Eindr&dEe  ift  ja,  den  oben  angeführten  Beobachtun» 
gen  zufolge  9  bey  Somnambulen  wirkHdi  Torhanden^ 
fo  dafs  alfo  bey  ihnen  f chon  etwas  beftinunt  nach* 
gewiefenift»  was  (wenigfteiis  nach  dean^  was  dar« 

*}So  btfdQHQt  Ritter  den  phyfielDgifchta  Zuftaad  d«t 
Bwtilllühlen^ea  Individueiu  Die  weitere  Unterfuchung 
nufs  indeCTen  noch  zeigen,  ob  das  Mecallf&Uen  eine  Et« 
böhung  der  Senfibilirat  für  alle ,  und  nicht  bloTs  für  be» 
Ibminte  einzelne  Einwirkungen  vorausfetze,  ob  alfo  im 
erften  Falle  '  in  eilen  Nervenkrankheiten »  wo  die  Sen« 
ilbtUtit  oft  bfo'^'zu  hohen  Graden  erhöhet  »ft,  auchim«' 
»et  erhöhte  Empfin^ichkeit  f^  Metalle  und  f lektriTdi^ 
£iawirkungen  vorhanden  iey. 


/ 
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fiber.  bekannt  gaWordin)  bey  Mfttan£aliletA  bisher 
blols  YOraasgefetzt  wxil^de.     Aueh  fcfaeim  rs  }a  nicht 
'in'  den  Ton  Heine-fcen  und  andern  ^mgefteüte« 
Verfudien,    felblt  da,   wo  nnr' «ine  einzige  •Metall' 
platte  den  Arm  einer  Somnambule  berührt ,    an  der 
Erfüllung   der  arur  Elektricitfttserregung  notfawendi- 
gen  Bedingungen  zu  feUen.    Denn  .werden  die  M6- 
€A}2{i]atte<und  die  roh  derfejben  bedeckteFläche  d^ 
£pidennir^   die,    wenn  gleich  l^iner  der  Tollkom- 
menlten,    doch  am  lebenden  Körper  ^  mit  feuchten 
AusdünftungsfrofFen  durchdrungen,'  ein  Leiter  ift, 
£ph  nicht  gegenfeidg  elektrifdh  erregen ,  da  eine  Me* 
Jbdlplatte  und  ^ina  fchwach  befeuchtete  lPapp>  oder 
Lederfcheibe  es  thun  ;    wird  die  enregte  Spannun|[ 
Ab  fföar  El'ektricitifct  empfindliche  Somnambule  nicht 
affibiren?.  Bey.Verfuehen,    wo  die  berührte.  Hand^ 
Itelle  durch  «Befeuchtung  zu  einem  ^ollkcnonmiusreii 
Leiter ,    alfo  aueh  istt  einem  beffera  JBlektricitätseii 
iieger  wird ,  nimmt  dir  Schmerz.  )a  an  Sfcftrice  zu,  fo 
wie  man  ihn  noch' mehr  hat  wac^fenf eben,   wem| 
man  zwey  fich  berfdirende ,  oder  dut;:^!  einen  Dratk 
m  Verbinilung  ßehende'  Platten  dijEferenler  Metalle 
auf  die  Hautoberfläche  der  Somnambule  einivirken 
liefs  ^^).      R  i  1 1  e  r  •  s   ffcharfTm^iige  Erkl tomg  .  d«s 
MetalTfuhlens   fcheint  alfo  nicht  minder  auch  *  für 
Somnambulen  zu  gelten,  und  es  ift  mit  allem  Rechte 
zu  yermuthen,    dafs  eine  Somnambule  aus  gleichen 
Urfachen,    wie.  jßin  Metallfuhler»    die  Einwirkung 
einer  entfernten  Wafferleitung  ,  «ines-  J^etaUlagers 
und  änderer  ElekiiiiGhlltserreger ,    von  welchen  £e 

•)  Heils  Archiv,   B,  6.  'S.  248.  250.  *. 
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nur  nicht  durch   ifölifende  Strecken  getrennt  ift, 
empüncien  M^erde. 

Es  fragt  lieh ,  ob  Verfucfa  und  Beobachtung  dicr, 
fe  Vermuthung  beftftngen,  ob  die  Somnambule  aueh 
wirldich  das  Vermögen  befitzt  y  unter  ähnlichen, 
ftursern  Bedingungen,  wie  Cailipetti  und  andere, 
verborgene  Metalle ,  KoMen  u.  f.  w.  durchs  GeFOhl 
auftußnden.  Schon  oben  v/urde  eine  Beobachtung 
erzählt,  welche  für  jene  Vermuthung  fpricht;  ea 
fchien  aber  nicht  ohne  phySologifches  Intereffe,  di# 
Somnambule  über  den  in  Anfrage  ftehendeh  Gegenr 
Xtand  noch'  weiter  in  die  Probe  zu  nehmen  und  b«h 
fonders  zu  unterfuchen,  we)c|;ies  die  Gränze  ihr^ 
Empiindliphkeit  für  metallifche  Einwirkungen  fey. 
!Nimmt  man  auf  die  Flächen  der  einwirkenden  MaT« 
fen  Kückücht,  lo  können  Verfuche  über  das  Metall« 
fahlen  der  Somnambule  zugleich  ein  ungefährer 
Maafsftab  für  die  Schätzung  ihrer  Empiindlichk^it, 
für  elektrifche  Einwirkungen  werden ,  in  fo  feri> 
man  die  Einwirkung  des  Metalls  als  eine  elektrifche 
anfieht.  Hi&c ,  wo  die  durch  das  Metall  erriegte  Span- 
nung, fchon  an  ilch  fchwach,  durch  zerftreuende 
Leitung ,  noch  mehr  gefpfawächt  wird ,  ift  für  die 
Somnambule  keine  Störung-  ihres  Wohlbefindens, 
wie  möglicher  Weife  felbft  Ton  der  unmittelbaren 
Einwirkung  diiFerenter  Metallplatten,  zu  befürchten. 

Um  die  Somnambule  mit  den  TpeciHfchen  £in«^ 
Wirkungen  der  Metalle  und  anderer  Körper  bekannt 
2u  machen,  wurden  die  bekannten  Verfuche,  wo 
man  fie  mi^  ^^in^elnen  Scheiben  yon  Metall  u.  f.  w« 
karührt^  an  ihr  wiederholt.     Sie  empfand  xuch  Ve^^ 


2S0  ^,  , 

fchiedsnlieit  der  Metalle  ein.  hüi  ftärkeres,   hM 
fchwächeres  Brennen  an  den  berübrtdh  Stellen.  Am 
ftärkften  brannte  Zink^  dann  fdgten  im  Wärmegra- 
de abnehmend:  Kupfer,  Silber,  Gold  auf  einander. 
Bey   der  Berübrung  von  Koble.,    Holz-Iowpbl  als 
Steinkohle,-  hatte  die  Somnan^büle  )edesmd  ein  6e- 
ffthl  Ton  Kälte. ^).      Idioelektri^^che  Körper  erfchie- 
<  .aien  ihr  aber  in  einem  noch  weit  hohem  Grade 
kalt,   fo  dafs  fie,  wenn  auf  einem  At^n  ein  Stück 
Schwefel  lag  und  den  andern  eine  M^allplatVe  ba* 
rührte ,    an  der  Yom  SchMrefei  berührten  Stelle^  das 
•Gefühl  einer    empfindlich   Iteohendenr  Käke  hatU. 
iHinder  kalt,    wie  Schwefel,  doch  weit  Jsälter,  ab 

*3  Mtn  fiebti  daCs  das  Refulttt  der  Verfuche  im  Kleinen, 
mit  dem  der  oben  erzählten ,  mit  gröfsern  Mafien  und 
Flächen  angeftellren ,  übereinftimmc.  In  Beziehung  auf 
Eteluridtät  ift  es  auffallend ,  dafs  die  Metalle  und  Rohie 
kl  der  obigen  Reihe,  als  WItmeerreger  für  die  Seomam* 
.  büle  eben  .fo  auf  Lander  folgen  »als  in  der  clekui- 
fchen  als  Hektricitätserreger  unter  fich,  Silber  und  Gold 
ausgenommen,  von  denen  jenes  in  der  elekcrifcben  Rei- 
he  der  Kohle  näher  fteht«  Dafs  Gufseifen  in  den  obigen 
'  Verfuchen  fich  wie  Steinkohlen  verhielt ,  wird  freilich 
Überrafchen  •  Erinnert  man  fich  Indeffen  ,  worin  Kohle 
und  Gttfse^ren  in  Hinßcht  ihres  Gehalts  'inic  einander 
übareiaftimmen ;  gedenkt  man  der  merkwürdigen  Ausnah- 
me, die  d^s  EUeo-  nach  Plaff's  Verfuchen  (^G eh l«n 's 
Journal  der  Chemie  und  Phyfik,  B.  5.  S«  106.}  ^^^  ^' 
dem  Metallen  dadurch  bildet «  dafs  es  mit  mehreren  feuch- 
ten Leitern  , '  mit  denen  jene  in  der  elektrifchen  Säule 
negativ  werden  ,  pofitiv  wird  ,.  fo  fcheint  das  Wider- 
fprechend«'  in  obigem  Verfttcbe  bedeutend  vennindert  xtl 
verd«B.  - 


Kdhle,  wai*  Colophonium«  Diele  Kälteerregung  er« 
folgte  fo  conftant,  dafs  die  SoiiiTiambüIe  nie,  aufser 
in  dem  nachher  ztt  erwähnenden  Falle  einer  ganz» 
liehen  Umkehrung  ihres  Gefühls ,  in  der  Unterichei» 
düng  des  Schwefels  vom  Metall  irrte ,  wenn  «s  iicln 
gleichwohl  einmal  ereignen  konnte,  dafs  lolclie  Me- 
talle, die  in  der  obigen  Reihe  Nachbaren,  Ton  ihr 
yerwechfeit  wurden.  Dann  war  Gold  z,  B»  bren»  i 
nender  als  Silber,  wie  Heine ken  fchon  dalfelbo 
bemerkte.  —  Scheiben  von  Holz  und  Pappe  afücir* 
ten  das  Gefühl  der  Somnambule  nur  auf  die  gewöhn* 
liehe  Weife;  die  Berührung  derfelben  war  ihr  auf 
keine  Weife  unaiigenehm,  wenn  hingegen  fchoxi  einf 
Stück  Metall ,  das  Jße  in  der  Tafche  trug,  z.  £•  ein» 
Seblüffel ,  ihr  widrige  Gefühle  erregte.  , 

Da  der  körperliche  Zuftand  der   Somnambülo. 
nicht  erlaubte,    fie  den  Einwirkungen  der  Metalle 
im  Freyen  und  mit  entblöfsten  Füfsen  auszufetzen, 
fo  wurden,   um  ße  den  äufseren  Verhält niffen  nach 
wirklichen  Metallfühlern  fo  nahe  als  möglich  zu  ftel* 
Jen,  gleich  grofse  Platten  von  Zink,  Kupfer,  Silber' 
auf  dem    Grunde    von  irdenen  Gefäfsen  <bis   zum ; 
Rand  diefer,   uch  unter  einander  v(^llig  ähnlicheni . 
GeMse  mit  mäfsig  feuchtem ,    fünf  bis  fechs  Zoll 
hohen,    Sande  zugefchüttet,    aufdeffen,    bey  allen 
OeMsen  gleich  geebnete,  Oberfläche  die  Somnam«  ' 
b£üe  dann  die  innere  Fläche  einer  Hand  legte.     Die  • 
Einwirkung  der  Metalle  erregte  hier  diefelben  Ge« ' 
fiihle,  wie  in  den  oben  erzählten  Verfuchen;   war* 
der  Inhalt  mehrerer  von  der  Somnambule  unterluch« 
ten  Gefälse  verXchieden  tind  ihr  unbekannt »  fo 


t 

den  die  ron  ihr  angegebenen  EmplindungeB  Yom 
bald  ftärkerer,  bald  fchwächerer  Wärme  in  der  be* 
rührenden  Handfiiche  y   mit  nur  feltenen  Ansnab- 
men,  in  confeqoenter  Beapehung  mit  der  Art  und 
der  Summe  der  in  den  Gefäfsen  Terfchütteten  Plat« 
ten.      Gröfsere  Summen  erregten  grdÜsere  Wärme, 
geringere  geringere.     £ey  gleicher  Plattenzahl ,  aber 
»iFerfchiedenen  Arten  derfelben  z.  B.  von  Zink  und 
Kupfer,  gab  fie  immer  bey  dem  Zinktopfe  das  ftär- 
kere  Wärmegefähl  an.     Kohle,    Schwefel  und  Harz 
▼erhielten  JQch  auch  hier  Kälteerregend;    befonders 
war  Schwefel  kräftig  einwirkend.     Als  die  Somnam» 
küle    aus    wiederholten    Verfuchen    fpäterhin    die 
Gradationen  der,    yon  den  Terfehiedenen  Körpern 
erregten,  Gefühle  kennen  gelernt  hatte,  befdmmte 
ße  auch ,  wenn*  ihr  der  Inhalt  der  fämmtlichen  Ge- 
fäfse  zuvor  bekannt  gemacht  worden  war,  den  be- 
fondem  eines  jeden  einzelnen  fogleich  lelbft.     So 
gab  fie  i  als  ihr  vier  mit  Sand  zugefchüttete  GeMsCi 
Ton  denen  drey,    gleiche  Gewichte  Zink,   Kupfer, 
Steinkohlen,  das  vierte  blofs  Sand  enthielt,   zur  Ua- 
terfuchung  hingeftellt  wurden,    den  Inhalt  der  ein« 
zelnen  Gefäfse,  verfchiedenemal  hinter  einander,  bey 
immer  veränderter  Oberfläche  derfelben,  ganz  rieb« 
tig  an.      Die  Gefäfse,  worin  Zink  und  Kupfer,  er« 
kannte  fie  daran,  dafs  fie  Cch  wärmer,  das,  worin 
die  Kohlen,  dafi^  es  fich  käher  anfühlte,  als  das  blofs 
Sand  enthaltende.      Die  SomnambiOe  ift  alfo  Metall* 
fählerln. 

.     Um  nun  das*  Maximum  ihren:  Empfindlichkeit 
mufenfindeg,  wurden  ihr  in  einer  Reihe  Toa  Vei^ftt' 


«hen  mehrere  Paare  yon  Gefäfsen  zur  Unterfuchung 
gegeben,  deinen  Inhalt  an  Metall,  Kohle  u.  f.  w.  fo 
gering  war,  dafs  vieDeicht  die  SenÜbilität  eines  viel- 
geübten  Metallfiihlers  dadurch  nicht  afficirt  worden 
wäre.  Es  ergab  fich  aus  diefer  Verfuchreihe,"  die 
ich ,  um  den  Raum  zu  fchonen  (aus  welchem  Grun- 
de idi  auch  alle  übrigen  mit  der  Somnambule  ange- 
ftellten  metaHorcopifchen  Unterfuchungen ,  deren 
eine  nicht  geringe  Anzahl ,  hier  unterdrücke  )  in  ei- 
ner Note  anjRihre  ,1  dafs  die  Somnambule  die  Einwir- 
kungen  von  j-  Pfund  mit  einer  hohen  Sanddecke  be- 
decktem Kupfer,  welches  der  Berührung  des  feuch- 
ten Leiters  nur  wenige  Äoll  Fläche  darbot,  noch  zu 
empfinden  vermochte  *).       Zu  folcher  Höhe  war  die 

^)  Dit  Somnambule  hatte  aus  vier  glafurten,  blofs  mit  Pa- 
pier zugebundenen ,  nicht  mit  Sand  zug^efbhütteten  Töpfen 
drejmal  hinter  einander  jedesmal  richtig  denjenigen  her* 

.  aas  gefunden ,  der  ein  Pfund  Kupfer  in  dreyfsig  Platten 
CQ^hielc,  aber  Iveine  Veränderung  im  Gefühl  wahrgeaojn- 
men,  als  in  einen  der  leeren  Töpfe  noch  vier  Platten^ 
von  f  Pfund  Gewicht,  gelegt  worden  waren«  Um  die 
Sch&rfe  ihres  Gefahls  nun  weiter  zu  prüfen,  wurden  in 
einer  gflnftigen  Krife  folgende  Verfuche  angeftelk.  Zwey 
einander  völlig' gleiche  Töpfe  «  und  b,  enthielten  die 
verrchie4enen ,  mit  Sand  zugefchütteten  MalTen  ,  und 
die  Somnambule  berührte  fie  auf  die  oben  •  aogeg ebene 
Weife« 


In  a  war: 

In  b  war : 

Verfuch  i. 

blofs  Sand, 

§  Pf.  Steinkohlen, 

«    •    •    d« 

J  Pf.  Kupfer, 

blofs  Sand, 

«   •    •    3* 

■j"    •    •    •    • 

eben  fo. 

.   .    •   4« 

5?    •     •      •     • 

•    f    • 

-.--». 
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Senübilkät  der  Kranken  für  den  von'  den  MetaDeü» 
ausgebenden    Reiz    während  des   Somnambulismus 
gefteigert!      In  folpher  Vollkommenheit   war  die, 
$omnambü]e  J^etaJlfublerin ! 

Da  nun  aber  bey  der  Kranken  %  mit  welcher  je^ 
tie.  Verlache  angeftellt  wurden,  der  Somnambulis* 
mus  noch  lange  nicht  den  Grad  der  Ausbildung  er* 
f eicht  hatte ,  den  andere  Beobachter  bey  magn^tÜir- 
ten  Perfonen  Iahen,  fo  läfst  £ch  bey  folchen  voll* 
kommenen  Somnambulen  auch  noch  ein  höherer 
Grad  jener  Senfibilität ,  in  fo  fem  eines  durch  da$ 
andere  bedingt  ift,  erwarten.  Vielleicht  werden  von. 
diefen  noch  Differenzen  unterfchieden ,  wovon  die 
hier  erwähnte  Somnambule  keinen  Eindruck  mehv 
empfand.  So  fand  das  Gefubl  diefer  keinen  Untei> 
fchied,  wen^n  eine  gewilfe  Anzahl, Kupferplatten  in 
drey  verfchiedenen  Gefäfsen  gleich  vertheilt,  aber 
in  jedem  auf  eine  andere  Weife,  bald  dem  Boden 
näher,  bald  mehr  von  ihm  entfernt,  gelagert  war* 
Warum  foUte]  eine   für  Metalleinwirkungen    xioch 

em- 

Verfuch  $«       |  ?£  Kupfer»         blo(^  Stnct» 
«    «:   •  6.       f    •    «    «    •  ebtn  fo^ 


I 


•    »    .  10.        /»«-».  ^  Pf»  Silber, 

«    4    •  IL        «    •    »    »  s I  Pf>  Schwefel» 

Die  Sottinambüle  erkannte  in  den  Verluchen  i,  4,  5:«^» 
fy  ty  ^9  to»  den  Inhalt  richtig,  irrte  aber  in  d,  } 
und  lt. ,  ihr  leites  Getehl  für  MetHlleinwlrkungca  f$»4 
alCo  awifcheu  /^r  und  |  Pf»  Kupftr  ieia«  örtastk 
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«mpfiriJlicJiP'ire  Sotnnainbüle  nicht  auch  hiöt-  CttipEti« 
den )  dafs  das  entferntere  MetaU  fchvrächer ,'  das  nä» 
here  fiärker  auf  fie  einwirkt  ?  Jft  das  ^om  Metall 
aus  Wirkende  Elektricität,  fo  mufs  ja  die  Zuleitlmg^ 
Zerftreuung  derfelben  in  beiden  Fällten  verfcliieden 
leyn»  --•  Indeffen  wird  es  auch  wieder  Somnambü* 
len  geben  I  die  minder  empfindlich  für  Metallreizun« 
gen  Und* 

Je  ruhigeie,    je  heiterer  übrigens  die  Krifen  det* 
Somnambule  waren^eine  defto  glücklichere  Metallftih* 
lerin  war  fie«     Es  kann  feyn ,  dafs  in  folchen  Krif^xl 
ihre  Empfindlichkeit    erliöht  lynrde  ;    vielleicht  be« 
günftigten^  Ce  auch  nur   die  ungeftört^  Richtung  ih- 
ter  Aitfmerkfamkeit  auf  das  in  ihren  Sinnen  Vorge- 
hende»    Was  die  Ruhe  der  Krifen,   die  gewöhnliche 
Klarheit  der  Sobinambüle  trübte ,  unangenehme  Ein- 
t/nrkungen^    Geraüthsbewegungen  ^    krankhafte   Zu- 
fälle,   wie  Krampf  u.  d*  gl,,    verminderte  auch  die 
Virtuofität    def  Kranken   als  Metallfühl erin»       Man 
fieht  leidht,    dafs    die    zarte  Eihpfindlichkeit    det* 
Somnanibüle  füt*  Metalleinwirküiigen  deftö  verletzbas 
rer  feyri'  mufste,   je  zarter  fie  eben  War*       Sitid  es 
doch,  wie  Ritter  von  Catiipetti  Tagt,  nut  Procen* 
te,    ja  viellei.cht  txuf  Promille  ^    die  der  Senfibilitäfe 
eine.s  Metallfühlelrs  abgenotnmen^  diefen  in  dem  ihn 
auszeiohnenden  Verinögen  den  übrigen  Menfcheii 
gleidh  feizeiij   Sollte  die  Somnambule  das  vet'böt'getid 
Metall  durchs  Gefühl  l^aht-iiehmenj    fö  mufstä  iluö 
Aufmerkfamkeit    hur   älleirt   auf    deti   vÖirHggötideA 
Verfuch    gei-ichteit    (eytii      Allä   älifsere    Uinltäiid« 
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mufsten  ätiFs  genauefte  gleich  erhalten  werden  ^    «s 
durfte  z.  B.'-das  Einlegen  und  Verfchütten  der  Me- 
talle pn  den   GeTärsen  nicht  abwechfelnd   Ton  vA- 
fchledehen  Pevfonen  gefchehen.     Nach  yorhergegan- 
gener  Gemüthsbewegung,  und  einmal  nach  dagewe- 
fenen  Krämpfen,    fehlen  das  G^ftthl  der  Somnam- 
bule Töllig  umgekehrt  zu  feyn;   Gold  brannte  niehr 
als  Silber ,  der  Kupfertopf  fühlte  fich  kalt  an.      Die- 
felbe  I  Umkehrung  des  Gefühls  habe  ich  ein  Paarmal, 
ohne  mir  bekannte  yorhergegangene  Urfache  ,   be- 
merkt ;    in  allen  während  einer  und  derfelben  Krife 
angeftellten  Verfuchen ,  erfchien  Sand  kälteir  als  Me- 
tall.   Hier  müfste  bey  der  Somnambule  eine  bedeu- 
tende innere  Veränderung,    vielleicht  rin  Wechfcl 
ihrer  bedingten  und  unbedingten  Erregbarkeit,  wo- 
hin fchon  die  oben  erwähnte  Gefcfimacks Verände- 
rung des  magnetißrten-  Waffers  während  derfelben 
'  Krife  deutete  I  vorgegangen  feyn  *).       Bemerkens- 

• 

*)  Eine  ähnliche  Verinderung  der  Erre^rkelt  fdiien  atlch 
bey  dem  Erwachen  der  Somnambule  aus  der  Krife  za 
erfolgen.  Hatte  ihr  das  magnetiftrce  Waflfer  während  der- 
felben fauer  gcfchmeckt ,  fo  fchmeckte  es  faft  jedesmal 
nach  dem  Erwachen  widerlich,  oder  iimgekehn,  das 
vorher  widerliche  fauer.  Wurden  ihi"  während^  der  ^rife 
gefärbte  Papiere  vorgehalten,  fo  erkannte  fi«  lie  riehcig; 
zeigte  man'  tie  ihr  nun  nach  dem  ErWfichen,  fo  erfcbi^ 
aen  fie  ihr  anders.  Blaue,  gelbe  Farben  nannte  fie  rodi 
und  grtin  gemifchc,  fchwarze  und  dunkelrothe  seigten 
fich  ihr  hingegen  ebenfalls  ftcllenweife  griio  und  blau. 
Auch  beklagte  fie  (ich  oft  nach  dem  Erwachen  über  cioea 
'eigenen^  das  Zimmer  erfüllenden,  von  andern,  nnd  ibt 
felbft  v^r  dem  Erwachen ,  nicht  empfundenen  G%rack  Di^ 
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werth  ift  es  indeffen  ^  dafs  eine  folclie  Umkehi^ung 
des  Gefulils  £ch  bey  ihr  nicht  auf  einzelne  Metall» 
einwirknngen  befchfänkte,  fondern  lieh  auf  alle  aus* 
dehnte  ,  fo  dafs  die  Senfationen  der  Somn^^mbüla 
dooh  während  einer  und  derfelben  Krife  mit  lieh 
felbft  in  lieber einftimmung  blieben*      .  , 

In:  allen  jenen,  üljer  die  Einwirkung ,  welche 
garinge  Metallmaffen  auf  die  Somn^^mbüle  ausübeni 
angeftellten  Verfwchen ,  wirkte  das  entfernte  Metall 
nur  auf  das  Gefühl  derfelben.  Es  fcheint  alfo  eine 
gröfsere  Annäherung  deffelben  ,  eine  Vermehrung 
feiner  Maffe  und  Fläche  erforderlich  2u  feyn,  wenn 
es  bey  ihr  auf  die  für  feinen  Eindruck  relativ  min- 
deir  empfänglichen  i  irritablen  Organe  wirken  ^  in 
die£e;n  Krampf  und  Zuckungen  hervorrufen  foll. 
Eben  fo  wird  eine  aus  der  Entfernung  wirkend^ 
Elektribität  oder  eine  fchwache  Spannung  derfelben 
untfer  gleichen  Umftähden  eher  von  uns  empfunden, 
«Is'  fie  fich  in  Affectionen  der  Bewegungsorgane 
äufsert.  Im  irritabeln  Syftem  fcheinen  die  Muskeln 
«ine  grdfsere  Empfänglichkeit  Rir  den  Metaüreiz  in 
haben,  als  die  Gefäfse,  wie  daffelbe  auch  bey  elek- 
,trifcl)pn  Einwirkungen  der  Fall  ift.  Der  Puls  der 
Sonanambüle  ward  in  den  vorher  erzählten  Verfu- 
chen,  als  lle  fich  über  gr6fseren  Itohlenm  äffen  be- 
fand,, auf  eine  Weife  afücirt,  die  allerdings  etwas 
Befremdendes  hat.      Bey  übrigens  gleichen  äufsern 

•      U   a 

.  Perfon  At%  Mflgnetifturt ,  die  vfthreflcl  der  Rrift  tti)» 
vtränden  fah »  erfchien  ihr  fedesmal  nacb  dem  Erwachtn 
auf  eine  auffallende  Weift  gtoftef » .ausgedehnter« 
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Umftänden  zeigte   fich  das  eine  Mal  eine  Vermelft- 
rung ,  ;  aas  *  andere   Mal   eine   Verminderung  feineir 
Schläge.     Waren  die  Zuftände  der  Somnambule  bey   v 
beiden  Verfuchen ,  wie  es  wenigftens  den  Anfcheiit 
hatte«  nicht  meryich  von  einandeV  verfchieden,  fo 
möchte  ,der  Grund  diefer  Differenz  fchwer  anzuge>> 
ben  feyn ,   wenn  er  nicht  etwa  in  einer  noch  wenig 
beachteten     Eigenthümlichkeit     des    Gefäfsfyftems  « 
liegt.      yermehrter  und  verminderter  Puls  fchcinen 
ihrer  nächften  Urfache  nach  nicht  fo  wef entlich  ver- 
fchieden zu  feyn,   aU  Ce  es  nach  den  Zahlen,  wo- 
durch  üe  ausgedrückt  werden ,  erfchelnen.   In  kran- 
ken Zuftänden  fehen  wir  nicht  feiten  in  einer  und^ 
derfelben  Viertelftunde  ohne  anderweitige  Affectio- 
nen  des  Körpers  den  fchnellen  Puls  in  einen  langfd- 
men,  oder  diefen  in  jenen  übergehen ,    und  wie  oft 
wird  das  Phänomen  des  ungleichen ,    jetzt  fchneller 
eilenden,  dann  wieder  zögernden,   Pulfes  beobach- 
tet !     Faft  derfelbe  Kältegrad  fcheint  den  Pols ,  bey 
feiner  Einwirkung  auf  ihn ,    bald  zu  befchleunigen, 
bald  anzuhalten  ^).     Befonders  bemerkenswert!!  in 
Beziehung  auf  die  an  der  Somnambule  von  der  Ein- 
wirkung der  Kohlen  bemerkte.  Erfcheinung  ift'es, 
Aals  die  Elektricität  ebenfalls  nach  einigen  Beobach- 
tern, die'' Anzahl  der  Pulsfchläge  vermindert,  nach 
andern  £e  vermehrt  ^^) ,  dafs  es  alfo  faft  zuf^lig  zu 

*}  Man  fehe  unter  andern  Falconer's  BeobachtUDgen 
über  den  Puls ,  Leipzig  1797.  S.  39. 

^  Ich  erinnere  hier  befonders  an  Gerha^d*s  Beobach- 
tungen  in  den  Nouv.  Memoires  de  Tacad.  de  6erlin/i773« 
Die  übrige  Litteratur  über  Puliafieccionen   durch  £lek- 
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feyn.fdieintj  ob  £.e  jenes  oder  diefes  bewirke.  '  AI- 
Jerdings  ift  beides  nicbt  daffelbe;  aber  gränzen  nlclu 
auch  bey  andern  Organen  Vermehrung  und  Unter- 
drückung ihrer  Act;ionen  nahe  an  einander  ? 

Das  Entftehen  Ton  Krämpfen  bey  der  über  gro- 
fseren  Maffen  yon  Kohlen  und  Metalfen  befindlichen 
Somnambule  ^  liefs  vermuthen  ,  diele  werde  auch 
Kabdoxnantin  feyn  ,  d.  h.  Baguette  und  Balancier 
würden  bey  ihr  ebenfalls  die  Affcctionen  ihres  Mus-^ 
keiryltems  andeuten;  und  in  ihr^n  Händen  durch 
die  Einflüffe  jener  Körper  in  Bewegung  gefetzt  wer- 
den. Um  hierüber,  wenigftens  in  Hinficht  des  Ba- 
lancier, Gewifsheit  zu  haben,  liefs  iöh  die  Somnara- 
büle  in  den  obigen  Verfuchen,  während  fie  auf  zwölf 
Pfund  Queckfilb er,  fieben  Pfund  Eifen  oder  einen 
halben  Scheflfiel  Steinkohlen  trat,  auf  dem  mit  Waf- 
ler  benetzten  Blittelfinger  der  linlcen  Hand  Rit- 
ter's  kupfernen  Balancier  nach  Ritt  er 's  Anlei- 
tung fch  webend  erhalten.    Allein  ich  f ah,  obgleich 

tricitat  findet  man  bey  CaTaHo  a,  c.  O,  2,  220.  und  in 
KüKn's  Gefchichte  derElektricität,  Leip2.  178^  B.  2,76. 
gefammlet.  Man  hat  gegen  diefe  Bcobachtuhgen  die  von 
van  Marum  angeftelUen  angeführt,  welche  beweifen 
follen,  dafs  der  Puls  durchaus  nicht  von  einwirkender 
Clektricität  afBcirt  werde.  Wie  kann  man  aber  hier 
aus  dem,  was  bey  gefunden  Perfonen  vorgeht »  für  das 
beweifen  wollen,  was  bey  erhdheter  Empfindlichkeit  bey 
Kranken  eintreten  kann?  Sind  nicht  fchon  wirklich  Falte 
beobachtet ,  die  für  die  Verfchiedenheit  gefunder  und 
kranker  Zuftände,  in  Hinftcht  des  Verhaltens,  des  Ge- 
fiUsfyftems  zur  Elelaricität »  fprechen?  Man  f|:be  Ca- 
valio  a,  a,  O«  S.  2x9. 
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die  Verfuclie  mehrere  Male  mit  al^er  Vorfielt  Wieder- 
holt wurden,   nie  irgend  eine  folche  Bewegung  des 
Inftruments  ^  die  den  von  andern  beobacliteten  naha 
gekommen  wäre,       D^r  Balahcier  lag  völlig  rubig^ 
oder  fcbwankte  nur  ,     wenn  die  Somnambule  den 
Finger  bewegte.      Eben  fo  erfolglojg  waren  die  Ver- 
luche ,  als  die  Somnambule ,  während  fle  auf  jenem 
Finger  den  Kupferftreifen  trug,  den  einen  Fufs  über 
bewegtem  Wäffer  hielt,  oder  mit  dem  Mittelfinger 
der  rechten  Hand  folgende  Körper :  eine  ZinkplattCi 
Silberplatte,  Golditiünze,  ein  auf  Zink  liegendes  Sil- 
berfttick,  des  Magnetifeurs  Finger,   den  Süd-,    den 
Nord- Pol  eines  Magneten ,  hinter  einander  berührte, 
oder  umgekehrt,  während  fie  den  Balancier' auf  den 
rechten  Finger  nahm,    den  linken  in   Queckfilber 
tauchte.       Ein   einziges    Mal,   als    beide  Füfse  der 
Somnambule  über  fieben  Pfund  Steinkohlen  IVanden, 
fehlen  der  auf  dem  befeuchteten  linken  Mittelfinger 
ruhende  Balancier  in  dem  erften  Augenblicke ,    wo 
die  Füfse;  lieh  den  Kohlen  näherten,    in  einzelnen 
Stöfsen,  wia  der  Sekundenzeiger  einer  Tafchenuhr, 
mit  dem  vordem  Ende  nach  der  linken  Seite  der 
Somnambule  zu  rücken*      Allein,  als  der  Verfuch 
wiederholt  wurde ,    war  keine  Bewegung  zn  fehcn. 
Auch  alle  mit  der  Somnambule  angeftellten  Pendel- 
^Terfuche  mifslangen.     Ein  goldener  RJng,  ein  Stück 
Schwefel,  welche  fie  an  einem  trockenen  oder  feuch- 
ton  Fuden  über  jene  zwölf  Pfund  Queckfilber  hielt, 
.Xchwungen  nur  kurze  Z^t  auf  eine  unregeUnäfsig« 
Weife,  und  geriethen  bald  In  völlige  Ruhe,  —   In 
düefen  Beziehungen  verhält  ficb  alfo  eine  Sitotiam- 
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bfileanclerSi  als  vn«  an  Campetti«  Peornetund 

1 

andere  gebohroe  M^tallfdhler. 

Wenn  üe  ihnen  dagegen ,  wie  wir  oben  geJCehen 
haben,    in  Hinficht  ihrer  Senllbilität  für  Metallein-  ^ 
Wirkungen  tröUig  gleich  erfchien ,   £o  darf  doch  auch 
luer  nicht  überfehen  werden«    daf^  die  äuf&eren  Be*. 
JKngungen,    unter  welchen  Somnambulen  und  Indi- ' 
viduen^wie  Campetti  die  Eindrücke  entfernter  I\Ie- 
taUe  zu  empfinden  yermögen,    bey  beidei^rT^rCchie- 
iea  lind.     Die  Schriftfteller  über  unterirdifcl^e  Elek- 
trametrie   fordern  durchaus,    dafs  der  M^tallfühler,, 
wemiihn  das  TOn  ihm  entfernte  Metall  ^fiipir^n  folJ,. 
mit  demfelbcn  in  elektrjfch  -  leitender,  Vprbindung^ 
ftehc.    Bey  Somnambulen  fcheint  die,  Ei:l*aHu;pg  die- 
f«r  Bedingung  nicht  fo  nothwendi|[  zu  .£eyn.       Es 
giebt  deren  ,    welche  die  Einwirkung  .feJbft  homoge- 
ner Metallß  in  mebrzölliger  Entfernung  empfii;iden,. 
Auch  in  den  oben  erzählten  Ver fachen  wirkten ,  un* 
ter  andern  ,    Kupferfcheiben    auf  das   Gefühl    der 
Somnambule,    wenn  fie  gleich,    in  einem  glaf arten 
Topfe  ohne  leitende  Sanddecke    liegend  ,    von  der 
fublenden  Handfläche  durch  eine  vier  Zoll  tiefe  Luft- 
fchichte  getrennt  waren.     Dafs  dief^  . Verfehl  eden- 
hejt  für  die  Erklärung  des  Metall fühlens  aus  elektri- 
lebet  Einwirkung  kein  unbedeutender  Urnftard  fey, 
wird  man  fchon  bemerkt  haben*    Es  möchte  fcbwer 
werden,    in  dem  angeführten  und  ähnlichen  Fällen 
eine ,  auch  nur  ziemlich  unvollkommene ,    Leitung  * 

Tom  Metall  aus  bis  zur  Hand  der  Somnambule  nacl>  | 

zuweifen,   ja  es  könnte  in  diefen  und  den  über  grö- 
{sern  homogenen  Metallmalfen    angeft^llten  Verfu- 
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clien  felbft  Bie  vtjllftändige  ErlhBtittg^^ier 'Be'aingttn.-' 
gen,  unter  welphfen  allein  Elektricitäftserregang  bey 
blofser  B^rüiirimg  Statt  ßndet ,  vcriniTst  werden.    In- 
deffen  folgt  hieraus  n^ch  immcir  nicht ,  dals  dasjeni« 
ge ,  was  den  Grund  der  Kinwirküng  des  Metalls  auf 
wirkliche  Metallfühler  eu  entlia  iten  Tcheint ,    nicht 
auch* bey  Somnambulen  das  vom  Metal  aixs  Wirken^ 
de  fey.     Beide  find  fich  in  allem  Uebrigen  als  Metall« 
jpiihler  einander   zu  gleich  ,    als  dafs   man  in  jener 
Hinficht-  eine  Verfchiedenheit'  zwifchcn   ihnen    vxU 
nehmen  könnte;  der  Erläuterung  aber,  welche  Rit« 
f  e  r  den  Phänomenen  gab,  wie  fie  uns  Campetti  und 
ähnliche   Pcrfonen   zeigen  ,    dürfte  fo  leicht:  keine 
Tollftändigefe  und  beiriedigendere  zur  Seite  geltdlt 
werden.     Die  bemerkte  Verfchiedenheit  der  äuC^em 
Bedingungen  JTcheint  vielmehr  blofi^  anzudeuten,  dafs 
die  Empfindlichkeit    der  Somnambulen    für   elektri^ 
fchiö  Einwirkungen  grofser  fey, als  die  gebohrner  Me« 
tallfühler,    wofür  auch  die  vorher  erzählten  Verfu-t 

* 

che  fckon  zu  fpreehen  fchienen.      Wo  in  den  ange^ 

5* 

führten  und  andern  ähnlichen  W.lleii  die  Bedihgun« 

-         * 

gen  zur  Elektricitätserregungvermfifsf  wurden,  fehK 
ten  (üe  doch  nicht  abfolut  ^).    Hängt  abbr  nidit  £q 

•^  So  wi(i'en  z.  B.  in  dem  vorher  erwähnten  Verfuche ,  ^o 
die  Somnambule  noch  von  Kupf^rfbheiben  afHein  wbrde, 
die,  ohne  feuchte  San^decXe,  in  eiifeffi  glalucteu  Topfe 
'  ]a^en,.die  etmelnen  Sdieiben  in-verfchi^enem  Gradt 
angelaufen,  (b  dafd'  de  lell^ft  wobl  noch  di^reqt  geni)£ 
gewtfen  war^Q,  um  ip  «einer '  galvanifchen  Kette  Action 
7U  fiebens  auch  ift  in  HinGcht  der  Lufttfolfttioo  zu  be« 
l^ufckfichtigeo  *  dafs  die  Verfuche^  im  Wintef  angeßelle 
wurden,  fo'wfe  ferner  bekannt  ift,  izü  ünfcre  GlaAitea 
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ans  ciE*«er  Ettferrai:«,  eine  Scjaiuoi^bCJe  noch  af- 
fdrtiTTrr?,  äeicn  Ser^blixit  für  elektnfch^  Fu"*irÖK 
cke  fo  cri^xilit  ifr,  ^&Cs  'icin  Tche  nie  ol^em  avt^^iuhiv. 
te  Beobacfamns }  ein  mU  S:e^M^I:&ek  seriebei:er  Bu* 
fclid  WoBe,  bey  bloTser  Ann^erung^  wte  ein  Schlag 
ans  ebier  Lei^hier  Flafche  Ton  betrichüichar  F)jleli# 
anf  fie  cinwirla;? 

Da  nun  fchinrache  elektrifclie  Spx\nnunj|en  Tq 
kraftig  m  das  Lelien  der  Somiiaiubu!cn  eingreifen^ 
vrie  wird  ficli  daHdbe  zu  der  unmittelbaren  Einwirw 

nicht  fdmi  nur  ünvollft^ndi^  vergUfct  find  u«  C  v«  So 
vir  aoch  die  Oberfticlie  jener  a«ölf  Pfvrad  Q\)«cKtilbert, 
auf  ardcbe  die  Somnambule  den  Fufs  ietate  »  f«;hwA€h 
veikalkt.  das  uitcr  der  FUche  flehende  Metall  dtigev^ea 
lieSglänzeBd;  der  R(^en  waren  mehrere«  wahrfchciiiUch 
mehr  oder  veniger  von  einander  verfchiedene  Stikkt« 
Wie  nun  felbfl  in  verfchiedener  HSrtung»  Pohtur  der  beU 
den  Enden  eines  nnd  deflelben  Metallbogens  und  andern, 
Ata  Co  unbedeutend  erfcheinenden  Difftrenaen  der  Grund 
folcW  Elektricitatserregong  Hegen  kann,  dafa  ein  ecw 
regbarer  Frofchfchenkel  von  der  Einwirkung  derfelben 
auf  ihn  «fficirt  wird»  darüber  febe  man  Volta  in 
Cren*s  neuem  Journal  a.  158.  15s«  Note.  -^  Uebrivtena 
fcheinen  auch  Metallfuhlcr  bey  fehr  hoher  Empfindlichlvcit 
die  Einwirkung  eines  von  Ifolatoren  umgebenen  M  :.>!la 
empfinden  zu  körnen.  Man  vgl.  Rittet  a,  a*  O,  S,  UQ, 
Aomeikung  zu  Verf.  44» 
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fi^ung  ftärlcerer  verli allen  ?    ÄuÄ  v6rlia!näen€fn  Beob- 
athtimgen  ift  diefe  Frage  nicht  zu  beantworten.  Mm 
hat  zwar  SomnambÖen  bey^  dem  Bljt:4en  einer  Ge^ 
witterwolke  am  ganzen  Körper  zittern  gefefeen  ^)i 
aber  fie  der  .direkten  Einwirkung  naher  und  grofser 
Spannungen^    fo  viel  ich  weifs,  noch  niemals  aus- 
gefetzet.     Die  AnftclluAg  eigener  Verfuche  hierüber 
fehlen  deshalb  nicht  rathfam,    weil  zo  furchten- war, 
£e  wUrden' der  Sohnnambüle,   welcher   fchon   eine 
fehwafch  wirkende  Voltaifcbe  Sänie  von  zwanzig  ge« 
vröhnHchen  Plattenpaaren  fo  heftige  Schmerzen  und 
Erfchütterungen  verurfachte,  dafs  die  Ketten  fchneü 
ausgehangen  w^erden  mufsten,   daurenden  Naditheil 
bringen.     Bedarf  es  indeffen  noch  irgend  eines  Ver- 
fuchs  I    irgend  einer  neuen  Beobachtung  ,    um  die 
AntwoVt  auf  jene  Frage  zu  Hnden  ?     Läfst  iich  nicht 
9ÜS  dem  ,*  w^  die  oben  angeführten  von  der  Einwir- 
)iung  kleinerer  Spannungen  auf  SQm.nambülen  aus« 
Tagten,  mit  vollem  Rechte  der  ScMufs*  zieheii;   llafs 
jene  fieberhaften  Zufälle ,    der  Schmerz,    die  Angfr, 
die  Zuckiingen,    welche  durch  'fchwache  Spannun- 
gen bey  ihnen  erregt  wurden ,    bey  der  Einwirkung 
grofserer  noch  an  Dauer  und  Heftj|;keit  zunehmen 
werden,    bis  zu  den  höchften  Graden,   mit  Gefahr 
^$  Lebens  felbft,  zunehmen  werden?    Mit  derUr- 
fache  wird  die  Wirkung  fteigen.  Weshalb  folhe  hier 
irgendwo  eine  Gränze  f eyn ,    wo  aus  dem ,    was  auf 
die  Somnambulen  bey  Ichwacher  Action  verderblich 
tßinwirkt,   bey  vermehrter  etwas  Wohlthätiges  wür- 
de?   Kun  ift  es  aber  jedem  >  der  fich  mit  Mi^^^- 
♦)  Archiv  3f  6,  S.  273.  ;* 
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ren  befcliäftigte,  befeannt,  wie  fehr  alle  bey  Somnam- 
bulen entftehencliBn  Krämpfe  und  Schmerzen,  ihre 
äufsere  Urfache  möge  feyn,  welche  fie  woIIq,  nicht 
blor«  die  Ruhe  urtd  Klarheit  derfelben  trüben,  ihr 
Wohlbefinden  ftören ,  fondem  felbft  die  magnetifir* 
ten  Perfonen  von  der  Höhe  des  Somnambulismus  z« 
feinen  tiefften  Graden,  ja  fogar  aus  ihm  heraus,  in- 
einen  dumpfen,  fopoi-öfen^  mit  allgemeinem  Zittern 
begleiteten  Zuftand  vterfetzen,  und  es  ift  kein  Grund 
vorhanden ,  um  anzunehmen ,  dafs  die  ConTulConen, 
Ih^elche  die  Ein\tlt-kuTigen'  der  Elektricitit  und  dir 
Metalle  bey  Somnambulen  hervoiTufen,  nicht  die- 
felbe,  den  Somnambulismus  befchränkende,  Wir-i 
kung  haben'  folltcn.  Ja,  einzelne  Beobachtungen 
fprechen  bcftjmp:it  für  den  nachtheiligen EinfluTs. der 
Eiektricität  beym  Magnetifiren,  Wenn  man  fine 
Somnambule  vor  Eintritt  der  Krife  der  Einwirkung 
einer  einfachen  galvanifchen  Kette  ausfetzte  ^'  fo 
konnte,  wenn  gleich  fchon  Vorboten  des  Somnara- 
bulismus,  ..und  grofse  Neigung  zum  magnetifchen. 
Schlaf  da  waren,  ja  felbft,  wenn  man  das  Einfchla* 
fen  durch  Magnetifiren  zu  befördern  fuchte,  die 
Krife  doch  nie  eher  erfolgen,  als  nach  Entfernung 
der  Metalle  *).  Es  giebt  andere  Beobachtungen,  die, 
wenn  gleich  in  anderer  Abfioht  angeftellt ,  daffelbe 
beweif en  *  * ).      Die  vorher  aufgeworfene  Frage  ift 

•)  Archiv  B,  6.  S.  249, 

'^*^  Es  verdient  hier  einer  in  der  Salzburger  medic,  Zeitunf 
crzahlreri  Krankengefchichte  gedacht  zu  werden,  d«  im 
fechscen  Bande  diefes  Archivs  S.  25^«  als  ein  Beyfpiel  an» 
geführt  wird ,  dafs  durch  Galvanifir«»  der  $Mniiaml«QI- 
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alfo  füglich  dabin  zu  beantworten ,  äals  cüe  Einwir- 
kungen    gröfserer    elektrifcber    Spannungen     dem 
Somnambulismus  durchaus  nacbtbeilig  find,    [o  yne 
ihn  geringere  Ichon  trüben ,   dkTs  fie  auf  fein  Entfte- 
ben  ,    wie  auf  feine  Ausbildung  den  ungünftigften 
EinBuIs  äufsem.      Auf  gleiche  Weife  verhalten  fich 
.  Metalle  zu  Somnambulen ,    und  fchwerlich  möchten 
fie  unter  irgend  einer  Bedingung,    ohne  von  einem, 
ihnen  Kraft  veHeihenden ,    Lebenden  unterftützt  zu 
Xeyn«  magnetifche  Zuftände  hervorzurufen  [das  Ver* 
mögen  haben.  Zwar  wird  von Campetti  erzählt *\ 
ei  habe,  als  man  ihn  magnetiHrte,    die  EmpJRndang 
gebäht,    als  fey  er  über  Metallen;    doch  kann  der 

«nus  hervorgerufen  worden  fey.  Wahrfcheinlich  bcweifet 
indefTcn  jene  Gefchichte  gerade  das  Gegentheil;  die\jnter* 
^rückung  des  Somnambulismus  durch  das  Galvanifiren, 
als , elcktf ifche  Einwirkung.      Die  Kranke  war  ja  fchoa 

Somnambrüe ,    ehe  an  das  Galvfnifiren  derfelben  nur  ein- 
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mal  gedacht  wurde.  Die  romnarabuliftifche  Krife  erfolgte 
'  bey  derlclben  nicht  ,  wenn  die  einwirkende  Säule  aus 
mehr  als  fQnf  und  zwanzig  Lagen  b^ftand  und  die  Beob- 
achter bemerken  felbft  ,  dafs  die  Ktife  defto  fchneller 
eintrat,  je  fchwächer  die  $ftule  war.  Bey  einer  Einwir- 
kung von   feehs   unc)    zwanzig   Platten  wurde  der  finge» 

f  U6tene  SomnambuHsmiis  unterbrochen.  Wei^n  die  operi« 
rend^  Aerzte  das  Galvanifiren  mit  organifchen  Beruh- 
rungen verbanden,  w^nn  fie  ?,  B.  die  EUktricität,  ftatt 
durch  die  Dräthe,  durch  ihre  die  reizbare  Nervenkranke 
berührenden  Finger  in  das  Ohr  d^felben  leiteten,  fo  be- 

:  kam  diefe  Vorrichtung  weit  beHTer ,  aU  jene.  'Dies  führt 
auf  dje  Frage:  wie  viel  Antkeil  mag  der  Magnetismus 
aa  manchen  galvaniPchen  Curea  haben? 

<^  H^tttr  a.a.O,  S«  U« 


Grund  hieron  auch  der  feyti, dafs  Catnpettx*s  Serim 
fibilität  durch  die  tnagnetrlche  Manipulation  fo^reht 
erhöhet  wurde  ,  dafs  er  nun  auch  die  fch wachen 
clektrifchen  Einwirkungen  feiner  Umgebungen,  .dio 
ihn  vorher  nicht  afficirten ,  zu  empfinden  anfii:ig,  wo 
ihm  denn  natürlich  werden  mufste,  als  fey  er  über 
Metallen. 

Wirkt  nun  aber,  allem* Bisher5geti,XHfolgc,  die 
Elektricität  «erftörend  auf  den  Somnambulismus,  fo 
lehen  wir  noch  auf  einem  andern  Wege  das  Refultat 
der  vorigen  Unterfuchung :  Magnetifiren  ift  kein 
Elektrifiren,  beftätiget.  Wen  alfo  jene  Empfindlich- 
keit der  Somnambulen  für  elektrifche  Eindrücke  zu 
der  Meinung  veranlaffet  hätte,  der  .Magnctiieuf 
wirke  doch  vielleicht  auf  die  magnetiiirte  Perfon 
durch  eine  Spannung  ein  ,  die  ,  fey  fie  gleich  fo 
fchwach  j  dafs  unfere  Elektricitätsfinder  fie  nicht  zu 
entdecken  vermöchten,  doch  wohl  die  empfindlichere 
Magnetiiirte  afficiren  könnte ,  den  mufs  doch  dl^  ge- 
manere  Kenntnifs  des  Vethältniffes ,  worin  Elektrici* 
tat  zum  Somnambulismus  wirklich  fteht,  vom.  Uli- 
gründe  feiner  Meinung  überzeugen. 

DaDs  nun  aber  die  Senfibilität  der  Somnambü* 
len  nicht  etwa  für  Einwirkungen  jeder  Art,  fotidern 
vorzugsweife  für  elektrifche  erhöhet  fey,  ergiebt  iich, 
wenn  man  das  Verhalten  derfelbcn  zu  andern  Ein- 
flüffen,  befonders  der  Wärme  und  Kälte  tmterfucht, 
loh  habe  nie  bemerkt,  dafs  die  von  [mar  beobachtete 
Somnambule ,  wenn  das  Zimmer ,  worin  fie  lieh  be- 
fand, während  der  Krife  fehr  ftark  geheizt  |  odör 
wenn  es  in  demfelben  wegen  unterbliebener  HeizUttg^ 


empfindlich  kalt  vrsr^  eine  befondei^e  Etnpfindlicii- 
keit  für  Wärme  und  felbft  für  wirkliche  Hitze  oder 
für  Kälte  gezeigt  und  etwa,  was  fie  bey  Metallein- 
wirkungen  fo  leicht  that,  Klage  darü^jer  geführt  hät- 
te. In  den  Schriften  über  thierifchen  Magnetismus 
linde  ich  keine  Beobachtungen ,  die  diefen  Bemer- 
kungen wi^erfprächen.  Die  Empfindlichkeit  der 
Somnambulen  für  Temperatureinwirkungen  febeint 
demnach  von  der  anderer  Menlchen  um  nichts  rer- 
Xchieden'zu  feyn. 

Steht  indeffen  die  bekannte  Empfindlichk^t  der 
Somnambulen  für  die  Einwirkungen  des  Magnets 
nicht  jener  Behauptung ,  iie  leyen  nur  vorzugsweife 
.  für  elektrif che  fenCbel ,  entgegen  ?  Es  fcheint  nicht. 
J\iehrere  Beobachter  haben  der  eigenthümlichen 
Kraft  des  Mas[nets  mit  Unrecht  einen  Einflufs  anf 
Somnambulen  zugefchrie^en,  den  wohl  nur  das  Me- 
tall ausübte ,  woraus  derfelbe  beftand  oder  womit  er 
bewaifnet  war.  Ich  wenigftens  habe  nicht  bemerkti 
dafs  ein  ziemlich  kräftiger  Hufeifenmagnet  anders 
auf  die  Somnambule  einwirkte ,  als  ein  Stück  nicht* 
magnetifches  Metall  von'  gleicher  Gröfse ,  auf  gleiche 
Weife  mit  ihr  in  Berührung  gebracht,  ^ben  deshalb 
mag)  wie  fchon  von  andern  erwähnt  worden  iftj 
der  Gebrauch  des  Magnets»  deffen  man  Cch  in 
früherer  Zeit  zum  Magnetiiiren  bediente,  den  ma- 
gnetiürten  P^rfonen  mehr  fchädlich  als  nützlich  ge* 
wefen  feyn  und  die  Neueren  fcheinbn  diefelben  Er» 
fchelnungen  ohne  Metal?  oder  Magnet  w^it  eher  hBt* 
vorzurufen.  Der  Magnet  wird  izR^efTen  in  der  Ha,nd 
des  Me^aetileurs  ipiQder  xiachthellig  wirken  i  indeai 
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Mcr,  £o  wie  in  andetn  Fällen,  wo  man  fich  cleflel* 
ben  bey  verfchiedenen  Kranken  bediente,  der  fchäd- 
liche  Einflufs  des  Metalls  durch  den  wohlthätigen 
des  MagnetiTeurs  ganz  oder  zunx  Theil  wieder  auf- 
gehoben wird.  Metall  und  Magnet  wirken  dann 
mehr  als  Leiter  der  organifchen  Kraft  ,  als  durch 
ihre  cigenthuniliqhe ,  wie' denn  auch  Ichon  Gme- 
lin  vermuthete,  dafs  der  Magnet  in  einem  von 
Heine ken's  Verfuchen  auf  diefe  Weife  thätig  ge- 
welen  fey.  Wirklich  fah  ich  das  Experiment,  wo  die 
Ton  einem  Pol  des  Magnets  in  Erftarrung  gebrachte 
Hand  dem  andern  in  allen  «Richtungen  folgt,  auch 
dann  gelingen,  wenn  die  blofse  Hand  des  Magne- 
tifeurs,  ohne  Magnet,  fie  unternahm.  *Der  Arm 
der  Somnambule  wurde  kataleptifch,  wenn  der  Ma- 
gnetifeur  mit  der  fcharfen  Sehe  der  Hand  an  ihn 
hinabfuhr  und  er  folgte  alsdann  den,  zuvor  durch 
Anhauchen  erwärmten,  Fingern  des  Magnetifeurs. 

Nur  für  Lichteinwirkungen  fchien  die  Somnan^« 
hiile  in  einem  ähnlichen  Grade  fenfibel  zu  feyn,  wie 
für  elektrifche,  obgleich  die  Senfationen,  welchj» 
Licht  und  Elektricität  bey  ihr  erregten ,  verfchieden 
waren.  Das  gewöhnliche  Tageslicht  afficirte  ixe 
freilich  auf  keir.e  beCondere  Weife,  auch  klagte  fia 
nicht,  wenn  auf  einmal  Sonnenfchein  in  das  Zim- 
^er  fiel ,  worin  magnetifirt  wurde.  Hatte  fie  aber 
eine  Zeitlang  in  der  Dämmerung  gefeffen  und  wur- 
^e  nun  Licht  gebracht,  fo  erregte  es  ihr  Angft, 
Schmerz  in  der  kranken  Bruft ,  erfchwerte  ihr  das 
Athemholen.  Einmal  klagte  fie  über  eine  Art  TOn 
I^auÜch  (Taumel,  wie  fie  es  nannte),  den  ihr  das 


30# 

nähe  und  hell  bi-eiincnde  Licht  irÄrütfaehe^  ivelche 
EiiiJ)iindungen  indeffen  fämmtlich  mit  Entfernung 
ihrer  äufsem  Veranlaffung  logleich  aufhörten«  So 
fcheint  lieh  alfo  das  Befondere  des  Lichts  und  der 
Elektricität  ,  fo  wie  das  Gemeinfchaftliche  beider 
auch  in  dem  Verhältnils  derfelben  zu  Somnambulen 
auszudrücken» 

In  fofem  nun  die  erhöh  ete  Empfindlichkeit  dör 
Somnambulen  fflr  Lichteinwirkungen  vielleicht  den 
innern  Grund  enthält,    dafs  lie  fehen^  was  andern 
verborgen  bleibt ,  ift  hier  noch  einmal  an  jenes  von 
Somnambulen     bemerkte    Leuchten    2u    Erinnern ^ 
welches  man  mit  Unrecht  eine  Täufchung  nennen 
dürfte  ,*  da  die  Erfcheinung  deffelben  an  Sufsere  Be- 
dingungen gebunden  zu  feyn  Ichien^     Bekantxtlich 
ward  daffelbe  auch  fchon  von  andern  Somnambulen 
gefehen  *) ;   die  von  mir  beobachtete ,'  ohne  von  je« 
nen  das  mindefte  zu  wiHen ,  nahm  es  unter  folgea* 
den  Umftänden  wahr* 

Am  Magnetifeur/  wie  fchon  oben  erwähnt  iVot* 
den  ^  erfchien  es  ilur  vorzüglich»  Seinen  Hauch  Iah 
lie  feurig*,  wo  er  fiöh  felbft  mit  den  Händen  berühr- 
te 9  bemerkte  üe  einleuchtendes  Ausitrömen,  das 
defto  lebhafter  war,  je  näher  die  Berührung  d^r 
Hautoberfltlche^  Bey  dem  Gcgeneinanderuberhalten 
der  Finger fpitzen  ftrömte  das  meifte  Feuer  aus  den 
Äuerft  genäherteni  UebrJ^gens  seeigte  lieh  auch  eine 
Lichtentwickdüiig  aii'  den  Fingern  der  Somnambule) 

wenn 

^  M^ti  fetie  Tardl^s  YägehUch  bey  NOrdhoff  a.  d.  O.  UHd 
diiM  Atchiv  B,  6.  8»  2$^.  i^o. 
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wenn  fie  denen  des  Magnetifeurs  gegenÖ'her  waren; 
nur  erfchieii  ihr    das    aus   jenen  kommende  Feuer 
dunkler,    fchwächer*    das  des  Magnetifeurs  heller. 
Wenn  der  Magnet ifeur  auf  irgend  eine  Gegend  ihres 
Körpers  feine  Hand  legte,   fo  fah  ße  die  dafelbft  lie- 
genden inneren  Theile  erhellt ;  indeffen  erfcihien  ihr 
auch  nach  blofsem  Magnetifiren  in  fehr  vollkomme* 
nenKrifen,  ohne  Berührung  des  Magnetifeurs  ^    das 
Innere  ihres  Körpers,    befonders  die  dadurcji  aufge- 
fundenen Nerven  erleuchtet»  —    Als  ihr  am  Morgen 
eine  Ader  geöifnet  worden  war,   wurde  ihr   ^  acH* 
mittags  das  aufbewahrte  ,Blut  gezeigt;    es  leuchtete 
nicht.      Von  andern  Perfonen ,   als  dem  Magnetifeur 
gingen  keine  Lichterfcheinungen  aus»        Das  noch 
zuckende  Herz  eines  geöffneten  Frofches  nannte  fie 
hingegen  leuchtend.     Eben  fo  das  Rückenmark  eines 
getödteten  Ochfen,    felbft  einige  Stunden  nach  dem 
Tode  des  Thieres ;  dabey  zeigte  die  Markfläche  nach 
ihi-er  Angabe    die   Erfcheinung  lebhafter,     als    did 
äufsere  Fläche  der  Weichen  Haut»  —     So  wie,    den 
oben  erzählten  Verfuchen  zufolge,  das  Leuchten  deg 
Magnetifeurs  durch  Metalldräthe  fortgeleitet  werden 
konnte,   wo  es  fich  dann  an  dem  äufsern  Ende  die- 
fer  zeigte ,  fo  gelang  es  auch ,    daffelbe  mehreren  an- 
dern Körpern  mitzutheilen.     Eine  vom  Magnetifeur 
geriebene  (3-lasplatte  erfchien  der  Somnambule  leuch- 
tend,  und    fie    brannte  die   berührteil    Hautftellen. 
Wenn  die  Glasplatte,  entfernt  von  der  Somnambülei 
ton  mehreren  Perfonen  5    üiiter  denen  der  Magneti« 
fear,  gerieben  wurde ^   fo  fand  die  Kranke  jedesmaj 
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durch  das  Leucliten  der  Platte  den  Fall  heraus »  wo 
der  Magnetifeur  iie  berührt  hatte.  Schlug  dicler 
zwey  Metallfcheiben  an  einander ,  fo  Iah  die 
Somnambule  iie  Funken  fprühen*  Zink  und.  Bley 
gaben  die  meilten  und  gröfsten,  wenigere  Zink  und 
Kupfer,  die  wenigften  Blcy  und  I^upfer.  Kührte 
der  Magnetifeur  mit  einem  Finger  WaHer  um,  fo 
fah  die  Kranke  in  der  Krife  daffelbe  glühen. 

Bis  hieher  fcheint  der  Urfprung  des  Phänomens 
Uofs  an  das  Organifche ,  und  befonders  an  den  ]\Ia- 
gnetifeur  geknüpft.  Allein  es  gab  auch  Zuft^ände 
unorganifcher  Körper,  worin diefe  der  Somnambäle 
leuchtend  erfchienen.  Als  ihr  zuf^lig  ein  Stück 
Phosphor  genähert  wurde  ,  welches ,  mit  w^eifsem 
Oxyd  bedeckt ,  für  niemand  anders  leuchtend  aus- 
fah ,  nannte  Iie  es  fo.  Es  ward  ihr  nun  gemeines 
Brunnenwaffer  und  anderes ,  worin  zuvor  Phosphor 
aufbewahrt  worden  war ,  gezeigt ,  und  iie  imter- 
Ichied  das  letztere  richtig  durch  feinen  Glanz  vom 
erfteren.  Am  deutlichften  fah  Ce  die  Lichtentwicke- 
lung  ,  wenn  das  Phosphorwaffer  gefchüttelt  wurde. 
Dies  veranlafste  zu  weitern  Verfuchen.  Geriebener 
Schwefel,  femer  Kupfer ,  während  es  mit  einer 
Stahlfeile  gerieben  wurde ,  erfchienen  der  Somnam- 
büle  lichtenrwickelnd. .  Als  auf  Kochfalz  Schwefel- 
fäure  gegoffen  wurde,  fah  iie  den  auffteigenden 
falzfauren  Nebel  mit  blauem  Feuer  leuchten,  und 
wunderte  lieh ,  dafs  nicht  jeder  andere  daffelbe  fah. 
Da  auch  Zink  in  verdünnter  Schwefelfäure  viel  Licht 
(entwickelte ,  fo  wurden  folgende  Verfuche  angeftellt, 
j^xn  auüzuf uchen ,   ob  nicht  vielleicht  der  chemifche 
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Procefs  die  Bedingimg  des  Leucbtimfi  munganlfclieir 
Körper  ley.  Zwey  Gläüer,  «  mit  einer  Aoflöfuiii^ 
Ton  fdiweFeUanrem  Natron,  und  b  mit  Terdünnt^ 
Schwefelfänre,  erfchienen  der  Somnambule  nicht 
leuchtend,  als  iie  ihr  gezeigt  wurden.  Nun  wurde 
zu  a  yerdunnte  SchwefelTäure,  zu  b  fiü0iges  Anuno- 
niiun  gegollen.  a  blieb  ohne  LichterTcheinnng ,  b 
leuchtete  hell  und  ftark.  In  einem  zweyten  Verfuche 
wurde  nidit  leuchtender  Weingeift  auf  gepülTertes 
Harz  gegoflen.  Die  Somnambule  fah  ein  fchwaches 
Leuchten ,  welches,  während  die  Mifchung  erwärmt 
wurde,  fortdauerte,  dann  (nach  beendigter  Au£l6- 
fung)  aufhörte.  Als  nun  Waflier  zu  der  Auflöfung 
gegoITen  wurde,  erfdbien  die  Lichtentwickelung  Yon 
neuem  ,  und  ftärker  als  vorher  ,  auch  dauerte  fie 
jetzt  weit  länger ,  indem  £e  noch  nach  fünf  und 
zwanzig  .Minuten  vorhanden  war,'  was  mit  dem 
langfamen  Niederlinken  des  in  der  trüben  Mifchung 
Xchwebenden  Harzes  in  Verbindung  zu  ftehen  feinen. 
Auf'  eine  gleiche  Weife  kam  das  Leuchten  überall 
wieder,  wo  chemifche  Verl^ndusigen  und  Trennun- 
gen Torgpingen*  .  Dennoch  war  daffelbe  doch  auch 
aioht  befümmi  an  diefe  gebunden.  Denn  auch  con- 
cendrirte  Säuren  in  varfcUoffen^n  Gref^bfscn  zeigten 
dia  Erfcheinung,  befondeirs  tcäuflidbe  Schwefelfäure; 
auch  mn  Glas  mit  fäuerkleefeurem  Kali  xerfchien 
leuchtend ;  indeffen  nahm  die  Lichtemwickeluxig 
auch  Iji^r  bedeutend  zu,  als  beym  OelFnen  des  lange 
verfohloffen  gewefenen  Gefäfses  die  Luft  mit  Ge- 
räufch  hineintrat«   — ^     ZwifchoQL  dem  von  otgani- 

X  a 
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fchen  und  dem  von  unorganifchen  K6rpem  ausge- 
henden Leachten,  gab  die  Somnambule  übrigen^s  den 
Unterfchied  an,  jenes  fey  blauer,  diefes  heller  und 
gelber.  —  Man' fieht,  dafs  hier  für  den  künitigen 
Qedip  Käthfel  zu  löfi^n  find.  Vielleicht  wird  die  Auf- 
gäbe  jedem  minder  fchvderig ,  wenn  wir  erft ,  nach 
Lichtenberg's  Wunfche,  die  Hauptrerfuche  al- 
ler Kapitel  der  Phyfik  und  Chemie  im  Dunkeln 
durchgemacht  haben ,  und  man  zugleich  ni<?ht  über- 
fieht,  dafs  es  nicht  allein  die  Aufsenweit  ift,  welche 
die  Empfindung  des  Lichts  in  unferm  Organe,  nach 
den  yerfchiedenen  Zuftänden  deffelben  bald  leichter, 
bald  fchwieriger ,  hervorruft. 

Schon  vorher  bey  Vergleichung  der  Somnambu- 
len mit  Metallfühlern ,  ergab  fich ,  dafs  der  Somnam- 
bulismus nicht  der  einzige  Zuftand  des  menfchhchen 
Körpers  fey ,  dem  eine  erhöhete  Empfindlichkeit  für 
el^ktrifche  Einwirkungein  eigen  ift;  aber  au<di  noch 
anderswo  fcheint  diefe  fpeciHfche  Senfibilifiät  vor- 
handen zu  feyn ,    und  die  obige  Vermuthung ,    fie 

'könne  in  Krankheit  übergehen,  dort  erfüllt  zu  wer- 
den. Bey  Individuen,  wie  Campetti,  ift  Ce  zwar 
noch  nicht  in  dem  Grade  vorhanden,  obfchon  von 
eben  diefem  manches  erzählt  wird,  was  andeutet, 
dafs  er  wenigftens  eine,  für  einen  männlichen  Kor- 
per, fehr  zarte  Organifation  t^fitzet  *).  MetaBJFah- 
1er  und  folche  Perfonen,  die  fich  zu  Somiiambülen 
eignen ,  haben  demnach  eine  leif e  Receptivität  ge- 
mein ,  und  fo  wie  die  Somnambule  fchon  .Metallfüb» 

^lerin  ift,  fo  werden  metallfuhlende  Individuen  leicht 
*)  Ritter  n, n«  Of  S.  2X.  57.  66.  69»  9^*' 
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SomnamKoten  tnriea  können,  ^e  denSL  arnji  C  am  - 
petti  for  nugnedfcibe  Manipulationen  vorzüglich 
fenfibel  fe jn  fdl  <). 

Dafs  fcfhon  hej  Sonmambülen  die  Empfindlicb- 
keit  fui-  elektrifdie  Einwirkungen  nicht  feiten  ak 
krankhaft  erfchnne  ,    zeigen  die  oben)  angeführten 
Beobacbtiingen*    Denn  ivo  Spannungen,  £e  andere  . 
MenTc^en  kaum  afficiren,    ConTullionen  heryorru- 
fen,  da  Hegt  die  Receptivität  fchon  aufser  den  Gran- 
zen  der  Gefondheit.     Nicht  minder  dürfte  die  fpeci- 
fifche  SenfibiKtätserhöhung  in  einem  ähnlichen  Gra- 
de bey  Epileptifchen  yorhanden  £ejn.     Man  hat  bey  j 
Fallfüchtigen,   befonders  Tor  und  nach  dem  Anfalle 
diefelbe    eigenthümliche    Einwirkung,    der  JVIetalle, 
diefelbe  Unterfcheidung   des  Kupfers  und   Goldes,; 
Vne  bey  magnetifirten  Perfonen,  bemerkt  *^}*  Beob-  • 
achtungen  einer  grofsen  Empfindlichkeit  für  Metall  • 
lind  Elektricität  bey  Fallfüchtigen ,    findet  man  an 
mehrem  Orten  ***),  und  es  dürfte  nicht,  ohne  man. 
che  Ausbeute  feyn,    wenn  man  das  Verhältnifs  der 
Elektricität  zur  Epilq>fie  in  diefer  und  ajid^rer  Be-    - 
Ziehung,    einmal  genauer  unterfuchte*      Indem  ich 
meinen  Beytrag  hiezu  in  ^n^m  befondeireln  Aufsatz 

•)  Ritter  «•  «.  O.  S.  x«;    .         . 
"^Nofdhoff  S.  167. 

•^  Diefcs  Archiv  B.  6.  S.  a^^  Ein' anderer  intereflknter  Fall 
von  einer  epileptifchen  Perfon,  welche  bey  einem  Gewit- 
ter mehr  als  fonft  an  ihrem  Ücbel  litt  und  die,  als  man 
£e  eiektrUcrt^  ,,  einem:  :heftig4i^  An&ll  btektm.^  erzfifalb 
Priefcley  in  feiner  GefchiQhte  der  £Uktrkii)ät »  Beilin 
i77»:S^siif  .  .  -: 
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«tr  gAed  teikft , '  ffAre  ieh  aTs  Bey ffn«t,  i0»te  '£e  Em- 
plindlichkdit  fOt*  äektrifcbe  Einwirkongen.  bis  aiifs 
höchfte  gefteigert  werden  könne  ^  eirie  Krankliek  an, 
trelche  hier  befohdBrs  dadurch  merkwürdig  ifc^  dafs 
ilir  Hatiptfyäiptotn  in  jener  Empfindlichkeit  ^gegruxir 
det  zu  feyn  fcheint«  Dierei  Krankheit  ift 
die  W  a  f  f  e  r  r  c  h  e  u  ,  die  Tielleicht  efiawA  fb 
paffend  Elektricitätsfcheu<'  hie£se  *>  Wenig&ezQ 
zeigen  die  ron  derfelben  SBefallen'ert  nidlit'i>ld(a- 
Widerwillen  gegen  WalTer  und  wäfsrige  Fiüfißgkei- 
ten  un^  bekommen  nicht*  allein  ron-  der  Seräbrung 
diefer  Krämpfe,  fondem  ye^fchtedefie  andere XKng^ 
Metalle,  Spiegel  u.  f.  w.  wirken  auf  gletcite  .Wieife 
auf  fie  wt.  Um  diefes«^  letztere  zu  erklären,  hat 
man  gefti^,  mit  Hydrophobie  fey  auch  Eichtfchett 
verbunden  \  was  denn  auch  allerdings  gegründet  zu 
re}'n  fcheinti  Allein  wenn  die  Kranken  to^  geringen 
Bewegungen  der  fie  umgebenden  Luft  aufa  äalpilnd« 
lichfte  eiregt  werden,  wenn- die  tlonTuljionen  bey 
ihnen  fchon  entftehen,  wenn* 'das  ihiien:  geki&berte 
Waffer  von'  ihnen  nic^tgefelien  wird7u&d:.fribft| 
wenn  die  Augen  des  Kranken  ffefir  .  f erf phloffen^ 
Und  '^^) ,  .Xo  kaann  ea.  hieb  niclxt'  der  Gianz.  dos  Wat 
fers  und  dort  nicht  ^die  Berührung  der  Luft  feyn« 
was  den  Kranl^en  fo  aufserorO&ntlich  zfa-v^d^  ift» 
fondem  das,  wiis  jene  fo  nachtheilig  afEcirt ,  ift  fehr 
wahrfcheinlicK  die  dektrifchV  Spannung ,  iVomit^e- 
ne  Körper  eiiwii'kexi.     JFür  diefe  Anüpht  der  Hy- 

*)  Man  vergUich't,  waa  iHail  R'it«^T^t«a;  a  £  ii.  iftar 
.    dlafe  Krttikheft  aifdauttte^    ;     -  '     ^'  \i 

**)  KufeUnd's  Journal  dar  Heillnih'fle,  i<;4*^^oa.> 
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dropliobie  als  crhöhetfer  EmpfincHiclikeit  für  elektri- 
fche  Einvfirkungen  fcheint  mehreres  zu  fpreclien. 
Dahin  gehört :  dafs  fefte  Speifen ,  als  minder  voll- 
kommene Elekj:f-icitätserreger  ,  bey  den  Kranlcien 
nicht  fo  leicht  Krämpfe  hervorrufen,  als  flüfllge  und 
bewegte,  dafs  die  erften  Zuckungen  bey  ihnen  ge- 
wöhnlich dann  entftehen ,  v^enn  üe  trinken  wollen, 
wönu  alfo  die  Flüffigkeit  ihren  Körper  wirklicli  be- 
rührt, und  nur  erft  fpäterhin  aus  Furcht  auch  bey  in 
Anblick  des  entfernten  Waffers ,  und  manche  ande- 
re Erfcbeinungeii  *).  Auch  die  von  andern  be- 
merkte Verwandtfchaft  zwifchen  Hydrophobie  und 
Hyfterie ,  mit  welcher  wieder  der  Somnambulismus 
fo  manches  gemein  hat,  ift  jener  Anficht  günftig. 

Iri   Beziehung    auf    die    hier    aufgeftellte  Ver- 
muthung  |müf ste  es  intereffant  feyn,  zu  wiffen,  wi«' 
lieh  hydropbobifthe  Kranke  verhalten,   wenn  man^ 
Ge geradezu  der  Wirkung  einer  Leidner  Flafche  oder'  , 

*  ■ 

*)  Wdchen  Antheil  iii  dem  einzelnen  Falle  bald  das  Licht, 
bald  die  Elektricität  an  den  erregten  Zufällen  habe ,  läfsc 
fich  wohl  eben  fo  fchwer  beftimmen,  als  wo.  die  Gränzc 
fey,  welche  Lichteinwirkungen  und  elektr^che  fcheidet.^^ 
Auf  eine  auffallende  Weife  an  die  von  der  oben  erwähn» 
ten  Somnambule  gefehencn .  Lichterfcheinungeh  erinnernd 
find  ein  Paar  Beobachtungen,  welche  Portal  (obferva- 
tions  für  la  rage,  Yvcrdon  1779.)  und  R 6 m c r  (. Samm- 
lung medicin«  Abband«,  Zürch  1805.}  erzählen.  Jonev 
bemerkt,  dafs  wafTerf^heue  Perfonen  im  Findern  Funken 
fahen  und  Römer;  Iah  in  Wien  vier  an  d«r  Hundswuih 
Leidende ,  denen  allen  das  in  einem  Glafe  enthaltene 
Waffer  mit  einer  blauen,  ihnen  Abfcheu  verürfachenden' 
l^Ummt  erfchiem 
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.Voltaifchexi  Säule  ausfetzt.  Es  ift  nun  -ein  dieror», 
liegende  Unterfuchung  begünftigender  Umftancl, 
dafs  das  letzte  fcbon  irgendwo  beob£(chtet  worden 
ift«  Um  den  Verfuch  zumachen,  ob  ein  an  voll- 
|j(.(.mmener  Wuth  leidender  Mann  nicht  durch  den 

4 

Galvanismus  geheilt  werden  könne,,  liefs  R  offi  *) 
einen  Vohaifchen  Apparat  von  fünfzig  Plattenpaaren, 
der  in  einem  Nebenzimmer  ftand,  fo  dafs  der  Kran- 
ke    die  Metallfcheiben    und  die  übrige  Vorrichtung 
nicht  fehen  konnte ,    auf  denfelben  fo  einwirken^ 
dafs  der  ganze  Körper  in  die  Kette  genommen  wur- 
de,     Die  elektrifche  Action  griiF  den  Kranken  fo 
heftig  an,   dafs  er  in  Ohnmacht  fiel,  welcher  Erfolg 
wohl  fchwerlich  fchon  anderswo  unter  gleichen  äu* 
fsern  Bedingungen  bey  galvanifchexl  Einwirkungen 
auf  den  menfchlichen  Körper  eingetreten  feyn  mag. 
Auch  als  der  Kranke  auf  der  Erde  lag,  wurde  mit 
dem  Galvanifiren  fortgefahren.     Es  brach  nun  bey 
jenem  ein  allgemeiner  Schweifs  aus  ,    dann  erholte 
er  lieh  und  war —  geheilt.   Das  letzte  wird  auffallen^ 
aber  man  wird  es  doch  nicht  .als  einen  Beweis  ge- 
gen die  obige  Annahme,  für  die  es  p  gerade  fprichti 
anführen  wollen  ?      Wie  würde  es  einer  lichtfcKeuen 
Hetina  ergehen  ,     die  man  plötzlich  einer  Flamme 
entgegen  hielte  ?     Wäre  die  Einwirkung  kräfUg  ge- 
nug,  fo  würde  fie  gewifs  gelähmt,  das  Auge  bKnd 
werden..    Ganz  daffelbe  erfolgte  nun  in  Hinficfat  der 
Elektricitätsfcbeu    des    Toa-  R  6  f  f  i    behandelten 
Kranken ;    die   Empfindlichkeit  für  elektrifche  Ein- 

***)  Aldi ni  Verfuch   Ober  den  G«1vamsxnu& »    Leipzig  l|04. 
1«  157«  und  Hufeland's  Journal  t.  a«  O.  S.^xs9*     ^ 
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Wirkungen,  welche  bcy  ihm  bis  zar  Rranldieit  er- 
höhet war^   wurde  durch  das  GalvaniJßren  gelähmt^ 
Tcrnichtet;    nur  entftand  hier  durch  die  Lähinung 
des  Gemeingefühls,  för  Eine  Art    von  Einwirkung» 
nicht  wieder  eine  neue  Krankheit,   wie.  dort  durch, 
Blendung   der   Netzhaut.       Was   Roffi   durch  die.  , 
Einwirkung  einer  Voltaifchen  Säule  that ,  liefs  rchon, 
Celfus   auf   einem  .andern   Wegethun,    und  der, 
tömifche  Arzt  würde  feine  Untertauchmethode  nicht, 
fo  beftimmt  empfohlen  l^aben,.  wenn   £e  nicht  zu, 
feiner  Zeit  mit  Erfolg  angewendet  worden  wäre  *). 

Hydrophobifche ,  epileptifche  Kranke ,  Somnam« 
bülen  und  Metallfühler  bilden  demnach,   dem*  Vori-^ 
gen  zufolge,     in  ihrem  Verhalten  zu  einwirkender 
Elektiicitä^  eine  Reihe  *   den  Metallfühlern  fcheinen  • 
lieh  diejenigen  Perfonen  anzufchliefsen ,  welche  vor- 
der Elektricitat  eines  Gewitters,   einer  Voltaifchen' 
Säule  u.  f.  w,  empfindlicher  als  andere  afficirt  wer- 

*)  Aus  dem  Wafler  wird  der  Kranke,  nach  Celfus  Vor-, 
(chrift,  in  warmes  Oel  gebracht,  fo  dafs  alfo,  wenn  es 
erlaubt  ift,  die  Verfahrungsweife  des  alten  Römers  üuf 
modernd  Weife  zu  deuten  ,  der  Berührung  mit  einem 
feuchten  ,  bewegten  ^Leker  die  Umgebung  von  einem  • 
Tuhi^en  Nichtleiter  deshalb  folgt,  damit  die  eben  er« 
fbhöpfce  Senfibilirät  nicht  gleich  nach  der  Erfchöpfung. 
durch  neue  Reizung  wieder  aufgeregt  werde«  —  Aller- 
dings mufs  man  bey  folchen  Lähmungs euren  das  Lcbea 
erft  aufs  Spiel  fetzen,  um  es  zu  gewinnen,  wie  es  denn 
auch  bekannr  ift,   dafs  bey  einem  neueren,    in  Patis  an- 

•    jeftellten,  Verfucfie    wo    man  einen    Waflcrfcheuen   nach^ 
römifcher  Art  untenauchte^  der  Krankt  tQdt  heraufgehe« 
een  wurde« 
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dön.  WÄhrrcliSrilic^'  gehören  lÄ  jfeny  BeiKe  noch 
andere  Zuftände  des  thierifchei>  Körpers  ,  indeffen 
möchten  die  elektrifchen  Flfche ,  hat  man  fie  gleiclv, 
den  Metallfohlem  gleich  gefti^llt  ,'  nicht  hieher  zu 
riechnen  feyn.  Bey  ihnen  ift  ein  Ma^mum  von 
fßektrifcher  ProducdTittft,  in  den  Zuftänden  jener 
Kfeihe  hingegen  ein  Maximum  von  Receptivität  fSr 
cleüt^-ifche  Einwirkung  vorhanden.  Beides  kann  in 
einem  und  demfelben  Organismus  fchwerlich  neben 
einander  beftehen ,  da  die  Empfänglichkeit  eines 
clektrifch  productiVen  Thieres  für  elektrifche  Einwir- 
kungen durch  den  beftändigen  Einflufs  der  felbfter- 
zeugten  Elektridität,  wenn  fie  nicht  fchon  urfprüng- 
Kbh  gering  ift,  ahgeftumpft  werden  mufs,  oder  das 
.Thier  müfste  denn  in  bdf tändigen  Krämpfen  liegen. 
ViJrgJeicht  man  die  über  die  elektrifchen  Fifche  vor- 
handenen Beobachtungen ,  fo  ficht  man  auch  in  ih- 
nen deutlich ,  wie  elektrifche  Prociuctivität  und 
Keceptivität  fich  einander  gegenfeitig  ausfc>iliefsen. 
v.  Humboldt  fah*  den  minder 'elektrifch  producti- 

--ven  Zitterrochen  die  Bruftfl  offen  convulfivifch  be- 
wegen, wenn  diefer  fernen  Schlag  gab,  wenn  alfo 
Elektricität  in  ihm  frey  ward,  dahingegen  der  weit 
prodnctivere  Zitteraal  die  furchtbarften  Erfchütterun- 

.  gfen'  ertheille ,  ohne  die  mindefte  Bewegung  mit  dem 
Kopfe ,  niit  dftti  Augen  oder  Fl  offen  zu  mächen  *). 
Auch  dasjenige,  was  Fahlberg  **)  an  einfem 
Gymnotus ,  deffen  Receptivität  durch  eine  Reife  von 
Surinam  nach  Schweden   gewifs  fchou  beträchtlich 

•)  Gilbert's*  Annulcn,  25,  J. 
•*)  Eb^ndti;  14:,  419- 
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erhölit  war,  alsf  eif  ihn  den  Em#irktitigen  einer 
Elektrißrmafchine  aüsfetzte,*  feemftrfcte,  fcheint  die 
geringe  Empfindlichkeit  des  Zitteraals  zu  beweilfen. 
Auf  eine  gleiche  Weile  werden  Menfchen,  die-  eine 
rege  Wärmeqiielle  in  lieh, bauen,  nicht  fo- leicht 
Tton  äufsern  TeiriperaturverÄnderuligeti  afficirt,  al» 
fehwächlicbe,  bey  denen  dei'  Proceft  der  Wärmeer- 
•  Zeugung  trägem  Von  Stätten  gefit. 

Den  för  elektrifche  Einwirkungen  fehr  empfind» 
liehen  Menfchen  würden  folche  entgegfengefetzt 
feyn,  denen  (ob  mit  herrortretendcfr  I^röductivität?) 
äi€8  Gefühl  für  elektrifdhe  Eindrücke  fehlt. .  Fälle 
Ton  reichen  Anäfthäfieen  find  wirlüidb  Xchon  beob- 
achtet. CIos  *)  erzählt' von  eineir  Cforigens  gefun- 
den Dame,  welbhe  die  heftigCten  elfekhifchen  Eii^- 
plolionen  fortleitete ,  ohne  fie  felbft  zit  fühlen.  Eine 
Schwefter  dief^r  Dame  war  fa&  in  dehifelben  Fälle. 
Cl.os  bemerkte,  dafs  jene  Dame,  nachdem  lie 
mehrmals  von  Nervenübeln  befallen  worden  ,  für 
elektrifche  Einwirkungen  empfindlich  ward,  wo  alfo 
bey  ihr  daffelbe  vorging,  was  die  Epilepfie  bey  ih-. 
ren  Kranken  bewirkt.  Flagg  **)  fah,  dafs  Perfo- 
nen,  welche  die  Auszehrung  hatten,  einen  Zitteraal, 
der  fehr  heftige  Schläge  gab,  ohne  die  mindefte  Em« 
pfindüng  davon  zu  haben,  angreifen  konnten.  Ift 
die  Beobachtung  glaubwürdig,  fo  erfcheinen  Somnam- 
bulen und  phthilifche  Menfchen,  welche  fchon  in 
anderer  Beziehung  einander  entgegen  ftehen,  duridi 

*)  Gilbert*i  Annalen,  14,  423. 

*0**ag«wn  för  das  Ncucfte  aus  d«rPhyfik,,  Coiu2    *•  ^» 
^4. 
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dißfe^I^e  in  cänem  neuen  Gegcmfi^ze."^  $p  Mriebe^r 
beiden  die  RiohtuQg  4ej|  Lehei^'$  yerfchi^den  ift)  in- 
•dem  die  Soinnambüle  '^lAt^  ein  in  'fi^h  zurückgezo- 
genes 9  der  Scfawindfuohtige  möhr  ein  äal$ere6 ,  der 
Sinnenvrelt  zugekehrtes,  fülirt ,  weslialb  denn  auch 
wohl  .jene  in  einem  gewiiXen  C«'ade  das  Vermögen- 
bp/lizt ,  künftige  körperliche  Zultäx^de  im  Voraus  zu 
empßnden,  und  den^  Verlauf  einer  Krankheit  oft  auf . 
latige  Zeit  yoi*au«zubeftimmjen  ^^  d^L  hingegen  Phthiiici 
feiten  an  die  nahe.St\iiate  ihrf^s  Todes  glauben  wol- 
len, fo  wären  £e  nUi^uch^in  ihrem  Verhältnlfs  zur 
einwirkenden'  Aufsenwelt ,  wenigftens  in  dem  be- 
deutenden zu.elekttifchen  Einwirkungen,  verrchie- 
den.  Leicht  anzuJTf eil  ende  Verfuche  werden  bey 
nächfter  Gelegenheit  zeigen,  ob, die  obige  Beobach-> 
tung  auph  von  der  Einwirkung  der  elektri/chen  Säu- 
le, und  zwar  bey  allen  Schwindfächtigen  gelte  oder, 
nicht. 
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Autenrieth  nnd  Kerner  Beobachtung 
gen  über  die  Function  einzelner 
Theile  des  Gehörs. 
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as  ich  bey  einer  andern  unter  meinem  Vorljt2 
ycrtheidigten  Inauguraldilleination  im  zweyten  Heft« 
des  achten  Bandes  diefes  Archivs  bemerkte  \  gik 
auch  in  Abficht  auf  den  Antheil  des  Hm.  Dr.  Ker- 
ners  an  diefer  im  Dec.  igo8  erlchienenen.  Herr 
Dr.  Kerner,  deffen  uiufikalifchem  Ohr  ich  weit 
mebr ,  als  meinem  Töllig  ungeübten ,  trauen  konnte^ 
fteDte  die  Tonverfuche  mit  den  in  der  Dlffertation 
angeföluten  lebenden  Thieren  allein  an ;  die  anato- 
mifchen  Ünterfuchungen  dazu  unternahm  ich  voiN 
zöglich,  die  Abhandlung  felbft  arbeiteten  wir  gc* 
meinfchaftlich  ans.  Ich  bin  nie  Präfes  bey  einer 
Disputation,  welche  nicht  wenigftens  auf.  einige  Er^ 
Wttterung  der  Wirfenfchaft  hinweift,  und  halte  die 
Ausarbeitung  derfelben  am  liebften  flir  die  letzte 
Univerfitätsfchule  ,  in  der  iich  der  junge  Mann  im 
Beobachten  und  im  Bearbeiten  eigener  Beobachtun- 
gen üben  kann ,  nicht  fiir  eine  (Gelegenheit,  0 1  er  a 
tecoquendi  decies  cocta.  Kann  ich  durch 
nieine  melirere  Erfahrung  im  Anftellen  von  Verfu- 
chen  und  Beobachten  dem  jungen  Arzt  helfen ,  oder 
^cytYagen ,   dafs  4ie  Arbeit  belfer  fiph  an  das  bishe- 
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rige  Witten  anfd)fie£tt;  fo  htitt  iA  es  Hat  neme 
Schulcligkeit ,  dainit  keine  Gelegenheit,  unlere  Wif- 
fenfchaft,  fey  es  auch  nur  .um  den  kleinften  Schritt, 
'SU  befördern  I  ungenützt  bey  dttn  unermeüsHchen 
Felde,  was  noch  in  ihr  zu  bearbeiten  ift,  vorüber- 
gehe. Bey  diefer  Disputation  hatte  ich  aber  noch 
einen  andern  Zweck*  Wie  viele  Menfchen  find 
nicht  unglücklich  wegen  Mangel  an  Gehör,  oder 
tiregen  Schwäche  deHelbigen;  wie  wenig  hat  mau 
nur  noch  verfucht,  in  diefe  unbekannte  Region 
auch  nur  mit  einiger  Oeifteseneri^e  dnzudringeH'; 
es  gieht  der  Augenärzte  ^ne  mehr  als  hinreichende 
Menge,  aber  es  giebt  keine  Ohrenärzte!  Für  diefes 
Feld  ,  ,  vielleicht  ii^i  Verbindung  mit  der.  fchbn  viel 
weiter  gediehenen  Kunft ,  Taubrtunune  zu  unter- 
«ichten ,  einen  jungen  Mann  von  fo  vorzüglichem 
perfönlichen  (Charakter,  wie  Hr»  Dr.  Kern  er  (von 
Likhyigsburg  gebürtig)  ilt,  zu  gewinnen,,  müfste 
doppelter  Gewinn  feyn,  da'  felbft  noch  die  Phyfiolo- 
gie  des  Gehörfinnes  fo  wenig  bisher  vorgerückt  ift; 
diefe  aber  mufs  die  Bahn  für  eine  vernünftige 
Pathologie  uiid  eine  hülireiche  Therapie  brechen; 
und  ich4ioffe,  diefe  letztere  wird  viel  erwatten  düjr- 
fen  von  }cneni  }ungen  Arzte ,  der  fioh  ihr  vorzüglicb 
widmen  wird,  und  bereits  widmet. 

Was  von  den  EigenXchaften  des  Schalls  mefsbar 
ift,  nomjipb  die  Höber  oder  Tiefe  des  Tons,  die  Star, 
ke  oder  Schwäche  deffelben,  die  durch  die  Entfer- 
nmig,  in  welcher  er  noch  hörbar  ift,  lieh  beftimmen 
lUfst ;  die  Gefetze  endJich  der  Richtung,,  in  der,  uiid 
der  Gefchwindigkeit ,  mit  welcher  die  SchallftraUeai 


1^5 
fidi  bnreseni ,  find!  secÄa  ijnu:^  brfc^Tinr»      Anx^<^:i 

aber  TcrLiLä  es  Lzh  mit  den  id*:lit  n^ou^arPÄ  F.;o?»- 

Hcisen  K  i  an g  oder  Laut  ^\r3>  d:e  Frai^rolVn  t  i  ui« 
brc  nennen}  jeces  cmze^'nen  fcha]]e^;cen  Kör|VM-s, 
Jeder  fJÜt,  c^s,  prenn  zwey  Iiiftriiiuente^  dexian 
eines,  z.  B.  mit  Darmraiten,  das  «n<^ere  niU  Ihath 
bezogen  if-,  auf  eine  fj-^icLe  Höbe  desToiis  5ef:iun«t 
find,  ond  fo  aEfreTcblac-en  wervlen  »  dafs  l>eice  in 
gleichireiier  Enilemung  noch  geh-^rt  \rerdeuj  dv)ch 
noch  für  das  Ohr  eine  hemerkliche  Verrdnedoiiheit 
in  dem  Schall  ftartfindet,  weldien  beide  von  Cdi  ge» 
ben.  Es  ift  das ,  was  zu  den  unvollf iändi;jen  Ke* 
S^eidinnngen :  Harfenion,  Klavierton  u*  f.  w»  nötlugt» 
Chladni  (in  feiner* Acultik)  glaubt«  diefe  £i;vcn» 
fchaft  des  Schalls,  welche  er  mit  dem  Wort  Klang 
ausdruckt ,  entf tehe  durch  die  Beymifchung  von  ei- 
nigem Geräufch  zu  dem  reinen  Ton,  den  fonft  das 
Inltrument  geben  wurde,  und  an  einer  andern  Stelle 
vermuthet  er,  ungleichförmige  Schwingungen  eiiv 
zclner  kleinfter  Theile  des  fchollenden  Körpers  mi- 
lchen ein  folches  Geräufch  dem  reinen  Ton  bey. 
Cuvier  (in  feinen  berühmten  Le^ons  d*Ana« 
tomie  comparee)  glaul^t  im  Gegenthcile  ^  der 
Grund  des  verfchiedejien  Klanges  (timbre)  fey 
noch  ganz  unbekannt ;  und  h^t  fogar  davon  npch 
die  Eigcnfchaft  des  Schalls  verfchieden  ,  wodurch 
die  Selbftlauter  bcym  Sprechen  ausgedrückt  werden ; 
und  fogar  noch  von  beiden  für  verfchieden  diejenige, 
wodurch  Mitlauter  gebildet  werden.  Allein  die  Voll- 
kommenheit ,    zu  welcher  man  fchon  Sprachmafdii- 
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'  neti  gebracht  liat^  dürfte  es  waTirfcheinlicli  maclieii, 
dafs  der  menfchHche  Kehlkopf  keine  befondere  Qua- 
lität des  Schalls  hervorbringe,    und  dafs  alle  nicht 
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mefsbare  Eigenfeh aften  deffelbigen  (die  cinigerma- 
fsen  der  Verfchiedenheit  der  Farben  gleichen)  unter 
einer  generifchen   Bezeichnang  des  Klanges  be- 
griffen werden  können»  Befteht  der  Schall  in  Schwin- 
gungen, welche  die  Luft,  wie  jede  andere  geeignete 
Materie  in  ihren  kleinften  Theilen  erleiden  kann ;  fo 
könnte  man  fich  die  Verfchiedenheit  des  Klanges 
erklären ;    entweder  wenn  man  annehmen  wurde, 
die  Schwingungen  feyen  nicht  einfach,  fondern  jede 
beftehe  aus  kleinem,   die  in  verfchiedenem  Verhält- 
nifs  erft  eine  gröfsere  zufammenfetzten  ;    oder  aber 
ein  jeder  kleinfter  hin  und  her  fchwingender  Theil 
bewege  lieh  zu  gleicher  Zeit  entweder  um  feine  Axe, 
oder  aber  er  thue  diefes  während  feiner  Pendelarri- 
gen  Schwingung  nicht.       Auch  lieht  man  wirklich, 
wenn  man  nach   Chladnis  Methode  Sandkörner « 
welche  auf  eine  Glasplatte  geftreut  lind,    durch  aus 
diefer  hervorgelockte  Töiie ,  in  regelmäfsige  Figuren 
zufammen  hüpfen  läfst,  fie  lieh  wirklich  zu  gleicher 
Zeit  um  ihre  Axe  drehen,    und  gleichfam  walzend 
/tanzen.     Will  man  freilich  ein  eigenes  Schallfluidum 
annehmen,  fo  kann  man  bequemer  den  verfchidde* 
nen  Klang  venTchiedener    Körper  durch    einzelne 
Beftatidtheile    eines    folchcn    Schallmediums,    wie 
nach   Newtons   Anficht  das  Licht  ßeben  Prisma* 
färben  enthält,  erldäreil.   Allein  da  der  Schall i  nicht 
wie    die   übrigen  Imponderabilien  |    (Magnetismus^ 

Licht| 


Lic^t»   Flektricität,   relbft,    wenn   gleicli  )An|ffäm| 
nach  Pi  ctet's  Verfuchen  die  W?trtoe)  Hell  im  luft» 
ieereti  Rautti  ausbreitet)  dd.  das  Dafeyn  ^inei^  Sehall« 
matetie  mit  demDafeyii  Von  poiiderablef  Mdterie  in 
eins  zufatnuienfaUen  Würde  ^    jene  ohne  diefe  mi^ 
gends  fich  *eigt>   und  da  FoHjiflanzungi  !Zürüekurer» 
fung  des  Schalls  u*  f.  L  völlig  identifche  GeJPetäse  ixiit 
fortgepflanztem  j   zurückgeworfenein  Stofs  bewegte)^ 
ponderabler  Köt-pet-  liAt^    To  ift  man  um  fb  wehiget» 
berechtigt^'   eine   eigene   Schallmäteriö  willkübrlich 
anzunehmen^  als  das  wenige^  was  man  etwa  äus'dei* 
Verfchiedenheit  der  Fortpflanzung  des    Schalls   bey 
▼erfchiedenert  pönder^blen  Köt-pern  für  li€  ättluhrett 
könnte  4  fcbon  dadul-ch  erklärlich  Wirdj  dafs  felrftenÄ' 
tim  den   Stofs  in  einet*  Körpeireihe  för!^züpflansett| 
diefe   Körper  nicht  nöthig  haben  ^    felaftifch^^üfam* 
mendrückbar  zu  feyrii  und  Äweyteiis^  daTs  elnfe  Aus* 
dehnung  in  einen  gröfsel^n  Räum  Init  darauf  folgen* 
dqr   Znfammenziehung  wieder  itt   einen   kleinet-n^ 
wie  ße  zu  Schall  erfeeugetiden  Schwingungen  noth- 
wpndig  erfcbeint^   bey  jedetii  auch  niclit  dafkifchöA 
Körper   fchon   bey   TemperatürVet-äridet-üngi^tt  Statt 
habe  ;  am  Ende  auch  die  Schall  et-ftickiciridöti  Köfper 
die  nemlichen  find ,   welcbö  diö  tortj^äfiÄütig  feittÄl 
mechanifchen  Stofses  erfticken* 

Eiine  Erkiätung  des  Oehöffnines  ibufs  alfo  dats 
auf  ausgehen )  !2U  zeiget)  ^  wie  der  vet-fehickleue 
Bau  der  einzelnen  Theile  des  Öhi-s  ^  den  ^t^rfehiedd 
lien -Eigenfcbaften  derjenigen  Bewegühgett  def  Kör, 
{>er^  wodurch  ein  Schall  etifftelitV  niciit  äh€t  (igti 
.    Arc/tJ.  d.  Phyf  ik.  ßd*  üM^t,     '  t 
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Terrchiedenen  EigenTdiaften  eines  willkülirlich  an- 
genominenen  Schallfluiduiss ,  fo  entfpreehe,  dafs 
jede  .Eigenfchaft  dielet'  zuTaminengefetzten  Bewe- 
gung einzeln  wahrgenommen  werden  könne.  Bleibt 
zi^an.bey  dem  oben  angegebenen  Beyfpiel  fteken, 
dals  die  fchallehden  Tbeilchen  eines  ICörpers  eine 
Bewegung  vornehmen ,  wodurch  üe  nicht  blofs  ror 
und  rückwarfs  fchwingen^  fondem  zugleich  mehr 
oder  minder  um  ihi'e  Aace  Cch  drehen ,  oder  wenig- 
ftens  folche  Bewegungen  den  Theilen  der  Luft  mit- 
theilen und  dadurch  den  Schall  fortpflanzen;  fo 
würden  fchon  zwey  diele  bewegte  Luft  auEFangeiu 
de  Platten  verfchiedentlich  von  folchen  Bewegungen 
afficirt  werden  ^  wenn  beide  nur  in  ihren  Flächen, 
ab^r  nicht  in  der  Richtung  von  einem  Rand  oder 
der  einen  Kante  zur  andern  gebogen  werden  köim- 
ten,  und  nun  die  eine  der  vorwärts,  gehenden  Be- 
wegung eines  zugleich  um  feine  Axe  rotirenden 
Theils  ihre  Fläche ,  die  andere  aber  einem  ähnlichen 
bewegten  Tbeile  nur  ihren  Rand  darböthe.  Die 
erftje  würde;  durch  ihre  Einwärtsbeugung  blofs  den 
Tonvärtsgehenden  Stofs  des  bewegten  Theib,  aber 
nicht: die  Rotation  deffelben  tun  feineAxe  anzeigen; 
die^zweyte  aber  blofs  durch  diefe  Rotation  können 
auf  die  eine  oder  andere  Seite  gebogen,  aber  nicht 
von  dem  vorwärtsgehenden  Stofs  des  Theils  bewegt 
W^rden^  -Nun. zeigt  auch  wirklich  die  Structnr  des 
innem  Gehörs  eiiie  grofse  Mannichfaltigkeit  von 
Theilen.  welche  zur  Aufoalmie  der  Schallftrahlen 
beftimmt  iindi  einer  Bewegung  alfo,  deren  zugleich 
befteh«xide  verfohiedei^«  Richtungen  (ich  uidu  dem 
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Banme  nacli  fo  trennen  latfen ,  wie  ficli  dem  Rau« 
xne  nacK  die  verfcliiedenen  Pnsmafafbön  des  weifjßen 
liclits  fehon  früher  trennen  laffen,  ehe  fie  im  Au*ge 
anlangen.  Das  Auge  konnte  alfo  ans  diefem  Grun- 
de blofs  eine  emfäiche  Nervenausbreitung  dem  Lichte 
darbieten,  und  doch  hinreichend  feyn,  um  die  rer» 
fchiedenen  (Qualitäten  des  Lichtes  oder  die  Farben, 
zum  Bewufstfeyn  2ü  bringen;  aber  nicht  fo  das 
Ohr. 

.  Zum  innern  Ohr  gelangen  nicht  blofs  die  Schall* 
ftrahlen,   welche  die  Luft  durch  den  äufsem  Gehör* 
gang  demfelben  mittheilt  ^   fondetTi  auch  die  Schall* 
erzeugenden  Schwingungen,  welche  die  Kopflcnochen, 
lelbft  das  ganze  erfchütterte  Knochengerüft  auf  daf- 
lelbe   fortpflanzen.       Stopft   man   das    Ohr  m*t  dei» 
Spitze    des   Zeigefingefs    52ü,    tind   hält    lAan  eine 
Tafchenuhr    an    das  Gelenk   eines  Fingen  mit  der 
Mittelhand*    fo    hött    man   das  Schlagen   derfelben 
deutlich,  wenn  gleich  mit  etwas  rerändertem  Klang» 
Entfernt  man  abet*    die  Uhf  Von    dem  Finger,    fo 
hört  man  fie  nicht  mehr,   wenn  fie  gleich  noch  in 
eben  fo  weitem  Abftänd ,    wie  vorhet- ,  ton  dfem  Fin* 
ger  gehalten  wird.  -^     Aufspi-  jenen  beiden  Wegen 
fcheint  es  keinen  dritten  zu  geben,    auf  welchem 
Schallftrahlen  'zutn   innetti  Ohi*  gelangen  könnten* 
Das  bekannte  E^eriment,  nach  welchem  man  einö 
Tafchenuhr  ^     die  in  dett  offenen  Mund  gefchöbeti 
wird,   nicht  hört,   fo  länge  kein  Theil  Vöti  ihr  did 
2ähnc  oder  den  Gaumen  berührt^  fie  aber  foglelch 
hört,  fo  bald  diefes  gefchiehtj   Widerlegt  fchon  di« 
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Trichter  •  Form .  (wie  bepn  Menfchen  der  äufsere  Ge-' 
Vorgang felbft)  beCtzt;  fo 'Terfticbten  wir,  ob  chirch 
ein  febr  groCses  trichterförmiges  Hörrohr  nicht  au- 
Iser  der  Stärke  auch  noch  andere  Eigenfcbaften  dea 
SohaQs  yerändert  wurden.   Es  zeigte  fich  aber  nicht, 
tiafs  diefes  der  Fall  war,    das  äufsere  Ohr  wird  alfe 
auch  blofs  eis  ein  Schall  verftürkendes  ,    aber  ihn 
nicht  veränderndes  Organ   ^ngefehen  werden  müf- 
fen;  wobey   der  oben  mit  der  Fortpflanzung  des 
Schalls  durch  die  gleichfalls  mit  weichen  Tbeilen  be- 
deckte Fingerknochen  angeftellte  Verfuch   erweift, 
dafs  die  den  äufsern  Gehörgang  auskleidende  wei- 
che Haut  nicht  im  Stande  Ccyn  werde,  jede  Einwir- 
kung des  Schalls  auf  feine   knöcherne  Wanduiigen 
aufzuheben«      Dadurch   wird    es    bemerkenswerthi 
dafs  bey  dem  Menfchen  allein  der  knöcherne  äu frie- 
re Gehörgang  einwärts  zu  gleichfam.  trichterförmig 
£ch  verengernd  zeige ,    da  er  bey  den  übrigen  von  • 
uns  unter fuehten  Saugthieren  mehr  oder  minder  cy- 
lindrifch  bleibt;   dafür  ift  das  Menfehenohr  felbft  de- 
Jeo  ungefchickter,  die  SchallAirahlen  zu  vereinigen« 
In  Abllcht  auf  den  GefohlechtsunterXchied   fanden 
wir,  beym  Menfchen,   die  Länge  des  knöchernen 
Theils   vom  äufsem  Gehör^ang  gleich ;    die  Weite 
aber ,    (bwohl   beym  Eingang  als  an   dem  engften 
Theil  des.  Ganges  in  einiger  Entfernung  von   dem 
Trommelfell,   beym  Weibe  beträchtlich  kleiner,  als 
beym  Manne,   und. zwar  an  beiden  Stellen  beynahe 
in  Verbältnifs  wie  8  zu  lo.      Wir  berechneten  diefe 
Stellen  ala  FJIipfen  nach  Mittelzahlen ,  nachdem  -mr 
^ley  fechszelm  männlichen  und  zwölf  weiblichen 


ScUafbattcs   Sste  I>iirc}iiiiefler   gemelTen  Latten. 
Der  Eingaag  in  den  äoTsem  Gehörgang  ift  felner 
Figor  nach  bey  Terfchiedenen    Subjekten  weniger 
Terfdueden,  als  der  Dnrchrchnitt  jener  engem  Stel- 
k,  £e  imgefaLr  zwifchen  der  lUitte  des  Gehörgan. 
|es  und  dem  TrommeUeDe  ift ;    der  Gehörgang  ift 
nemlich  hier  bald  in   Teineni  Darchfchnitt  einem 
llnglichten  Viereck  mit  abgemndeten  Ecken ,    bald 
eina-  nach  oben  zo  fpitzigen  Emipfe  ähnlich ,    über- 
haupt ohne  Rücklicht  auf  den  Gefchlechtsunterfchied 
in  einem  IndiTidno  etwas  weiter ,    in  einem  andern 
Tom  nemlichen  Gefchlecht  oft  enger.      An  demfel* 
ben  bidiTidao  fanden  wir  häufig  den  Gehörgang  auf 
der  rechten  Seite  weiter,    als  auf  der  linken.     £e. 
kanntlich  ift  bey  Nengebohmen  ftatt  eines  röhren« 
fönnigen  knöchernen  äuXsem  Gehöi^anges  bloEs  ein 
Knochenring  vorhanden,  in  welchem  das  Trommel* 
(eil  aasgefpannt  ift.    Doch  fanden  wir  an  dem  Ske- 
let  eines  vierjährigen  Knaben  den  äufsem  Gehör- 
gang fchon  vollkommen  ausgebildet,    felbft  an  feL 
nem  Eingang  rauh  am  untern  Rande,  «nur  war  er 
noch  um  die  Hälfte  kürzer,    als  er  bey  Erwachfe- 
nen  ift,  und  die  Weite  feines  Einganges  verhielt  iick 
zu  der  bey  dem  erwachfenen  Manne  nur  wie  4  zix 
10.    Bey  einem  ftinf  und  ein  halbes  Jahr  alt  gewor« 
denen  Mädchen  war  der  knöcherne  Gehörgang  fchon 
etwas  länger  als  bey  dem  Knäbchen ,   und  die  Weite 
feines  Einganges  zu  der  beym  erwadhfenen  WeibQ 
wie  7  .zu  10;  bey  einem  acht  und  ein  halbes  Jahr 
alt  gewordenen  Mädchen  aber  hatte  der  Gehörgang 
ui  der  nemlichen  Stelle  fchon    die   volikomman^ 
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Weite  ^  wie  fie  in  cicr  Mittel^aM  bey  erwaclifenei^ 
FNmOTiziimnern  yarkom^t.  Es  fcheinf  alfo  nach 
jeiR  üebenten  Jahr  des  Akers  di^.N^tur  nicht  blob 
^rQti  da$  Bilden  Aet  zayeylen  Zl^ne.  die  Hauptent* 
^ckelungen  des  Kopfs  zu  Tollenden.;  vrobey  zu  be- 
inerfceii  ift,  daCs  fchon  viel  frulier  die  Weite  des 
Q-ehörganges  an  dem,  dem  Trommelfelle  zugekehr- 
ten Ende  yolK^ändig  ift ,  und  in  jenen  dreyen  Kin- 
^erfKelfltten  der  Weite  des  Oehörgangs  gleichkam» 
yrie  w  in  der  Mittelzahl  bey  ErwacHfenen  ift,  fo- 
gar  in  einem  derfelben  diefes  MittelmaaEs  übertraf, 
$Q  daC^.  wie  im  A^g®  die  Regenbogenhaut^  fo  im 
Obre  die  Infertionsftelle  für  das  Trommelfell  fchon 
in  dei\  <r(t<n  Kinderjabren  Scheint  ausgebildet  z« 
werden. 

Der  Mangel  eines  trichterförmige^  %  den  Schal 
^erft4rkei\den  äuTsem  Gehörganges  bey  Kindern, 
iai|d  die  .geringe  Tai:^lichKeit,  ihrer  Kopfknocheni 
Scbsdlerfcbüuerungen  fortzupflanzen  dürfte  erklären, 
Vrarum  dici  Kleinen  bekanntermafsen^  da  fie  docA 
JjPoinft  (q  reis^twe  Nerven  befitzen,  .an  einem  6e- 
rftufQhc^  «ine  ber^Kpbe  Freude  h^ben  können»  bey 
dein  ein  Erwaehfener  glaubt  ^  es  ^erreiJTse  Ihm  die 

.Qbren^  \Bi,  Abficbt  .  auf.  Erwachfen^  beider  Ge- 
IbUeebt^r  folgt  au«  der  gleichen  l^^nge,^  aber  der 
mindern  Wei^e  des  weiblichen  Gehörganges,  der  alfa 
finen  weniger  fohnell.  ßch  verengernden  Trichter, 
9der  einen  mehr  verlängeren  bildet,  dafs  er  zwar 
\»^  geringerer  Weite  weniger  Seh^)fh-aUcn»auffa[fc, 
tfs  der  mi^nliclld  Gehörgang ;  dafür  aber  von  den 
lAimial  ^g^omwenen  weniger  zurückwerfe  ^!i%  die- 
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fer.     Je  nfther  alfo  ein.   SchaJlftraHcn  nacli  allen 
Eichtungen  ausietidender,  tönender  Kötpcr  dorn  Ohr 
ift-,  eitle  defltQ  TerhältnirsYnäfsig  gröfsere  Menge' Yon  ' 
weniger  parallel   in   den  Gehörgang   eindringenden 
Schalir^rahlen  wird    der  männliche  zurückwerfen, 
der  weibliche   GeKörgang  aber,  nach   eini^rätts   au£ 
das  TrommelfeH  zu  brechen.    Umgel«;ebrt  wird  der 
männliche  Gehörgang   bey   feiner    gröfsem   Weit0 
mehr  Schallftralilen  von  einem  entfernten  tönendem 
Körper  auffangen ,  weil  fie  jetzt  wegen  der  Entfer* 
nung  paralleler  anlangen;   der  weibliche  Gehörgang.» 
fafst  yon  diefen  weniger,    pazu  kommt,  di^fs  f^lbft 
bey  in  der  Nähe  entftandenen,    4lfo  mehr  divergi- 
renden  Scliallfträbleil   die  knöchernen  Wandungeiii 
des  männlichen  Gehörganges  ,    der  a]ich  einen  di-' 
ckern  Rand,  an  feinem  Eingänge  hat,  als  der  weib- 
liche, ftärker  yon  äen,     unter  ftumpfem  Winkelii 
fuf  fie  auftreffenden.  Schall ftraWen  erfichüttert  wer- 
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den  als  der  weibliche  Gehörgang;  dafs  alfo  beym 
Manne  der  Antheil  yon  Gehörsempfindung,  den  er- 
fchütterteKopfi^nochen  yeranl äffen,  unter  gleichen 
Umftänden  Aärker  feyn  wird,  als  beym  Weibe. 
Somit  feheint  zwar  das  Weib  beffer  gebaut  zu  feyn, 
tjxxx  befi;immt  auch  in  der  Nähe  einen  kleinen  Schall 
(ZU  unterfcheiden;  der  Mann  aber,  um  fchon  in 
der  Entfernung ,  wenn  gleich  minder  deutlich,  ein 
jedes  GeräuCch  wahrzunfehmen.  Davon  mag  es  her- 
rühren^  dafa  es  zwar  mehr  Männer  giebt,  als  Wei- 
ber,^ welche  im  Alter  nicht  mehr  deatlich  bören^ 
dafs  aber  Weiber,  wenn  fie  einmal  anfangen,  nicht 
mehr  gut  au   hören,    balder  faft  ganz,  taub,  imd^ 
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wHutnä  Minner  unter  gleichen  Umlkliiden  ianfier 
noch  ttaiices  Geränfch  wahrnehmen.  Einen  auf- 
Cdlenden  Bewds  des  über  alle  Organe  nach  emem 
gemonCchaftlichen  Gefetz  fich  erftreckenden  Ge- 
IcUechu-Umerfchiedes  giebt  die  Uebereinitinuniing 
im  Baue  des  Gehötgang^  bey  den  Terfohiedeiien 
Gefchlecfatem  mit  dem  JBaae  der  Luftröhre« 

Bey  allen  den  unfern  Gegenden  gewöhnlichen 
Sftngthieren  fafst  der  äofsere  knöcherne  Gehörgang 
TJ^I  weniger  Schallftrahlen  als  beym  Menfchen«  Bey 
dem  Pferde  ift  er  eine  eigene  Röhre,   etwas  ge- 
krümmt,    einigermafsen    trompctenfönnig,     gegen 
^Us  Trommelfell  zu  im  Durchfchnitt  oval ,  lein  Ein- 
gang aber,    wo  er  am  weiteften  ift,   zu  dem  beym 
erwachfenen  Manne,  nur  wie  2  zu  xo.     Sollte  alfo 
das*  Pferd  für  die  Enge  feines  k^iöchemen  äufsem 
Gebörganges  Erfatz   haben,    fo  mulste    fein  Ohr 
fünfnial  fo  grofs ,  als  ein  menfchliches  feyn.    Diefes 
ift^nun  auch  ^ehr  als  der  Fall ;  woraus  aber  wieder- 
um  folgt,   dafs  die  gleiche  Menge  von  Scballftralilen, 
da  ße  auf  eine  viel  kleinere  Fläche  beym  Pferde  zu- 
letzt concentrirt  werden,    als  beym  Menfchen,  in 
ihrer  Verfchiedenheit,    je  nachdem   Sie  ftark  oder 
fchwach  und,   auf  das  Pferd,   alles  übrige  gleichge- 
fetzt, einen  viel  ftärkem Eindruck  machen  müfsten, 
als  auf  den  Menfchen.      Daher  wird  vielleicht  das 
Pferd  vom  Geräufche  fo  leicht  fcheu.  -<-     Bey  der 
Kuii  dringt  der  knöcherne  Gehörgang  von  aufsen 
einwirti  in  einer  verticalen  Knochenrunzel  ein,  wel- 
che   von   der  Baus   des  Waugenbogens  herabfteigt; 
mit  fttnem  innerlten  Drittheil  beugt  er.  fich  vor* 


/^ 


3»? 

'  }^Ms  nnct  abiviLrts ;  i^n  feineir  Halte  an  ragt  abdv 
in  feiner  HöUe  auf  ihrer  unfern  Wandung  der  Länge 
nach  eine  kleine  Knochenrunzel  hervor,   welche  ge- 
gen das  innere  Ende  zu   Höh  wieder  yerliert;    die 
Höhle  ift<  im  Ganzen  ziemlich  cylindrifch ;  ihre  Weite 
Terhält  £ch  zur  Weite  des  menfchlicheh  Gehörgan- 
ges, da,  wo  diefer  die  Mitte  feiner  Länge  erreicht  hat, 
ungefähr  wie  3  zu  10.  —     Beym   Schaaf,  fo  ver- 
wandt es  auch  der  Kuh  zu  feyn  fcheint,  bildet  doch, 
wie  beym  Pferde ,  eine  eigene  knöcherne  Röhre  den 
äufsem  Gehörgang ,  fie  liegt  hinter  dem  hervorragen* 
den  hintern  Rande  der  Gelenkfläche  für  den  Unter- 
kiefer; ihre  Höhle  ift  gleichfam  keulenförmig,   doch 
gegen  die  Trommelhöhle  zu ,    wieder  etwas  weiter. 
Ihr  grölster  Queerdurcbmeffer  ih  gleich  hinter  dem 
Eingang,   und  i  J  parifer  Linien ,   da  beym  menfch- 
lichen  Gehörgang,  der  Mitteljahl  bey  Erwachfenen 
nach,    er  3*  Linien  ift.  —     Die  Weite  des  Gehör- 
ganges  bey  dem  Schweine  verhält  fich  zu  der  des 
Menfchen  ,    ungefähr   wie  die  Weite  diefes  Theils 
beym  Pferde;    doch   übertrifft   das    Schwein    diefofi^ 
Thier  noch  etwas.     Sein  äufserer  Gehörgang  dringt 
faft  gerade,  aber  febr  fchief  von  auf§en,  oben  und  hin- 
ten nach  innen,    unten  und  vom  durch  die  außer- 
ordentlich hervorragende  Balis  des  knöchernen  Wan- 
geijbogens.  —  Das  Kaninchen  hat  einen  kurzen, 
geraden,  röhrenförmigen  knöchernen  Gehörgang  — 
der  Igel,  fo  wie  die  Hausmaus  hat  Jtatt  deffel- 
ben  nur  eine  dünne,  kleine,  halbmondförmige  knö^ 
eherne  Schuppe,   welche  verhältnifsmäfsig  bey  der 
Maus  etwas  grösser  ift. 
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Es  itt  bekannt^  dals  beym  Menfdiep.  fclioii 
das  Gehör  lehr  leidet,  wenn  das  äufsere  Ohr  fieUt* 
wenn  es  gleich  wahrfcheinlicb  ift ,  dafs  ein  folcher 
'  Verluft  bey  feinem  weitem  Gehörgange  weniger 
fohad^,  als  bey  den  grofsen  hierTorn  angeführten 
Tbieren,   deren   knöcherner  Gehörgang  fo  yiel  en- 

* 

ger  ift.    Dafs  aber  fogar  auch  bey  Thi^ren,  welche 
gar  keinen   knöchernen  Gehörgang   beützen,    das 
äuXsere  Ohr  äufserft  yiel  zum  Gehör  beytrage,  das 
zeigte  uns  folgender  Verfuch.      Einer  Katze  wurde 
'  das  rechte  Ohr  hart   am  Kopfe  abgefchnitten ,    die 
Wunde  liefs  fnß.n  heilen,    der  Gehörgang  blieb  of- 
fen.    Nach  drey  Wochen  wurden  wiederholte  Ver- 
fuche  angef teilt,  wie  das  Thier  höre.    Es  war  we< 
niger  zu  verwundern,      dafs  die  Katze  immer  den 
Kopf'  fo  drehte ,    dafs  fie  mit  dem  ihr  übrigen  lin- 
ken Ohr  deutlich  auf  den  Sdiall  Acht  haben  konnte; 
als  2^1  verwundern  w^r,  dafs  Ce  noch  eben  fo  lieh 
benahm,   nachdem  ihr  durch  wiederholte-Stiche  auf 
diefer  linken  SeitQ  das  ÜVommelfell  durchbohrt  wor- 
den.    Verftopfte  man  das  linke  Ohr,   fo  fchien  das 
Thier,  ungeachtet  auf  der  rechten  Seite  das  Troni; 
melfbll  gar  nicht  verletzt  worden  war,'    und  hier 
b]ofs  das  äufsere  Ohr  fehlte,    doch  nun  gar  nichts 
91:1  hören,    die  hellß^en  und  höohf^en  Töne  ausge- 
"XüjQnkmw^    3ey  der  getödteten  Katze  zeigte  fich  das 
Unvertetztfeyn  des  Trommelfelles  der  rechten  Seite, 
auf  der  Unken  aber  diefe  Membran   lieh   vor   und 
)lll4ter  dem  Handgriff  des  Hammers  ftark  durchbohrt. 
Wenn  nun  die  Function  des  äufsem  Ohres  und 
dea  Gehörgang^s  als  Schall  verIVärkenden  Hör  •  Koh- 
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res  lo  wichtig  ift ,  f o  lifst  es  fich  woÜ  nur  dai^üs, 
daXs  auchErfchütterung  der  Kopf  knochen  Schallftrali- 
len  zum  innem  Gehör  fottpfianzt)  erklären,  vrarum 
manche  Säugthiere  doch  hoi-en,  ob  fie  gleich  kein 
äulseres  Ohr  haben.  Jene  Fortpflanzang  fchemt  bej 
clen  Cetaceen  nnd  einigen  Arten  von  Phoca,  -weh 
che  näth  Cut! er  kein  äulseres  Ohr  haben,  dufch 
ihren  Aufenthalt  im  WafTer,  das  belTer  als  die  Luft 
fchallende  Erfchütterungen  leitet,  begünftigt  zu  wer- 
den. Etwas  ähnliches  fcheint  der  Aufenthalt  in  der 
Erde  bey  dem  Maulwurf  und  den  Spitzmäufen'  zu 
leiften ;  die  Schuppen  ,  womit  das  ohrlofe  Schup« 
penthier  (Manis  L.)  bedenkt  ift,  können  eher,  als  die 
weiche  Haut  anderer  Thiere  Schallfchwingungen  auf 
die  Kopfknochen  fortleiten.  Bey  den  Vögeln  Ver- 
tritt tbeils  ein  Kranz  eigen  gebauter  Federn  das  äu- 
fsere  Ohr,  theils  erfetzt  das  übrige  die  Weite  ihres 
Gehurganges.  Dafs  übrigens  auch  die  bereits  in  den 
Gehörgang  eingedrungenen  Schallftrahlen  bey  den 
Säugthieren  nicht  blofs  auf  das  ■  Trommelfell  auffal- 
len,  fondem  vorher  fchon  durch  die  knöchernen 
Wandungen  des  Gehörganges  mehr  oder  tninder^ 
vermittelft  des  Zufammenhanges  der  Schäd^lkno- 
chen  mit  dem  innem  Gehörorgan,  durch  erfteird 
auf  diefes  üch  fortpflanzen,  wird  fchon  aus  der 
faft  allgemeinen,  beym  MenTchen  bekannten,  und 
bey  mehreren  Säugthieren  oben  befchiiebenen  Ki-üm* 
mung  des  knöchernen  Gehörganges  wahtfcheinlich. 
Den  fonderbarften  Weg  nimmt  er  beym  Maul- 
wurf; hier  läuft  er  unter  der  Schädelbaiis  beynahd 
bis  zum  hintern  Winkel  du  Unteinkiefcr»  Yorwittli 
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umd  ftellt  bler  eipen  |  par.  Liiu  im  Durdbmeffei* 
haltenden  Cylinder  vor,  dann  kriiixiHit  er  Höh  un- 
ter  einem  fpitzigen  Winkel,  rückwärts,  wird  in  der 
Richtung  Ton  einer  Seit^  zur  andern  fehr  erwei- 
tert)  und  endigt  lieh  mit  dem  horizontal  oben  auf 
ihm  liegenden  Trommelfelle*  Einen  ähnlichen) 
doch  nicht  fo  fcharf  in  der  iVlitte  geb<^enen  Gang 
xiimmt  der  Gehörgang  bey  der  gemeinen  Fl e der* 
maus  (V.  murinusO^ 

Da  wenigstens  der  Klang  jedes  Schalls  iich 
verändert,  wenn  er  fich  durch  ein  heterogenes  JVle* 
dium  fortpflanzt;  fo  fcheinen  durch  die  Kopfkno* 
chen  fortgepflanzte  Schallerfchutterungen  zwar  nocb 
Empfindung  von  Geräufch  zu  erwecken,  aber  nur 
die  auf  das  Trommelfell  auffallende  Schallftrahlen 
deutlichere  Gehöreindrücke  zu  veranlaJXen.  In  te« 
leologifcher  Anücht  ftimmt  damit  überein ,  dafi  die 
graCsfreffenden  Thiere ,  welche  falt  immer  blofs  in 
der  Flucht  ihr  Heil  zu  fuchen  haben  ^  durch  cfie 
Einrichtung  ihres  äufsem  knöchernen  Gehörganges 
zum  ftärkern  Auffaffen  von  Geräufch  gefchickter 
"  und;  während. die  fleifchfreffenden  Thiere,  wel* 
che  für  lieh  weniger  zu  fürchten  habend  aber  zu 
ihrem  Gefcbäfte  ein  beftimmteres  Gehör  bedürfen, 
gair  keinen  knöchernen  Gehörgang  belltzen;  der 
Menfdi  käme  eher  auch  hierin  mit  den  pflanKen* 
als  mit  den  fleifchfreffeinJen  Thieren  überein»  Der 
Hund  hat  ftatt  alles  knöchernen  Gehörganges  blofs 
unten  an  der  ovalen^  OeflFnung»  welche  in  feine 
blafenförmige  knöcherne  Trommelhi^hle  fülift^    ei- 

jfj^u  etyras  erhabenem  rauluitt  Kwd)     die  Katz« 
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bey  emer    Slmliclieii  TVotminelliolile   nicht  einnal 
£e(en;  hiofs  ein  knorplicbtcr  kurzer,   gekrümmier 
Gehör^ang  it  bey  diefen  Thieren  Torhancien.     Eey 
den  pflanzcnfirefTeiidcii  Thieren  ift  aber  zum  Theil 
noch  eine   eigene  Vorricitiing  Torhandcn,     -«reiche 
die  Wandungen  des  knöchernen  Geharganges  gleiche 
fam  unmittelbar   mit  den  Tfaeilen  der  innem  Ge^ 
horor«rzne  Terbinder.   — —     Bevm  Pferde   zel£;t  die 
durdiTägte  Wandung  des  knöchernen  Gehörganges 
eine  mehr  fteinartige  als  knöcherne ,  bruchige  Sab* 
Itanz,  -welche  mit  einer  lehr  dicken,   aber  kurzen 
MalTe  Ton  der  gleichen  Befchaffenheit  einirirts  eu^ 
zufammenfiiefst,    in  der,    als    eigentlichem    parte 
petroüa,    rorzugÜch  die  drey  Halbcanale  des  Laby* 
rinths  begraben  liegen,   wahrend  die  übrigen  TheÜe 
des   Labyrinths   weiter  Torwarts   zu    weniger  dick 
daron  überzogen  und.     So  {ehr  übrigens  diefe  Sub- 
ftanz  ein  fteinartiges  Anfehen  hat,     fo  fchlägt  Ce 
doch  nicht ,  wie  der  Schmelz  der  Zahne ,   am  Stahl 
Feuer,  —  Beym  Hirf  ch  ift  diefe  Subftantia <petfofa 
ebenfalls  marmorartig,   doch  anblaffe  geringer,*  als 
beym  Pferde.  —  Bey  der  Kuh  verhält  fie  fich'eben 
fo,    nnd  letzt  lieh  nach  hinten  und   aufsen  zu  in 
die  Wandung  des  knöchernen  äufsem  Gehörganges 
fort«  ^-  Beym  Schaafe,    einem  Thiere,    das  faft 
noch  fnrchtfamer,     als  ein  Hirfch  zu  feyn  fchöint» 
ift  aufser  dem  Theil  der  petrofen  Subftanz  ^  welcher 
Torzüglidi  die  Halbcanale  des  Labyrinths   umgiebt« 
noch  in  der  dicken  Knochenwandung  des  Schftdeis 
hinter  dem  ftufsem  Gehörgang  ^     gleichfam  als  ein 
dgni^r  Kmci  eine  Fortfetzung  diefer  SublUnt  vor^ 


I  tiancidtt^  die  .ibärmotranig^,  hoiaogeiii  3u£$evft  yreiU 

irt|    vtid  ohne  Zweifel  am  allerbeften  'zur  Verfefti- 

'  gung  künftlidier  Zilme  taugen  wüt:<}ei    Die  Ziege 

-   fcheint  no(s!h  tnehr  a]s  das  Söbaaf  vöti  dierek-  Su]> 

£tanz  in  der  SeliUdelwandung  i^u  haben»  «^    Auch 

beym  Schwein  fetzt  lieb  die  petirofe  Subftanz  vom 

'  Labyrinth  aus  durch  die  Schädelwandung  hindurch 

"  fort  in  die  Wandung  des  fehr  ]angen,  äuTsern,  knö« 

ehernen  Gehörgangftl ;  aber  lie  ift  fcböii  nicht  mehi" 

■    fo  fteinartig)  wie  beym  Pferde  und  den  Wiederkäue 

ern,  fondem  nähert  fich  mehr  der  blofs  Tehr  fetten 

..    knocherlartigen  MaiTe  beym  Mtofchen^  au^b  ift  He 

.   «nMaffe  weit  weniger  ^  als  beym  Pferde4 

,  Die  Hausmaus^  die  gemeine  Fleder* 
mSUS)  der  IVLa^lwurf  haben  gar  tiichts  bemerk« 
liches  voUi  diej^eit  fteinartigen  IVtatCe;  den  gra^fref* 
lenden  gröf sei?n  Thieren  aber  nidiert  fich. das.  Ka* 
ni  neben  darin  etwat^  dafs  die  Theik  de&Laby^ 
nx)th$)  ob  fie  gleich  falt  nackt  vx  der  Schädelhohle 
erscheinen  ^  auf^er  ihrer-  eigenthümlichen  Wancl 
doch  noch  mit  einer  dünnen  Lage  ton  brüchigei" 
KniochenXiibftäntf  umgeben  find»  £ine  Tchon  weit 
dickere  Uiiid  AeiAartlgere  KruTte  über  dieXe  Theild 
nähert  den  tg^l  den  fleifchB-effenden.  TluLetten^  wel^ 
che  leuterid,  gi^hfam  den  Wiederkäuern  gegenüber"» 
fteltetid^  ihi^en  Labyrinth  eben£all$  in.  einer  Ttein* 
artigen  MafTe -begraben  haben  ^  doch  mit  dem  bd* 
mer)^lichen  UnterCcWede  ^  daf^  üe  bey  ihnen  £ch 
XiXisht  dftr^.die  SchiHdelwandung  nach  aufsen  fort« 
Üi»U  ^^"i  ^drhfttt|^  äU  MaiCe  w4^  ferner  itu 
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Bey  dTei»  Hü«de  und  dem  Pttclifa  ift  dUCe  Sub» 
'Xranz  etwas  weniger  fteinartig  als  bey  der  Katee» 
Bey  atleti  Tbieren  ^  .welche  fie  befitzen «  f oheint  fie 
für  das  innere  Gehdr  wohl  eben,  das  zu  leifteti  i  waa 
den  Fifoben  die  kreidenartigen  Steine  nützen »  die 
im  Kervejsmark  ijbres  Labyrinths  felbft  aufgehängt 
£ad»  £s  ift  bemerkungs wertb )  dals  diefe  Subrtenst 
nnter  allen  bey  den  Cetaceen  die  größte  Härte  be« 
4ittt)  bey  ihnen  aber  der  Labyrinth  gar  flicht  tnit 
.den  Schädelknophen  verbunden  ift;  und  da£s  der 
Menfoh  bey  feinen  relatiir  aufserordeutlich  grolaeA 
Halboirkelsi  de$  Labyrinths  eigentlich  gar  keine  ff  ein* 
artige  Maffe  um  diefen  angehäuft  hat^  fondern  da* 
für  blols  eine  äufserft  harte  und  dichte  |  immer  aber 
iioch  knochenartige  Sabftanz« 

Was  von  Schallftrahlen  nicht  durch  die  Wftii* 
dangen  des  äufsern  Gehörganges  nach  aufsen  su* 
rückgebrochen  wird,  oder  irgendwo  fenkrecht  auf 
Jie  treiFend  blafs  2ur  Fortpflanzung  des  Schalls  Atft 
dem  Labyrinth  durch  die  Schädelkt^öphen  ver#«a* 
det  wurde » •  trifft  bey  den  Menfchen  un4  den  S^ugw 
tbierent  auf  das  Tr^namelfell «  welohes  theils  ala 
eiatf  dünne »  « g^fpannte  Membran  wirkiti .  die  tom 
beiden  Seiten  dem  .gröCsten  Theile  ihrar  Fläche 
«ach  fon  Laft.b^r^fart  wird»  theils  als  eine  Metn» 
braU)  welche  ei»er  giföfsern .  oder  geringem  Span» 
Äuagübig  ift,  auf  Fortpflanzung  der  Sohallerfchöt* 
terungen  fiinSüfs  haben  mufs.  £s  ife  wahrfchein* 
lieh,  dafs  durch  das  Tr^melfell  hindurch i  £> 
weit  es  eine  gefpannte  dönne  Membran :  ift  |   nlefat 
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bloGs  die  Stärke  und  Schnelligkeit  der  Scliallfohwiii« 
jungen»  Ibndern  auch  das  in  ihnen,  was  den  Gmnd 
des  Klanges  bildet.  Fortgepflanzt  werde.    Derbe« 
kannte  Verfnch  noit  den    fogenannten  Cartefifchen 
Teufelchen  beweift   wenigftens,    dafs  durch  dfinoe 
gefpannte- Membranen  felbft  kreisFörmige  Bewegno« 
gen  Cch    fortpflanzen  laCTem       Ueberfaaupt  fcheiat 
-der.)edeni  Körper  eigentbümliche  Klang  nur  dann 
entftehen  zn  können,    wenn   8ie  Körper  in  dünne 
Ton  beiden  Seiten  freye  JPIatten    ausgebreitet  lind| 
wo  allo  die  Schwingungen  der  die  Luft  berühren« 
den  Hufserften  Theilchen  freyer  find,  und  einiger- 
mafsen  wenigftens  Segmente  von  Rätationsbewegm- 
gen  Tollbringen  können,     welche  nun  eben  fo  tob 
den  Theilchen  einet   andern  dfinnen  Platte  fortge- 
pflanzt werden  können.    So  giebt  eine  MeCfingplatte 
nur  dann 'den  ^igenthümlichen  Metallklang,    wenn 
fie  Frey  aufgehangen  ift;    drOckt  man  fie  aber  feft 
-nn  einen  feften  Körper,     fo  giebt   fie  angefchlagen 
blofs  einen  Holzton.    Soweit  aber  das  Trommelfell 
unverändert  ^^dia    Schallerfchutterungen    durchläfn^ 
gleicht  es  der  durchlichtigen  Hornhaut,   welche  für 
das  Licht  und  die  Farben  die  gleiche  Fähigkeit  hat. 
Wie- die' Hornhaut  gewölbter  oder  flächer  durch 
die  Muskeln  des  Auges  geifiaoht    werden  kann,  fo 
kann  das  Trommelfell   durch   feine*  Muskeln  mehr 
oder  minder  giefpannt  werden.      Dadurch   wird  es 
den    von    «uEien    auffallenden    Schallftrahlen .  mebr 
oder,  minder  entfprechen,    und' mH  ihnen  überein- 
iiimmend  •  felbfi  fohwingeii«     Es  läfst  Och  bey  feiner 
Triohtejrfoi^to  «1«  9.wci  Samiolttnl;  .Nvöii  Saiten  eaXs- 
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heni  welclie  Tom  Mittelpunkt  aus  gegen  den  Um*^ 
fang  laufen ,  Ton  deren  l^änge  und  Spannung  es  nun 
abhängt,  ob  auf  einen  beftimmten  Ton  aufsen  kom^ 
menden  Ton  ein  gröfserer  Theil  des  Trommelfells^ 
oder  nur  ein  kleinerer  fo  anfpreche,  wie  zwe} 
gleich  geftimmte  Violinen,  wenn  blols  die  eine  von 
ihnen  angefcblagen  wird.  Uebrigens  müfTen  di^ 
Schwingungen  des  Trommelfells  höchft  mannicbfaltig 
werden,  da  es  beym  Menfclien,  fo  wie.bey  jedem 
andern  Säogthiere,  das  wir  beobachteten,  immer 
fchief  gegen  die  Axe  des  G^liörganges  fteht|  alTo 
auch  die  Scballftrahlen  fcbief  auf  .daflelbige  auffal» 
len  maflen ;  der  Stofs ,  den  es  durch  diefe  erhält^' 
theilt  Coh  alfo  in  zwey  Bewegungen,  wovon  diar 
eine  fenkrecht  auf  das  Trommelfell  wirkt  ^  die  an« 
dere  der  Richtung  der  Fläche  deffelben  folgt.  Durcb^ 
die  erfte  Be^wegung  muffen  in  feinen  Theilen  Trans« 
verfal  •  Schw^ingungen ,  durch  die  andere  Longitudi« 
nal- Schwingungen  entftehen;  auch  mufs  die  Trichv 
terform  des  Trommelfelles  vieles  zur  Mannichfaltigr 
keit  feiner  Schwingungen  beytragen.  So  wäre  et 
fähige  allen  Eigenfchaften ,  und  felblt  dem  Klanga 
des  ankommenden  Schalles  zu  entfprecfaen,  nur 
dafs  der  Gehörg^ng  diefem  immer  einerley  Uich* 
tung'giebt*'  Unbeachtet  bis  jetzt,  aber  wichtig  il> 
Abficht  auf  Spannung  des  Trommelfells  ift  der  Eilt« 
flufg  der  bekannten  Einrichtung,  dafs  bey  jedena 
Tlüere  der  Handgriff  des  Hammers  fo  in  das  Trom« 
melfell  eingewachfen  ift,  dafs  es  von  einem  Punkts 
des  Umfapges  aus  »ur  bis  in  den  MUt^lpunkk  d«r 
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^Membraii  reicht.  Da  er  nun  ▼ortll|!licli  mit  Ceiflem 
frpyen  Ende  £ch  einwärts  vtnd  answärts  hewegea 
kann,  To  müfffcn  die  Theile  de«  TrommelfeUes  durck 
dicfe  Einrichtung  beyos  Emwärtszieheo  6es  Trirh- 
ters  ungleich  gefpannt  werden,  weit  mebr  nerolich 
diejenigen  feiner  Theile  Geh  fpaanen.  weiche  zwi« 
Cchen  dem  freyen  Ende  des  Handgriffes  vom  Harn* 
Der,  und  der  gegenüberliegenden  Stelle 'des  Ttom« 
' tnelfell - Umf anges  find ,  als  diejenigen^  welche  auf 
leder  Seite  zwifcheo  den  Seitentheilen  des  Harn* 
farer  Handgriffes  und  der  benachbarleü'  Trommel« 
feil -Peripherie  liegen.  Letztere  Theile  nöHen  dher* 
dies  itniner  weniger  gefpannt  werden,  )e  nä|ier  fie 
derajenigen  Ende  des  Hammer^  Handgriffi>ff  liegen^ 
welches  der  Peripherie  des  Trompfietfell«  nahe  ift« 
Da  der  Handgriff  des  Hammers  ineitner  nach  der 
Ricbtttag  der  längften  Aze  des  Trommelfells-  dierem 
eingewachfenift;  fo  fieht  man  zngleich  ein^  wie 
Irerfchieden  die  Uebereinftimmung  d;er  ^dSwingan« 
gen  eines  elliptircb.  1  an glicbten  Trommelfelles  voo 
der  Uebereinftimmung  eines  kreisförmigen,  bey  glei- 
chem auf  beide  Ton  aulsen  ankommenden  Schall 
feyn  muffe.  Nimmt  man  an,  ein  elliptifcbes  Tiom- 
inelfell  habe  in  feiner  Queeraxe  hur  halb  fo  viel 
Ati^breitutig ,  ala  der  Durchmeffer  eijpes  kreisför* 
migcn  Trommelfells ,  und  der  Handgriff  des  Hsm« 
iners  werae  bey  beiden  Tromm^lfi^nen  ierhältmip 
mäfsig  gleich  ftark  einwärts  bewegt;  fokötiiien  die 
Seitentheile  des  elliptifclien  Trommetfeib,  ^\e  zwi' 
fchcn  feioer  PerVpliene  oiid  ^eb  S€iietirifi5erti  idaJ 
Handgri^s  TornÜabuxier  gelagert  fiird ,  ^n  Reihe 
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^m  fiMtw^offtellM)  welche  d^ea  fo  (rerpsniit  find, 
$i$  die  glojchen  Tbeile  in  dem  Kreisförmigen  Trbm«. 
melf^Ue  es.Iiodi    aber  fie  werden  nur  die  btilbtf 
Läpg^  vpn  diefen  beben.    Wenn  airo  letatere  Tbeile^ 
ieä  krei(f(^rinigen  Trommelfeiles  im  Einklänge  mie 
einem  Von  eufsen  auf  fie  trefF«nden  Scball   von  be* 
lkiinniter%  Tonhöbe  fcbwingen;     fo    l^dnnen   erftera 
hlob  die  habere  Ooka?e  diefesTons  mit  ihren  Seh win« 
gongen   erzeugen«       Oder  mit   andern^  Worten ,    \m 
kreisförmiger    das   Trommelfell    eines  Tbieres  ift^ 
ein  defto   gröfserfr   Theil  deffeibigen  wird  durch 
JCsine  Schwingungen    tieten  Tönen  entfprecben;    ]f^ 
alliptifcher  es  ift,  defto  mehr  wird  e^im  EinKlang^ 
mit  hölfeta  Tönen  fteben.     Thiere  mit  kreisfförmi«^ 
gern  Trommelfell  werden  alfo  auch  tiefe  TQne  dentis 
U^  ^wahrnehmen ,  fo  weit  diefes  Wahrnehmen  vp% 
t]öa«bjiron  der  Fortpfianziing  derfelben  durcb  das 
y  Trommelfell  ins  Innere  abhängt*       Thiere  mit  fehr 
alliplifQbem  Trommelfell   eher    werden  blofs   hohe 
T&pe  deutlich  hören;    wobey  übrigens  hohe  Töne» 
audti  von  denen  Thieren,    welche  neben  ihnen  zu* 
gleijoh  die  tiefen  wahrnehmen,  empfunden  werden 
miifr^n^    di|  di'efelben  überhaupt  viel  eindringender 
fiifd,   'Wae^ll^h  nun  auch  durch   Kerners  Verfu« 
cbe  t^lMitigt»  von  welchen  das   Wefentlichfte  hier* 

folgn    -  { 

Vi     Fleifchfreftende   Thipre    haheto    nach  Cnrier 

ein  flpebr    ellirptifches   Tronim^lfeU,.    als  gVa^ireC-; 

Istide«      Beyili  H  m  n  d  e  fanden  ^it  das  VerbäUnife 

diBf  Länge  zur^ren«  wie  lo  zti  4  '  Bey  der  Katze* 

fioblA  üiur  yffie  '%fi  ^  .6»    .  lUt^ian.nnterfcheideil^ 
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btofs  höhere  Tdne  äemlich;     Hangen  aber  Werden 
£a  Togar  unerträglich  dorch  ihren  heftiges  Eindmchi 
In  der  mufikalifchen  Zeitung  ift  das  Beyfpiel 
•inei  Hundes  abgeführt,   der ^durch  höhe  Töne  bis 
cur  Wuth  afficirt  worden  fey.    Katzen    von  beider« 
ley  Gefchlecht,  und.  halb -wie  ganz  erwachfene  lie« 
Jsen  fich  durch   tiefe  Töne   nur  fchwer  oder  gar 
nicht  aus   dem  Schlaf  wecken»     durch  hohe  Töne 
•her  fogleioh,  wenn  diefe  auch  noch  fo  leife  enge« 
geben  wurden.    Auf  Tonis,    die/iuf  einer  Basgeige 
oder  Tronamel  angegeben  \ftrurden ,  fchienen  lie  ent- 
weder gar  nicht  Acht  zu  geben ,  oder  flohen  vor  ih- 
nen ,   da  fie  bey  hohen  Tönen  einer  Mandoline  oder 
eines  Trinkglafes,  eines  Flageolets,   wenn  lie  auch 
sioch  fo  ftark  angegeben  wurden ,  die  Thiere  naoeh- 
ten  den  Spieler  fehen   oder  nicht  fehen,    nie  eine 
Bewegung  machten  als  ob   lie  fliehen  wollten,  fon- 
dern aufmerkfam    zuzuhören   fchienen  ,     und  theils 
dem  Orte  zuliefen,  wo  die  Töne  herkamen.    Dafs 
die  Flucht,     welche   die  Thiere   zuweilen  auf  ge- 
wiffe  Töne  nehmen,    oft  weniger  von  dem  ftarken 
Eindruck  des  Schalles,     als  von  ihrer  Beftürzung, 
wenn  fie   den  Schall   nicht    gehörig  nnterf(Aeiden 
können,    herrühre,    wird  aus  dem  Betragen  meh- 
rerer Pferde  wahrfcheinlicb,  welche  bey  den  höch- 
ften   und  am  ftärkrten    angegebenen  Tönen  mehre- 
rer mufikalifcber  Inftrumente  ruhig  blieben,  fogleich 
aber  flohen ,  wenn  fie  das  viel  fchwächere  Geräufch 
von  Papier  hörten,  das  man  mit  den  Häbden  rieb. 
Zwölf  Hunde  von  Terfchiedenem    Gefchlecht  und 
Alter,  und  vQn  verlohiedeaen  Racen ,  nemlich  Hüfa- 
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lerhaBdet  FleiroherliaBde ,  Mopre,  96ttao*t^  Bticlel 
Bohea  die  tiefen  Töne  einer  Basgeige,  eines  Wald* 
bocns  oder  Fagotts  nicht,    wenn  fie   auch  noch  fo 
ftark  waren.      Theils  kamen  fie  herbey^nnd  rocken 
IQ  die  gefpielte  Basgeige.      Die  hohen  Töne  einer 
Violine  aber,  eines  Zinken ,  einer  Flöte,    eines' mit 
safTem  Finger  geftrichenen  Glafes,  eines  kleinen  Me- 
tallglöckchens  fchienen  ihnen  unerträglich  zu  feyn. 
Sie  flohen  üe  theils  mit  dem  gröfsten  Geheule,  theils 
litterten  fie  krampfhaft  am  ganzen  Leibe ,  oder  be- 
wegten den  Kopf  beftändig  hin  und  her,  odcjr  gähn« 
ten  dabey  beftändig.     Doch  war   bey  den  Yerfchie» 
denen  Individuen  hierin   eine  Verfchiedenheit ,  ^  fo 
dafs  z.  B*  räi  männlicher  einjähriger  Budel  nur  bey 
den  hohen  Tönen -des  Qarinets,    wenn  diefe  auch 
Boeh  Co  leife  angegeben  wurden ,   bis  zu  einem  Ge- 
beale kam,   ond  fioh  ängftlich  auf  dem  Bauche  lie- 
gend  Terkroch ;  das  nemliche  aber  bey  einem  zwey- 
jährigen  weiblichen  Budel  lieh  blofs  auf  die  bohen^ 
Töne  einer  gewöhnlichen  Violine   zeigte ;    bey  an- 
^rn  Individuen  aber   diefe  Inftrumente  keinen  fo 
aufserordentlich  heftigen  Eindruck  herTor-  zu  brin* 
gen  Icluenen.  —  Auch  ein  Igel,  mit  welchem  bey 
Nacht  Verfuche  angeftellt  wurdeii ,    fcbien  von  tie* 
^^n,    wenn  gleich  lehr  ftark   angegebenen-  Tönen 
nicht  gerührt  zu  werden,      er   flöhe    aber  fogleicfa 
^^6  die  Hunde,  «fo  oft  man   einen  hohen  Ton  an« 
gab.   Sein  Trommelfell ,  welches  nach  oben  zu  ver- 
schmälert ift,  unten  zugerundet  aufhört,  ähnelt  abe^ 
^ttch  in  dem  Verhältnifs  der  gröfsten  Breite  zu  der 
gc5bte]|  Länge,     das  wie  S  zu   lo  ifc,     dem  des 
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HaQdes*  ^->  Die  Hautmaat  wie  der  Igel  mit  tt* 
Qem  gleiehfam  in  zwey  Tbeile  getheilten  Trommel» 
leU  ferlehen,  detfen  verengerte  obere  und  ftobere 
Pertbie  beynefae  an  der  Knöchernen  Wandung  wa^ 
li«gt«  wibrend  die  untere,  breitere  und  trtcbier« 
förmige  Partbie  freyer  vor  der  Trommelhöble  am« 
gerpannt  ift,  ift  der  Katze  in  den  VerhältnilTen  die- 
fer  Membran  gleich«  Unter  eine  Glasglocke  getetzt, 
wurde  £e  aber  auch,  wie  diele,  von  den  Tfoen 
einer  Baageige,  TelbCt  von  den  (tirkften  niehi  be- 
wegt j  fobald^man  aber  auf  dein  Flageolet,  oder 
durch  Pfeifen  mit  dem  Munde,  hohe  T6ne  angah| 
waren  diefe  auch  noch  fo  leife ,  fo  wurde  Ce  auf« 
merkfam ,  und  fuchte  aus  dem  Giafe  zu  kommen« 

Das  Schwein,  deffen  Trommelfell  wir  bey< 
nahe  kreiaförmig  fanden,  war  im  Gegenfatae  za 
deu  bisher  befchriebenen  Thieren,  auf  die  tieißen 
Töne,  wie  auf  die  höehften  «o&nerkEam,  nur  Töae 
Ton  mittlerer  Höhe  fchienen  es'  nicht  «o  rQhrcn. 
Zwey  Thiere  diefer  Gattung  liefsen  bey  den  böcb* 
ften  Tönen  einer  Flöte ,  und  den  hoben  Tönen  ei* 
nes  Flageolets ,  fo  wie  bey  den  Tönen  einer  Bas- 
geige,  diefe  mochten  ftark  odet*  leife  angegeben 
worden  (eyn ,  das  Freffen  ftehen  j  und  fprangen  an 
den  Mauren  des  Hofe« ,  worin  fie  eingefchlpffen  wa- 
ren,, herum,  ohne  aber  je  den  Kopf  oder  die  Oh« 
ren  befonders  nach  der  Stelle  zu  richten,  wo  die 
'  Töne  herkamen;  die  tiefen  Töne  einer  Flöte,  und 
die  nicht  ßarken  Töne  eines  Metallglöckohens  fchie- 
nen fie  aber  nicht  zu  rühren.  --*  0.er  Menfchi 
4er  tiefe  w\9  hohe  Töne  wahrnimmt ,   has  in  bei* 


34^1 

cl«n  G^folileclitcni  vAd  in  hAdtn  im  Allgemeine&. 
gleich  grols,  ein  beynahe  ToUkomineii  iKreisförmi- 
ges  Trommelfell  vnfem   MefTungen  nach.      Es  ife 
merkwürdige  defs  auch  darin  das  neugebohrne  Kind 
noch   etwas  den  meiften   übrigen  Sängthieren  ficb 
Bähert)  dafs  bey.einerley  abfoluten  Länge  des  Trom* 
melfells  die  gröfste  Breite  deffelbigen  noch  beynahe 
am  den   vierten  Theil   geringer,    als  bey  dem  Er*' 
wachfene.n  ift,  «—  Beym  Maulwurf,  deCTen  Trom- 
melfell CuYier  als  kreisförmig  ^angiebt,  wir  aber 
doch  dem  oralen  lieh  nähernd  fanden ,  ftimmt  die  *    v 
Tdrhältnifsmärsig  grofse  Breite  dlefer  Membran  mit 
den  Tönen  überein,   die<  er  gewöhnlich  allein  wird 
zu  anterfeheiden  haben,  da  unter  der  Erde  alle  dumpf 
feyn  muffen. 

Bey  den  grasfrelTenden  Thieren  war  das  Geret:^. 
der  Uehereinftimmung  der  Figur  des  Trommelfelles- 
mit  den  Merkmahlen  von  ftärkerer  oder  fchwäche* 
rer. Wahrnehmung  der  Töne  nach  Verfchiedenheit 
ihrer  Höhe  dder  Tiefe  minder  deutlich.  Theils, 
weil  abgemattete  Metzgerpferde,  zahme  Kühe  und 
Itapide  Schaafe  oder  Kaninchen,  überhaupt  w^eni- 
ger  lebhaft  Cch  äubern,  als  der  verßändige  Hund» 
oder  als  die  halb- oder  ganz  wilde  Thiere,  welche» 
ihre  Regfamkeit  weniger  durch  yollendete  Sclare«*, 
rey  yerloren  haben«  Theils  aber  fanden  wir  wirK* 
lieh  die  Bemerkung  von  Cuvier  nicht  allgemein, 
nach  welcher  das  Trommelfell  der  ruminirenden 
Thiere  Terhältnifsmäüsig  breiter  feyn  Coli,  als  bey 
den  fleifchfreffenden.  Theils  dürfte  die  Spannung 
ihres  Trommelfells  Terichieden  feyn ,   da  nach  der 
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Bemeiisang  von'  Ciivier    dar  karse 'Sdienlcel  dei 

Ambofs  bey  den  fieifcbirefTenden  Thieren  wie  Beym 
Menfchen    dicker   als    der  lange    Sebenkel ,     beym 
«SchaaFe  aber  danner  iü.  •—  Kühe  luid  Pferde  rich- 
teten bey  tiefen  Tönen  das  Ohr-  oder  den  Kopf  ge« 
gen  die  Stelle ,    ^o   lie  herkamen,     fchlenen  fich 
aber  dann  nicht  wjeiter  um  lie  zu  bekümmern ,  bey 
fehr    hohen  Tönen    zeigte   Cch  eine    grö&ere  Auf- 
merkfamkeit  und  ein  fchnellerer  Gang,   ohne  aber 
dafs  fie  fliehen  zu  woUen  fchienen*  —  Schaafe  wur-. 
den  unruhig  auf  tiefe  Töne,   bey  höh en^  blieben  Ca 
Imhig , .    fchienen   aber  fehr    aufmerkfam  zu    feyn* 
Das  Verbal  tnifs  der  gröfsteh  Breite  ihres  Trommel- 
felis  zur  grölsten  Länge  ift  wie  4  ^u  ^Q«  *~*  Kanin- 
chen, welche  überhaupt  keine  grofse  Empfindlichkeit 
auf  Töne   zeigten,     flohen    doch   f^hr  hohe  Töne, 
während  tiefe  fie  nicht   viel  zu   afficiren  fchienen. 
Ihr  Trommelfell  ift  einem  an  allen  Ecken   abgenin« 
deten  Rhombus  {gleich;  deCTen  obere  Ecke,  ober  der 
Anheftung  des  Anfangs  vom  Hanomer  *  Handgriff  eind; 
fiache  Grube  einwärts  zu  bildet;  die  Länge  der  Mein*. 
bran  war  bey  ihnen  zu  der  Breite  wie  *io  zii  6« 

Dafs  das  Trommelfell- Muskeln  beCtze,   welcbe 

»  .  V 

es  anzufpannen  fähig  find,  ift  bekannt. ^Bemerknngs- 
werth  dürfte  es  feyn,  dafs  wie  die  Säugthiere  an 
dem  Musculus  fi^fpenforius  aculi  gleichfam 
«ine  zweyte,  dem  Menfchen  fehlende,  innere  Lage 
von  geraden  Auge.'rr^askeln  haben  ,  fie  den  Men- 
fehen  auch  wenigft^  ns  in  Abficht  auf  Stärke  ihrer 
innern  Ohrmuskeln  zu  übertreffen  foheinen.  So  fan* 
den  wir  aameptlich  im  Hunde  und  bey  der  Katze  , 
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den  Steigbügel  -  Masliel  TerhältniTsmäfsig  atiCseror* 
dendich  ftark;  obfehon  die  Gehörknöchelchen  felbft 
anoh  in  w^eit  grobem  Thieren  als  der  Menfch  ift, 
z.  B.  in  der  Kuh  kleiner  find ,  als  bey  diefem.  Dia 
Scbalirchwingungen  nun  ,  welche  durch  das  ge« 
fpannte  Trommelfell  theils  bloCs  fortgepflanzt  wer- 
den, theils  durch  daffelbige  verftärkt,  tfaeilen  fich 
entweder  durch  die  Gehörknöchelchen  und  das  ey« 
runde  Fenfter  dem  Vorhof  des  Labyrinths»  theils 
darch  die  Erfchütterung.der  in  der  Trommelhöhle 
enthaltenen  Luft,  dem  kleinen  Trommelfell  des  run« 
den  Fenfters ,  und  der  ganzen  äufsern  Koochenwan- 
dang  des  Labyrinths  mit.  So  wenig  noch  bekannt 
ift,  wie  viel  die  Erlchütterung  der  Kopfknochen  zum 
Gehör  beytrage ,  (  da  man  ohne  Trommelfell ,  wenn 
nur  das  ey runde  Loch  des  Vorhofs  noch  durch  den 
Steigbügel  TerfchloCfen  bleibt,  ai^ch  noch  etwas  hö- 
ren foll);  fo  wenig  ift  bekannt,  wie  viel  und  was 
durch  die  Gehörknöchelchen ,  '  und  was  durch  dia 
erfchütterte  Luft  der  Trommelhöhle  von  Schall« 
fchwingungen  zum  Labyrinth /fich  fortpflanze.  Wenn 
nach  Cuviers  fcharffinniger  Bemerkung  da»  An« 
rpannen  des  Trommelfells  durch  die  Gehörknöchel* 
eben  auch  ein  Anfpannen  des  kleinen  Trommelfells 
vom  runden  Fenfter,  vermittelft  des  vom  Steigbü* 
gel  gedruckten ,  in  allen  Theilen  des  Labyrinths  zu« 
famtnenhängenden  Waffers  Statt  hat;  fo  find  viel* 
leicht  die  Gehörknöchelchen  ein  blofser  Spannungs- 
Apparat  für  das  Trommelfell«  Dafs  wenig ftens  die 
Empfindung  der  Richtung,  wo  ein  Schall  herkomme» 
fleh  Aicbt  vermittelft  der  Foi'tpfianzung  durch  die  G^** 


.8 
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hörknSchelden  wäfaniehmen  Utt^j  ik'Ht  Geh  l^^r* 
Den'Anrheil^  den  Kopfe^tchütterubg  ai|  den  Oeb^krs^ 
ampfindungen  bat,  könnte  <  man  bey  einer  Karze, 
der^n  beide  Trontim  ei  feile  man  zerf^rt,  derenf  Kopf 
aber  aaan  abweebfelnd  bald .unbcdackt  geladen,  bald 
m\$  eineih  weioken  Teig  aberzogen  Hatte,  unterfu- 
<lhen.  Den  Antheil,  welchen  die  FortpBenzung  d^t 
Trommelfells  •  Erfchötterungea  duroh  die  Gebörknd« 
cbel  lieihe^an  den  Gebots  empfind  nngen  bat,  woU« 
ten  wir  an  eitiem  Kanineben  verfncben,     dem  wir 

r 

▼oin  Hälfe  aus  die  Trommelhöble  bintcjf  dem  Trom* 
melfelle  aufbraeben,  und  die.  G^hÖrknöcb ei  -  Reihe 
darobfcbnitten.  Der  Verfocb  gelang  ini  na^chaoi« 
ibben  ▼ollkommen  gut  ; .  das  Tbier  ftarb  aber  am 
anreyten  Tage  an  der  Hal& wunde.  Das  kleine  Trom« 
ilielfeU  des  mnden  Fenfters  fandLen.  wir  zwar  baj 
dem  Aobweine  und  d^r  Katze  einwärts  zu  tricbter« 
fSrrAJg;  allein  da  et  biofs  durch  Anwachfen  an 
^ne  kleine  Knoebenfpitze ,  die  der  Anfang  des  Spi«^ 
ralblattes  in  der  Schnecke  hier  bildet,  alfo  unbe«» 
beglich '  einwärts  gezogen  ift,  fo  könnte  es  detn.im- 
geachtet  von  innen  heraus  durch einenDrttckgeXp#i)B^ 
werden,  .  v 

Dafs  auf  die  Schwingungen  der  Luft»' in  ier  Trom» 
melhöhle  Tie) es  ankomme,  fchemt  nicht  nur  aus 
der  Notbw^^ndigkeit,  wenn  man  gut  hören  foU,  ei* 
per  leicht  zu  öffnenden  Euftacbifc)3en  Rohre,  foo- 
dern  auch  aus  der  Mannicbfaltigkeit  tqh  VoirichtuO" 
gen  in  der  Trommelhöhle  verfchiedener  Tbiere  zn 
i^rbeUen, . .  welche  noth wendig  jene  Schwingungen 
m^difioivea  inuls«^    Die  Katze   bal  bimeip:  ibrfioi. 
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Tromnieirell  naWh    unten   zu    ein«  inMn  ||1atie  aas 

fehr  fefter  Knochf^nfubftanz  bestehende   hohle  Blnüit, 

deren  obrerer  Rand  der  Länge  nach    auf  dein  Tog^ 

nannten  Vorgebirge  auffitzt ,   fo  dafs  der  Baum  zwl- 

fch*?n   beiden  bis  auh  ^ine  kleine  Oeßruing  nach  hitl- 

teo  zu,  durch  die  Beinhaut  au&gefüilt  ift.    Das  runde 

Fenfter  fieht  hinten  in  diefe  fonft  überall  gefchlo^ 

fene  hohle  Kapfei,    das  ovale  in  die   weit  kleinere 

eigentliche  Tronitnelhöblc.     —     Bcym    Hunde    ift 

auch  hey   einem  gröfsem  Schädcrl  diele  Kapfel  kleV 

Der  als  bey  der  Ratze ,  und  wegen  weniger  einge^ 

hogenem  pbern  Rande  läuft  ihre  Höhle  überall  mit 

der  eigentlichen  Trommelhöhle  in  ein»  zufammen^ 

vorn   fcheidet    ihre   innere   Fläche    eine   hnörhf^rne 

Queerrunzel  vom  Eingang  in  die  fiuftacbifch*»  Röhre 

ab;    Innrer   dieser  Queerrunzel   fteht,    ebenfalls  in 

der  hohlen  FUdbe-  der  Kapfel,   eine  Reihe  von  ein» 

zelnen   kenlförmigen  ,      mit    Beir>haut   überzogene^ 

Knochenpapillen.  —  Beym  Fuchfe  ift  die  g  eiche 

Einrichtung  der  bey  ihm  fehr  bauchig* en  Kapfel  vorC 

banden,    nur  theilen  ihre  innere  Fl äohe  noch  me)^ 

tere  Queerrunzeln  ab,    -~     Das  Kaninchen   hat 

eine  ähnliche  ßlafe  wie  der  Puchs,    nur  find  anc^ 

^egen  fhr  hinteres  Ende  hin,  bey  ihih  einzelne  kleine 

Knocbenpafp^TTeii  vorhanden«  ^  Öie  'Hatlsmaua  und 

Fled'ei-msfus  haben  kleine,   innen  glatte,   dünne^ 

eber  doch'  aus    fefter  Knbchenfubftanz  beftehende 

Blafen.  -^  HöchCt  merkwürdig  ift,   dafs  auch  bf^ym 

Scbaä'f'4['erB6d^ii  feiner  weiten,   von  beiden  Sei^ 

teh  zifTantmeiigeiit  lockten  Tromt^elhöhte,    eine  foU 

Che  innen  ^»itte  j  «Au(»en^  abtf  ^faneiKiftil  i-  UUirigeiii 
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wenn  Qe  gleich  vof  der  übrigen  ^diädelbafis  nach 
unten  zu  nicht  fehr  hervorragt,  nicht  unbeträc^tli- 
•che  Knochenblafe  bildet.  •—  Beytn  I  g>B  1  ift  es  mehr 
(chon  blofses  Analo^on  euaer  folcben  Blafe,  die  &ih 
fserlich  unter  der  Schädelbafis  durch  eine  knöcherne 
-Qaeerronzd  nait  der  der  entgegeogeleuten  Seite  ücli 
Terbindet» 

Wichtig  ift  es  I  dafs  diefe  Knochenblafe  gerade 
denjenigen  Thieren  fehlt,  deren  rondliohtes  Trom- 
melfell fie  geCchiokt  macht,   eucli  tiefe  T6];ie  deut- 
lich SU  TernehmeU)  und  dafs  lie  im  Gegentheil  Tor- 
süglich  bey  denen  Thieren  vorhenden  ift,   welche 
TorzügUch  nur  hohe  Töne  beftimmt  zu  hören  fch^i- 
«en.      Je  höher  aber  Töne  fipd,  defto  reiner  ^lbA 
üe,  und  defto  weniger  nimmt  maH  bey  ihnen  die 
Eeymifchong  derjenigen  Eigenfchaft  wahr,  die  wir 
Klang  nennen,  wenn  diefer  dadurch  entfteht,  dafs 
die  Sdiallfshwingungen  nicht  blols  in  pendelartigea 
Bewegungen  der  fchwingenden  Theile  vor  -  und  rück» 
wärts ,  fondern  auch  zugleich  in  rotatorifchen  oder 
festlichen  Bewegungen  beftehen ;    fo  mu£s  er  Cch  ia 
eben  dem  VerhältnifTe  mindern,   als  der  fcballende 
Körper  fchärfer   gefpannt  ift,     alfo  höhere  Töne 
giebt»    Da  nun  nach  leicht  Ton  jedem  anzufteUen« 
den  Verfachen  s    ni^t  fowohl  die  Höhe  eines  Tont 
Terändett,  aber  deutlich  fein  Klang  vermehrt  wird| 
wenn  der  To^'in  ein  rundlicht  hohles  Sefäfs  f&llt ;  fo 
dürfte  den  Thieren  mit  länglichtem  Trommmelfelt 
die  hohle  Knochenkapfel  gerade  dazu  dienen,   um 
niobt  jede  Gmp&idung  des  Klanges  bef  ihrer  W^ 
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aehnrang  blofs  hoHär  Töne  zu  terliei^eii»  und  Ce 
lifo  eher  noch  einige  «weitere  Verfchiedenheit  der 
Aufsendinge  dntch  das  Gehör  wahrnehmen  lauen« 
So  lälkt  üch  erklären,  wie  z.  B.  der  Hund  zu  glei- 
cher Zeit  einö  fo  aufserordentliche  Empfindlichkeit 
für  hohe  Töne, -und  doch  EmpfänglichUeit  für  den 
Yerfchiedenen  Klang  rerlchiedener  Inftrumente  ha- 
ben  kann.  Dafs  die  Schnecke  des  Labyrinths,  de« 
ren  rundes  Fenfter  immer  in  jene  hohle  Knochen- 
blafe  fiebt«  üch  als  vornehmlich  der  Wahrnehmunsr 
des  Klanges  beftimmt  zeige,  wird  unten  vorkom^- 
men.  Es  ift  fehr  mefrkw&rdig,  dafs  das  Oaleyn 
oder  Nichtdafeyn  der  Knochenblafe  an  der  Trom« 
melhöhle  fo  wenig  innern  Zufammenhang  mit  dein 
übrigen  Bildungstypus  des  Thieres  hat;  wollte  man 
die  Thiere  blofs  nach  jenem  Organ  an  einander  rei-^ 
hen ;  fo  käme  der  Hafe]  zum  Fuchs^  und  das  Schaaf 
zum  Hunde  zu  Itehen, 

« 

Eine  ganz  entgegengefetzte  Einrichtung  traf  dia 
Natar  bey  denen  Thi er en ,  welche 'durch  ein  kreis- 
förmiges Trommelfell  im  Stande  find,  neben  ho- 
lten Tönen  vorzüglich  auch  tiefe  Töne  genan  su 
unterfcbeiden*  Die  Zunahme  des  Klanges  bey  tie» 
fen  Tönen  hätte  fie  der  Gefahr  ansgefetzt,  nicht« 
Als  dielen  Klang  zu  unterfcheiden«  Statt  einer 
innen  glatten ,  Schwingungen  gegen  die  Sehne* 
cke  zurückwerfenden  Knochenblafe  gab  ihnen  aber 
^e  Natur  an  der  .gegenüber  ftehenden  Wandung 
der  Trommelh^le .  eine  Menge  kleiner  labjr- 
riatj^nig  lA  einander  übergehender  ZtUen  i  in  wel* 
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chen  die  Sehwingoagciiv  Ctatt  geged  ^at  i^rnade 
Fcnfter  surÜckgeworCQii  zu  werdan^  erfticken  nöC- 
feil»  —  Schon  bey  der  Kuh  ift  die  Tprdere  Hälfte 

•  dei  Bodens  ihrer  iron  den  Seiten  zuTamaieDgedräck- 
teli)  gleicbfam  etwas  fcheibenfdrniigen ,  vorne  aber 
weitern  Troanneßiöhle  mit  fahr  vielen  kleinen  Lö« 
ehern  abwärts  2u  durchbohrt,  deren  Zwifehenräume 

'  dünne    vorftehende    netzförmige    Lamellen    bildea. 

Diefes   durchlöcherte  Sieb  führ^  in  einen   wahren 

-sitzenförnsgen  Fortlatz  ,    der  aber  nicht  wie  beym 

.  Idenfchen .  rückwärts ,    fondern  vorwäru  und  eia* 

•  wärts  fo  geht,  dafs  er  von  )eder  Seite  fich  an  die 
>  fei tli  chen  Ränder  des  Grundfbrtfatxes  vom  Hinter- 

hanpU*Bein  anlegt.    Sein  Inneres  beftefat  aus  xiem* 

lidi  regelroälsigen  ,    ftrahlenförmig  von  jenem  Sid) 

aus  Cch  verbreitenden  Reihen  von  Luftzellen,  wel« 

.'Che  gegen  die  Spitze  des  Fortfatzes  zu  immer  wei* 

ter  werden,    und  dafelbft  zuletzt   in  eine  gröEseie 

untegelmäfsige  hohle  Blafe  zufammenßiefsen*    Beym 

'Schwein  erftreckt  £ch  ein  gleicbfam  keulenförmi« 

•ger,  oben  an  feinem  Urfprung  etwas  dünnerer  be- 

träcäitlicher  Zitzenfortfatz  abwärts  und  vorwärts  20 

Tom  Felfenbein  aus*    Er  enthält  Reihen  von  Luftzel« 

•  leti  I  welche  gleicbfam  in  gegliederten  Strahlen  Cch 
in  ihm  anstheilen,  und  den  hohlen  Zuftzellen  idt 
Stengel  mancher  Wäfferpfianzen  gleichen«  Ihre  Mün- 
dung iCt  audi  bey  diefem  Thiere  in.  dem  fiebförmig 
durchbrochenen  Boden  der  rundlichten,  von  auDsea 
nach  innen  zulammengedrückten  Trommelhöhle,  die 
fröfser  ift  als  das  TrommelfelL    Beym  Menfchea 

ift 
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ift  bekanntlich 'däs'Siebi  9  wjis  zn  Aen  Zellen  feines 
lunter  der  Trommelhöhle  gelagerten  Zitzenfo^rtratze« . 
fährt )  gleichfam  ein  gekrümmter ^^  durchlöcherter^ 
lonft  blinder  Sack,  welcher  von  det  Trommelhöhle 
oben  und  nach  hinten  zu  anseht.  Den  Ueb^rgäng 
gleichfam  zwifcben  den  vorwärts  zu  gelagerten  zit*^ 
zenförmigen  Fortfätzen  obiger  Säugthiere  und  dem 
rückwärts  herttbfteigenden  des  Menfchen  fanden  wir 
in  einer  merkwürdigen  Abweichung  bey\  einem; 
rierzigjährigen  Weibe )  das  fieben  Jahr^  früher  einAf 
Hemiplegie  der  linken  Seite  erlitten  hatte,  und  im 
Frühjahr  von  isog  an  einer  Wiederholung  dei 
SchlagfluTfes  geftorben  war.  Ihr  ganzer  Schädel 
zeigte  lieh  fchief  ^  und  weite^r  auf  der  rechten «  al^i 
linken  Seite  i  die  Jugular*  Venen  •'Grube  rechts  ün^^ 
gewöhnlich  weit)  links  äufserft  klein«  Die  eigent<* 
liehen  ZitzenfovtfiLtze  waren  ^hörig  grofs  und  £ch 
einander  gleich;,  aber  der  rechte  knöcherne  Gehör* 
gang  durch  einen  blafenförmigen-Knoehenauswuchtr 
Ton  der  obem  und  hintern  Seite  her^  bis  zt^  einer  in, 
der  Mitte  kaum  linienbreiten  fenkrechten.  SpaltA^ 
Terfchloffen«  Diefer,  einer  knö^eherftM  Q^hörblafia 
der  liiere  ähnliche ,  Knoohenauswttchü  war.  durcl^ 
«ine  Rinne  von  den  übrigen.rTheilen  d^s  Sofalafkn(h 
chen  gefchieden,  innen  gtnz  zftlligt;  dooh  Sslh^^ 
wir  keine  Vevbi|i«lung  die&n  Luftzdlen  mit  deneii 
«des  eigentlichen  ZitzeaJwtfscfczeisj .  <)er  Qeh^ang- 
wurde  durch,  ihn  in  der  JiSkte  feiner  L4ng0  no<;li 
mehr  zurammengecbrückt^  ab-  bey  lüßinem  Eing^ng^ 
doch  erhielt  er  gegen  die  Trommelhöhle  zu  wieder 
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I«ne  gewöliiiliche  Weite»  Die  Subrtatiz  des  Kno^ 
cBenauswiichfes  fdtbft  war  gefund,  lo  wie  di^  in- 
neren TheUe  des.  Gehörorgans  es  wareft.. 

Sofern  die  Erfchütterungen  der  in  der  Trom- 
melhöhle eitigeTchloffenen  Luft  gegen  die   äuiserd 
Wandung  des  Labyrinths  geworfen  werden,  ertchüt* 
tem  lie  nicht  blofs  die  Membran  des  runden  Fen> 
.  Xters,   ivelches  zur  Schnecke  fährt  i     fondem  diefe 
felbft,  und  es  ift  wichtig  i  dafs  die  Theile  des  Laby» 
vinths  ,    zu  welchen  die  Schallfchwingüngcn  nicht 
TenrnttelTt  der  Luft  der  Tromm^höhle  ^   fondem 
durch  die  Reihe  von  Gehörknöchelchen  und  das  ej- 
förmige  Fenfter '  dringen  ,     nach   S  c  a  r  p  a  s  Unter« 
Xuchungen  eine  andere »  nemlich  breyartige  Ausbrei« 
tung}  des  Nervenmarks  enthalten,  als  die  Schnecke, 
in  /Welcher  das  Nervenmark  mehr  fadenartig  rer- 
&eilt  ift.    Die  Lage  der  Schnecke  felbft  ift  aber  yer« 
fchieden  von  der  Lage  des  Vorhofs  und  der  lialbcir* 
fcelfönhigen  Kanäle.    Während  diefe  letztere  Organa 
gleidbfam  in  die  dicke  Maüe    des  Felfenbeins  Heb 
verbergen;  fo  dringt  gleichfam  die  Schnecke  nach 
ättfseni  und  ift  einem  Theile  ihrer  Länge  nach  nur 
durch  eine  dünne  hnöclieme  Wand  von  der  Trom- 
melhöhle gefchieden«     Bey  der  Fledermaus  liegt 
fbgar    die    Schnecke ,    miem    wirklichen   kleinen 
Schneckenhaus  ähnlich»  f affc  voBkomniexi  frey  in  der 
Trommelhöhle ,  und  ift  nur.  mit  ihrer  Rückwand  an^ 
ge^v^achfen  an  die  obere  Wandung  diefer  Höhle»    Sia 
ift  verhältnifsmäfsig  zu   den   gans  Meinen  Gebar* 
luiöchelehen  diefes  Thi^s  fehr  grofk,  und  tiierhaupfi 
^  der  entwieiAetefte  TheSt  biuu-  inuem  G^hön^ane. 


Iire  äuf^seie  Wandung  ift  glatt  ^    \ht  SpvrtXbhit  er« 

reicht,  wie  gewöhnlich,  die  gcgenüherftehetlde  Waxl* 

dimg  nicht,    ift  aber  yerhältnifsmäfsi^  betiriditlich 

Äck ;  die  gaTlz^  Schnecke  Tdiien  ün»  zWey  Vollftän* 

dige Windungen  tu  haben.      Bey  der  Hatismaui 

Hegt  die  der  vorigen  itn  übrigen  ganz  gleichie  Schne^ 

cke,  die  ein  noch  etwas  dickeres  Spiralblatt  zu  haben 

fcliien^   zwar  auch  deutlich  £chtbar,  doch  nicht  fo 

beynähe  vollkommeti  frey  ,  wie  bey  der  Fledermau^i 

m  der  Trommelhöhle*.    Die  fehr  grofse^  jedoch  auoh 

Hut  zwey  Windungen  und  etwas  darüber  befitzendd 

Schnecke  des  Kaninciiens,  ift   gleichTatn  äufge» 

^ürmter^    und  ragt  als  eine  glatte  KnocheifiblaTe  iil 

die  Trommelhöhle  hervor ;    doch  ift  Vdn  diefer  aüt 

der  Unterfchied  der  Windungen  der  Schnecke  nicht 

deutlich  mehr  tu  erkennen^  und  ihräxi  unterti  Theil 

bedeckt  etwas  der  auf  fie  Cch  legende,  eiiiWäHs  ge» 

^llte  untere  Rand  der  eigentlicheli  Knoditeiiblafe  dei^ 

Troniincl.     Beyin  S  e  h  a  a  f  ift  es  minder  ihehr  der 

ganze  Kegel  der  Schnecke,  Welther  iii  die  Trolnm^ 

ööWe  herein  ragt^  als  vielmehr  rtur  dör  Anfang  ihrei^ 

elften  >^indnngj  Vom  rundet!  t^enfter  aus-,  ^velcher 

«Js  ein  fpitziges   Vorgebirge    hervorragt^    dbch  ift 

aubh  die  äufsere  Wandung  dc^r  übrigen  Stilineckä  üui^ 

Jwdb  eine  dünne  Ktiochenwähdung  vöii  det  1*roÄi^ 

Äielhöhle  geföhiedeii;       Vifel  wöiter  ali  beytii  Möii? 

ftilien  ift  die  Röhre  Aef  crften  Windühg  diek-  Schhöt 

tke  des  Sehaäfs  ^  von  da  äti  äbtir  niiiiilit  JSiä  fckheli 

^^  W«itii  ab  ^  fo  däfs  die  ganzä  Sükiieckil  vie)  kkihei^ 

als  4i^  iKa&idtehe  Wlr«L       hn   Oegöhtk<^ild  20« 
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Schaafe  ift  bey  der  Kuh  das  f ogenaxmtc  Vorgcbir- 
ge  der  Schnecke  «war  niedergedrückt,    dafür  aber 
ragen  ihre  obere  Windungen ,   ohngefähr  wie  beym 
Schweine,    und    gleichfam   dureblcheinend  in  die 
Trommelhahle  herein.     Wegen  der  AushöWung  des 
iAbrigens  nicht  lehr  ausgearbeiteten  Nabels  (modio- 
1  u  s)  der  Schnecke  hat  lie  hier  keine  dicke,  knöcher- 
ne, hintere  Wandung  gegen  den  Gang  für  den  Ge- 
h^rnerren  zu ,  aber  defto  mehr  Knochenmarre  längft 
ihren  beiden  Seiten  angehäuft ,  was  auch  beym  Men- 
fchen  der  Fidl  ift.    Die  Gröfae  der  Schnecke  bey  der 
Kuh  fchien  uns  vollkommen  der  des  Menfchen  zu 
gleichen.     Wie  die  menfchliche  Schnecke  hat  jene 
auch  zivey  und  eine  halbe  Windung;  ihre  erfte  Win- 
dung fcheint  weiter,   als  beym  Menfchen,    die  fol- 
genden aber  enger  zu  feyn.     Beym  Pferde  ift  die 
ganze  Schnecke  fehr  niedergedrückt,  fie  hat  nicLt 
ganz  zwey  und  eine  halbe ,   fondern  nur  zwey  und 
eine  Viertels  -  Windung.    Die  erfte  ift  aufserordent- 
lieh  weit,  diefe  Weite  nimmt  aber  gegen  die  Spitze 
der  Schnecke  zu  fehr  fchnell  ab.     Bemerkungswerth 
ift  noch^    daJCs  beym  Pferde  der  Kern  der  Schnecke 
durch  «inen  Knochenfaden  bis  an  ihre  Kuppel  reidit, 
iMf^d    dafs  die  zwey  Knochenlamellen  ihres   Spiral- 
blaites,    wo  lie  rem. Kerne  ausgehen,  einen  dr^y- 
eckigten  Kanal  zwifchen  lieh  und  demfelben  lalTen. 
Bey  der  Katze  gleicht  die  Form  der,  dritthalb  Win- 
düngen  befitzenden,  Schnecke  einem  Kegel,  deffen 
,  Seiten  gewölbt  find.     Sie  ift  gleichfam  bis  an  ihre 
SfU%e  in  die  Knocfaenmaffe  des  Fdfeidteins  einge- 
fenkt ,   und  Mgt  nur  wenig  in  die  TrommelhöUe 


^r^ 
^'p 


herrot.    Ihre  Wmdimgen  find  weiter  als  beym  Hun- 
de; ihr  Nabel  ift  zwar  hohl,  aber  weir,  nicht  in* dem 
Maabe  fpiralformjg  aasgeilreht,  wie  er  beym  Hun- 
de, wnA  Torzog^icb  beym  Fuchs  fich  z^gt.'     Bey 
diefen  Tbieren  ift  die  Schnecke  länger,  gleichfam 
mehr  thuraaförmig  oder  cylindrifcher  anfgerolk,  fie 
hat  drey  ToUkommene  Windungen,    und  ragt  fchon 
wieder   etw^is  mehr  in   die  Trommelhöhle  berein, 
tls  hey  der  Katze.     Beym  Ige)  ragt  die  ganze  Schn^ 
cke  in  die  Trommelhöhle  berror,  doch  find  wegen 
ibren  dickem  Knoc^enwandungen  die  Unterfchiede 
5hrer  'Windungen    nicht  wie  bey  der  Fledermaus, 
Hausmaus  oder  dem  Kaninchen  fchon  Von  aufsen  Zu 
bemerken«     Sie  befitzt  nicht  ganz  zwey  Windungen, 
die  weit  find,    doch  nicht  wie  beym  Pfierde  tron^- 
petenjärmig  gegen  das  runde  Fenfter  zu  erweitert 
find,    Beym  Schweine  befitzt  die  Schnecke,   die 
▼erhältnifsmäfsig  zum  Labyrinth  äufserft  grofs   ift, 
dritthalb  Windungen ;   fie  ragt  ganz  in  die  Trommel- 
köhle  herein,   doch  ift  ihre  hintere  Wandung  ftäi*- 
ker,  als  bey  der  Fledermaus  in  das  Feflfenbein  ein- 
gefenkt,   audh  find  yerhältnifsmäfsig  ihre  knöcherne 
Wandungen  yiel  dicker ,  Torsfeiiglich  der  Aaum  zwi- 
fcheu  den  Wölbungen  der  erften  und  zweyten  WiA- 
düng  mit  viel  mehr  Knochenmaffe  ausgefällt;:  fo  dafs 
Jiur  die  Spitze  der  flachen  Kuppel,   gleichfam  halb- 
durchfeheinend,  deutlich  in  der  Trowimelhöhlc  her. 
"vorReht.  —     Unter  allen  Säugthieren  feheint  der 
Maulwurf  die  am  mindeften  ausgearbeitete  Schne- 
cke zu  haben.     Sie  fchöint  nur  eine  und  eine  halbe 
Windung  oder  etwas  dariiber  zu  haben;    ift  in  der 
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9^gt0lEi  Sahftans    im   hintem    l^^idk^l    Amr   Mst 

IproA)^  «TroiDmelhöUe  Terborgen ,  'fefar  kldn  wad 

lUe<krg6drückt ;    ^9iimgeachtet    hat    fie    ein  fdhr 

^elm^,  gleioh(am  grob  aiwgearbotates,   röthUcbgel* 

1^9  Spiralblait,  deffen  Rand  ^^eitlhialls  mdn  bis  an 

.^e  gegenfib^rrtebande  Wandung  raicbt«  -•-     Beynt 

Iftenfohein  glaubten  wir  anfangs  eine  GeCcUechtl* 

^rerfphiedenheit   auch  in  Ah&cht   auf  diar  Sobnecfca 

wahrzunehmen;    b^jm  Manne  fchien  Be,  uns  nem*^ 

]ich,  nadi  ihrer  Axe  gemefCen  etwas  länger,  und 

4ie.  ob^x^  Mündungen  derCdben  etwas  weiter  zu  teyr^ 

Il1$  beym  W^ibe,  doch  zeigte  fidi  bey  zwey  al(e« 

W?ihern  nichts  von  diefem  Unterfchiede* 

Pie  Lage  der  Schnecke  I  je  naohden)  fie  freyer 
-ode;r  minder  jrey  in  die  Trommelhöhle  hereinr^gt^ 
0beii  fo  ihre  yerfchiedene  Länge«  muls  in  Beziehung 
Huf  die  Schwingungen,  der  in  der  Trommelhdhle.  ent- 
haltenen Luft  bey  verfchiedenen  Thierei\  Terfchiede« 
lie  Hefultate  hervorbringen*  Wo,  wie  beym  Men- 
fchen  und  mehreren  andern  Thieren,  Torzügfiqji  nur 
längft  beiden  Seiten  ier  Schnecke  herauf,  yiale  un4 
dichte  Knochenmaterie  angehäuft  ift^  an  ihrer  Spit^ 
aber«  und  l^ngft  der  der  Tromxiieih(ihle  zugewandten 
4ritt^  SeitfenBäche,  fa!  wie  hinten  an  ihrem  Nabel, 
.Uof$.  eine  dünne  Wand  das  Walser  der  Schnecke 
.^nf^hUefst;  da  muCs  auf  diefc^  Waffer  die  Sehwiiv 
^ung  der  feften  die  Sch^iecke  umgebenden  Knofihenr 
waCCen  emc^aA  bedeutenden  J^influfs  äufsern«  Auch 
mufs  überhaupt  eine  längere  Schnedce^  oder  eine 
inö^ichft  frey  in  der  Trommelhöhle  liegende  Iisieh- 

t€r  TW  ifx  iiuft  ia  der  Tromoielhöhte  ia  Schwi9|u9t 
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gexi  vertetzt  Wercldn  k5mien,  als  eine  künsere,  od^i:^ 
eine  fa£t  gftnzlich  in  die  KnocHenmalTe  des  Felfen* 
beins  eingefenkte.     Für  welche  Art  Ton  Sdbwingun« 
gen  die  Sdmeeke  Torzüglieh  beftimmt  fey,    wünie 
£bh  mutbmafsen.kUeny  wenn  die  Natur  der  einzel- 
nen  Scfaallfcb.wingungen    genauer    bekannt    wäre» 
I>ie  Schranbenform  der  Schnedce    entfpräche  der 
Mutbmafsung 9    dals,die  Urfache  des  Klanges  in 
irotirenden  Schwingungen  beftehe.       Folgende  Ver* 
luche  macAen  es  aber  mehr  als  wahrfcheinlich,  dafa 
^e  Schnecke  wirklich»  beftiaimt  fey,^  die  Verfchio- 
donheit  des  Klanges,  welche  durch  die  Reihe  der  Ge- 
hörknöchelchen £ch  nicht  ins  Innere  des  Labyrinthe 
fortpflanzen  könnte,    zur  Empfindung  zu  bringen« 
Nur  wo    die  Schnecke  Terhältnifsmälsig  fehr  lang 
war ,   oder  zugleich  lehr  Irey  in  £e  Trommelhöhle 
hereinragte,  fchienen  die  Thiere  die  Verfchiedenheit 
dds  Klanges  bey  gleicher  Höhe  und  Stärke  der  Töne 
Ton    Terfchiedenen    Inftrumenten  wahrzunehmen; 
wa  jenes  nicht  der  Fall  war,  zeigten  die  Thiere  auch 
k^ne  Empfindung  für  die  Verfchiedenheii  ies  Klan- 
ges»    Sa  eben  wurde  bemerkt,    dafs  die  Schnecke 
des  Hundes  länger  ift  als  die  der  Katze,'  fireyer  in 
die  Trommelhöhle    hineinragt,    als    bey  letzterem 
Thiere.     Jener  oben  angeführte  Budd ,  weldhier  bey 
den  Tönen  des  Clarinets  heulte,  wurde  difrch  den 
gleich  hoben  Ton,    aber  auf  einem  andern  Inftru. 
ment ,  einer  Flöte  oder  Geige  angegeben  nicht  he^ 
wegt,    er  unterfchied  aber  fehr  lebhaft  die  Töne  des 
Clarinets ,   felbft  wenn  fie  Ton  den  Tönen  anderer 
Inftrumente  begleitet  wurden.       Ea    ik  gleiqhfaSs 
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'del  eine  ähnHcbe  Idiofyncralie  blofs  gegen  die  Töne 
*^tfiieir  gemeinen  Violine  hatte.  Im  Gegentheile  zeigte 
:^ne  ef^vraohfene  iKatze  keinen  Ausdruck  verfcliie- 
dener  Empfindungen  fiir  Töne  ^on  gleicher  Hdhe^ 
.wenn  £e  auf  den  yerCchiedenften  Inftrumenten  an- 
'gegeben  wurden.  -  h»  Vorigen^  wocde  angageben ,  wie 
ideini  iind  ihren  AnfaAg  -ansganAmmen  w^nig  her- 
vorragend die  Schnecke 'heym'^Schäafe  fey,  wie  viaZ 
firey^r  fie  mit  ihrem  obam  Theile  bey.  dir,  Kuh  und 
detn  Schyreine  fey^    und  <ziij^eiob  grlifser  als  bey 
^emSchaafe,  bey  der  Kuli,  nodi  gröfser  aber  bey 
dem^  Schweine,     3eyin  Schaafe  konnte  man  aber 
4ms  keinem  Verfnche  fchliefsenv  dafs  esiEmpfindüng 
,Ton  ^er  Vei'fchiadenheit  des  ^Klangea  habe«      Die 
^uh    wurde  fchon   yon  Tönen,    die  dem  Klange 
nach  yerfchieden  waren  ^  *  Terlchieden  «erregt«     Das 
Aufrichten  und  ^rückiegen  ihrer  Olüren  g^^en  die 
^  Hörner  hin,   zeigte,   dafs  ße,    mehr   atämerkfam 
dem  Discahtton  C  zuhöre  ^     wenix  er  durch  eine 
4F]öte  angegeben   wurde\   als    eben    diefem  Tone, 
wenn  er  felbA;  mit  mehr  Stärke  auf  einer  Violiitei 
oder  mit  einem  mit;  Waffer  gefällten  Olafe  hervor 
gebracht  \vurde«     Des  Schwein  wurde  du!rchdie- 
fen  Ton  C  ebenfalls  nicht  fo  fehr  in  Bewegung  ge- 
fetzt, wenn  ihn  das  Glas  oder  die  'Woline  herroiS 
4)rachte,   als  wienn  ihn  felbft  mit  minderer  Stärke 
^ine  Flöte  oder  ein  Flageolet  angab«     Das  mit  einer 
Ireyliegenden  Schnecke  yerfehene  Kaninchen  Ro- 
he ,  fo  unempfindlich  es  fonft  für  feinere  Gehör;^ 
VerfucboL  üüi  ctigte »   doch  den  Toiai  C  .dee  G^e^ 
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becbtirs  oder  cmes  Saiten  •  Inf nminents,  während  es 
beym  Tiemlichen  Tone  mliig  fich  Tcrhielt,  wenn  er 

• 

auch  mit  mehrerer  Stärke  auf  einor  Flöte  angehla- 
fen  warde.  Auch  die  Hatismaiis  richtete  lieh  un- 
ter einer  Glasglocke  hiofs  auf,  hey  den  Tönen  d« 
nes  Fl^ffeolets,  fahr  aber  beftändig  im  Kreife  heriitti^ 
bey  den  Tönen  eines  Metallglöcfcchens,  ungeachtet  die- 
fe  etwas  tiefer  «Os  jene  waren ,  und  ungeachtet  fonlt 
die  Maus  vorzüglich  nur  nach  der  Höhe  yon  den 
Tönen  bewegt  zn  werden  fcheint,  Pferde,  deren 
Schnecke  zwar  foaufser ordentlich  w^eit,  aber  ver- 
hältnifsmäfsig  auch  fo  kurz,  und  niedergedrückt  ift, 
fchienen  keine  Empfindung  für  Verfchiedenheit  des 
Klanges  zu  befitzen.  Die  Fledermaus,  welche 
unter  allen  von  uns  unterfuchten  Thieren  die  am 
meiften  freyliegende  Schnecke  befitzt ,  war  zu  furcht- 
fam,  als  dafs  mit  ihr  hätten  irgend  Verfuche  ange- 
ftdlt  werden  können«  Bemerkungswerth  i£x  es,  dafs 
bey  denen  Thieren,  welche  keine  Empfindung  oder 
nur  eine  geringe  far  die  Verfchiedenheit  des  Klan-  ' 
ges  der  Tone  zu  befitzen  fcheinen,  wie  beym  Pfer- 
de, dem  Schaaf,  der* Katze,,  auch  der  Gang  der 
Schnecke  von  der  Trommelhöhle  aus,  fchnell  im 
Verlaufe  feine  anßlngliche'  Weite  verliert;  ferner 
dafs  beym  Menfchen  dais  runde  Fenfter  fo  fehr  bey 
einzelnen  Individuen  variirt,  nicht  blofs  in  der  GrÖ-  , 
fse,  fondern  auch  darin,  däfk  es  bald  freyer  in  die 
Trommelhöhle  hervorfieht,  bald  mehr  unter  Rauhigf^ 
keitcn  der  knöchernen  Wand  der  Trommelhöhle  ver* 
ftecktift,  und  fein  Rand  bald  ausgefchweift ,  bal4 
fcharf  begränzt  fich  teigt;    was  mit  Urfache.,  feyu 
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mßg^  waram  der  ^ne  Menfdi  ^efe,  der  andere  ei- 
ne andere  Eigenichaft   des  Schalls  fchärfer  luifter* 
fcbeidet«      Die  Haut,  welche  als  ein  kleines  Trom- 
melfell vor  das  runde  Fenßer  gefpannt  ift,  Idieint 
Ton  der  Membran  herzurühren ,  welche  das  Spiral- 
Uatt  bis  /  an  die  gegenüberftehende  Wandung  der 
Gänge  der  Schnecke  gleichfam  ergänzt  ^    und    zu- 
gleich zufammenzuhängen  mit  der  harten  Hirahau^ 
welche  aus  der  Schädelhöhle  durch  die  Wafferlätung 
der  Schnecke  gleich  hinter  diefem  kleinen  TrommeK 
lell  in  den  >I.abyrinth  eindringt.      Beym  Schweine 
hatte  diefes  kleine  Trommelfell  des  runden  Fenl^erf 
^aft  eben  die   Zähigkeit,    wie  die  harte  Hirnhaut 
Xelbft.     Die  Lagerung'  der  WaHerleitung  der  Schne- 
cke gleich  hinter,  dem  runden  Fenfter ,  fo  .wie  die 
^ähe   des  Anfangs   der  WaXTerleitung  des  Vorhofs 
hey  dem  OTalen  Fenfter,  macht'es  noch  wahrfcbein- 
}icber,   dafs  die  Verrichtung  diefer,  Waflerleitungea 
die  gleiche  in  Abficht  auf  das  durch  beide  Fenfter  eiv 
fchütterte  Waffer  des  Labyrinths  fey,    wie  die  der 
Euftaohifehen  Röhre  in  Abficbt  auf  «Ue.erfchütterte 
|.uft  der  Trommelhöhle  ift;  SjbIs  aber  auch  Erfchüt-, 
terungen  in  den  Labyrinth  nidit  blofs  diurdh  die  Ge>- 
hörknöchelchen  und  das  eyförmige  Fenfter,  Xondem 
ipun^hft  euch  durch  das  runde  Fenfter  eindringen. 

Der  zwieyte  Theil  der  Schwingungen,  welche 
4as  erfchütterte  Trommelfell  fortpflanzt,  dringt  yet^ 
mittelft  der  Reihe  ron  Gehörknöc^dchen  in  den 
etiienfaitts  mit  Waffer  gefüllten  Vorhol  durch  das  ey- 
lärmige  Fenfter ;  der  Vorhof  xerbindet  gleichfam  als 
Mittelorgen  die  halbcirkelförmigen  Kanäle'  und  die 


• 
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Sefaseoke  }  in  diefer  mifchen  fi<&  die  Schwingongen 
Tom  Vorhof  aus  mit  jenen  ^   welche  die  errdbütteite 
JLuit  in  der  Trommelhöhle  unmittelbarer  der  Schne^ 
ciemit^heilt;  jene  find  üas  Organ,  welches  am^  we* 
aigften  unmittelbar  mit  Sohwii^gungen  der  erfchütter- 
ten  Lufit  zuCammentriiEFt.  Wo  nicht  erfchütterte  Luft, 
rond^n  erfchüttertes  Waffer  den  SchaU  fortpflanzt^ 
bey  den  Fifcl^n,    fehlt  mit  dem  Trommelfell  und 
der  Tropiinelh&hle  auch  die  Schnecke,  und  blofs  ein 
Vorhof  ift  mit*  drey  halbcirkelförmigen  Kanälen  im 
Innern  des  Kopfes  yerborgen,    Dei^o  genauer  aber 
ift  die   Verbindung  der  halbcirkelförmigen  Kanäle 
init  der  harten  Schaale  des  Kopfes ,    und  wo  bey  den 
Thieren'  ein  knöcherner  Gehorgang  und  eine  eigent- 
lich fteinartige  Siaffe    des-  Felfenbeins    yorhandea 
£nd,  verbindet  diefe  Torzüglich  die  halbcirkelförmi- 
gen Kanäle  mit  jenem«     OlFenbar  alfo  können  di»  ^ 
halbcirkelförmigen   Kanäle   nur   zur  Wahrnehmung 
derjenigen  Eigenfqhaften  des  Schalls  Ijeftimmt  f^yn»  . 
welche  ohne  Verluft  ihrer  Wdfenbeit  auch  durch  h^ 
terogene  StojFe  fortgepflanzt  werden  können^    und 
oflFenhar  find  diefe  Kanäle  beftimmt,    mn  Schauer- 
{chütterungen  des    Schädels,,   welche  diefem  zuoa   , 
Theil  f chon  roip  äufsern  Gehorgang  aus  xaitgetheik 
werden,  empfinden  zu  machen.    Dazu  dient  die  Art 
ihrer  Verbindung  mit  den  Scbädelknoohen  y  welch» 
bey  vielen  Säugthieren  durch   das  fog^nannte  knöit 
clrerne  Zelt  des  kleinen  Gehirns  verft^rkt  wird«    Sq 
verfchieden  diefes  knöcherne  Zelt  bey  v^fchiedenen 
Thieren  ift,  (und  im  Allgemeinen  {cheint  es  yorzft^ 
lieh  b?y  denen  vorzukommen,^  deren  Schädel  jS^ufee^- 
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lieh  ftaf*k6  Tempora]  •  Muskeln  bedecken);    To  bat  es 
bey  allen  doch  das  Gemeinfchaftliche ,     dafs  es  den 
obem  und  innem  Theil  des  Felfenbeins  durch  eine 
breite  Brücke  :g]6ichfam   mit  den  Seitentheilen  des 
Schädels  verbindet.  Dadurch  aber  dient  es ,  Erfchüt- 
terungen  von  dem  minder  durch  Fleifch  bedeckten, 
aber  entfernten  Hinterhau]!>t ,  dem  Theile  alfo;    den. 
die  Thiere  mit  gefenktem  Haupte  in  die  freye  Luft 
vorragend  tragen ,  bis  auf  den  Labyrinth  fortzupflan- 
zen.    Der  Menfch  bedurfte  bey  feinem  gewölbten , 
und  nur'fo  dünne,  mit  Fleifch  bedecktem  Schädel, 
'Iceines  folchen  knöchernen   Zeltes,    das    weder  die 
'föharfbeifsenden  Thiere    allein    befitzen,    wie    der 
sahnlofe ,  und  es  doch  befitz^nde  Myrmeleo  for- 
xnicarius   beweift,    noch    die   fchnellen  Thiere. 
'ienn  auch  der  träge  Bär  hat  es.      Demungeachtet 
pflanzen  Cch  auch  beym  Menfchen,!  vorzüglich  vom 
'Hinterbaupte  aus,  Erfchütterungen  des  Schädels  auf 
das  innere  Gehör  fort.     Kei*ner  f teilte  fich  auf  ein 
ausgedehntes  ftilles  und  einfames  Feld  mit  verbünde- 
nen  Augen,  und  ftopfte  allmählig  mit  der  Spitze  des 
Zeigefingers  den  rechten  Gehörgang  zu ;  während  ein 
anderer  in  der  Entfernung  von  hundert  und  zwan- 
«ig  Schritten  Auf  der  Flöte  blies ,  welcher  dem  rech- 
%en  Obre  K  e  r  n  e  r  s  •  gegenüber  f tand.      Zwar  f chien 
fler  Schall,    war  das  rechte  Ohr  gänzlich  verf topft, 
von.  der  Seite  -des  olFengebliebenen  linken  Ohrs  zu 
kommen;    aber  beym   allmähligen  Verftopien    des 
rechten  Ohres  und  der  immer  dadurch  fchwächer 
werdenden  Wahrnehmung   des    Schalles   auf  diefer 
€eite  i    Maien  der  Schall  gleichfam  in  einem  halben, 


um    das   Hinterhaupt  befchriebenen.  Cirkel  auf  die 
entgegengefetzte  linke  Seite  zu  waiulern,    nie  ^ber 
JTcliien.  der  Schall   dielen  Halbcirkel  um  die  Stirne 
herum  zu  befcbreiben.      Ueberhaupt  zeigt  fich  eine 
beträchtliche  Verfchiedenheit  zwif chen  der  Fortpflan- 
zung    d^r   Schallerfohütterung   durch    den    Vorkopf 
nach  hinten  zu ,   und  der  Fortpflanzung  eben  diefer 
Erfchütterungen  durch  das  Hinterhaupt  vorwärts  zu 
Ichon  dadurch)  dafs  man  bey  bedeckten  Augen  ^  aber 
oiFenen  Ohren  ^  immer  unterlcheiden  kann ,  ob  un« 
ter  den  oben  angegebenen  tJmftänden  der  Flötenblä* 
Ter  üch  vor  oder  hinter  einen  geltellt  habe ,    und 
Venturi's  (C  Voigt's  Magazin  2. B.  i . H.)  Verfuche, 
Virelche  ,das  Oegentheil  zu  zeigen  fcheinen,  beftäti- 
gen  lieh  hierin  nicht.      Chladni  (Acuftik  pag.  198 
u.  £.)    bewies  übrigens,     dafs  Schallerfchütterungen 
von  Verfchiedenen  Seiten  herkommend ,   lieh  wech- 
felsweife  durchkreuzen  können ,    ohne  fi^h  in  ihrer 
llichtung  zu  ftören,  wie  ohngefähr  die  Kreife,  wei- 
chte im  ftillftehenden  Waffer  durch  in  einiger  Ent- 
femung  von  einander  hineingeworfene  Steine  fich 
hervorbringen  laffen.       Auf  ähnliche  Art  f cheinen , 
mit  Beybehaltung  ihrer  Richtung ,    auf  den  Schädel 
auftreffende  Schallfchwingungen  fioh  bis  auf  den  La- 
byrinth fortpflanzen  zu  können  j    nur  ftärker  und 
deutlicher  von  der  einen  Stelle  aus  9    als  von  der  an- 
dern.    Unmöglich  aber  kann  verfchiedene  Richtung 
der  Schwingungen,  welche  nur  Statt  finden  kann  auf 
einer  platten  oder  gelo-ümmten  Fläche,  fortgepflanzt 
-werden  von  einem  Ende  zum  andern  der  fchmalen 
Gehörknöchelchen ;  hier  könnte  blofs  Fortpflanzung 
des  Schalls  nach  einer  Richtung  Statt  finden.  > 


Wenden  «uf  £e  halbcif^kelFSmiigetl  Rinäl^ 
Schwingungen  des.  Schädels  mit  Beybehaltung  ihrer 
vorzüglichen  Richtung  fortgepflanzt  j  fo  (^ntfpkiclifc 
der  Bau  jener  Kanäle  ihi-et:  Beftimmung)  diefe  he^ 
merklich  zu  machen.  Nie  gicbt  es  bey  einem  Thierd 
mehrere  oder  ^nigere  derfelben  Auf  einer  Sditö  als 
drey^  welche  fo  gelagert  find,  dafs  ße  den  drey  Di- 
menfionen  des  Ctibus ,  der  Länge ,  Breite  und  Tiefe 
entfprechen  ,  und  dafs  jeder  in  einer  dlefer*^  drey 
Richtungen  ankommende  Schall  immer  .den  eineii 
Kanal  fenkrecht  auf  feine  Axe,  den  andern  derLär» 
ge  derfelben  nach  trifft^  Zugleich  liegen  die  Kanäle 
fo,  daCs  die,  welche  fich  auf  beiden  Seiten  des  Kopfes 
entfprechen,  doch  in  keüner  HinCcht  einander  yoII« 
kommen  parallel  find;  dafs  alfo  jeder  Sühall ,  der  in 
irgend  einer  Richtung  den  Kopf  trifft,  doch  immer 
nur  vorzüglich  Ctark  auf  einen  halbcirkelfdrmigen 
Kanal  der  einen  Kopfhälfte  aufFällt ,  nie  gleich  ftark 
auf  die  gleichnamigen  halbcirkelförmigen  Kanäle  bei« 
der  Seiten  zugleich  ^  wodurch  fchon  wahrgenommen 
werden  niufs,  ob  in  der  gleichen  Linie  ^  'tk  B.  von 
Weften  nach  Often,  der  Schall  wirklich  von  WefteA 
nach  Oftett^  oder  von  Often  nach  Weften  fich  be» 
wegt  habe.  t)och  hilft  zu  diefer  Üntcrfcheidung 
theils  die  eben  bemerkte  Verfchiedenheit  in  der  Fort* 
pfianiüng  der  S^challerfchütterungen  durch  den  Vor» 
kopf^  von  denen  durch  den  Hinterkopf  J  theils  in 
allwege  bey  feitllck  herkomtaendem  Schalle  diö  Vet* 
fchiedene  Stärke^  womit  das  dein  Schiall  sügewändtd 
Ohr  itn  Gegenfat^e  vt)it  dem  vöin  Schall«  äbgew^n^ 
ten  erregt  wird»  tJtd  sewitt-  hat  l^tat^nir  yiltek-lWe^ 
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fe  ^el  Cewi^tv  cUIs,  Venturi  d«rin  tollkömnaen 
Recht  hat)  bey  gänzlich  Terltopftem  einem  Ohr  glau» 
be  man  den  Schall  von  der  Seite  des  offenen ,  wenn 
gleich  Tom  Schalle  abgewandten  Ohres  y  herkommen  ' 
zu  hören.  Ein  Beweis^  dafs  wir  auch  beym  SchalJö 
nur  die  Erregung  unlerer  Organe^  nicht  al>er  den 
eigentlich  fchallenden  Körper  aufser  uns  hören; 
inrenn  gleich  die  Berichtigung  durch  das  Auge  zeigt, 
dafs  die  Erregung  unTerer  Organe  gleichfam  in  einer 
Harmonia  praeftabilita  mit  den  Dingen  aufser  uns 
rteh^4   ,  *'^ 

Dafs  wirklich  die  Verrichtung  der  halbcirkelför* 
ini^en  Organe  da^n  beffehe,  die  Richtung,  in  wel» 
ober  dLn  Schall  auf  uns  auftrifft ,  2ur  Empfindung  za 
bringen;  das  zeigten  dieVerfuche,  welche  bey  Thie* 
ren ,  wo  die  halbcirkelförmigen  Kanäle  fehr  ausge-* 
bildet  find  ^  auch  eine  beftimmte  Wafamehmung  der 
verfchiedenen  Richtung  des  Schalles  verriethen.  Ein 
Maulwurf  zeigte  fich  aufserhalb  der  Erde  wenig 
durch  Töne  erregbar,  mehr  aber^  wenn  er  unter  der 
Brde  war;  denn  band  man  ihm  einen  Faden  an  den 
Schwanz,  und  liefs  ihn  fi6h  eingraben ,  dafs  blofs 
dieler  Faden  auf  serlich  noch  fichtbar  blieb)  fo  be« 
-v^egte  fich  diefer  Faden,  wenn  mail  gewartet  hatte, 
bis  das  Thier  ruhig  geworden,  fogleich,  wenn  man 
auf  »irgend  einem  Inftrument  einen  auch  nur  leifen 
Ton  angab«  Diefen  Maulwurf^  den  man  in  einem 
lehr  weiten  5  aber  Aachen  mit  Erde  g^filllten  Oefäfi 

Jid  hatte  eingraben  laffen,  konnte  man  vollkommen 

''  f 

in  feinem  Oange  leiten,  Mrie  man  wollte  |    je  nach* 
iImbl  aiaa  Toa  einer  Seilte  her  auf  eintai  Instrument» 
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eiiien  Ton  angab,    das  Thier  if'axldte  ßdh  dann  im 
feinem  Graben  immer  auf  die  entgegengefetzte.  Der 
Fuchs  fcbien,    wenigftens  bey  tiei«n  Tönen,  die 
Richtung  beffer  zu  bemerken ,  «Is  die  Katze.  Allein 
•  fchon  der  l^ucbs  nahm  deutlicher  die  Richtung  ho- 
her Töne  wahr,  als  tiefer.    LieCs  nian.ron  entgegen- 
gefetzten  Seiten  zu  gleicher  Zeit  die  hohen  Töne  ei- 
nes Glöchchens,  und  die  tiefen  Töne  einer  Bafsgeige 
erfchalleni    fo  wandte  Cch  der  Fuchs  immer  gegen 
die  Seite,   von  welcher   die  hohem  Töne  kamen. 
Die  Katze  rollends  fcheint  nur  einfeitige  Empiin- 
dung  für  die  Richtung  der  Töne ,    nemlich  nur  für 
die  Richtung  hoher  Töne  zu  haben.       Gab  man  auf 
einer  gewöhnlichen  Violine,   auf  einem  Flageoleti 
oder  mit  einem  mit^  WafCer  gefüllten  Becher  holitf 
Töne  an,  fo  wandten  lieh  die  Katzen,  auch  wenn 
das  Inftrument  vor  ihnen  verborgen  gehalten  wurde» 
beftändig.fogleich  gegen  den  Ort  hin,  wo  der  Schall 
herkam.      Im  Gegentheile  fchienen  mehrere  Katzen 
in  einem  Garten«  als  von  jemand,  der  auf  der  Erde 
fafs ,    l'öne  auf  einer  Aafsgeig^  angegeben  wurden» 
den  Ton  bald  in  der  Höhe,  bald  auf  der  entgegenge« 
fetzten  Seite,  als  von  welcher  er  herkam,  zu  fachen. 
Die  Kuh,  das  Pferd,  das  Seh  wein,    und  das 
Kaninchen  fchienen  überhaupt  wenig  Gef&hl  fui* 
die  Richtung  der  Töne  zu  befitzen*  Auckder  Hund 
feheint  weniger  als  der  Menfch   die  Richtung  des 
Schalls  zu  unterfoheiden.      Dafs  >er  zum  Thei)  dett 
Geruch  zu  Hülfe  x^me,    um  einen  Sdb^  «merfiii 
eben  zu  wollen»  aft  oben  fchon  bemerkt  worden, 

.   •  und 


4ind  bekannt  ifit ,  dafs,  wenn  edn6m  Hunde  fein  Herr 
ruft,  er  gewöhnlich  Torher  hin  und  her.Uuft|  ehe  er 
die  rechte  Richtung  zu  feinem  Wege  £ndet.    In  Ab« 
£cht  auf  die  h^lbcirkelförznigen  Kanäle  felbft  über- 
wiegti  was  ihre  Weite  betrifft,  da"  Menfch  alle  rott 
uns  unfierfttchten  Säugthiere  aufs^ordentlich ;  doch 
hetrifft  diefes.Uebergewicht   mehr  die  eigentlichen 
Kanäle  5  als  ihre  blafenförmigen  Anfänge  im  Vorhof» 
Schon  Scairpa  bemierkte  bey  dem  Ochfen  und  deip 
Pferde,     dafs..^^geaGhtet  ihre  halbcirkelfönnige  Kg*' 
näle  felbft  txel-fst^er  feyen^   als  die  des  Mexifche% 
doch  die  elliptifojte  blafenförm^e  Anfänge  derfelben 
im  Vorhofe  nicht  viel  kleiner  ^b1$  bey.  diefem  lieh 
teigten.  Auch  ^ir  J^merkten ,  dafs  ungefähr  in  ebexi 
dem  Verhlltniffe'^    als*  ein  Thier  enge  Ijiaj^cirkelför* 
mige  Kanäle  ha^e^    der  eine  Anffmg  derfdben  vt^r* 
hältnif&mäfsig  deCtQ.  weiter  war.  ^  l^vf^Sr  ähnlich^ 
zeigt  iich  bey  der  Sphn^oke«  wo  ein.  g^cxCseres  rund^a 
Fenfttr  vediian^f n!  ift,,  wenn  der.  zur  lVomi|ie^öh|o 
führende  Gang  der  Schnecke  fel)>lJt  eiliger  ift,  sfs^dj^ 
in  deti  Vorhof oßicih  einmündend^      Dm;  y^hiÜ^mfSfi 
migeßihr^ds^iV'Thieir.die  haH9cit%elf&>miig^  Kt^näja 
felbft;  ilmrden  fie  itxit  d^^  Qrphe  dtes.  T^^r5.iret;gl^<* 
cfaeifii,  srejter .hattet  fchjien  ^ea  ^  Ilichti;mg  des.jSc}^^* 
les  hfeffer  wahrzunehin^;    imd  in  )enetf  Be%i)S|]b|i% 
kam  zuerft  dcdr  Igel»  dann  d^V'K9^hvurf ,.  die  M^^» 
die  Flederankus ,'  der  KDchsfUlid  der  ({und»  das  Ka- 
ninchen,    die  K^t:se,  das  Schwein ,   die  Kuh,  dlt^ 
Pferd,  und  eildli^  das'Schaaf*  JSß^ch  Aem  Menfeben 
hat  der  Igel  TerhäUiliAmäfstg  die  w^teften  halbiar^ 
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kelförmigen  Kanäle,  denn  fie  find  in  ihrer  Mitte  tkey« 
nahe  fo  weit »    als  die  halbcirkelfdrsnige  Kanäk  des 
Schweins,  was  doch  ein  fo  unverhaltnifsmäfsig  rid 
gröfseres  Thier  ift.  *  Doch  waren  die  blafenförmigen 
Mündungen  heym  Igel  viel  enger  als  b^ym  Schwein. 
Beym  M;aulwurf  find  die  halbcirkelfännigen  Ka- 
näle Terjiältnifsnfiärsig  zu  dem  Meinen  Thier  adser- 
ordentlich  lang,  und,  wenn  gleich  m  geringerem  Ver- 
liältnifs ,  auch  weit ;  der  obere  Kanal  hat  nicht  weni« 
ger  als  drey  Linien  (altes  Parifer  MaaTs)  Länge,  vxÄ 
die  Dicke   eines  Pferdehaars.     Der  hintere  Kanal 
fcheint  hey  diefem  Thicre  mit  ieinem  untern  Ende 
genauer; mit  dem  untern  Kanal  irerbunden  zu  feyn, 
als  bey  andern  Säugthieren.      Alle  Hegen  glexchfam 
nackt  in  der  Schädelhöhle,    fo  dafa  nur  eine  dönoe 
durchfichtige   Knochenlamelle  fie  zufamiäen  unter 
der  Form  einer  hohlen  Kap|ie  verbindet,   in  deren 
■Höhlung  ein  Seitenlappen  des  kleinen  Gehirns  li^. 
Auch  bey  der  Hausmaus  und  bey  der  Fleder- 
snaus  bilden  die  halbcirkelformigen   Kanäle  dorch 
•^£e  fie  rereinigende  Knoohenlamelle  ebenfiiBs  eiiie 
^Iblche  Grube  för  die  Seitenläppchen  des  kleinen  6e- 
hams.    Beym  Igel  noch  ift  eine  foldbe,  doch- nick 
'tndnr   zeltfSrmige  Grube    vorhanden.      Da    beym 
Jmenfchlichen  Fötus  ebenfalls  noch  die  halbeirfeelför- 
'  migen  Kanäle  ftärker  in  der  SchädelhOhie  hervonra- 
g|en^  als  bejrm  Erwachfenen,  und  noch  eine  Grabe 
unter  dem  Bogen  dies  obem  Kanids  ift,    wenn  üe 
'  gleich  keinen  'theil  des  kleinen  Gehirns  mehr  auf- 
nimmt,   fo  ficht  inan  auch  hieraus  ^  da(s  die  eigen- 
thümUche^c«!^  de$  MeACdte»  fioh  gl^chfam  erft  aus 


dsm  «Ugeneiiiesi  Bildungstypits  der  Sftugthiere  los- 
wickelt. Bey  det  Haii$xnau&  find  die  halbcirkel- 
förmigen  Kanäle  kleiner  als  beym  Maulwurf,  und 
la£fen  nur  ein  dickes  Menfchenhaar  durch;  bey  der 
gemeinen  JFlederuiaus  find  die  halbcirkelför-i 
migen  Kahäle  nock'  engei^,  als  bey  der  Hausmaus* 
Beym  Hunde  landen  wir  beträchtliche  Verfchie- 
deniciten  in  Abficbt  auf  die  Weite  der  halbcirket 
förmigen  Kanäle  in  den  verfchiedenen  Racen.  *  Bey 
allen  aber  waren,  wie  auch  bey  dem  Fuchfe,  diefo 
Kanäle  weit  gröfser  als  bey  de^  Katze.  Das  Kanii^. 
chen  hat  bey  einem  weit  kleinem  Schädel  doch 
eben  fd  weite  halbcirkelformige  Kanäle,  als  die  Ka-  ^ 
tze,  wo  ^e  im  Ganzen  genommen  fo  enge  find^ 
dafs  kaum  eine  dünne  Schweinsborfte  durchgeht»  ' 
wenn  gleich  ihre  blafenfdrmige  Mündungen  im  Vor^ 
W beträchtlich  weit  find«  Beym  Schweine  find 
die  halbcirkelfonnigen  Kabale  ungefähr^um  die  Hä]& 
te  weiter  als  beym  Pferde;  bey  dieffem  Thieife  fan^ 
den  wir  fie  kaum ,  doppelt  fo  weit,  als  bey  dem  klei«* 
nenljunde,  und  zwölimal  eUger  als  beymMenfchen; 
deflen  halbcirkelförmige  Kanäle ,  vorzüglich  d.er 
Mntere,  ftatt  wie  bey  den  Säugthifsr^n  ini  Durch- 
fchnitt  rund  zu  Heyn ,  eiiton  zufanunengedrückteti 
Cy)mder  T(»:ftellen|  welcher  in  j^eineif  Mlu^  unge- 
flhr  xwty  Drittheil  einer  I^inie  in,  df.m.  einen  t>urch* 
mefjer,  in  dem  andern  ein  DrittheU  einer  Parifer 
Linie  hat.  Beym  Pferde  find  die  engen  Kanäle  zu» 
gleich  auf ser ordentlich  lang.  Bey  der  Kuh  find  fid 
^urzeiT)  als  beym  Pferde»  ab^  eben  fo  weit}  beym 
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Schaafe  aber  zugleich  enger  iind  tlel  küreeir« 
{Es  ift  auffallend,  dafs  die  iMl»«re  oder  mindere 
Ausbildung  der  halbdrkdfSrmigen  Kanäler  bey  den 
SäUgtbieren  faft  vollkommen  im  umgekehrten  Ver- 
hältnifs  mSt  der  AusbUdung  der  i^armorartigen  Süb- 
ftanz ,  w«1che  um  iie  her  ift,  zu  ftehen  fcheint,  doch 
mit  einiger  Ausnahme  des  Igels ;  eine  Einrichtung, 
^virelche  etwas  ähnliches  mit  den  Hulfsmittdn  durch 
eine  glatte^  Knochenblafe,  oder  |  zeitigten  Zitzenfort- 
"fätze'in  der  TrommelhöUe  bey  fchmalem  oder  brn- 
tem  Trommelfell  hat.     A*") 

f  Wenn  *  nicht  nach  S  o  a  r  p  a  s  Unterfuchungen 
bey  den  SeUangen  ein  Gehörkndeheldien  und  ora- 
les f'enftör,  ohne  ein  eigeHtKohetf  Trommelfell  und 
ohne  ein  rundes  Fenfter,  yorhanden  wftren;  fo  könn- 
te mai^  glauben,  die  Heihe  der  Gehorknödhelchen 
hey  ^en  Säugthieren  fey  b]ofs  ein  Spannungsappa- 
f  at  fiHr  dA6  Trommelfell,  und  vetttiktelft  des  im  gan- 
'Sen  Labyrinth  zufammteid^fsmgenden  Waffers  auch 
f&r  da»'  kleine  Trommelfell  des  runden  Fenfter». 
Man  könnte  glauben,  Störke  des  Tons  werde- über- 
liaupt  durch  Stärke  der  Erfchiltterung  des  innem 
Ohrs ;  Höhe  und  Klang  deffelbigen  durch  Einfinfs 
^es  Tromindfcills  auf  die  Luft  der  TrommdhöUe, 
und  dm^ch>  fi%  äuif  das  runde  Fünfter  und  die  ganze 
'Wandung  der  Sohnecke  i  Richmng  des  T<ms  ab<sr 
durch  Erfchütterung  der  Kopfknoehen  und  Zufam- 
menhang  der  halbcirkelförmigen  Kanäle  mit  den 
Kopfkndchen,'  und  verndttelft  der  i!teinarügen  Maf- 
fe  jnit  <detn'  ktiöbh^rxiefft'&ttrtiiin  4^i<|rgang  beftimmt 
Jene  Einrichtung  afcer  beweift  doch ,  dafs  die  ReShe 
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der  GdiSrlenfiehdefaen   auch  unmittelbar  toa  dem 
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Ichwingenden  TrommelleDe  au»  in  den  Vorhof  Schall»  t 
erfchütteningen  fcHrtpflateze.      Vorzüglich  nmfs  alfo^  * 
und  glmchfam  nnmittelBor"  der  Vorliof  £e  Stärk« : 
uad  £e  Sclmc^ligkeit ,    womit  die  äu&eren  Scha]l<* . 
ofcUIationen  auf  das  Trommelfell  fallen,  empfinden,' 
und.^wahrfchein]ich  ift  yorzüglich  der  mit  Nenren 
terfehene  hoble  fogenannte  Vorhang  im  Vorhof  und ' 
die  imien  ebenfalls  Nei*venmark  befitzende  Blafe  in 
^r  halbkugelförmigen  Grube  des  Vorhofs  beftimmt, 
den  Eindruck  dieferEigenfchaften  des  äufsem  Schal- 
les aufzuf  äff  en.     (Da  nach  dem  früher  Angeführten - 
das  Trommelfell  offenbar  in  Abficht  auf  die  daff elbe 
trelFend^  fchallende  Luft ,  eine  4op{>elte  Holle  Ipielt, 
eine  patEve,    wie  jeder  von  fchallender  Luft  in  Be»' 
wegung  gefetzte  Körper,  eine  actiy^,   vermöge  der 
^  je  nach  feiner  mehr  runden,   oder  mehr  ellipti-' 
Ichen  Form,  oder  nach  dem  Grade  feiner  Spannung 
die  erhaltenen  Erfchütteningen  vcrfchiedentli<^  mo« 
dificirt  auf  die  Luft,  die  in  der  Trommelhöhle  ein-* 
gefcUoffen  ift,  und  durch  diefe  Luft,  auf  das  runde 
Fenfter  und  die  vorragenden  Theile  der^  S^necke 
fortpflanzt;  fo  ergiebt  lieh  daraus  die  eigenthümliche 
Function  der  Gehörknöchelchen  noch  weiter.    Ein^*^ 
gewachfen  mit  dem  HamdgrifF  des  Hamfners  in  datf^ 
Tirommelfell  felbft,  und  unmittelbar  durch  die  Balia 
des  Steigbügels  mit  dem  Vorhof  zufammenhängend,' 
muffen  fie  auf  diefen  den  pafliven  Eindruck  Vorzug* 
lieh  fortpflanzen,  welchen  das  Trommelfell  von  dei^ 
äolsem f challenden  Luft  erhält,    mit  Ausnahme  dea 
Klanges  und  der  Richtung  des  Schalk »  welche  beide 


EigenTohftften  deffelben  diorcli   die  'GekStktiS^lxd^ 
chen  theil$  nicht  rein«   tbeils  gar  niclit  zur  Empfin- 
dung kommen  könnten*      Bemerkm^swerth  if t  die 
Art  ihrer  Befefdgung.      Indem  die  Reihe  diefer  Ge* 
hörknöchelcheh  gleichfam  in  die  Queere ,  wie  an  ei- 
sier  Axe«  die  lieh  drehen  kann,    durch  dem  dünnen 
Xchwankenden  langen^  FortJüatz  des  Hammers  in  der 
Glaferifchen  Ritze  ,    und  das  bloüse  Anfliegen  des 
kurzen  Sehenkels  des  Ambos  an  der  g^genüberfte- 
l^enden  hintern  Knochenwandung  der  Trommelhöhle 
Höh  aufftützt ;  bildet  der  in  das  bewegliche  Trommeln 
feil  eingewacbfene  HandgriiF  des  Hammers  mit  dem 
Steigbügel,    welcher  ebenfeüls  auf  dem  eyförmigen 
Fenlter  beweglich  ift^    eine  At%  von  Winkelhaken, 
wo. immer  der  eine  Arm  fich  erheben, mu£s,    wenn 
der  andere  niedergedrückt  wird,    und  umgekehrt« 
I>urch  die  unmittelbare  Fortpflanzung. der  paffiyexi 
Erfchütterung  des  Trommelfells  yermittelft  der  Ru- 
he von  Gehörknöchelchen  auf  den  Vorhof,    Ux  das 
Thier  geiichei'ti  dafs  feinen  Gehörsempfindungen  in 
Stärke   und  Gefchwindigkcat   etwas  Aeulseres  ent- 
spreche,   und  dafs  diefe  Empfindung  nicht  blolse 
Täufchni^g   der  Einrichtung  feiner  Gehörsorgane, 
wodurch  diefe  mehr  oder  minder  jeden  ron  aufsen 
anlangenden  ^Schall  modificiren,  fejen.     Das  Thier 
kann  alfo  dadurch  zu  feiner  Sicherheit  fchliefsen  auf 
die  Natur  der   äufsem   fohallerregenden    Urfache. 
Hingegen  ift  die  Beftimmung  der  Luft  in  der  Trom- 
melhöhle ,  und  die  Beftimmung  des  runden  Fenfters 
und  der  Lage  der  Schnecke,  die,  denEinfluTs  des. 
Vef onderp  Baues  des  TrommeUeDes ,  wodurch  dieTes 
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mo£iicii'«nd  'ml  cten  Ton  äufsen  eriialtenen  Schall 
wirkt,  zur  Cmpimduiig  des  Tfaiers  zu  bringen,  nni 
alfo  dadurdi  theils  Gefühl  blöCs  von  ein^ielnen  Qua« 
Gtäten  des  Schalles,  t.  B.  blofs  deutliches  G-efuhl  ran 
hoben  Tönen  mit  AusfchluTs  ron  tieJEen,  jtheilsl  über" 
baupt  modificirte  Gefühle,    welche  znit  dem  ganzen 
Zuftand  des  Nervenfyftems  des  Thicres  übereinTtim- 
Inen,  und  wodurch  jedes  Thier  beyeinerley  äufse- 
rem  Schall  einen  andernNihm  allein  eigenen  Eindruck 
erhält,    hervorzubringen;    Ton  welchen   Gefühlen, 
Vrenn  fie  gleich  in  AbCcht  [auf  die'  äufserii  fchaller- 
regende  Uffadie  täuTchend  wirken,  doch  das  Ange« 
nehme  oder  Unangenehme  für  die  einzelne  Thierar^ 
und  damit  die  Erregung  der  Neigung  al>hängen  mag, 
4er  einen  Art  ron  Ton  nachzugehen,  die  andere  Are 
zu  fiifthen.       Was   z.  B.  ini  weiblichen    Katzenge- 
lohrey  dem  Menfchen  ganz  unerträglich  ift,    wird 
für  das  modi^cirte  Ohr  des  männlichen  Katers  zur 
tüfseften  anlockenden  Mulik.    Nach  diefer  Anficht 
tnrd  die  Terfchiedene  Giföfse  beider  FenTter  wichtig, 
md  man  wurde  fchliefsen  können,   je  gröfser  das 
runde  Fenfter  der  Schnecke  ift  als  das  eyrunde  des 
Vorhofes ,    je  minder  wird  das  Thier  von  dem  paCß- 
ven,    aber  defo  richtiger  auf  die  äufsere  fchallerr«- 
gende  Urfache  felbft  einen  Schlufs  geftattendenEin-^ 
druck  des  Trommelfelles  gerührt  werden,  defto  meh» 
aber  werden  feine  thierif che  Luft  oder  Unluft ,  über- 
haupt feinft  Kdgungen,  dadurch  aufgeregt  werden; 
vnd  umgekehrt»      Die  relative  Gröfse  des  runden 
Fenfters  allein  wird   aber  zunächft  noch  nicht  di* 
Stiteke  ."derjenigen   eigenthümlichea  Functiou  4ür 
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Klangts  herTorg^brapht    wird;    fp)[||lerii    fpfetn» 
t^berhaupt  nur.  die  aqtivq  lÜpdiitc^tipA  des  ScbaBei 
4arcli.  das  TroinmelfeU  dadurch  angsfieigt  wird ,  fo 
«drd  di^  t^elatiye  -Gr^Cse  diefes  Fep4ff >rS  bald  bej  el: 
|V^r  verborgenen,    oder  trotz  eines  grpfsen  i-unden 
Fenfters  in  der  Weite  ihres  Ganges  fchniJl  abneh« 
inenden  Schnecke  nur  die  .Empfipilang  des  von  ei'* 
nem  elliptifchen  Trommelfelle  entft^endjen  hohen 
^  Tones  begünltigen,  oder  eines  tiefen,  bey  fntgc^en- 
gefetzter  Strtictur  des  Trommelfells  i, .  bald  aber  das 
Wahrnehmen  des  Klanges  der'Töiiei  ^^vfi^xi  die  Ein- 
nchtiingea  der  Schnecke  ux^d  der  TfOtnBielhöhle  ^t 
hegünftigen,  befördern;   überbau||t,  in  jedem  Falle 
den  grofsern  Einflufs   nicht  d^  ib%feem  Urfacbe, 
Xondern  der  eigenen  Organe  des  T^ers  9L4|f  die  Axt 
der  «ntftißhenden  Gehörsei^pHndil^  darihun» .   £s 
ift  merk^yürd)lgt  dafs  der  Menfch  ailoh'tn  diefer  Hio- 
ficht  fteyer^von  thierifcher  Luft  oder  Un]uft,  Ahig^^ 
,    ift,  die  2kur$em  Gegenftände  felblt,  iii  lofem^  £e  ei- 
nen Gi^nnd  zur  Heryorbringung  der'  £mpfi»<^9gaii 
enthalten ,  zu  erkennen.    Nach  C  u  v  i  e  r  ift  bey  ^ 
,    AeiXchfr^lTeoden  Thiwen»  den  Flederm^ufeniL  bey 
jden  Wiei^k^eern,  dai  Pferdearten ,  dem  S^wfiivuf^ 
JplufspBQrd  nnd  den  Wallfifoharten  das  runde  Feniter 
-gröfser  alt  d^ .  eyförmige ;    b^ym  Meerf öhweinisbeni 
den^z^hnloXen  Säugthie'refi  und  dem  Hermdi]:^  uiog«- 
fähr  gleich^  kleiner  aber  beym  El^hen^rä^^  dem 
fieutelthier ,  dem  Hafen ,  den  Affen  iui»)ct  dem  üKen- 
Sch^ija.      Wir  fanden  das  Flächenli^hätilifa  de$  ni9- 

:4en  JFenlters  zum  ejfönmgeni  b^d^  ids;£Bip£B9lw^ 
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redinttj  Mym  Jg'el<wie  9^- m^6,rivy  tier  Knh 
wie  73  zu  zo,  bey  der  Katze>f\vie's6!  zu  10,  beym* 
ScKivein  wie  91  zu  tOj'b'eym  S'ro&jiaf'e  wie  27 
za  10,  beym  Pferde  wleix  zh  lo^ib^ym  Kanin«« 
ohen  aber  und  d^toi  Menfcfaenisiftr  vvie  5  zu  xo..^ 
^inf|icber  «rfdteint  das  Gehörorgan  des  Menfchen,  al» 
das  Tieler  anderer  Säugtbiere,  denkt  maA  nur  an  dia 
am  fehlende  Knooh^nblafe  des  Trommelfells,  deUi 
Mangel  eigentHeher.  fteinartiger  Malfe  deä  Labyrintha 
wßA  Mailgel  des  knidkemen  Zeltes  »  Xo  wie  an  £An 
einfaches  kleines^  io  i^^g  Muskeln  be&tzeiideft 
Kuüseres  Ohr.  .  Eben  f o  mangek-.feinem  Auge  fowoht 
ein  eigentK^es  Tapetiun  als  audi  eine  Membrana 
niokitans  undein xDtiscuhis  fu^^anforius.  Seine  Kafd 
iü  ohne  den  kifnftUqhen  Apparat  des.  OeruchsdrgajMP 
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liey  fo  yielen  an/tem*  Säugthieren;  feine  Mundhöhle^ 
fain  Kehlkopf , '  feui' Magen  und  feine' Oefchlechtl»» 
theile  ftehen  in  Abfioht  auf  künftEche  Zufammen« 
.  tettni^  wdt  di^  vialer  anderer  *  Siügthierel  nach; 
Sein  Hirn  fäbft  erxtiangels  proeettus  mammillares 
uiid  abgtttrettnte  Nebenlappen  des  kleinen  Hirns « 
nnd  wird 'im  verwickelten  Bau  der  Seitlichen  Hirn« 
li5lilen  weit  von  dem  des  Känguruh's  übertroifen* 
Wie^r  durch  keinen  künftlichen  leinfeitigen  Inftinkt 
gebunden  itt ;  fo  ift  er  der  aasgedehnteften  Freyheit 
beftimmt  durch  die  einfachfte  Einrichtung  feiner  Or- 
gane ,  wislche  jefdem  Eindruck  von  aufsen  feinen  ei« 
genthümfiehen  Gharaktter  ungeftörter  laffen.    A*') 

Der'  Vorhof,  -  der  befkimmt  zti  feyn  fcheint,  di« 
unnnttelbaren  ESnwirkungen  des  äufsern  Schalles», 
feiner  Stärke  nnd  Höhe  vorzüglich  zum  Bewufstfeytt 
zu  bliiigen,  aber  deHetx Erreguitg -  oS^habw  (ich  m. 
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den  EmgttAgte  dernit  ilun  zufammenliltngeiijeii 
Schnecke   und  der  halbdrkelfSnnigen  Kanälje  mi* 
fchenmufs,  fcheiht  bey  einigen  Thieren,  wie  beym 
Pferde  und  Hunde  gröfser  zu  feyn,  wenn  der 
zum  Vorfaof  gehörige  Gaiig  der  Schneidce  enger  al« 
der  zur  TrommelböUe  führende  Schneckengeng  ift; 
wo  diefes . VerhaJtnifs  das  umgekehrte  ift,  wie  bey 
dem  Schwein,  der  Katze,  dem  Sc  ha  af,  ift  der 
Vorhof  yerhältnilsmäfsig  kleiner.     Auf  der  andern 
Seite  ift.  auch  wieder  der  Vorhof  kleiner,   bey  den 
relativ    aufserordentlich  grofsen  halbeirkelfermigen 
Kanälen  des  Man  Iwnrf »,  und  hier  nichts  ak  eine 
ftufserft  kleine  uttd  enge,  in  die  Länge  gezogene 
Höhle,    die    blofs   aus  dem  Zufunmenfiiefsen  der 
Nündungen  der  halbcirkelfSnhigen  Kanäle  und  des 
Ganges  der  Schnecke  entfprunges  zu  feyn  foheintr 
Auch  bey  der  Hausmaus  und  der  gemeinen  Fle- 
dermaus verhielt  lidh  vder  Vorhof  eben  fo.     Diefes 
Verhältnifs   feiner  ••  Grölse   gegen  die  zwey  andern 
Theile  des  Labyrinths,  erfcheint  bej^nahe^  als  folofse 
Folgerung  des  fo  eben  Gefegten,  imd  als  den  Unter, 
fchied  zwifch^n  actiyer  und  pafÜTer  l^rregung  der 
Gehörorgane  beftätigend.  '    Beym  Kaninchen  ilt 
der  Vorhof  ebenf ^Is  noch  zuf ammengedrückt ;  beym 
Schweife  länglicht  -  rundUcht,    beym    Schaaf 
und  dem  Igel  der  Kugelform  Höh  nähernd,  und 
nicht  zufammengedrückt;  bey  jenem  Thiere  Terhält- 
nifsmäfsig  zu  den  übrigen  Theilen  des  Labyrinths 
klein,  bey  diefem  aber  grof $ ;  bey  der  K  u  h  if t  der  Vor- 
hof  um  etwas  kleiner,  als  beym  Menfchen,  aber  mehr 
Kuffnünengedrückt ;  beym  Pfer  de.übertriBFi^  abfohlt 
genommen,  d)(r  .Vorhof  den  meafcfaJkiieii  an  Qrdfse. 
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Nidit  B^oh  (?as  Zufammenfliefsen  aller  Höhlen 
des  Labyrinths ,  fcmdem  auch  die 'Vereinigung  aller 
feiner  Nervenausbreitungen  in  einen  weichen  Ge- 
hömenren,  fcheint  Urfache*  zu  feyn,    warum  der 
Wahmehmimg  yerfchiedener  Qualitäten  im  Schalle 
ungeachtet ,  noch  die  Empfindung  de£felben  eine  ge- 
wifle  Einheit,   die  £ch  auf  den  Kaum  bezieht,. hat« 
Es  war  noch  der  Mühe  werth,    auch  den  Terfohiede* 
nen  Grad  von  Feftigkeit  zu  unterluchen,   den. der 
weiche  Gehömerve  bey  verfchiedenen  Thjeren  hat« 
2u  einer  und  ebenderfelben  Zeit,  wurde  einpr  leben* 
den  Katze,    einem  Hunde  und  einem  Kanin- 
chen der  Kopf  abgefchlagen,  ihr  Schädel  Xogleiph 
aufgefägt,  und  die  Feftigkeit  ihrer  Himnerven  mit 
dem  Meffer  unterlucht.    Bey  der  Katze  wurde  der 
Gehörnerve  ausnehmend  grofs  ,    und  eben  fo  feft» 
wo  nicht  felter,   als  der  neben  ihm  liegende  harte* 
Geüchtsnerve  gefiinden,  yvelcher  letztere  felbft  fefter 
als  der  ähnliche  Nerve  be3nai  Menfchen  fich  zeigte« 
Bey  dem  HuYide  war  der  weiche  Gehörnerve  we- 
niger feft,    fowohl  als  der  der  Katze,  als) auch  wei*> 
eher,    als  lein  ttgener  harter  GeCchtsnerve.     Bey 
dem  Kaninchen  war  der  weiche  Gehömerve  äu« 
Tserft  weich,  beynahe  breyartig.    Diefem  nach  dürf« 
te  es  fcheinen,  als  ob,  abgefehen  yon  Wahrnehmung 
einzelner  Qualitäten  des  Schalls,  Schärfe  des  Gehörs 
überhaupt  gleichen  Sdixitt  mit  mehrerer  Feftigkeit 
des  eigentlichen  Gehömervens  hielte.  Was  den  knö- 
chernen Kanal  betriiFt,  in  welchem  aer  Gehömen^e 
vor  feiner  Zertheilung  liegt,  den  fälfchlich  fogenann. 
ten  innem  Geh^rgang  alfo;  f o  war  unter  allen  van 
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uns  unterf achten' SäugtUeren  der  Ats  Meiifchem 
der  tieffte ,  liej  ihm  alfo  ttreiFen  Erfcliiitterttiigen  clet 
FelüenbeLas  noch  den  Stamm  des  G^^^merren  felbft. 
Der  Maulwurf  im  Gegentheil  hat  far  krinenin- 
nem  Gehörgang;  einzelne  kleine  Grübeln,  auf  der 
F!läche  des  Knochens,  darch  welche  ,di)e  Nenrenäfta 
eindringen,  vertreten  leine  Stelle«  Auch  hey  dieii 
übrigen  unterfuohten  Säugthieren  ift  er  blofs  einer 
mehr  oder  minder  tiefen  Grube  gleich;  wenn  gl^ck 
bey  einigen,  wie  bey  dem  Hunde  nnd  Fuchlor 
fler  Kern  der  Schnecke  ron  ihm  ftirker  fpiralfor* 
mig,  als  beym  Menfchen  ausgehöhlt  erfidieint;  .nur 
hey  dem  Igel  hält  der  innere  Gehörgafag  gleichfam 
das 'Mittel  zwifchen  einer  tiefen  Grube,  nnd  einer 
kurzen^  Röhre. 

Möchte  nun  die  weitere  Bekanntmadinng  diefer 
Ver fache .  weiugftens  dazu  dienen ,  die  Aufmarkfam- 
keit  der  Phyfiologen  auf  ein^  nach  mancher  Rück- 
ficht noch  £o  wenig  bearbeitete»,  FcJd  zu ,  ziehen. 
Sollten  fie  auch  nichts  als  eine  MalTe  rön  Ideen  und 
Gefichtspunkten  für  künftige  weiiere  Unterluchung 
darbieten,  follteai  auch  bef  einer  nocdimaligen  Wie- 
derholung  und  Erweiterung  der  Beobachtungen  alle 
Schlufsfblgen  als  nngegründet  erfcheitien;  fo  wird 
doch  '  ihre  Widerlegung  felbft  ^ie  Wiffenfchaft  er- 
weitem ,  und  dadurch  unfere  Unternehmung  Vecbt- 
fertigen;  .vorausgefetzt,  die  Widerlegu]i|[  ift  Frucht 
der  Beobachtung,  nnd  nicht  einer  bloften  fich  felbft 
fb  nenn^den  Naturphilofophie* 

D.  Autenrietfa» 
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Bemerkung  fiber  einen  Verfuch  von 
Galeo  den  Geruchsfinn  betreffend 
vom  Prof.  Autenrieth, 


Dekuindich  ftürzte  O  a  1  e  n  s  Cnnreiclie  Hypötbefa 
über  den.  Gemchsiinn  dnrcli  die  Entdeckung  zufaia« 
men,  dals  die  fiebformige  Platte  des  EthmoideaHtno- 
chcns  kerne  OefiTfitingen,  fondem  blofs  einen  Durch- 
gang (ar  die,  ihre  Löcher  zugleich  ausfttllende  Aefre 
der  Oemcfasnerven  darbiete.  Galen  kannte  die 
Höhlungen  in  den  vorderften  Enden  der  Himhalb^ 
faigeln  bcy  den.  Wiederkäuern ,  welche  auf  dem  Sie- 
be liegen,'  er  kannte  die  dem  Athemh ölen  entfpre- 
ckende  Bewegtmg  des  Hirns,  und  feine  mit  jenen 
Höhlungen  zufammenhängende  Ventrikel.  Er  ziierlt 
Tetzte,  fchon'  in  den  Dunft  der  Hirnhöhlen  das 
»nähere  Seelenorgan,  und  glaubte,  entfprechend  dem 
Athcmholen  dehnen  fich  die  Hirnhöhlen  aus,  und 
finken  ^eder  zufammen;  während  ihrer  Ausdeh» 
*^ung  ri«»hcn  fie  durch  das  Sieb  aus  der  Nafe  Dära- 
pfe  in  fich,  welche  er  fchon  richtig  als  das  Mittd 
^wifchcn  Gas  und  tropfl^arer  Flüffigkeit  haltend^ 
'ind  fiir  die  eigentliche  Form  der  riechbaren  Theilfe 
erkannte.  Diefe  in  die  Himhöhlen  angexogene  Dänr- 
Ipfe  erregen  nach  ihm  dafelbft  die  Empfindung  des 
Geruchs.  Mit  der  Vernichtung  diefer  durch  difc 
Anatomie  widerlegten  Hypothefe  fcheint  man  nuii 
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den  Gnmd  Tergeff^n  zu  haben,  «nf  deitt'fie  beniliteli 
Völlig  wahr  erfcheinencl,   ift  diefer  noch'  ganz  Bicht 
aufgeklärt,  und  vielleicht  würde  «er  doch  genauer  ver- 
folgt,  zu  'wichtigen  Auffchlüffen  über  den  Zulam- 
nienhang  der  Functionenv  des  Nerven- lünd  des  Ke- 
Ipirationsryftems  führen»    Galen  beobachtete  nem* 
lieh ,  dafs  der  Menfch  auch  in  einer  ganz  mit  riech- 
baren Düi^ten  erfüllten  Luft  doch  nichts  rieche,  fo 
lange  er  nicht  athue,    da£s  er  felbft  nichts  rieche, 
wexm  ihm  mit  riechbaren  Stoffen  gefcfawängerte  Luft 
ftark  in  die  Nafe  geblafen  wetde ,  £o  lange  er  den 
Athem  anhalte.      Vor  einiger  Zeit  wiederholte  ich  in 
Oefellfchaft  unferes  Hm»  Prof.  Gmelin's  den  Ver- 
fach  mit  einer  Flafche  fo  /tarken  cauftifchen  Salmi« 
akgeiftes  ,    dafs   in  beträchtlicher  Entfernung  ober 
ihr  gehaltene  Salzfäure  fogleich  die  entftehenden  weir 
fsen  S^miakdämpfe  zeigte.  Hielt  man  über  diefe  of- 
fene Flafche  die  eine  Nafenöffnung  fenkrechti  wäh- 
rend man  den  Athem  anhielt,  fo  entftand  in  dei: 
Nafe,   in  welche  gewifs  die  elaftifdbe  Dämpft  des 
.flüchtigen  Ammoniums   hinaufdrangen^    gar.  keine 
Empünduz^  eines  Geruches,  blofs  die  Empfindung 
.von  'einigem  Beifsen,  wie  es  auch  auf  den  Finger- 
Xpitzen    von    einer    foharfen  FlüfGgkeit    entftehcn 
kann;  fo  wie  man  Athem  holte ^   war  der  Geruch 
falb  unerträglich»      H aller  führt  «war  diefe  fieol»* 
Achtung  Galen's  an»  aber  wie  es  fcheint^  ohnd 
lie  auffallend  gefunden  zu  haben«     Dafs  der  weichr 
fte  Sinnnerve  nur  dann  Empfindungen  erregt,  wenn 
^s  Hirn  während  des  Einathmens  zufammen£nkt 
(waszunächft  gegen  Galen'a  Uypmh^e  .itfrächi^ 
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bnJ  lieh  feines  Tenöfen  Blutes  entle£gt ,  alTonoth- 
wrendig  ilmi  nun  defto  A-eyer  arteriöfes  Blut  zuftrC* 
znen  kann ;  diefes  dürfte  doch  fehr  beaohtenswerth 
reyn.  PenodiTch  fcheint  aljto  der  weiche  Geruchs- 
xierve  In  ähxüicliein  Verhältnifs  zum  Hirn  zu  fteben, 
in  Mrelcbem  zu  diefem  b^ftändig  das  weiche ,  keine 
deutliche  £mpfindung  gebende  Intercoltal  -  Nerven* 
ryftem  des  Unterleibs  fteht,  wo  in  jeder  Beziehung 
die  Venofität  des  Pfortaderfyfteins  überwiegend  über 
das  artetiöCe  Syftem  £ch  zeigt.  Bekannt  ift  aber 
auch,  daCs  das  Gemeingefiibl ^  deffen  Torzüglicher 
Sitz  das  Intercoltal «  Nerrenfyfteni  i£t ,  von  keinem 
andern  Sinnnenren  ans  fo  leicht,  als^  von  dem  wei- 
chen Geruohsnerven  modificirt  werden  kann ;  daCs 
bey  Manie  Toan  Unterlei bs-NerTenfyftem  ans,  der 
Geruchsnerre  uliter  den  Sinnnerreh  am  meiftep  ver« 
ändert  Z|i  werden  fcheint;  und  dafs  im  Gegeiifatze 
Ton  dunklen  Empfindungen ,  klare  Empiindungen 
auch  Ton.weidien  Nerven  aus  nur  dann  eniftehen, 
wenn  diefe  feinen  Ueberfchafs  von  arteriöfem  Blute 
bey  ftjwnifehftr  Entgündung  erhaltea^u 


.  .  .  •   ^  ^.^«•- 

Ueber  den  Einflufs,  der  hcrutafchwci. 

•    > 

fenden   Nerven    auf  das   Athmen 
von  A.  G.  F.  Emmert 


u. 


nter  den  eitlen  V^rdbiedea^mteti ,  dureh  wd 
ch€  lieh  die  Aufnalnhe  und  yorälrbftitatig  der  gai- 
föhnigen  NaBrung  von  der  der  gröbcvn  tmterlialiii- 
.det,ilt  wdM  di«'  eine  der  gröfsten  und  enfbllendfteoi 
dafs  die  erftere  n^r  Ton  den  cotmifchen  Kräften 
dttr  Materie,  als  /die.  letztere  abhängt  und  dafs  £cli 
Jias  AthmungiBgefiditft  ziemfich  be&iedügend  äur  im 
gewöhnlichen  phj^fchen  imd:cliennlidien  Gefetzen 
etUäreny  ja  fogar  der  dabey  rvorgehende  «diennfdie 
Procefs,  lieh  mit  fberhendttm  Organisnuia  und  aofso^ 
halb  deffelben  herr«rbringen  lifst  *> ,  wäfaread 
Chemie  und  Phj^fik  die  Verdauung  der*  grobem  Kali- 
rungsmittel  gröfstentheiU  un^hKui^  ItCbt,  n&d  nickt 
im  Stande  und,  fie  künftlich  nachzuahmen.  Auch 
ift  diefer  Procefs  DTyteleh  unmittelbaren  EinflüiXen 
und  davon  abhängenden  ModiAcationen  Ton  den 
einzelnen  Theilen  des  Körpers ,  vorzüglich  des  Ner« 
vexif yf temf^  I  unterworfen  |  während  wir  nur  einen 

durch 

^)  Nach  Beobachtungen  ven  SptllintanI  und  Carri- 
dori.    Letzterer  fand,  daf»  alU  or^nifche  Körper,  feM 
wcnh  fie  durch  Fdulnifs  gröfstenthcila  zerftört  findi  be- 
lEeuchtet  d«n  SauerftofT  an  (ich  liehen» 
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duYch  die  Bewegung  und  BefchaiFenlieit  des  Bluts 
und  durch  die  Bewegung  des  Bruftkaft ens  vermittel- 
ten Einflufs  des  übrigen  Organismus  auf  das   Ath-> 
"mungsgelcliaFt  kennen. 

Die   Achnlichkeit ,     welche     auf    der    andern 
Seite  die  Verdauung  in  dem  Speifekanal  mit  der -in 
den  Langen  hat^   die  beträchtliche  Menge  von  Ner- 
ven,  welche  iich  in  den  Lungen  verlieren,    die  bis- 
her nicht  genug  gekannten  Folgen  ,     welche  diefe 
Nerven  für  das  Athmungsgefchäft  haben,    und  die 
Unentbehrlichkeit  deffelben  für  das  Leben,    laffen 
dagegen  vermuthen ,    dafs    auch    diefe  Verrichtung 
mit  einer  eignen  organifchen  Wirkfamkeit  verbun- 
den  feyn  und  unter  dem  Einflufs  des  Nervenfyrtems 
ftehen  -werdö.       Diefe  Umftände  beftimmten  auch 
Herrn  Dupuytren  mit  Hertti  D  u  p  u  y  eine  Reihe 
Ton  Verfuchen  über  den  Einflufs   des  Nervus  Vagus 
auf  das  Athmen  atizuftellen ,   aus  denen  er  das  wich- 
tige Reftiltat  zieht,   dafs  der  in  den  Längen  vorge- 
hende Procefs  durch  den  unmittelbaren  Einflufs  die- 
fes  Nervens,  fo  lang  er,  mit  dem  GeKirA  m -Verbin- 
dung ftehe ,  bedittgt  iverde,  und  dah  ndbh  Zerfchnei- 
düng  deffelben  —  er  eben  fo  wenig  vor  fihK  gehe , 
als  die  Verdauung  im  SpeifekanaT. 

So  annehmlich  aber  die  Behauptung  d^m  erft:ert 
Anblick  naclr  örfchei-Atj '  fo  viele  Zweifel  ek-hebeti 
ficK  dagegen  bey  (näherer  UittiKfiiöhuftjg  ^d^rfelben.* 
Dcttti  eben  weil  die  Aufnahme  von  luftiger  Nahrung' 
für  das  Leben  fö  nothwendig  iftj  dafs  eine  nur  kuiv 
ze  Zeit  atihaltend«  JUnterbreohung  derfellien  t6dt& 
Arch./.  d.  Phyf.  IX.  Bä.  lU  U^t,  Cd 
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cBe  Folgen  bat ,  fo  mufste  Ce  mehr  von  den  auf  dea 
Organismus    gleichförmig'  einwirkenden   pby£rchen 
EigenTchaften  der  Materie  abhängen*,     und  mulsi» 
ziemlich    irey  von  dem  ipmittdbaren  Einflufs  der 
iicb  immer  verändernden  Nervenwirklamkeit  feyn. 
Daher  auch  bey  dief er  Verdauung  weder  wahrer  Hun* 
^  ger  noch  wahre  Sättigung  Statt  ünden;    man  müTste 
denn  das  mit  Hemmung  des  Athmens  eintretende 
Gefühl   von  Beängfti^ung  und  die  auf  jede  Refpi- 
ration  erfolgende  PauTe  dafür  nehmen;       Daher  er- 
folgt wahrfcheinlich  das  Meclianifche  diefer  Verrieb- 
tutig  den  gröfsten  Theil   des  Lebens  hindurch  niir 
willkürlich    und    der .  Wille   kann    es    blofs    abänr 
dem.     Dann  begreift  man  niebt  wie  fowobl  nacli 
älteren,  als  neueren  Verfüchen,  Thiere,  denen  man 
dief  es    Nervenpaiur    unterband ,     oder    zerfcbnitti 
mehrere  Tage  hindurch  fortleben  konnten,   ja  nadi 
Arnemann^  *")  Beobachtung    das  Zerfchneiden 
beider  Stimmnerven  ,Hunden  nicht  einmal  tödtlicb 
war,  wenn  die  von  jenem  Prpcefs  abhängende  Um« 
.Wandlung  des  venölen  Blutes  in  ärteriöfes,    durch 
den  angegebnen  Einflufs  des  Stimmnervens  bedingt 
wurde ;  da  b<^V*nntlich  eine  nur  wenige  Minuten  an* 
haltende  Unterbrecjiung  delfelben  für  häiere  TMe> 
ve  tö^tUcfa  ifti     Und  gefetzt ,  es  würde  wirklich  die 
Oxydation  des  Blutes  in  deifk  Lungen  von  dein  Ner«. 
yeneixUlt^^  bedingt,'Xo  mrd  diefer  ja  nach  Zerfchnei^ 
^    den  der  Lungennerven  eben  lo  wenig  ganz  auf- 
b^en-,  als  der  Einüuf  s  delfelben  auf  die  Verdauung 

\)  A  rn  e  m  •!&  0    übet   die   Rtgeatraiion   der    Ktr?co 
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im  Magfen  { welche »  wie  ich  fpäter  hier  zeigen  wer- 
pe —  beftlEnxnt  noch  fortdauert)  »^  und  auf  die  Be- 
wegung des  Herzens  und  der  yvillkührlichen  MuS'^ 
kein. 

DiefeiBe^achtungen  machten  mir  die  angegebne. 
Behauptung,  von  Dupuytren3  die  ich  zuerft  durch 
einen  meiner  Freunde  erfuhr,  lehr  Zweifelhaft,  und 
liefsen  mich  Nermuthen,  dafs  er  aus  den  Beobach* 
tungen,   auf  dieser  fie  gründet,  mehr  ilri^chto  gefol- 
gert haben,    als  eigentlich  daraus  refultirt.      Meine 
Vermuthung  |wurde  auch  wirklich  durch  das  Lefen 
von  iden;  Vörfucben    des  Herrn  Dupuytren,  Sxk 
wie   fie  in   dem  Bericht  angegeben    find ,     welche 
die  Herren  Rinel  und  Hal^  .als  Berichterftattet 
über   die  Arbeit   des  Herrn  Dupuytr^ji  4em  Na* 
tionaUnftitut  vorgelegt,  haben ,  und  durqh  die  Experi, 
mente  beftätigef ,  die  ich  ^it  meinem  Freunde  Dr^ 
Hochftetter  über  dic^fen  Qegeijftand  jvor  mehre* 
ren  Monaten  angeftellt  habe*      Ehe  ich  aber  dief^ 
Verfuche  und  die  Refultate ,  die  fich  darauf  eirgebe% 
hier  anführe,    halte  ich  e$  für  zweckmälsig»    einQ 
kurze  Angabe   der  Beobachtungen  und  Behauptung 
gen  des  Herrn  Dupuytren,  fo  wie  fie  in  dem  ge- 
nanilten  Bericht  enthalten  find  *),  vorauszufchicken 
amd  mit  wenig  Worten  die  Eefultate  zu  bqftimmenj 
die  fich  aus  diefen  unid  den  vielen.  Verfueben  erge* 
ben,  die  man  von  den  Zeiten  Gäl-^^  ns;  an,  bis  auf 
die  neuften  über  das  ZerXchneiden  und  Unterbinden 

I  -^ 

des  zehnten  Nervenpaars  angeftellt  hat,       ' 

;       C  c.  a 
'^  Salzburger  med^  «hirusifthe  Zütmg  tgo?. 


'.-• 
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Herr  Dupuytren,  der  mit  Herr  Dnpiiy 
experixnentirte,  nnterband,  prefste,  oder  zerfchnito 
entTiredln'  ganz ,  oder  nur  znm  Thcil  das  zelinte  Ncr- 
venpaar  von  'Pferden  und  Hunden  auf  einer,  .oder 
auf  beiden  Seiten  und  bemerkte  dabey  Folgendes  *). 

i)  Das  gänzliche  Zerfclineiden  von  dielem  Ner- 
ven ,  blofs  auf  einer  Seite  verurfacbte  wenig  Schmeiß 
zen  und  wenig  Veränderung  im  Athemliolen ,  die 
Lippen  wurden  etwas  violett,  aber  das  Thier  erbolto 
fich  bald  wieder.  -  ^ 

s)  Wenn  man  aber  nacb  Hhirchrclineidung  des 
einen  Nervexis  von  einem  Pferde,  den  der  andern 
Seite  druckte ,  -  fo  trat  grofse  Ünrtdie  ein ,  und  auf 
das  völlige  Zerfcbneiden  Öetfelben  erweiterte  das 
Tbier  feine '  Nafelöcker,  Iperrte  das  Maul  auf, 
Itreckte  den  Hals  aus ,  und  athmete  unter  grofser 
Anftrengung  und  unter  kläglichen  Tönen,  die  Lip- 
pen jand  das  gan^e  Innere  des  Mauls  wurde  violett- 
roth  und  dann  bleyfarben:  es  raffte  fich  auf,  wurde 
fchwacA  ,  von  einem  d]gemeinen  Zittern  befallen, 
fank  auf»  neue  um,  wählet  fich  auf  der  Erde  und 
ftarb  nach  eiiier  leidens vollen  Stunde. 

W^nn  er  aber  nach  Durchfchneidung  des  einen 
Nervens  nur  die  Hälfte  oder  f  des  andk«n -du^cli- 
fchnitt,  fo'  waren  die  erften  Zufälle  zwar  diefelben, 
aber  nach  Verflu£r  einiger  Stunden  erholte  fich  das 
Thier  wieder,  fehieh  beffer  und  endlicH  ganz  ge- 
fund  zu  werden,  aber  dhnerachtet  diefes  fcheinba- 
ren  Wohlbefindens  fing  es  doch  an,  wenn  man  es 
antrieb  und  im  Galopp  r^iXf  nach  eiuem  Wege  von 

•)a,  a.O, 
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/etwa  X  -^  300  Meter  mit. dem. Bauch  zu  athmen,  lieh 
auf  die  Erde  zn  legen  und  zu  wälzen,  wurde  mit 
Schweifs  b^^deckt ,  fein  Merul  bleyfarben  und  es  tra- 
ten alle  Symptome,  wie  bey  der  ganzen  Durch*» 
Xchneidung  des  Nervenpaars  ein.  Gewöhnlich  wur- 
de  es  aber  nach  einer  qualvollen  Stunde  beffer ,  al- 
lein, diefe  wiederholten  Zufälle  endigten  £ch  doch 
bisweilen  jmit  dem  Tode.  .  Die  merkwürdigfte  Ver- 
änderung zeigte  bey  diefen  Verfuchen  das  Blut  der 
Arterien.  Nach  Zerfchneidung  beider  Nerven,  wenn 
das  Thier  äufserft  mühfam  athmet ,  ift  es  ungewöhn- 
lich dunkel  und  fchwarzroth ,  das  yenöfe  Blut  unge- 
wöhnlich dunkel,  und  doch  geht  die. zum  Athem- 
holen  erforderliche  Bewegung  noch  von  Statten ,  und 
die  Luft  tritt  dabey  in  die  Bruft  und  wieder  heraus, 
nur  tritt  iie  öfters  und  mit  mehr  Heftigkeit  heraus. 

3)  Wenn  man  aber  den  Nerven  nicht  zerfchnei- 
det,  fondem  ihn  blofs  drückt,  fo  ft eilen  £ch  diefel- 
ben  Zufälle,  wie  nach,  d^em  Durchfchneiden  deffel- 
ben,  nur  früher  ein;  fo  wie  man  aber  mit  dem 
Druck  nachläfst,  fo  kehrt  der  natürliche  Zuftand 
des  Thieres  wieder  zurück  und  fo  Icahn  man  wieder- 
holt  diei  Farbe  des  Bluts  au$  der  rothen  in  die  '^ 
f chwarze ,  und  aus  diefer .  wieder  in  die  rothe  übe^r- 
gehen  machen.  ..  War  aber  der  Druck  zu  Aaric  und 
wurde  dadurch  der  EinBufs  diefer  Nerven  abfolut 
aufgehoben,  fo  erfolgte  der  Tod  und  zwar  früher^ 
als  auf  die  Durchfchneidung  derfelben, 

4)  Hunde  zeigten  diefelben  Erfcheinungen;  zuu 
dem  tritt  bey  ihnen-  gänzliche  Stimmloiigkeit  und 
Erbrechen  ein  5  während  das  Pferd ,  ^  wegen  feints 


'  eigerithtita^Hchen  Baues  nur  Bcfw'cBuiigen  5azn  zeigt 
Auch  erfolgt  der  Tod  der'Hund^  fpäter  in  zwey  bis 
drey  Tagen ,    bcy  den  Pferden  hingegen  Ichon  in 

'  \  Stunde ,  fpäteftens  in  zwanzig  Stunden« 

Die  Herren  Hali  und  Pinel,  welche  mit  den 
Herrn  I>upuy€ren  und  Dupuy  an  zwey  Pfer* 
den  diefe  Verfuche  wiederholten,  beobachteten  dicfel- 
ben  Erfcheinungen,  nur  bemerken  fie  noch  in  ih- 
r^tn, Bericht  an  dasNationalinftitut: 

a)  Dafs  das  Blut  aus  der  Carotis  einefs  PferdeSi 
,  dem  man  beide  Stimmnerven  dürchfchnitten  hatte» 

zwar  anfangs  fchwarzroth  ausfah^  aber  einige 
Minuten  nachher  mit  einer  weniger  dunkleii  Farbe, 
die  fchwarz  durchfprengt  und  meihr  lymphanlch  war, 
herausgedrungen  fey. 

b)  Dats  bey  einem  grofsen  Hunde  die  Farben- 
Veränderung  des   Blutes  nicht  fö   auffallend,  wie 

beym  Pferde  war, 

•  '  *  *     .    '    '       '         . 

c)  Endlich  fanden  lie  noch  die  Lungen  beym 

OeiFnen  der  Thiere  fehr  gefuhd,  und  im  Zuftand  des 

Einathmen^, 

»         »  • 

5)  Dupuytren   will    über    diefes    noch  mit 
'  Dupuy  lan  Hunden  beobachtet  haben,  dafs,  wenn 

ff  • 

-  er  hinter  einander  blofs  die  zum  IMagen  gehenden 

*  Aefte    des    zehnten   Nervenpaars    in    der  hintern 

*  MittelfeUfcheidewand  durchfchnitt ,   fich  dann  zwar 

•  »  ♦  •  # 

'  Ibeftige^,  Erbrechen  einftellte,    aber  die  Refpiration 
frey  blieb,  und  das  arteriöfe  Blut  feine  gewöhnliche 

*  *  r othe  Farbe  zei  gtc. 

Aus  diefen  Verfuchen*  fcHiefst  nun  Herr  Dfl- 
'  puyt^reh,undmitihmdieHcrreiiH$HuridPincI: 


i)  bie  Färbung  clec  Blutes  fteht  in  einem  gera- 
den Vörhälmifs  mit  dem  Zuftand  der  Lungen- 
jierven* 

2)  Das  Lebeii  des  Thieres  hängt  von  diefer 
Veränderung  des  Blutes  in  den  Lungen  und  von' 
dem  Einfiuls  diefes  Nervens,  durch  den  lie  vor- 
geht, ab. 

3)  Die  abwechfelnde  Erfcheinung  des  Ein  -  und 
Ausathmens  reicht  für'  die  Beftimmung  der  Wir- 
kung der  eingeathmeten  Luft  und  ihrer  Einwirkung 
auf  das  Blut  bey  dem  Athemholen  nicht  zu. 

4)  Ferner  fchliefsen  fie  daraus ,  dafs  man  dabey 
lioch  die  Mitwirkung  des  EinfluHeJ  der  Nerven  auf 
die  Lungen  zu  Hülfe  nehmen  mufs,  dafs  nur  die- 
fer  Beytritt  der  Nerven  das  Spiel  der 
chemifohen  Verwandtfchaften  in  dem 
lebenden  Organismus  zuläfst,  utid  dafs, 
ohne  ihn  fich  die  Wirkung  diefer  Ver« 
iVAndtf chaften   gar  nicht  äufsert. 

Was  die  letztem  Folgerungen  anbetrifft ,  fo  re- 
fultiren  Ce  durchaus  nicht  aiis  den  Verfuchen,  fo 
wie  lie  in  dem  Bericht  angegeben  lind.  Es  folgt  aus 
denfelben  in  Beziehung  auf  die  Refpiration  blofs» 
dafs  nach  Zerf  chneidung ,  oder  Unter*-' 
bindung  des  Stimmnervens  nicht  nur» 
der  Mechanismus  derfelben,  fondern 
auch  die  mit  diefem  verbundn'e  Um- 
wandlung des  venöfen  Blutes  in  arte- 
riöfes  mehr  oder  weniger  leide^  nicht 
aber,  dafs  der  unmittel  bare  Einflufs  die* 
fes  Nervens   auf   die   Lungen  dazu  uotlb^ 
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wendi,g  fey.  Dupuytren,  Pinel  und  HalA 
Iincl  um  fo  ureniger  zu  diefer  Aiinahme  berechtiget,, 
da  nach  dem  Jßejricht  der  |ßtztrea  bey  dem  Verfucha 
tmit  dem  Hunde,  dem  üe  beywohmen^ .  die  Oxyda« 
tion  des  Blutes  nicht  ganz  aufgehoben  war.  '  - 

Die  fchwarze  Farbe  des  Arterienbluts  beweiß 
freilich  eine  Störung  der  Oxydation.    Allein   da  in* 

« 

den  angeführten  Beobachtungen  der  Mechanismus 
des  Athmens  litt ,  fo  mufste  auch  weniger  Luft  in 
den  Zellen  der  Lungen  aufgenonmien  werden,  und 
fomit  muffte  nun  auch,  das  Blut  -zieralicli  yenös  In 
die  Lungenvenen  und  von  dort  in  das  AortenTyltem 
übergeben  ,  weil  bekanntlich  der  kleine-  Kreislauf 
oh|M  das  Mechanifche  des  Athmens  vor  fich^gehen 
kann  *\  Denn  Bichat  bat  in.  feinem  Werke  über 
Ircben  und  Tod  in  mehreren  Verfuchen  Heobachtef, 
dafs  das  Athmungsgefchäft  inimer  mit  der  Farbe  des 
arteriofen  Blutes  im  Verhältnifs  ftebt.  Er  r fand  nein- 
lieh,  je  mjehr  es  auf  irgend  eine  Art  geftört  wurde,- 
dafs  fie  dann  utn  fo  venöfer  erfchien«  So  z-B.'war 
die  Farbe  vom  Blut  aus  dem  AortenJTyftem  lun.  fol 
dunlder,  je  ftärker  der  Schlag  war,  den  er  einem 
Thiere  auf  das  Hinterhaupt  verfctzte,  oder  je  mehr 
er  das  Hirn  zufammenprefste  —  und'  je  ünordentli* 
eher  das  Athmen  dabey  wurde.  Auch  beobachtete  er, 
dafs  bey  Blutflüffen  aus  den  Arterie  ge^n  das  En- 
de  derf^lben,    fobald  als  die  Belpiration  unregelmä- 

*)  S.  Bichat  über  Leben  und  Tod  an  mehreren  Stellen 
und  ^ine  Abhandlung  von  mir  über  die  Unabhän- 
gigkeit  desjcleinen  Kreislaufs  Vom  Athmen, 
Reils  Archir  B|  $^  S.  401. 
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fsig  wircl  9  das .  bervordringenäe-  Blut  bräunlich  er- 
fcheint,  da  doch  wegen  geringerer  Blutmaffe  im 
Verhältnifs  zur.  £»uftrDeTige  die  Oxydation  zunehmen 
follte.  Die  blaue  Farl3«.des  Geiichtes  Sind  die  Dun^ 
kelheit  des  Blmes,.£elbft  die  pfalogirtirche  Haut^  die 
£ch  bey  KranJOieiten  gewöhnlich  einftelk,  bey  de^ 
nen  das  Mechanifche  des  Atfamens  leidet,  Itimmen 
ebenfalls  hiermit  überein. 

Aus  Dupuytrens  ßeobachtungen  über  den 
Einflufs  des  zehnten  Nerrenpaars  auf  die  Refpira- 
tion  ergiebt  ilch  fomit  nichts  Neues i  als  daf» 
auch'  mit  der  Störung  des  Athmens*^ 
welche  eine  Folge  der  Verletzutig  diefes 
Nervens  ift,  Störungen  in  der  Verän- 
derung  des  veno^fen  Bluts  Jn  arteriöfe$ 
eintreten,  di«  nicht  von  dem  T^eile  die> 
fes  Nervens  herrühren,  wel  eher  fich  in 
der  Bauchhöhle  verbreitet*). 

Uebrigens  gehen  fchon  aus  den  altern  Verfu- 
eben,  die  von  Galen  an  bis  zu  D  u  p  u  y  t  r  e  n mit 
dem  Zerfchneiden  und  Unterbinden  diefes  Nervens 
angeftellt  wurden,  diefelben  Refultate  hervor,  aufser- 
dem  aber  noch  andere,   fehr  wichtige,  die  mir  noch 

mehr  Licht  über  disn  Einflufs  diefes  Nervens  auf  die 

> 

thierifche  .Oekdnomie,    namentlich  auf  die  ReXpira- 
cheinen,  als  die  von  Herrn  Dti-» 

*)  Hier  bemerke  ich  noch,  dafs  ich  lucht  begreife,  wie 
Dupuytren  den  Thefl  des  N.  Vagus ,' der  mit  dem 
Schlund  in  die  Bauchhöhle  hinabftelgt,  oltne  todtliche 
Yerletzttosen  serfchn^den  konnte« 
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p  a  y  t r  en,  -  äah^  ich  £e  hier  asit  wenig  Worten  am- 

geben  will. 

Auf  die  Verletzung  diefes  Nervttu  erfolgte  nach 
den  jneiften  Beobaditungen : 

i)  Grölisere  oder  geringere  Unterdrückung  der 
Stimmt  ,  oder  gänzlicher.  Verluft  derfelben, 

2)  Nach  einiger  Zeit  ein  Rothwerden  ^  Thränen 
der  Augen  und  ein  ErgieEsen  einer  fcUeimigen  eitri- 
gen. Feuchtigkeit.  Man  beobachtete  diefes  verzüg- 
lieh  nach  Verletzung  eines  Stimmnerrens^'und  zwar 
auf  der  Seite,  wo  man  lie  Tomafam,  wie  auch  nach 
Verletzung  des  Imercoftalnervens  .^)i 

3)  Eine  fehr  mühfame,  befchwerliehe  Refpira' 
tion,,  das  Ausathmen  wurde  fehr  langdaurend  **}» 
was  auch  Dapuytren  beobachtete«  Zwar  erfcheiiit 
anfänglich  das  Athmen  befchleunigt,  aber  x^ur  auf 
eine  kurze  Zeit ,  und  es  ift  diefes  eine  Folge  der  will« 
kührlichen  Anftrengung,  welche  die  Thiere  aus 
grofser  Bruftbeklemmung  machen. 

4)  Allerley  Störungen  in  der  Verdauung,  ge- 
wöhnlich Erbrechen,  befonders  bey  den,  ihm  roelir 
unterworfenen  Camivoren,  doch  auch  bey  Kanin- 
chen ;  Ausleerungen  Ton  einer  galligten,  oder  fclilei- 
migen  Flüffigkeit  durch  daffelbe,  Verminderung,  in 
der  Regel  fogar  gänzliche  Unterdrückung  der  Eis- 

*)  Petit  in  den  Memoires  de  rAcademie  roy.  des  Scien- 
ces 1797.  Molinelli  in  den  Commencar.  Bonoo. 
Tom.  HL  p.  3SO.  und  Arnemann  über  die  Kegc* 
neration  der  Nerven  &  58»  66«  und  an  mehrem 

andern  Stellen. 

^  Arnemann  a.  a«  O.  $.  99«,  . 
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luft  und  Anfliören  der  Verdauung  indem  Magen ,  fo 
jafs  die  Speifen  darin  faulten  *),  meiftens  Diarrhoe, 
oft  aber  atich  Verftopfiing.  Arnemann  beobach- 
tete indeffen  an  einem  Hunde,  fiir  den  das  Zer- 
fchneiden  beider  Stimmnenren  nicht  tödtlioh  war, 
eine,  aufserordentliche  Gefräfsigkeit :  er  magerte  aber 
tvrey  Monate  lang  fehr  dabey  ab ,  und  litt  beftändig 
an  Diarrhoe  **). 

5)  Meiftens  fterben  die  Thiere  früher  oder  fplt- 
ter,  mit  .denen  man  an  beiden  Stimmnenren  diefen 
.Verfuch  aufteilte,  nur  bemerkten  einige  der  altem 
Schriftfteller  den  Tod  fpäter  eintreten,  als  Du 
p.uytren  und  Dupuy.  So  zum  Beyfpiel  ftarb  dem 
BagÜT  ***)  ein  Thier  erft  am  zwölften  Taget  Pe- 
tit f)  am  fiebenten ,  ob  er  gleich  mit  beiden 
Stimmnenren  beide  f ympathifche  durchfchnitten  hal- 
te. Ja  Valfalya  tt)  bemerkte  bey  einigen  Thie- 
ren,  mit  denen  er  diefen  Verfuch  aufteilte,  den  Tod 
erft  am  fechvehnten',  und  in  einem  andern  Fall  am. 
achtzehnten  Tage  nach  Zerfchneidung  des  zehnten 

*)  So  viel  icli  «reift,  ift  Arnemrnn  der  einzige,,  we^ 
eher  dieCe  Beobechtung  machte,  alle  andere  hingegen, 
welche  diefen  Verfuch  anftellten ,  bemerkten  entweder 
Verminderung,  oder  gftnstlichen  Mangel  des  Appetits 
darnach  eintreten,  z«  B«  Willifius  a.  a«  O.  unä 
Brunn  de  ligaturis. 

**)  Brunn  de  ligaturis  §,  30*  und  Hall  er  Cletaenta 
Phyfiologiae. 

*^  Oper«  omnia  Experim,  anat.  pn  VIII* 

f)  Memoirea  da  l'Acad.  des  Sc.  1737,   P.  I.  ^ 

tf)  da  Aura  humxna  C.  V*  §•  I* 
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Nervenpaair9  eintreteii.  Arnematin  teobadbteta 
Xögar,  dafs  einig«  Hunde  an  den  Folgen  dieler  Ver- 
letzung ^ar  nicht  .fcat*ben.  In  feinem  Werke  über 
die  Regeneration  der  Nerven  lagt  er:  ^Ich 
^babe  mehreren  ftarken  Hunden  beide  Vagos  und 
),  einqn  Intercof talner yen  7u  gleicher  Zeit  durchfchnit« 
,,ten/  Nach  einem  Monate  durchlohnitt  ich  eben 
^jdiefen  Thieren  mehrere  grofse  Nerven  beider 
,, Vorderbeine,  und  in  der  Folge  noch  beide  Ifdiia- 
,,difche  Nerven.  Von  allen  dielen  Thieren  hab^  ick 
^kein  einziges  verloren." 

Indeüen  erfolgt  doch  nach  allen  andern  nur  bc- 
jkannten  Beobachtungen  der  Tod  meiftens  fchon  ei- 
jnige  Tage  nach  diefer  Verletzung,  und  zwar  auf  Un- 
terbindiyng  diefer  Nerven  früher,  als  auf  das  Zer- 
tchneiden  derfelben  *). 

Verletzungen  blofs  von  dem  einen  diefer  Ner- 
ven waren  nur  für  fchr  empfindliche  Thiere  tödt- 
lich,  bey  ftärkern  Thieren  hingegen  verloren  fich 
die  dadurch  hervorgebrachten  Störungen,  wie  be- 
fchwerliches  Athmen  imd  Lungeiuentzi&iidungi  nacb 
einiger  Zeit.  ' 

Ueberdics  beobachteten  mehrere ,     die  über  die- 
len Gegenftajid  V^rfuche  anf teilten,   Störungen  im 

•)  S^  Halle  r  El^raen,ra  Phyfiolog.  T.  h  .p.  461.  In  «Ucn 
an  dielem  Orte  aufgezählten  Verfuchen  von  Hall  er  und 
andern  ,  erfolgte  auf  das  Zerfchneiden  'diefer  Nerven 
der  Tod;  dafs  er  nicht  immer  auf  das  Unterbinden 
eintrat,  mögte  wohl  von  der  Art  des  Uhi!b'tf>iad«as  htr- 
lühren,  wie  in  dem  V^riuche  von  S-^i^m./^ 
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Kreislauf  und  deffen  Organen.  Willis*)^  deffcn 
Verfuclie  über  die  Folgen  der  Verletzung  diefes  Ner- 
Tenpaars  -wohl  von  den  altern  die  lehrreichfien  find, 
bemerkte  bald  nacb  dem  Zerfchneiden  deffelben  eine 
zitternde  und  fchwache  Bewegung  des  Herzensjf  und 
in  dem  Cadaver  des  .daran  gcftorbenen  Thieres ,  die 
Ventrikeln,  die  Arterien  urid  Venen  voll  von  einem 
inKlundpön  geronnenen  Blute.  Auch  Bagliv  **^ 
fand]  in  [den  Brufteingeweiden,  der  auf  diefe  Art  ge* 
ftorbenen  Thiere  grofse  Anhäufungen  von  geronne- 
nem Blut.  Richard  Lov^er  ***)  beobachtete  Zit- 
tern und  Klopfen  des  Herzens  gleich  nach  diefer  Ver- 
letzung. Ens  t)  bemerkte  die  Bewegungen  des 
Herzens  davon  zitternd  und  fchv/ächer  werden  >. 
eben  fo  Chirac,  Sennac  und  Borellus  ff); 
Boyle  ftt)    fogar  einen  ausfetzenden  Puls. 

Dagegen  glaubt  Hall  er  tttt)»  das  Durchfchnei- 
den  der  HerznerVen  überhaupt  habe  keinen  Einflufd 

*)  NervorumDefctiptio  C,  XXIV.  p.  194. 

**}  Am  angeführten  Orte  fagc  et:  circa  vifcera  naturalia  et 
TitalU  magnas  ianguinis  fixatiooes  coagulationesque^  iii-< 

venimus.    - 

> 

•**)  De  Corde  p.  90  91.  etc.  . 

i)  bidfertatio  inaugurali»  de  cauüa  vices  cordis  alternas 
^rodu^jönte   J.-4; 

it)  Afle  diefe  Beobachtungen  findet  man  In  Haljlcri 
£lein«  Phyf.  T.  1«  P..461  fqq.  und  Brunn  DifTert,  de 
ÜgAturi»  Nervorum  in ;  L  u  d  w  i  g  Scriptotes  Neurologjae 
inincHes    T.  i.  und   van    Swieten    Comment.    T..  L 

ttt)  Birch'hiftbry  ofthe  royal  Society  T.  I,  p,  50fH 
tttt)  «.  a.  0^ 


k 
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auf  die  Bewegung  deffclben,  w^xmAe  gleich  in  man« 
chen  Verfuchen  von  ihm  und  andern  fchwächer  fae« 
merkt  wurde«  Aber  alles,  was  H aller  und  andere 
^hyjGologen  gegen  die  Beobachtung  und  Behauptung, 
^afs  das  Herz  einen  belebenden  EinfiuXs  Ton  dem 
NerTenfyftem  erfahre,  anführen,  beweift,  weiter 
nichts ,  als  dafs  es  nicht  vom  Gehirn  aus  zu  feinen 
Bewegungen  gereizt  wird ,  dafs  vorzüglich  das  Blut 
die  Bewegung  deffelben  bedingt,  und  dafs  die  Ner< 
Ten  des  Herzens  nicht  von  den  äulsem  Reizen, 
welche  auf  die  Nerven  der  willkührlichen  Muskelii 
Bewegung  erregend  virirken  •«*-  fo  afßcirt  werden, 
dafs  die  Belegungen  ^effelben  dadurch  n^erklich  ab- 
gelLndert  würden. 

Auf  der  andern  Seite  nöthigen  uns  aber  die 
Störungen,  die  Willis  auf  das  Zerfchneiden  des 
.zdinten  Nervenpaars  ,iin  Kreislauf  eintreten  fab; 
^ie  yon  andern  nach  diefer  Verletzung  beobachtet^ 
Schwächung  der  Bewegung  des  Herzens;  die  ZufiQle 
in  Krankheiten^  beyidenen  vorzü^ich  das  Gehirn 
leidet ,  wie  in  Ohmnacbten^  im  SchlagfluXi?  und  in 
Brgiefsungen  von  Blut,  oder  IValTer  in  der  Schädel- 
liöhle;  femer  der  Einflufs  der  Leidenfchaften  auf 
jü^  Bewegung  des  Herzens^  vorzügUch  abe^  £e 
Aehnlichkeit  feiner  Nerven  mit  denen  von  den  wil^ 
kührlichen  Muskeln  —  ihnen  eben  den  belebenden 
EinAufs  auf  die  Subftanz  des  Herzens  zuzufchrei* 
ben ,  der  den  Nerven  von  den  übngen  Muskeln  zu- 
ktsmmt.  Denn  nach  Scarpa*^)  ift  die  MalTe  der 
Herznerven,  zur  Subftanz  diefes  Organa  i^cht  gerin- 

*}  Ttbulas  nsuroloftcat  S^x^  .  .  .;. 
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ger,  4äs  bey  den  willkührlichen  Muskeln,  die  Auge»* 
muskeln,  die  lieh  durch  ihre  Tielen  und  grofsen  Ner- 
Ten,  vor  allen  andern  Muskeln  auszeichnen,  ausge- 
nommen« Hiezu  kömmt  nun  noch,  clafs  die  eigentw 
liehe  NerTenmalTe  an  den  Gangliennerven  l3eti:ächt- 
Jicher  ift,  als  an  den  übrigen,  wegen  der  Feinheit 
ihres  NeurilemSi  dafs  diefe  Nerven  in  ihrem /Verlai^f 
weit  mehr  an  IViaffe  eunelimen  als  alle  übrige,  und 
da£$  die  and|fe  Bedingung  der  Muskelthätigkeit, 
nemlich  die  Befpialung  mit  arteriöfem  Blujte  beym 
Herzen  in  weit  höherm  Grade  ftattfindet,  als  bey 
atlen  anderen  Muskeln. 

Bey  näherer  Betrachtung  fcheint  fogar  der  Streit, 
ob  die  Th^tigkeit  des  Herzens  durch  die  Nerven 
deffelben  bedingt  werde,  oder  nicht,  eben  fo  ab- 
furd,  als  ^die  Unterfuchung,  ob  alle  einzelne  Be» 
f  tandtbeile  einer  beftimmten  Mifchung  Antheil  an  den 
Eigenfchaften  derfelben  haben,  oder  nicht?  Son- 
derbarer Weife  hat  auch,  fo  viel  ich  weifs,  rkein 
bekannter  Schriftfteller  je  daran  gezweifelt,  dafs  die 
Nerven  des  Magens  die  Lebenserfch einungen  deffet 
ben  bedingen ,  und  doch  entfpringen  dief ei  Neirven, 
wie  der  grofste  Theil  der  Herznerven  aus  dem  her- 
rumfchwelfenden  .imd  dem  fympathifchen  Nerven^ 
paar  *)•  Eben  fo  wenig  tragen  mehrere  Phyliologen 
Bedenken^  die.Thätigkeit  der  Arterien  mit  .von  den 
Nerven  derfelben  zu  deriviren,  obgleich  ihre  Ner- 
ven ganz  mit  denen  des  Heizens  übelreinkommeii. 
Vielleicht  w^den  einige  mir  hier  einwenden»  dafs 

*}  Scarpii  Tabulae  Kcurologicae  $«  15»  ma^t  dieft  Be» 
m«rkunf. 
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die  Hera:n^irven  den  Gcfäfsen  drefes^  Organs^  Äuge* 
kören» '     Aber  find  die  Arterien  nicht  weCeniliche 
Beftandtheile    der    Muskeln ,    und    Tertheilen  .lieh 
nicht  die  Nerven  ron  den  übrigeli  Muskeln  auf  ähn- 
liehe  Ai't  *) ,  indem  fie  in  Begleitung  den  Arterien 
in  die  Muskelmaffe  eindringen  und-  fick  in  ihr  ver« 
Aftlen?      Zwar  haben  die  Herznenren  beym  Men- 
fchen  das  Eigne,   dafs  fie  fick  fckon  auf  der  Ober- 
Bäche  diefes  Organs  an  die  grofsen  Aefte  dar  Kranz- 
adern anlegen^  und  mit  dielen  in  die  Subftanz  det 
leiben  eindringen  **)y  aber  diefes  ift  bey  den  klei« 
nen  oberfiächlichen  ***)  Zweigen  der  KranzgeßLfse 
nicht  der  Fall,  und  dann  koniäien  ja  eben  fo  grofse 
Eigenheiten  in  der  VeräJtlung  det  Nerven  und  Oe- 
'  ßLfse  auch  an  andren  Theilen  vor.     \^e  verhalten 
fich  endlich  eben  diefe  Nei-ven  bey  mehrem  SäBg- 
tUeren,'  namentlich  dem  Pferde  und  Ochfen?  Bey 
dielen  Thieren  fieht  man  die  Nerven  des  Herzens 
auf  der  Oberfläche  diefes  Eingeweides  nack  allen 
Bichtungen  laufen,  foger  die  gröfsem  Göfkfse  def* 
felben  durchkreuzen,  und  er ft,  wenn  fie  in  feine  Sab- 
Xtanz  dringend,  fich  an  die  Gefäfse  (anlegen  |). 

Wenn  nun  diefe  Umftände  es  ganz  aufs^  Zsrei- 
fei  fetzen,^  ddfs  die  Nerven  des  Herzens  die  Thä- 
tjgkeit  diefes  Organs  zum  TJbeil  bedingen^  fo  mnfs 
auch    jfeine    Befwegung    gefokwäckt     werden ,  fo 

Md 
*)  Scarpft  im  angeföhrteft  Werke  f.  I^ 
**)  Behf  end»  Difl*.  in  qua  d.  Cot  netvis  catttf  p,  W 
^  *♦*)  Scarp«  I,  c. J.  14. 
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baij  ^er  belebende  Einflüfs  feiner  i^elhr^ti  äuF  daf* 
felbe  Tennindert  wird.  Diefes  wird  nun  auöfa  nach 
dem  Zerfchneiden  des  zehnten  Nervenpad)rs  frühef 
oder  fpäter  der  Fäll  feyn,  und  zwar  bey  d^A  Votl 
mehrern  Tierfnfsigen  Hausthiered  utn  fo  eher^  Weil 
nicht  nur  die  Nerrenmaffe  in  Verg1ei<ihtttig  tu  del^ 
ton  den  Maskeln  bey  ihnen  \treit  grOfs^r  ^  als  bey 
den  Menfchen  i(b  '^)9« fondern  auch,  Weil,  (taamenN 
lieb  bey  dem  Pferde ,  dem  Ochfen  ^  dem  Huilde  und 
dem  Kaninchen-,)  die  Herznerren  gröfstentheils  aus 
dem  henimfchweifendenNerv€fn,und  nicht  wiöbejrnl 
Menfchen,  aus  dem  grofsen  fy^patifchen  etitfprin« 
gen  ^^)»  Aach  wird  man  diefes  bey  genauerer  Beob» 
flchtung  dd^r  Thiere^  denen  man  diefes  Nerrenpaaf 
zerfchnitten  hat^  immer  finden^  vorzüglich  bey  ddt 
Unterfuchnng  des  Blutes  in  den  gröfsern  Gefäfsexl 
Yon  den  Thleren^  die  an  den  Folgen  diefer  Verle» 
tzung  ftarben^ 

Eben  diefes  gilt  Vött  deti  Aeften  des  Stimmhelr^ 
tefls^  die  fich  über  die  gröfstsrn  Langeügefäfse  iftt^ 
breiten. 

)  Sca  rp«  1.  c.  §,  ij. 

•♦)Schöh  Wniirius  befcript.  WerVor;  tcmeitvt  iiti  ijftöÄ 
Capit.  Si  ts6.  Notandüm  eft ,  quod  in  brutis  tnimflli« 
büs  a  Paris  Vagi  truncö  longe  plurcs  et  majores  Nervi 
in  Cor  ei  appehdicem  ejus  feruntuir,  quam  in  höitiine^ 
in  quo  fcilicet  praeeipiii'  Nervi  Gardiaci  A  Pari  inrct- 
coftali  proeednnt  prout  inferius  oftenditüri  quarc  iti 
brutis  ideo  Par  Vagwm  Gördi  majora  fubfidia  praebet, 
quia  Nervus  iotcrcoftalis  eidem  vix  uUa  cöntribuU.*' 
Von  dem  ,.Psrs  jGervicalis  Nervi  Sympithiöi  magnl  ht- 
tnerkt  et  S.  205;  Attamctt  hi  rainl  cardlaci  ü  Nervo  in^ 
tercoftall  ^  f\cm\  et  plexus  Ccrvicalis  4  a  quo  p^öclfcdütifc 
homini    j^aliares  fttntü.  atqu^   in  brüti$    ähiintllbül 

Arch.  /.  d.  Phyfitih  m.  Bd.  It  Uefti  Ö  ^ 


Das  find  die  Refultate,  die  üch  aus  den  \ettiu 
eben  ergeben ,  welche  mir  über  die  Verleuang  des 
genannten  Nervenpaars  bekannt  wurden.  Sie  gebco 
uns  in  gewUTer  HinCakt  mehr  AufTchlub  über  den 
Einfiuls  delTelben  auf  die  thieriCtdie  Oekonomie  als 
die  Ton  Uerrn  Dnpuytjr<en»  aiser  fie  unterrichten 
uns  nickt  kiul&nglicb  über  den  Einfiufs  dieEas  Ner- 
▼enpaars  auf  das  Arteriöfwerden  des  Blutes  in  den 
Lungen  und  über  die  Tödtlichkeit  der  ang^ebenen 
Verletzung«  Ick  ftellte  daker,  um  mekr  Licht  über 
düefen  Geganftand  zu  erhalten »  folgende  zwey  Vec- 
Idcke  in  Verbindung  mit  meinem  Freunde  ,0*  Hock 
ftetter  an* 

Wir  präparirten  an  einem  weilsen ,  kalb  ausge- 
wackTenenKanincken  die  Carotiden  und  den  Stimm« 
nerren  auf  keiden  Seiten«  und  zerfcknitten  ikn  dann 
einen  ftaiken  Zoll  oberkalb  des  Bruftbeins.  £ey  die- 
fer  Operation  wurde.,  aufser  der  Haut  und  einiges 
Halsmuskeln,  durokaim  kein  Minderer  Tkeil  Terletzt» 
fileiok  na^  der  Verletzung  dieles.Nervens  auf  bei* 
den  Seiten ,  wurde  die  Refpiration  etwas  fchwieri- 
ger,  fie  erfolgte  mit  ungewöhnlich  (tarker  Oeffnong 
der  NaIenlÖcher,  aber  die  Pultation  der  fleifchfar- 
bigen  Carotis  zeigte  lick  nickt  bemerklieb  verfindert« 
Freygelallen  lief  das  lliier  ätwas  im  Zimmer  her« 

omnino  defidcrantur.  Bebrends  macht  thtn  diefe  Be- 
merkung und  Scarpa  in  ieinen  TabuUs  Neucologtcis 
i  sa.  Man  mufs  fich  daher  mit  Recht  wundem,  daft 
Cuvier  Le^ons  d*  Anatomie  Compar.  T.  IL  diefer  Ver- 
fchiedenhcit  nicht  einrnil  ermahne,  Bey  den  Kaniocbca 
habe  ich  ebenfalls  gefunden ,  daft  der  grdfste  Theil  der 
fierznerven  aus  dem  Vagus  entfpringt  und  vcn  dem 
Cervicalcheil  des  lnurcofcalnei\ett  nur  das  untere*  Gan- 
glion Aefte  SU  dielem  Geflecht  (ehickt^ 
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«m,  wie  wenn  ihm  nichts  fehlte »  nur  war  die  Re« 
Xpiraiion  Ibrtdaarend  mühram :  es  gab  den  Harn  Ton 
Cefa ,  und  fchien  von  ihm  vorgefetzten  WaCTer  etwas^ 
zu  laufen.  Nach  neunsehn  Minuten  nahmen  wir  das 
Thier  und  legten  es  auf  den  Racken ,  um  nach  der 
Farbe  der  Carotiden  zu  fehen ,  wobey  es  Jich  fträub* 
te  und  etwas  änftrengte :  gleich  darauf  beftrebte  es 
fich  zu  fchreyen,  oder  es  refpirirte  vielmehr  mit 
einena  heiferen  GerftuCch,  und  von  diefer  Zeit  aa 
^irurde  das  Athmen  auf  einmal  äufserft  mühfam ,  es 
erfolgte  unter  ftkrker  Oe£Fnnng  des  Mauls  und  der 
Nafenlöcher,  und  Verzerrung  des  Geiichts,  zugleich 
ftreckte  das  Thier  den  Hals  und  Kopf  dabey  ftark 
Torwarts,  und  ftrengte  alle  Muskeln  diefer  Theile 
an;  indeffen  wurde  die  Farbe  der  Hals« 
fchlagadern  nicht  auffallend  dunkler. 
So  wie  wir  aber  die  Luftröhre  zufammenprefsten , ' 
fo  wurde  fie  zufehends  und  in  hurzer  Zeit,  wie 
die  der  benachbarten  Venen.  Nach  Entfernung  des 
Drucks  von  der  Luftröhre  ging  aber  die  Farbe  der 
Carotiden  unter^  fortdauernder  mühfamer  Refpira* 
lion  wieder  in  die  rothe  über;  doch  wurde. lie  nach 
einiger  Zeit  etwas  dunkler  |  wie  auch  die  Farbe  der 
Ohren  diefes  Tbieres» 

Wir  durcbfchnitten  nun  die  Luftröhre  der  Quere 
nach;  gleich  darauf  wurden  di^  Carotiden  wieder  et- 
iräs  heller,  und  nachdem  wir,  eini|[eiiifll,inittelft  eines 
•ingebrachten  Tubulus ,  Luft  in  die  Lungen  eingebla- 
fen  h^tt^»  erfchtenen  fie  ganz  natürlich  hellroth« 

Das  Thier  athmete  auf  die  befchriebene  Art  mit 
der  gröDsten  ^nftrengung   durch  den  Tubulu^  fort, 
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und  wir  komiteB  dabey  deutlioh  bemerken,  Wie  die 
Luft  aus-  und  eindringe:  di^  Carotii  worde  aber^ 
fo  lange  der  Tubnlut  in  der  Luftröhre  war ,  nicht 
dankler,  rieUttcht  weil  feine  äufsere»  trichterför* 
mige  lU&ndong  grdfser,  als  die  Stimmritse  war; 
ilenn  gleich,  aachdem  wir  die  Rfihre  heransnahmeni 
ging  die  Farbe  derfelbeü  merklich  in  die  dnnkelere 
über »  aber  fo  wie  wir  Luft  durch  den  Tabnlos  ein« 
abliefen ,   wieder  in  die  hellrotfae« 

Eiwa  eine  Stunde  nach  Zerfcfaneidung  der  bei- 
den Nerven )  nahmen  wir  den  T-  '^las  aus  der  Lofu 
röhre.,  warteten ,  bis  die  Carotis  e' le  dunkle  FaH>e 
angenonimen ,  und  öffneten  lie  dünn;  wo  fie  eia 
dunkles  Blut  ergofs*  Das  Blut  drang  aber,  nechdein' 
wir  feinen  AusBufs,  durch  ZufanunenpreOTung  der 
Carotis  geheount ,  und  mittelft  des  Tubulus  Luft  in 
die  Lungen  getrieben  hatten ,  ganz  hdlroth  hervor, 
und  gerann  wie  gewöhnlich« 

An  dem  Cadaver  diefes  Thiers  war  nichts  un- 
gewöhnliches  zu  bemerken« 

Btf  der  Section  überzeugten  wir  uns ,  dafs  wir 
den  Nerms  Vagus  wirklich  zerfchniiten  und  ntchk 
Uefs  ihn  verletzt  hatten. 

An  einem  andern  fcbwärzlichen ,  etwas  grobem 
.Kaninchen  ,  präparirten  wir  eben  fo  forgfältig  die 
Carotiden  und  das  zehnte  Nervenpaar,  und  zerfchoit- 
tenes  dann,  etwa  an  derfelben  Stelle,  wie  beym 
vorigen ,  worauf  es  einige  ftöhnende  Töne  von  ficb 
gab>  und  gleich  mü^am  athmete.  Frey  gelalTen 
ging  es  aber  noch  ziemlich  kräftig  herum.  Etwa 
drey  Minuten  ilaohher  wer  die  Refpiratlon  fcufzend» 
feiten  und  fahr  mühfam|  lie  erfolgte  mit  ftaiker  Er- 
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6fFnung  det  Dfcindel  usd  der  Nafenldcher  unter  Vor- 
wärultreoken  des  Kopfes  und  mit  lang  anhaltender 
fizfpiration« 

Nach.dreyxelra  Minuten  war  das  Athmen  nicht 
mehr  feafaend ,  das  Thier  bewegte  dabey  den  Kopf 
nicht  mehr  fo  ftark  Torwarts:  man  fah  deutlich, 
dafs  das  Zwerchfelj  Antbeil  daran  nahm,  die  Bruft- 
mnskeln  fchienen  aber  dabey  vorzüglich  thätig  zu 
feyn,  wegen  der  ftarken  Bewegung,  die  man  an  ih- 
nen und'  den  Rippen  fühlte. 

Naeh  fechzehn  Minuten  war  die  Farbe  der  Ca* 
roiiden  noch  unverändert,  aber  die  Refpiration  wie- 
der- muhfam  und  verglichen  mit  der  von  einem  ge- 
funden Kaninchen  beträcbtHch  verlangfa« 
m  e  r  t ;  von  ihm  vorgelegtem  Brodt  frafs  das .  Thier 
mehrere  Mal, 

Nach  vier  und  vierzig  Minuten  konnten  wir 
noch  keine  Veränderung  in  der  Farbe  der  Carotis 
bemerken:  wir  hefteten' die  Wunde  und  liefsen  das 
Thier  frey,  worauf  die  Rerpiratien  wieder  feufzend 
und  fchvineriger  wurde,  überhaupt  y99x  diefes  die 
jedesmalig^  Folgö  i^iner  jeden  Anlbrengutog  des 
Tliiers.  Es  drang  ihm  etwas  Schleim  aus  der  Nafe, 
und  es  gab  öfters  ähnliche  Tone,  wie  beym  Räu« 
I^ern  von   ficb. 

Naeh  drey  Stunden  drey  und  fünfzig  Minuten 
i^ar  die  Ref|iiratton  fehr  mühfam ,  feufzend,  feiten 
langfam  und  mit  ftarkem  Oeffhen  ii^%  Mundes  ver»  j 

bunden»  Am  Hälfe  zieigt^n  fich  Spuren  von  Em« 
phyfem,  aber  die  Carotis  hatte  ihre  vorige  hello 
Farbe  :  auf  Zufammenpreffung  der  LnftrÖhre  wur- 
de fie  fchneir  dunkel ,   ^e   eine  Vene,    aber  fie 
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nahin  gleich  nacli  EatfcrnaBg  dal  Dlrtrekft  wiadtf 
ihl-a  Toriga  balle  Farbe  an« 

Den  andern  Tag  um  naon  Uhr»  alfo  etwa  fieb- 
sehn  Stunden  nach  Durchlohneidnng  dea  sehnten 
Nervenpaars,  war  das  Athmen  afdunatifch  ,  langlam 
und  feiten,  bin  und  wieder  nait  ftöhnendem  Ge« 
räuTch  und  innrer  mit  ftarker  Erweiterung  der 
Nafenlöeber  und  des  Mundes ,  und  VorftrediLen  des 
Kopfs  Terbunden :  )ede ,  auch  nur  geringe  Anftreo* 
gung  des  Thieres ,  inachtr  fie  noch  bercfawerlicher. 
Die  Ohren  fohlten  fieh  etwas  kalt  an.  hatten  abei^ 
wie  die  Lippen,  ihre  gewöhnliche  Farbe*  Excre« 
aiente  hatte  es,  fo  viel  wir  ^bemerken  konnten,  in 
diefer  Zeit  nicht  Ton  lieh  gegeben.  Um  Mittag 
herum  frafs  es.  von  ihm  Torgelegien  Vegetabilieo, 

Abends  um  Geben  ,Uhr  zwölf  Minuten  lag  das 
Tbier  traurig  in  einer  Ecke  dei  Zimmers  auf  dem 
Bauch;  in  feiner  Nähe  war  der  Bodao  feucht,  eben 
fo  die  Nafe  und  der  Mund  des  Thieres  Ton  einer 
«ähen  gelblichen  Feuchtigkeit;  die  Lippen  defTel- 
ben  waren  nicht  blau  ,  aber  fein  ganzer  Körper 
kalt  9  befond^rs  die  Obren  %  die  tlefpiration  war 
noch  feltner  und  langfamer,  als  rorher,  .und  mit 
dem  pCeifendiBn  Gerüafch  Terbunden ,  das  fie  oft 
bey  einem  tief  fchlafenden  Menfchen  zeigt  ;  das 
Tbier  öffnete  dabey  ftark  den  Mund  und  die  Na« 
(eulöcber,  dehnte  den  Bruftkaften  nur  wenig  aus, 
esh^b  kaum  den  Bfiuch,  aber  bewegte  ^  dem  Ge« 
fiibl  der  Hand  nach«  ftark  die  Rippen,  felblt  die 
oberften«  .Der  Herzfoblag.  war  fobwach.  Dia 
Wunda  erfchien  livid,  kaum  etwas  zofammenge' 
klfbt»  die  C^troiiden. welliger  ausgedehnt,  .akden 
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Tag^sufor,  aber  liocli  hochroth  und  kaoni  etwa» 
dunkler.  Bis  gegen  eilF  Uhr  borten  ^r  das  lang-» 
faaae  ftöbnende  Athinen  des  Thieres  |  bin  und  wie* 
4er  wurde  es  unrabig.  Den  andern  Morgen  faa^ 
den  ^r  es  tedt.    ^ 

Bey  der  forgfältigen  Section  wurde  Folgendes 
beobacbteO  Die  Wunrie  Tab  weirslicb  aus,  zeigte 
keine  Spur  toq  Entzündung,  oder  wahrer  Vereini- 
gung der  getrennten  Theile:  blofs  in  der  Tiefe  der* 
felben  hatte  fich  etwas  geronnene  Lymphe  enge- 
fetzt;  die  Carotiden  waren  zufammengefallen  und 
dunkel  wie  Venen. 

Bey  der  OeiFnung  von  den  Höhlen  der.  Pleura 
Tanken  die  Lungen  zoramnaen :  in  beiden  Bruftfell» 
fäcken,  befonders  im  linken,  war  etwas  feröfe 
FluCGgkeit  ergofTen.  Der  Herzbeutel  war,  beton« 
ders  an  dem  der  Spitze  des  Herzens  correfpon« 
direnden  Theile,  yerdickt,  wie  wenn  phlogiftifche 
Lymphe  in  feine  Subftanz  ergoffen  wäre* 

Die  Lungen-  fahen  in  ihrem  ganzen  Umfang 
kirfchbraun  aus,  da  fie  doch  bey  diefen  Thieren 
fonft  blafsroth  find,  am  meiften  hatte  fich  ihre  hei« 
le  Röthe  noch  an  der  hintern  und  untern  Spitze 
erhalten.  Durcbfchnitten  ergoUen  fie  eilie  Menge 
kirfcbbraunes  Blut. 

Das  Blut  der  untern  Hohlrene,  irerglieben  i^it 
dem  von  der  Aorta  thoracica  erfchien  kaum  etwas 
dunkler,  als  das  letztre,  hatte  aber  auch  nicht  ganz 
die  gewöhnliche  Farbe  des  Venenblutes;  übrigens 
>arar  die  untre  Hohlvene  ziemlich  ausgedehnt  ^  die 
g^ofsen  Schlagadern  aber  zufammengefunken« 
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eben  angegebnen  Verfuchen,  keine  grobe  Verände- 
rung in  dem  chemifchen  Procefs ,  der  in  den  Lungen 
vorgeht,  unter  diefen  Umftftnden  zu  erwarten  ift 
und  oaan  dann  nicht  enticbeiden  kann ,  ob  fie  eio« 
niictelbare)  oder  unmiuelbare  iCr« 

Diefe  Stdruog  •  in  dem  Mechanismus  dc^  Ath» 
mens,  tritt  zwar  gleich  nach  Verletzung  beider 
Lungennerven  ein ,  a|iier  fie  wird  oft  erft  einige  Zeit 
»aohber  beträchtlich ,  und  fie  Termehrt  fiob  nach  je* 
der,  auch  nur  geringen  Anftrengung*. 

Uebrigens  dauert  die  Wirkung,  fowohl  der 
Intercoftalmuskeln ,  als  des  Zwerchfells  nacJi  diefer 
Verletzung  ,nooh  fori,  nur  rcheinif  die  des  Icrtztem 
etwas  gefchwicht* 

2)  Die  Stimme  geht  durch  diefe  Verletzung 
nicht  ganz,  verloren,  was  Arnemann  öfters  be« 
merkt  hat  und  fchon  Bagliv  beobachtete:  er  er* 
wähnt  nemlioh  eines  Hundes ,  dem  er  beide  Stimm« 
nerven  zerfcfanitt  und  der  gleich  darauf  verüommte, 
aber  am  neunten  Tage  anfing  zu  beulen  und  zu 
bellen. 

Die  Stimme  Ccheint  dann  erb  .fich  gänzlicdi  za 
verlieren ,  wenn  die  Verletzung  dieCes  Nervens  von 
der  Art  ift ,  dafs ,  fowohl  der  obere,  als  untere  Ner« 
vus  Laryngens  vom  Gehirn  getrennt  wird« 

3)  Die  Umwandlung  des  venöfen  Blutes  in  ar* 
terielles ,  wird  zwar  durch  diefe  Verletzung  etwas 
geftört,  Ce  daueH  aber  —  fo  viel  manüe  nach  der 
Farbe,  Gerinnung  und  Tauglichkeit  des  Blnties  zum 
Leben  beurtbeilen  kann«** noch  fort,  und  gefehieht 
wie  vor  diefer  Verletzung,  wenn  nur  dlle  gehörige 
Menge  tob  Luft  in  die  Lungen  gelai^t  latid  der  Krei»< 
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Jauf  nicht  bhr  geCtÖrt  ift.  Ob,  unter  dieren  Umf 
ftäoden  die  Umwandlung  des  venöfen  Blutet  in  ar- 
teriöres  ganz  fo  erfolgt ,  wie  iin  natürlichen  Zuftand, 
dar&ber  kann  nicht  entfchieden  werden  ^  es  läfst 
Cch  diefes  aber  nach  der  Farbe ,  Gerinnbarheit 
nnd  der  Tauglichkeit  des  Blutes  zur  Erhaltung  der 
Lebensthätigl^eit  Termathen« 

Die  Grande  zu  diefer  wichtigen  Folgerung  lind, 
weil  im  zweyten  Verfuche  die  Farbe  der  Carotis 
mehr  als  vier  und  zwanzig  Stunden  nach  Zerfchnei« 
dang  des  zehnten  Nervenpaars  nicht  merklich  dunk- 
ler ^rar,  und  weil  in  beiden  Beobachtungen  das  ve^ 
liöfe  Blut  der  Carotiden  ganz  hochrotb  ^»rurde ,  £o 
bald  wir  auf  die  angegebne  Art  den  geftörten,  oder 
laittelft  Zufammenprerfung  der  Luftröhre  gänzlich 
gehinderten  Zutritt  der  Luft  in  die  Lungen  beför« 
de^ten>,  oder  wieder  frey  gaben. 

Somit  hat,  wie  fchon  Torhin  yer* 
.snuthet  wurde,  die  möglichTte  Trennung 
der  Lungen  von  dem  Gehirn,  durch  Zer- 
fchneidung  beider  Stimmnerven  keinen 
bemerklichen  unmittelbaren  Einflufs  auf 
das  Arteriöswerden  des  Blutes  in  den 
JLungcn»  in  fo  weit  fioh  diefes  aus  der 
Farbe,  der  Gerinnung  und  der  Taug!*.ch- 
keit  des  Blutes  zur  längern  Unt-^jfhaK 
tung  des  Lebens  beurtheilen  läfst.  Daher 
mufs  die  von  den  Herren  Dupuytren,  Pinel  und 
Hal^,  und  auch  von  mir  im  erften  Experiäaei^t 
beobachtete/  venöfe  Farbe  des  Blutes,  in  den  Ar* 
terien  des  AortenfyftemS  eine  mittelbare  Folge  der 
Durchfchneidung  diefes  Nervenpaars,    nemJjch  die 
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Wirkung    def  dadurch  geftörten  'Mecha&inntis  des 
Atfamens  feyn« 

4)  Zwar  dauert  der  Kreislauf  nach  der  Darclt- 
fchneidung  dieler  Nerven  fort ,  aber  er  wird  fehr 
dadurch  gehört:,  w^eil  einige  Zeit  nach  diefer  Ver- 
letzung die  grofsen  V^enen  am  Hälfe  anfchwelleo 
und  die  Carotiden  nicht  mehr  fo  ausgedehnt,  wie 
fonft'erfcheinen,  weil  die  Bewegung  des  Herzens 
foh wacher  wurde  und  weil  wir,  wie  auch  Willir 
und  Bagli-v  die  Ventrikeln  und  dieGefäfse  derThie« 
r€,    welche    an   den  Folget^  der  Verletzung  beider 

Stinamnerven  ftarben ,  voll  von  ftockendem  poly^o* 

« 
Ten  Blnte  fanden. 

5)  Das  Verdauungsgefchaft  fchefnt  mit  Verla« 
tsung  der  beiden  Stimmnerven  nicht  ganz  aufgehoben 
SU  werden,  w^enigftena  zeigte  das  Kaninchen  ins 
zweyten  Vt;rfuche  nach  vier  und  awanzig  -Sninden 
nachher  Appetit  und  Irafs,  auch  bemerkten  andere 
FhyIiok>gen  diefes,  wie  Brunn  *)  nnd  Bagliv^^ 
Ueber  diefes  fanden  wir  die  von  unfern  Kaninchen 
verfchluckten  Speifen  nicht  faulend 'im  Magen.  £s 
iit  mir  auch  wahrfobeinltch ,  dafs  das,  was  mehrere 
SohriftftelJer  für  faulende  Speifen  im  Magen  hielten, 
tM  öfters  nicht  waren,  fondern  Exoremente,  weil 
nach  den  Beobachtungen  von  Bruno  *^^)  auf  das 
Zerfohneiden  des  zehntel  Nervenpaars  'oft  ein  Ileus 

*)  a.  a.  O.  J.  jo.  Arno  mann  S.  99,  beobachtete  fopr, 
wie  fchon  bemerkt  woixien;  eine  aufserordentllche  Ge- 
fräfsigkeit  nach  diefer  Verletzung  bey  einem  Hunde 
cotilehen,   der  nicht  daran  ftarb» 

'••3  Eaperim.  VIII. 

*«)  a.  a.  CX  I,  |0  und  |«. 
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eintritt,  nSiA  lieh  dtatlich  Eaccaremente  und  deren 
Geruch  icn  Magen  Torfapden« 

6)  Uebrigens  ftinitiien  diefe  Verßiche  mil  denen 
Ton  D  u  piH  y  t  r  e  tt  und  mit  d^n  altern  ganz  überein% 

Die  eben*  angeführten  Beobachtungen  und  dio 
fowobl  aus  diefen  ^  als  aus  den  froheren  herausge« 
hobenen  Rejultate,  fcheinen  mir  einiges  Licht  über 
den  EinfluXis  des  herüiiifch  weif  enden  Nervcnpaare 
auf  die  Refpiration ,  und  über  die  abfolute  Tödtiich*" 
fceit  der  Zerfchneidnng  deHelben  zu  geben:  es  refiü* 
tirt  nemlich  Folgeades  daraus  über  den  Nutzen  def- 
Xelben  fiir  die  thierifehe  Oekonomie ,  abgefehen  von 
dem  EinBufs  deffelben  auf  das  Gefchäft  der  Verdaiik 
ung,  auf  die  Erzeugung  der  Stimme  und  auf  ver« 
fsfaiedene  confenfuelle  Erfcheinungem 

x)  Es  erhält,  fo  lang  es  noch  mit  dem  Gehirtt: 
in  Zuramraenhapg  fteht\  die  gehörige  Wirkfamkek 
des  Herzens )  vorzdglich  bey  mehreren  SäUgethieren^ 
\^e,il  bey  ibnqfd  die  Herzoerren  in  gröberer  Mengtt 
aus  diefem  Nenrenpaars  als  beym  Menfchen  en^ 
fpriogen» 

2)  Es  erhalt  die  Wirkfamkeit  der  Lungen,  be* 
fonders  ihrer  iGefäfse^  von  der  mir  zürn  Theil  die 
Anfnahme  der  nöthigen  M^nge  TonLuft  beyitt  Ath* 
men,  die  rhytmiföhe  Bewegung  des  Bruftkaftent 
und  der  Lungen  felbft^  und. vorzüglich  der  kleine 
Kreidauf  abzuhängen  fcheint. 

Es  ift  eine  ahe  Beobachtung«  dafs  Wunden  äet 
Brnfthöble«  deren  Oeftnung  gröfser  ^  als  die  det 
Stimmritze  find,  Dicht  tödten,  Hoüftoin^n  *)  hat 
fogar  gegen  G^alen  erwieTen,  dafs  diefes  felbft  danJl 

•)  Vsn  Swisctn  Cdwmenwt»  Tom,  1,  f , ^70* 
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der  Fall  ift,  wmu  d\e  Wurden  beide  BrartfeUfäcke 

öffnen:    diefe   Beobachtung  macht  es  fchon  wahr- 

fcheinlicfa ,  dalf  die  Lungen  beyin  Afebmen  nicht  blols 

paffiv  Condern  auch  thäti^  find.      Zwar  ift  nicht  za 

iäugnen,    dalt  nach  Hall  er  s  *).  Erklärnng  dierer 

Errcheinung ,    durch    ftarkes    Gegeneinaaderzieheii 

der  Rippen,    und  durch  Anlegen   der  yerlapptea 

Haut  nttd  Muakeln,  oder  auch  der  Lungen  felbrt,  an 

die   WundoUi   während  der   ftarken  Anlircngung, 

welche    die    Tbiere    aus  Angft    und  Beklemmung 

machten,    die  Oefltmng.  derCdfoem  einem  groben 

Theil  nach  Terrchloflen  wird  und  fo  die  Refpiratioa 

•fertdauren  kann,  und   daCs  nach  ran  Swietens 

Verfuchen  fie  wirkKch  aufhört,    weiMi  die  Gröb^ 

der  Wunde  die  der  Stimmritze  weit  übertrifFt  **); 

(aber  es  ift  noch  nicht  dargethan,    dals  Hallen 

Erklärung  auf  alle  Beobachtungen  dieCar  Art  pafft, 

snd  van  Swietent  Verfuche  beweifen  blols,  dab 

das  Atbmen  bey  einem  allxu  groCica  Widerftand  tob 

der  ättbern  Luft,  nicht  fo  fortdauern  kann ,  als  zum 

Leben  erforderlich  ift,  fie  laflen  ibamer  noch  unent- 

fchieden  ,    ob  eine  actiTe  Bewegung  in  den  Lungen 

beym  Athmen  ftattfindet,    oder  nic3it:  eben  das  gilt 

«um  Theil  von  den  Verfachen ,    in  denen  man  das 

Bruftbein  aufhob,  die  Bruftf ellfcheidewand  4ind  eine 

grofse  Anzahl  Ton  Arterien  zerfchnitt. 

Uebrigens  wird  das  Gewicht  ,  von  Hallers 
und  van  Swieten's  Beobachtung  und  Erklärung 
durch  die  richtige  Bemerkung^  von  Hall  er  fahr 
gefchwächt,  daCs  ernige  von  den  ThiereS}  denen  er 

*)  EUmenu  Phyfiolog«  T.  III.  p.  327. 
T)  «.  ••  ©•  pi  S7I, 
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beide  Bnifthöblen,  fowoU  im'Mediam  der  Iluft,  a)« 
des  Wallers  öffiiete,  noch  aufsercurd^ntlich  lang  fort* 
lebten*),  was  wahrrcheinlich  toacht^  dafs  bey  die- 
len Thiercn  die  Refpiration  noch  einigerniafsen  fort- 
dauerte ,  und  zwar  der  genannten  Uinftände  wegen, 
Torzüglioh  durch  Selbftihätigkeit  der  Lungen. 

Hietu  kömmt  nun  noch,  daCs  die  Zufammen- 
fetzung  der  Lungen  aus  einem  lockern,  fehr  gefäCsrei» 
eben  ZellftofF,  der  Nerven  enthält,  und  die  Tielen 
theils  röthlichen ,  theils  weifslicben  Fibern  **)  von 
den  feinften  Aeften  der  Luftröhre  ▼ermntheq  laffen, 
dafs.  die  Lungen ,  wie  alle  Organe  von  diefer  Zufam» 
inenfetzang  ***)  eine  turgefcirende^und  contrahirende 
Bewegung  befitzen  werden« 

Auch  find  folche  Bewegungen  in  der  That  von 
tnehreren  Natnrforfchern  beobachtet  worden.  Da 
diefe  Unterfuchung  hier  blofs  eine  Nebenfache  ift, 
£0  führe  ich  nur  einige  von  den  genauem  altern  Beob« 
achtungen  über  diefen  GegenCtand ,  und  die  neueften) 
mir  wenig  Worten  an. 

Bremond  f)  Vxobachtete  in  einer  Reihe  von 
Verfuohen  mit  Hunden ,  nach  Oeffnung  der  Bruft^ 
höhle,  eine  Bewegung  in  den  Lungen, '  die  der  des 
Bruftkaftens  entgegengefetzt  war:    £e : dehnten  fich 

^  Hall«r  Opera  minora  T.  U  In  einem  Falle  lebte  ein 
Hund  noch  eine  halbe  Stande  nach  völliger  Oeflfnung 
der  firuOb^hle  S.  29$.  Exper.  39.  In  einem  andern  FaU 
le  S.  310.  Exper.  toS-  Tchrie  das  Thier  noch  nach  OefT« 
Qung  beider  Brufchohlen  und  lebte  fehr  lang;  -—  eberi 
f»  in  £xp.  105«  u.  f.  w. 

^')  Sömmering  und  Reifs  ei  Ten  über  die  Lungen»  an 
mehrern  ^teilen,  befonders  S.  16  u«  fg* 

•^)  H  e  b  en  fr  r  e  i  t  de  turgore  vitali. 

t)  Hilt9tr«  4t  V  Acadcm.  roy,  des  Scicncü  1739,  p.  f^}* 


fajiliieii  zubmmen »  wena  er  fich  erw'ekerte.       Diefe 
3«vraguog  der  Lungen  wer  ganz  unTerkennber ,    oh 
Xurk|   und  dauerte  einige   Minuten  kindnrdi    nach 
OelFftying  derBrufthölile  fort,  abet,was  wohl  zu  mer- 
ken ift^  bey  weitem  nicht  fo  lang,  wie  die  desBruft- 
.ka&ena  *) ,  welche  eine  aufserordentlich  lange  Zeit 
anhielt*      Bey   der   Ausdehnung  -traten  dii^  Lüxigei» 
meistens  aus  der  Brufthöhle  durch  die  iti  ihn  gemack- 
.te  OefFnung,  fie  wurden  bleich  und  fühlten  lieh  fiai^ 
an  **) ;    bey  ihrem  Zufamntenfallen  hingegen  kehr- 
^ten   £e    in    die    Bruftbdhie   «urück    und   wurden 
rotk  ***}.    B  r  em  o  n  d  will  deutlich  gefeben  haben^ 
dafs   bey   der  Verengerung   des  Thorax  weder  die 
Wandungeii  deffelben  noich  das  Zwerchfell  die  Lun- 
gen    berülirten^    oder    aus    der  Brufth5hie   heraus 
drängten'  f)^   Die.  Bewegung  zeigte  üth  nic^t  $  wenn 
die  Kräfte   des  Thieres  erfdhöpft  waren  utid  wenit 
w  beym  OejFnen  der  Bruft  viel  BUkt  Terloren  oder 
die  Lungen  eine  Verletzung  erlitten  hatten^    wohi 
aber,  wetai  unter  Vermeidung  diefer  Utoftändei.  ent- 
iveder  blofs  eine  Brufthöhle  geöffnet  und  drey  hik 
fünf  Rippen  zerbiroiphexi  wurden,  oder  beide»     Sit 
zeigte  Heb  noeh^  wenn  er  die  DurchgängUehkett  der 
Luftrbhre  für  die  Luft  ^    durch  ein0  um  £e  gelegtö 
tigatur  viermihderte  tt)>   oJer  wenH  er  die  Ränder 
der  zerfchnittetiöii  Rippeüknorpel  einelr.  Seite  nach 
auswärts  zog,   unä  feine  Hand  zwirdhen  die  Limgexi 
und  die  Wandungen   des  Bfuftkaftöna  brachte':  ja 

Brie* 

*)  tbendf.  S.  Jj^;  *^  «.  fl;  Ö.  S,  3'5j- 

••0  Ebendf.  t)  S.  Jftv 

H)'tbfadr,  8, 33J. 


Bremoiiä  h^mfitkbe  Tögair  nocli  ftä  den  ÄiifÄi|iltten« 
geFallenen  Limgisn  kleine  Dilatationexl  und  Contra« 
«tionen  f)^  und  lüeTe  Bev^regung  vfefftärfcte  fiöh 
^eder  awf  »ihigi^  Zeit^  w^nn  tt  -die  tuttgea  künft» 
lach  äulblies» ->     '^ 

Hetiffattt  »**)  beobaclitete  ebenfalls  Aüä- 
dlehnungen  tmi  Vetren  gettingen  deü*  Lttngen^  nach» 
d^m  er  .auf  beiden  Seiten  def  firuTt^  die  Zmfchen» 
i-ätitne  ssimCdhett  den  Eipiien  mit  möglicbrter  Scbo« 
nung  der  Biutgefäfse  geöJDfnet  hatte  ^  odet"  wenn  ei^ 
nvür  kleine  Oeffnnngen  in  die  Bt^uMeQfadke  machte 
nnd  weite  bl^yerne  Köbt-dn  in  diefelbe  einbrachte» 
jDie  Bewegungen  Wat-en  denen  de«.  Biiiftkaftem  tmu 
gegengeretsftt)  nicht  ftatk^  aber  deutlich«  . 

in  neuem  Zeiten  bemerkte  Dr*  Fl  ormann*^**) 
in  den  Lungen  eines  erfäuften  Hundes );  dem  er  die 
Brnfthöble  ölftiete)  felbrt  narch  Zerfchneidung  de§ 
2werchJFeBs  B<ewegung  ^  und  R  u  d  o  1  p  h  i  f )  an  ei« 
nem  ManguHrten  Hunde ,  dem  er  die  BruM^ihle 
gans  serftßite.^  indem  er  das  BruTtfoein  wegnabüi 
lind  die  Zw^chenrippenmudceln  nebA  dem  Zwercha 
feil  leiCübtikts  auch  hier  waren  «die  Bewegungen 
eler  Ltmjgefo)  namentlich  ihre  AusdeliAung  nich| 
ftark«   aber  iunterkennbar. 

tcb  füge  diefem  nur  noch  die  Bdm^ktiiig  bey^ 
dafs  ^e  irergleichende  Anatomie  tmd  F^athologie 
manche  Srldb^nusig  liefert)  die  eine  Selbftthätigkei^ 

•♦)  Hiftoite  d«  l*  Ae«demi€  toy*  d^s  Sciwets  If45.  S.  yt, 

^  Rttddlphi^^  «AalMii^h >  phyfiorogifiltit  AbhatidlUo^ttl 

S.  lld. 
f)  In  dem  tUu  ätig^f^huftfi  W«tk«  S.  ttu 

Arch.  fl  d.  fhyftoL  JX.  Bdjh  U^^  t  « 


* 
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der  Lungen  ^rttlirencl  ^es '  Athmens  walirfdicsbtllcli 
machen.  Hieker  Icheint  mir  znm  Tbeil  das  Media- 
nifche  des  Athmens  bey  den  Vögeln  und  wnpU^ 
bien  und  in.  den  Krankheiten  zu  gehören,^  in  wel- 
chen die  Lungen  ein<^  fo  auüserördentlidie  Dieh^ 
keit  und  Fefdgkeit  annehmen,  dtff .  £e  durch  das 
Zwerchfell  beym  Ausadunen  ,nich.t  woU  zufanuieu* 
geprefst  werden  können. 
^  Nach  Heriffants  Beobacblung-wird  es  nun 
zwar  wahrfcheinlich )  dafs  die.thätigen  Bewegmir 
gen  der  Lungen  zum^Theil  Von  dem. Kr^Iauf. ab- 
hängen, weil  er  fand,  dafs,  wenn  er  laues  Wafier 
in  di^  Lungenarterien  eines  ebenrgeftorbenen  Thie- 
res  einfpritzte,  ein  vor  die  zerfchnittne  Luftröhre 
gelegtes  leichtes  Körperchen  in  diefelbe  eindrangt); 
aber  wegen  dar  Aehnlichkeit  der  Lungen  mit 
and|em  Theilen  und  wegen  der  ü^ammenziefauu- 
gen,  welche  nach  Varniers  **)  Verfuchen  die 
feinften  Ae£te  der  Luftröhre,  fogar  auf  mechanifche 
Reizung  zeigen,  ift  man  genöthiget,  anznneh^ien, 
dafs  diefe  Bewegung  nicht  blofs  Ton  einer  Anhäu- 
fung,' oder  Vermindrung  des  Blutes  in  den  Lungen, 
etwa  wie  die  des  Gehirns,  fondem  wie  die  Bewer 
gung  der  Muskeln  henrorgebracht  und  f owoU  durch 
die  Nerven,  als  Blutgefäfse  bedingt  werde  f^^). 

Diefe  Bewegung  fcheint  nun  das  Ein-  und  Au$- 
ftrömen  der  Luft  beym  Athmen  fe^  zu  «befSrdem^ 
das     Ausftrömen    mittelft    Verengerung    der    Luft- 

*)  Hiftoite  d«  rAcädemie  roy.  d«s.Sci€ocei  1743,  S*  75. 
♦*)  Ebendaf.  1779.  S.  344. 

*^)  Hebcnftf  fclt  de  Tutgort  yltfii.  '—  Ttevlrsaui 
phyüöl.  f  njEivtnt«,  3*  l^v 
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eellen,  diä  «lüi^eh  ein  bloTses  Ziifamtnenpreffen  4er 
Lungen  mittelft  4er  Wandungen  des  Bniftkaftens 
^^eder  fo  fchnell ,  noch  fo  gleichförmig  und  ToHkom- 
men  bewirkt  werden  könnte',  als  es  das  Athmen  er- 
fordert; nieht  Toi  vollkommen,  weil  bekanntlich 
die  Lunge  eines  lebenden  Tbieres ,  dem  man  den 
Thorax  öffa'ete,  weit  kleiner  wird,  als  wenn  diefes 
erft  nach  dem  Tode  jgefcbieht  *).  Das  Eindringen 
der  Luft  hingegen  befördert  die  Bewegung  der  Lun- 
gen dutch  Erweiterung  der  LAftzellen ,  etwa  auf 
ähnliche  Art,  wie  die  in  einem  entzündeten  Theile 
«rliöhte  Ttogefcenz  •  das  Eindringen  des  Cruor  in  die 
Vala  ferofa  befördert. 

Was  den  kleinen  Kreislauf  anbetrifft ,  fo  bedarf 
diefer  ohnftreitig  weit  mehr,   als  der  grofse,    aufser 

ung  des  Herzens  die  der  Gefäfse 

und  überhaupt  der  Thätigkeit  des  TheiJes ,  in  wel- 
chem er  Vor  £ch  geht,  weil  der  rechte  Ventrikel  fo 
vrohl  wegen  feiner  geringern  Musculoütät ,  als  aucTi 
nvegen  der  grofsen  Maffe  und  Veiiofität  des  Blutes, 
das  er  in  iich  aufnimmt,  diefes  nicht  mit  der  Ge- 
walt auswirft,  die  nothwendig  ift,  um  es  in  äen  lin- 
ken  Vorhöf  zu  treiben  ,  und  ihm  den  Grad  von 
innerer  Bewegung  mitzutheilen ,  der  zur  nöthigen, 
namentlich  zur  gleichförmigen  Oxydation,  delTelben 
erfordert  wird^  Aber  eben  diefe  Wirkf^mkeit  der 
GefäTse  hat  man  zum  Theil  von  der  Integrität  dop 

zu  denfelben  gehenden  Nerven  abzuleiten. 

.       ,  I...  .  .  .    - 

E  c  a 

^  Sömmeriag    und.  Reifseir««   Sbtr    4m   |.ttfi{e(i 

S.  4xundfolg«  ^^ 
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W««  nuH  anifiidi  den  Me^%fM|MMi«:r4es,  hSai 
inens,  Anbetrifft»  fq  hängt  dLefer  l^dMÜptlnJ»  TomSeiv 
foriuiQ  QQnmnun^  ab ,  Wem  di^  ]^e||iii;fiAqz\  «ußiörti 
w^uii  iB«n  den  S^nfampi^phftng  ckr  IVtoik^l^s  "^^^^ 
Äö  e«.  bewirkt  wrd»    um  .dein(<db«[i,  A^^  V^. 
(phn^idung  dös  ^mk^nn^wrlu«  ^der  Vivlet^^ttiig  i»» 
Gehirns )  berönders  des  kleinen  ^)  au£beb|^ .    Woi^llt 
diefe  Wirkung  des  Q^urns   begebt,  dife  Uit  nnh» 
kiinnt;  etwas  mag  die  vak  idem  Atbmm'gleijdi««»' 
tige  An^üllung  und  End^rung  defCdben  yo»  Slut 
Ii9^b  i\  001*0  **)  ^u  d^rfelben  beytrag«r$  aber  fi« 
erklärt,  d^n  Aniang  diefer  .Erfcbebimig  und  ibra 
Fortdsuer  in  ip«ncben  Krankh«itQn4iicbtt  nelwahr 
fobeint  lie  in  ^xner  Periodioitäi  ihren  Qirund  ^u  ba-* 
ben  X  die  Yoni  Gehirn  aus  bedingt  wird,  ^  Den  Ifofmlsi 
!pu  ihrer  unwillkührlichen  Tbl^tigkeit  Ichc^inen  inde& 
len  die  HeCpir^tionsmuskeln  auch  yon  d^  I«UQ^ 
^^%  zu  erbaUen.***)»  .(ob  unmittelbar  vpn  den  lun- 
genncryen^  oder  raittelbar,  yon  diefep  Nerren  aus» 
durch  das  Gehirn  9  wage  ich  nicht  ^u  entfcheiden) 
weil  Reiwng  des  StimnincrTena  die  Re%ir?tion  ah' 
lindert,   weil  ^in^  j^e  }\eUung  yon  dj^r  {.ultröbre 
nnd    deren   Aeften   unwUlkührlichß   ^ufammmizi^-* 
langen  der  Rel^piri^tionsniuskieln^jz,  B,  Hußen  erregt, 
\iiid  weil  Anh^ufwiigen  yon  Biut  in  den  («ungen  auf 
TOannichfalt^e  Ai;t  das  Athmen  modiÄcirt  ^    Gäh- 
nen ^  Seufs^enij  Keuchej»  und  dergleichen  Tcranlafet, 
Xlaher  ^fthmatiXche »    überhaupt  Cruftbefobwerdep, 
Iss  hi^ußg  yon  Congettip^^n  gegen  di^  firuTt^  (oder 

«)  VUurr^n  iKeVrographis«.  ^ 

w)  KeiU  Architr  der  FhyßoJogie,  B.  V%   S.  \i^ 
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TOXI  UnTerdaa1icIikeiiten,bey  bleuen  der  Ner?us^Vagu& 
leidet,)  oder  toh  Fehlem  des  ({erzeig  und  der  groU 
fsem  Gefäfse  herrübirent  welclie  nidbt  mecbaiufc^ 
die  Ai^sdejinung-  der  Lungen  hindern  ,  daher  jede 
Anftrengung  derTWere,  denen  da^  zehnte  Nervciiii» 
paar,  entweder  grdfstentheils ,  oder  g^n«  yom  Ge^ 
him  getrennt  wwrde,  eine  Vermrfirwiig  ihres  AXth* 
xna$  hefTorbracfate,  und  daher  die  Gefchwindigkeit 
und  3tlU^ke  des  Kr^laufs  iind  d^s.Athmens  inuneir 
xmt  einander  parallel  laufen^    .       . 

Aus  dem  bisherigen  erhisllt',  dals  man  lieh  dei^ 
.Tod  Ton  den  Thieren,  denen  beide  StinfmnerYen  2;ef> 
fchnitten  wurdeii,fo>gendermarsen  zu  erWären  hat. ' 

JijLit  der  Verletzung  diefer  Nervexi,  wird  die  Wirk^ 
famkeit  des  Hertens,  der  Lungengefflfse  und  derLia^- 
gen  überhaupt  gefchwächt ,  hiedurch  wird  der  kleii^^ 
Kreislauf  und  die  Reizung  der  Relpirationsmuskeliif 
fowohl  vom  G^hi^  als  Ton  den  |^i4ngen  aus  geftört, 
was  nothwendig  Unordnung  in  dem  Mechanismus 
des^  Athmens  herTc^hringt«  D^her  wird  nun  das  Ath« 
säen  feltner,  das  Ausathmen  langdaürender  und  dal^ey 
wird  weniger  Luft  in  die  Lungen  aufgenommen,  und 
das  renöfe  Blut  unyollkommen  in  arteriöfes  yerwan* 
delt,^  weil  ^fam  der  dazu  erforderlidbe  Grad  von  inne- 
rer  Bewegung  und  die  n&thige  Menge. von  Luft  fehlt« 
Diefe  Störung  in  dem  Athmuxigsgefchäft  vermehrt 
wieder  die  im  Kreislauf,  giebt  namentlich  zu  Anbau« 
fangen  des  Blutes«  i|i  den  grofsen  Gefäfs^n ,  und 
Trennung  deffelhen  in  feine  Beftandtheile  yer§nlaf-c 
fung^  (etwa  wie  das  Viperngift,  das  auf  dasDlut  felbft; 
atmlicirt,  keine,  merkliche  chemifche  Veränderung 
darin  hervorbringt ,  wohl  aber  die  Reizbarkeit,  vpr^ 
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züglicH  des  Herzen»,  tilgt O  nnd  fo  Tunimt  cEeUn* 
Ordnung  in  diefen  beiden  znm  Leben- nnentbehrli- 
chen  Verrichtungen  immer  «Uj  bis  der  Tod  erfolgt 
.Viel  mAg   hiezu  noch  die  zugleieh  eintretende 
Störung  der  Verdauung  bey tragen,   wenigftens  bey 
'denen  Thieren,  welche  längere  Zeit  nach  Verletzung 
beider  Stimmnerven  lebten,  und  vor  ihrem  Tode  fehr 
abmagerten;    wie  z.  B.  b*y  dem  Hunde,   von  wel- 
chem Bagllv  erwähnt,    er  habe/ noch  zwölf  Tage 
lang  gelebt ;    denn  diefer  wurde ,  nach  der  Ausfage 
von  Bagliv,  wie  ein  Gerippe.  Uebrigfens  mag  auch 
irohl  in  den  TäHeil,  wo  die  Thiere  noch  fo  gar  lange 
Zeit  nach  der  Zerfchneidung  diefer  Nerven  lebten, 
oder  gar  nicht  an  den  Folgen  derfelben  ftarben,  die 
Trennung  oder  Unterbindung  derfelben  keine  voll- 
kommene  gewefen«  feyn ,   wie  in  dem  Verfuch  von 
Dnpuytre  n-,  wo  er  fand ,   dafs    das  r  zehnte  Ner- 
venpaar in  mehrere  Stämme  getheilt  war :  oder  dieft 
abweichende  Erfcheinung  mag  in  der  verXchiedencn 
BefchafFenheit  der  Thiere  überhaupt,  vielleicht  auch 
hl  der  Verfchicdenheit  der  Stella  ,  an  welcher  die 
erfchneidung  der  Nerven  gefchah,    ihren  Grund 
iiaben. 

Warum  das  Zerfchneiden ,  dder  Unterbinden 
blofs  von  einem  diefer  Nerven,  oder  > von  einem  und 
dem  gröfsem  Theil  des  andern  nach  Dupuytrens 
Erfahrungen  nicht  tödtlich  ift,  begreift  fich  daraus, 
dafs  das  Geflecht  der  Herz  -  und  Lungennerven  fo 
innig  ift,  dafs  jeder  einzelne  fympathifche  und  her- 
I  vmfchweifende  Nerve  feine  Aefte  beiden  Seiten' de^ 
Herzens  und  beiden  Lungen  fchickt,  dafs  noch  än- 
dere Nc^ea  zu  dem  Herz  j[eflechtA«fte  hergeben)  dafs 
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die  Neryen  naoK  ihreK  Trennung  Votti  Geliiim,  be- 
fonders^er  weichen  und  die  der  Ganglien  ihre  Wirk* 
lamkeit  niclit  ganz  verlieren ,  und  dafs  bey  den  Ner- 
ven die  AnaTtomofen,  den  Nachtheil  einer  folchen 
Trennung  ähnlich,  wie  bey  den  Gefäfsen,  wenn 
fchon  nicht  in  gleichem  Grade  ^  erfetzen. 

Noch  bleibt  mir  hier  die  Frage  zu  beantworten; 
übrig,  warum  gerade  beym  Pferde^  nach  Dup^^iy-- 
tren,  Pinel  u^d  Haie,  die  Oxydation 'des  31utes 
darch  die  angegebene  Verletzung:  mehr ,  als  beyHun« 
den  undKanincKen  leidet.  Der  Grund  hiervon  Icheinle 
mir  in  der  Verfchiedenhpit  der  Leidens  Verrichtungen 

I 

des  Pferdes  und  jener  Thiere  zu  liegen. 

Ein  gef undes  grofses ,  ruhigftehendes  Pferd  ath- 
met  nur  neun  bis  zehn  M&l  in  einer  Minute,  und  hat 
nur  vierzig«  bis  fünf  und  vierzig  Pulsfchläge  in  diefer 
Zeit ;  auch  gerinnt  nach  meinen  wiedelrholten  Erfahr 
rungen  da»  Blut  von  einem  gefunden  Pferde  immeif 
in  d^ey  Sdaiahten ,  und  zeigt .  beftändig  eine  Cri^ta 
phlbgiftica;  .nur  im  krankhaften  Zufta^de,  nament* 
lieh  im  Entzündungsüeber  gerinnt  es  gleichförmig^ 
ohne  diefe  Crufte.  Nothwendig  mufs  nun  bey  der 
grofsen  Blutmaffe  des  Pferdes,  bey  der  feltnenEr«» 
Ichütterung  derfelben  durch  die  Entleerung  der  Herz« 
kammern^bey  der  ftärkern  Venolität  des  Blutes  von 
Pferden,  als  dem  der  Huade  und  Kaninchen ^  u^id 
endlich  l>ey  der  fo  feltnen  Refpiration  der  Pferde^ 
auch  die  Oxydation  der  Blutmaffe  durch  Störung  de$ 
Mechanismus  des  Athmens  und  der  Bewegung  des 
He^rzens  weit  mehr  leiden,  als  bey  denen  Thieren, 
wo  diefes  nicht  der  Fall  ift.  Hiezu  kömmt  noch,  dafs 
diefelbe  hukxosaige ,  wen«a  Ae  durch  kl^e  j^^^Ipirti^ 
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tionen  in  dreLvngeii  auFgetiomtiien  vmA  fo  Mielir  im 
Bewegung  erhalten  wird  ^  noch  einin&l  fo  Iftng  ^enm 
Athmen  tauglicli  ift^  aUs  wenn  Ce  bey  grofsen  Refpi» 
rationen  nicht  in  Bewegung  ift.  Es  ift  mir  daher 
nicht  unwfthrfcheinlich,  dafs  (iet  langfamere  Kreis- 
lauf) das  feknere  Athmen,  die  gröfsere  MaCTe  tindl 
Venofität  des  Blutes  ron  den  Pferden ,  und  der  ge- 
ringere Grad  vgn  innerer  Bewegung  deffelben  die 
Urfachen  iind|  wamtn  bey  ihnen  die  Umwdndelo&g 
des  tenofen  Blutes  in  arteriöfes  dureli  das  2erfctiiiei- 
den  des  zehnten  Nerrenpaars  mehr )  ah  bey  den  Ka- 
niiidhen  und  Munden  geftört  wird ,  nud  diefe  •  Ver^ 
letzung  die  Pferde  fchneller  tödtet«  Als  die  indem 
genannten  Thiere. 

Warum  endlich  die  Verletzung  diefei  Menreift- 
j^aar^^  nach  -den  Beobachtungen  Yon  Arnemann 
för  Hunde  nicht  immer  tödtlidi  ift  |  (rorausgefetzt « 
dafs  die  Zerfchneidung  deffdben  eine  vollkomtnene 
ivar,  */oran  ich  wirklich  zweifele,)  daa  inag  zwar  ^ 
nigermafsen  Von  der  ^öfsern  Lebenszthigkeit^    ifie 
diefe  Thiere  haben,  herrühren,  ift  mir  aber  fär  fftist 
jliicht  ganz  erklärlich.    Vielleicht  i^rden  wir  durch 
eine  fehr  genaue  ter^eichende  Anatomie  derThi^ei 
denen  man  das  zehnte  Nervenpaär  zerfic^mtten  Imu^ 
indbrere  GHind^  zur  Erklärung  yon^derVitfchmle»^ 
lieit  der  Folgen,  weldie  diefe  Verletzung  für  die  Alf- 
'seinen  Thiere  hatten  in  dem  befondem  Verlauf  ihrer 
liierten  finden» 


1 
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Archiv  für  die  Phyfiologic; 


Neunten  Bandes  drittes  Heft« 


Ueber  die  Divertikel  am  Dirmkanal^ 
vom  Prof.  MeckeL 


V/ nter  allen  MifsbiMinigen  find  nnftrrftig  die,  weL 
che  man  auf  ein  Stehenbleiben  des  refpektiTen  Or- 
gana, oder  ganzen  Orgaxiisnius,  auf  einer  fräher  nor* 
malen.  Bildongsüufe  znruckfohren  kann«  die  interaf« 
lantßften  ,  indem  man  iie  ,  wenigftens  der  Form 
nach,  erklären  kann,  "wenn  man  auch  nioht  ifa 
Stande  ift,  den  Grund  der  Hemmung,  wodurch  i^e 
reranlafst  werden,  aiuvgeben.  Aufserdem  haben 
diefe  J\IiC$bildungen  noch  zwey  andere,  dem  d^* 
kenden  Anatomen  äuCiierrt  wichtige  Seiten*    Theils 
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nemlidi  wird  die  Kennmirs  der  firühem  Bildimg  der 
Organe  durch  diefe  Mifsbildnugen  erleichtert,  iQ- 
dem  iie  nichts  als  da« ,  einem  frühem  Typus  gemäüs 
fortgewachlene ,  nicht  in  den  fpäterhin  der  Regd 
nach  eintretenden,  über£[egilngene  Organ  find,  die- 
f es  alfo  in  diefer,  wenn  ich  mich  'fo  ausdrücken  darj^ 
dm-ch  die  Natur  felb^t  bewirkten  Vergröfserung,  weit 
beHer,  als  ohne  diefes  Hülfsmittel,  allen  feinen  Be- 
engungen nach  ^kannt  werden  kann;  theils  ftellen 
fie  häufig  die  überrafchendTte  Uebereinftimmung  jnit 
Thierbildungen  dar,  welche  den  Arten,  bey  denen 
fie  Torkonunen,  das  ganze  Leben  hindurch  im  Nor- 
malzuftande  zukommen* 

Aus  allen  diefen  Gründen  habe  ich  feit  einiger 
2eit  meine  Aufmerkfamkeit  Torzüglich  au£  diefe 
Klaffe  Ton Mif sbildungen  gerichtet,  die  mir,  je'mehr 
ich  mich  damit  lief  chäftigte,  immer  werther  wurde. 
Es  würde  mir  nicht  f chwer  werden ,  für  jedes  Organ 
%u  beweif en,  dafs  ficb-nichreine  einzige  Formabwei- 
chung, fondern  oft  eine  Menge  von  Mifsbi]du|igen 
deffelben  auf  ein  StehenMeibeh  auf  einer  firüher 
normalen  Dprehgangsbildung  zurückfahren  laffen; 
«Hein  ich  verfpare  diefes  Gefchäft  auf  einen  andern 
Augenblick,  und  fchränke  mich  hier  blo£i  auf  dne 
-  nicht  feiten  Torkommende,  aber- dennoch  entweder 
gar  nichts  oder  falfch  erklärte  Bildongsabweicfausg 
des  Darmkanals  ein.    , 

Dies  ift  die,  welche  den  Namen  des  DiTerti- 
kels,  Darmanhanges  oder  Darmfortfatzes 
fährt,  gewifs  jedem  nur  etwas  befchäftigten  Zergiie- 
derer  mehrmals  rorgekoi^^ikfii)   und*  voa  mehreni 
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Seliriftftellem  tbeils  einzeln  befcliiieben)  theSls  zum 
Gegenftande  eigner  AufTatze  gemacht  liroirden  il>« 
Wäre  meine  Ablicht  ckher  Uols»  £e  ihrer  äufseni 
Form  nach  zu  befchreibeni  .nndl  höcbltens  zu  untere 
Tuchen  I  ob  fie  .angebohren^  oder  fpäter  entftandeil 
fey  t  £o  wurde  idi  ein  unnützes  Werk  untemehmeni 
indem  Lud)vig  *)  und  BoTe  **)  diefen  Gegen«» 
ftand  in  diefer  Hinficlit  fchon  beynahe .  völlig  er« 
Xchdpft  haben.  Ehe  ich  aber  zu  d^  DarfteDung  mei« 
ner  Grünue»  für  die  eben  über  den  Urfpruz^  diefer 
MiljBbildung  ^eäufserte  Meinung  und  zur  fpeciellen 
Angabe  der  BU^ungsftufe,  auf  lyelcher  der  Darm» 
kanal  in  feiner  Entivickelung  gehemmt  wurde,  wenn 
das  DiTertikel  üch  vorfindet  >  koi^e,  mufs  ich  di«« 
feg  im  kurzen,  feiner  äufsem  Form  nach,  darftellei^« 
Mit  dem  allgemeinen  Namen  des  Dar  man  ha  19.1 
ges  oder  Darmfortfatzes,  belegt  man  alle  die-^ 
jenigen  blind  geendq^en  hohlen  Erhabenheiten^  wd« 
cke  vber  den  Umfang  des  Darmkanals  herTorfprin* 
gen  ^  und  deren  Höhle  mit  der  feinigen  zufammen« 
hängt«  .  Aulser  diefen  allgemeinen  Chat-akteren  aber 
finden  £ch  befondere^.  Welche  iitir  eitiigeii  jDarmäYi« 
hängen  zukommen,  andern  aber  feblen^.urid  umge* 
kehrt«  Diefe  befoiidere  Chat-aktäre  find  fo  conftant, 
däfs  £e  Yoilkoifamen  zur  Abtheilung  der  Darman-» 
hänge  in  zwey  Klaffen  hinreieben ,  die  iht-eoi  We« 

Fi   t 

ccffibtt»  inteftinorum« 
'^  t)c  dtTertieuljs  inctßiitcriltti«    tipGte  tf  jrfr 
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Un^    Mo  wäihr'ihket  Eittft^uQg  Hadif    diärchans 

*  Man  findet  TiemKch  i)  Darmanhänge,  die  eine 
Vundlicfae)  kugelförmige  Oeftalt  haben,  und  mit 
einer  etwas  zufammenge^ogenen  Orundiiäx:he  auf 
dem  Darmkänal  fitzen.  Diefe  find ,  wie  man  deut. 
Ixch  lieht,  nicfal  aus  allen  Häuten  des  Darmkanals, 
'fondem  nur  aus  der  Perhonealhaut ,  Gefifshaut  und 
-Zellhaut  deffelben  gebildet,  indem  die  Fafem  det- 
Muskclhaut  an  ihrer  Grundfläche  aus  einander  wei* 
-  chen  I  nnd  (ich  nicht  über  ße  fortbe^geben.  Sie  kom- 
inen  an  keiner  befonderh  Stelle  des  Darmkanalr, 
Tondem  überall  Vor,  indem  man  fie  am  Schluiidkopf, 
dem  Magen,  dem  ZwölfHngerdarm ,  dem  dfinnen 
tind  dickto  Darm  beobachtet  hat.   Selten  lind*fie  det 

> 

Zahl  nach  einfach,  fondern  in  demfelbeii  Individuum 
liäufig  an.mehrem  Orten  zugleich  vorhanden,  wie 
Seh  dies  mehrmals  felbft  beobachtet  habe. 

Diefe  Anhänge  find  offenbar,  fie  vaßgen  man 
tror  oder  nach  der  Geburt  entftehen ,  als  folche  ge- 
bildet werden,  oder  erft,  was  wohl  der  gewöhnlichere 
Fall  ift,  eintreten,  nachdem  der  Darmkajfial  auf  eine 
regelmäfsige  Weife  gebildet  war,  blofse  Brüche  der 
innem  Häute  durch  die  Muskelhaut ,  und  haben  im 
letztem  Falle  wohl  immer  entweder  einen  mechani- 
tchen  Urfprung,  oder  entftehen  diirch  Laxität  der 
Muskelhaut  an  den  Stellen,  wo  fie  fich  finden. 

AlleinT  -es  giebt  Anhänge  von  einer  «adem  Art, 
^y  denen  das  Gegeatheil  aller  Jener  BedinguQgeii 

m  < 
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Dia  Geftttit  disfer  «weytÄn  Art  Ift  immfcir  cylin- 
drifcH  oder  kegelförmig.  Ihre  Zahl  ift  immer  einr_ 
faeh,  die  Stdle  des  Darmkanak,  an  der  üs  Torkonl- 
men,  immer,  nur  in  einer  gewiCfen  Breite,  diefelfoei 
der  Krummdarm ,  und  Iie  find  immer  aus  allen  Häup* 
ten  des  Darmkänals  gebildet.        ^ 

IMe  Länge    und  Weite  diefer  Anhänge  variirfc 
Gewöhnlich  find  Ke  höchftens  einen  Zoll  lang,    hi^ 
-Mreilan   aber   erreichen  fie  fogar,    wie  Cocchi  *) 
einen  folchen  FaH  beobachtete,    die  Länge  von  acht 
Zollen.     In  Hinficht  auf  ihre  Weite  kommen  fie  mit 
dem  Theile/des  Darms,  auf  dem  fie  fitzen,  gewÖhiK   ' 
-Kch  vollkommen  uberein,  find  aber  bisweilen  enget*, 
bisweilen  auc^  etwas  weite«*.       Kur  eifl  Fi^l,    den 
ich  vor  mir  habe,  bietet  eine  vom  Gewöhnlichen  aut 
eine  merkwürdige  Weife  abwcnchende  Bildung  d^. 
•Ganz  an  der  gewöhnlichen  Stelle  nemÜbh  findet  fidh 
bey  einem  neugebohmenKinde  eine  Erweiterung  voii 
-der  Länge  und  Breite  eines  Zolles,  und'def  Höhe  voil 
anderthalb  Zollen,  die  alfo ,  da  der  Darm^lblbft  nur 
einen  DrittheUszoll  weit  ift ,   fein  Volum  ungeheuer 
überfteigt.       Gewöhnlich  fitzen  fie  an  dem  Theila 
de^  Umfangs  deffelben,  der  fich  dem  Gekröfe  gegen» 
•fel>er  befindet,    und  der  entgegengefetzte  Theil  dei 
Darmumfanges  bildet  dann  einen  eintretenden  Win- 
kel ,  bisweilen  aber  fitzen  fie  auf  einer  andern  Stelle, 
dem  Gekföfe  näher.      Ein,  fo  viel  ich  weifs,  noch     r 
nicht  beobachteter  Umftand  ift  auch  noch  der  ver- 
fchiedene  Grad  der  Verbindung,  der  zwifchen  dem 
Anhange  und  dem  Hohre  des  Darmkanals  Statt  SA. 
*)  Hallet  «lern«  phyfiol.  Vel«  VII.  paj.  97« 


det«      In  den  >  nieten  Fiülen  iieihHdk'  gelieii  beide 
ganz  ununterbrochen  in  einander  über;  niditgaiiz 
feiten  aber  find  ancli  die,   wo  lieh  von  oben  Bnd  un- 
ten die  Communications  -  OeiFnung  dun^  eine  Art 
Ton  Klappe  Yerengt  findet,   welche  ron  dem  obem 
und  untern  Theile  der  Darmenden,    aus  welchea 
der  Anhang  henroriprofst,  auszulaufen  fcheint,  und 
yiichts  als  ein  Anlatz  zur  SchÜefsung  des  Darms  iß. 
Diefer  Umftand  iTt  nicht  unmerkwßrdig,  weil  er  die 
yiormigemäfse  Art  des  Verfchwindent  diefes  Anhangs 
anzudeuten  fchänt«       Eben  £o  rerdient  auch  einft 
andre  bisweilen  rorkommende  Variation  des  blinden 
£ndes  diefes  Anhangs   bemerkt   zvl  werden«     Ge- 
frdbnlioh   nämlich  erfureoken  fidi  alle  Häute  de» 
I>aii4Qkanals  bis  ao  der  mehr  oder  weniger  Itqsnpfen. 
Spitze  des  Anhanges ,  bisweilen  aber  findet  man  am 
]Ende  deffelben  einen  oder  mehrere  einzelne  Hd- 
'ipkerchen«    Diefe  find  bey  einer  nähern   Unterfo- 
.ehung  Brüphe  der  innem  Häute  durdi  die  Muslfid» 
Iiaut,  tSj  dais  diele  Form  des  Dirertikels  eine  Za- 
•  Xammenfetzung  aus  der  erften  und  zwfjteit'Art  itt 
Pie    Bruche   am   Ende    des    Anhangs    hefiremden 
ancht,  wenn,  wie  ich  es  zu  aeigen  fuehen  werde, 
der  ganze  Anhang  ein  Produkt  ^ner  nicht  mit  hin- 
länglichesr  Energie  gefchehender.Entwiokelung  des 
Darmkanals  ift«      Eigentlich  müfste  der  ganze  An- 
Jiang  yerfchwinden ;'  daTs  daher  der,  aus  £efer  U^' 
lache  übrig  bleibende  Theil  häufig  durqh  weniger 
feße  Textur  Spuren  jener  mangelhaften  Entwicke- 
kfeg  «eigt,  ift  nicht  auffallmd,  und  eben  fo  wmigi 
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ila£r  £eb  gerade  am  letzte,  fdiTracIiften  Theila 
deCTelbeiL  am  dendichften  Torkommen. 

Ueber  die  BefchalFenlieit  der  Mu&kelhaut  diefaa 
Darmanfiangs,  Jinden  £ch  nicht  alle  Beobachter  der* 
reiben  Meinnng.  H aller  *}  wufste  nicht  gewifs^ 
ob  Heb  die  MuskelfaTem  über  ilin  fortfetzten ,  oder 
mxL  feiner  Baus  Ton  einander  wichen«  Weitbrecht 
dagegen  bemerkt  ausdrücklich  ,  dafs  der  Ton  ihm 
beobachtete  die  normalen  Muskelfafem  gehabt  hahe« 
Sommer  ring  **)  fand  an  einem  Tiertehalb  Zoll 
langen 9  von  ihm  unterfuchten  Anhange,  die  Mus- 
iLelfafem  in  der  Quere  Terlaofend.  Ich  bemerke  in 
^n  meiften  meiner  Fälle  über  den  Kreismuskelfa-: 
fem  auch  longitudinale ,  die'  Hch  nothweildig 
bey  voller  Integrität  der  Mo^kelhaut  immer  linden 
xnüfTen. 

Die  GefäCsvertheiltmg  weicht  nadh  Lud-^ 
«vig  ***)  Ton  der  gewöhnlichen  dadurch  ab,  da£s 
die  Ge&Ese  £ch  nicht  kreisförmig  auf  dem  Darman- 

• 

hange  vertheilen^  fondem  der  Länge  nach  verlaus 
fen,  und  ihre  Zweige  nach  allen  Richtungen  Terfen^ 
clen;  allein  man  lieht  leicht,  daEs  das  der  Länge  nach 
verlaufende  gröfsere  Gefäfs  für  den  Darm  die  Stella 
der  noch  nicht  an  ihn  getretenen  Gekrösgeßlfse  ii^ 
dem  übiigen  Verlauf  äes  Darmkanals  verfieht,  und 
dafs.  die  aus  den  Längengefäfsen  entfpringenden 
Zweige  ihn  auch  kreisförmig  umgeben,    wie  ich  ap 

*)   t.  a.  O^  S.  JÄ.    . 

•^)  BailUe  Anatomie  d«s  krtakhaftea  Bauet*  vaa  S^a« 
merrin^,  S.  117. 
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auch  in  einigen  eingefpritzten  Exemplaren ,   die  ich 
vor  mir  habe ,  deutlich  fehe. 

Aus  dem  Vorigen  ergiebt  lieh  nun  zwar  ohne 
Widerrede,    dafs  diele  Anhänge  Fehler  der  erften* 
Bildung  find,  wie  darüber  aüch  alle  beffere  ßeobach- 
ten  übereinkommen;  allein  bis  jelzt  hat  man,  fo  viel 
ich  wenigftens  weifs,   nicht  zu  erklären   verfucht, 
auf  welche  Weife  •  diefer  Fehler  der  erften  Bildung 
entftehe.    Der  neuefte  Schriütfteller  über  pafrhologi- 
Xche  Anatomie,  Voigtel,  fagtnoch,  er  fehe  nicht 
ein,  warum  diefe  angebohmen  Anhänge  vorzüglich 
Um  Krummdarm  vorkommen,    und   alle  Erklärun- 
gen,  die  man  über  das  Entftehen  gerade  der  wahren 
iCrummdarmanhäng^  hat,  können  hier  nicht  berück- 
iichtigt  werden,    indem  fie  lieh  auf  ei^  Entfteheii 
derfelben  an  einem  normalen  Darm  durch  Druck 

von  innen,  oder  Zerren  von  auTsen,  in  einem  Bru- 

<  ■       '    •  '  'I'  * 

che  u«  f.  w.  beziehen. 

Meiner  Itleinung  naoh,  die  ich  auch  fchon  frü- 
her, wiewohl  nur 'beyläußg  *),  geUufsert  habe,  ha- 
ben fie  in  der  anfänglich  Statt  findenden  Communi- 
tation  zmfchen  der  Nabelblafe  und  dem  Darmkana- 
le  ihren  Grund,  für  die  fowohl  andere,  als  ich, 
mehrere  Gründe  und  Belege  geliefert  haben ,  und 
die  auch  noch  zumTheil  durch  einige  im  Verlauf  die- 
fer Abhandlung  vorkommende  Data,  bef tätigt  wer- 
äen  wird^  '  In  der  Kegel  fchniirt  fich  der  NabelUa- 
fenkänal  vom  Darmkanal  dergeftah  ab ,  dafs  diefer 
in  Jeinem  ganzen  Verlauf  eine   cyllndrifche  HoUe 

*)  Beytrftgt   zur  vergU  und  menfchL  Aoatomie,    H«^  i* 
S.  $u 
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bildet,  indem  an  cfer  Stelle,  wo  fich  lener  in  ihn  eli^ 
mündet,  feine  der  Infertion  des  Gekröfes  gegenüber 
ftehende  Wand  iicli  ^er  entgegengefetzten  päralld. 
f erliefst;  gefchieht  aber  dies  nicht,  und  bleibt  ein 
gröfserer  oder  kleinerer  Theil  des  Nabelblafenkanals 
am  Darmkanal  fitzen,  fo  erfcheint  diefer,  weil  fein 
Verfchwinden  hur  in  eiiier  gewiffen  Periode  mö^ 
lieh  ift ,  lebenslänglich  als  Darmanhang. 

Einige  Gründe  für  diefe  Meinung  habe  ich  fchoH 
an  demfelben  Orte,  wo  ich  iie  äufserte,  zugleit:^ 
Vorgetragen;  da  ich  aber  feitdem  durch  abfichtlicli 
ängeftellt^  Unter fUchungen  und  zufälHg  erhaltene 
Data,  noch  mehr  in  derCelben  beftärkt  worden  bin, 
fo  habe  ich  es  nicht  für  unzweckmäfsig  gehalten,  fie 
in  ihrem  ganzen  Umfange  dem  phyfiol'ogifchen  Piiv 
blikum  vorzjilegen. 

Einer  der  Gründe,  dören  ich  mich,  bey  ihrer 
Griten  Darfiellung  bediente,  betraf  das  gleichzeitig^ 
Vorkommto  diefer  Art  von  Mifsbildung  mit  ax» 
dem  9  die  bffefribar  in  ein^m  Stehenbleiben  auf  eine^ 
früher  normalen  Bildungsftufe  begründet  und.  Di^ 
fer  Grund  hat  feit  jener  Zeit  füt  mich  ein  noch  grö- 
Iseres  Gewicht  erhalten,  indem  ich  theils  fe]bft,  wi^ 
man  bald  fehen  wird,  Gelegenheit  gehabt  habe,  dsa 
Darmanhang  auf  eine  auffallende  Weife  mit  MifsbiK 
düngen  obiger  Art  vergfefellfchaftet  zu  fehen ,  theils 
noch  mehrere  freindie  Beyfpiele ,  die  daffelbe  beftä- 
tigen ,  wfgefunden  habe.  Allein  ich  habe  Zugleich 
Gelegenheit  gefunden,  ihn  auf  die  ganze  Familie  der 
Mifsbilduhgen  auszudehnen,  indem  ich  den  Darm- 
anbang  fowohl   mit  Mifsbildungei[i,    deren  tVeAn 
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•ine  in  modo  alienfrte-.XbSti^eir,  als  ait  foldien^ 
die  in  einer  zu  grofsen  Energie  der  bildenden  Kraft 
begründe!  find,  zuCaminengefanden  habe. 

Aus  der  erften  BQarfe  kenne  ich  zwar  nur  eitlen 
t^al),  zweifle  aber  nicht,  dafs  .mne  genauere  Unter'« 
fnchung  der  Anatomen  eine  grölsere  Menge  ähnC« 
eher  enthüllen  würde«  Es  ift  der  ron  Baillie*) 
tneifterhaft  befchriebene  Fall  von  einer  Umkehrung 
euer  Organe  der  Bruft  und  des  Unterleibes,  wo  zu- 
gleich fich  am  Krummdarm  ein  langer  Darmanluupg 
fand.  Merkwürdig  ift  mit  diefem  Stehenfoleibep  des 
DarmkanaTs  auf  einer  DurchgangsbDdung,  die  Thei« 
lung  der  Milz  in  fünf  einzelne  grofse  Lappen^  fdia 
dabey  zugleich  rorkam,  weil  auch  diefe  eine  nie» 
dere  Cetaceenbildimg  ift,  die  £ch  nicht  ganz  feiten  zs 
anderen  Bildungsabweichungen  zu  gefellen  fcheint, 
indem  fiis  voti  Abernethy.  ^  in  den^  berülmoiten 
Falle  der  unmittdbareninfertion  der  Pfortader  in  die 
Imtere  Hohlader,«  wo  fiph  fogar  £ebea  einzehie 
l«appen  fanden,  und  von  Malacpime  ^^*)  mit 
Bauchfpalte  beobachtet  wurde«       t 

Aus  .der  zweyten  erwähnte^  KlaCTe  dagegen 
kenne.ich  mehrere  Fälle.  So  fand  Melle  f)  bej 
«iner  vollkominen  doppelleibigen  Mifsgeburt  ein  Di- 
vertikel an  dem  Krummdarm  des  einen  Kindes,  dicht 
Über  der  SleHC)  wo  er  fich  von  dem  gemein  Fcha^cheii 


•)  Phil  trtnstct  vol,  78.  p.  350  -  363. 
•^  PhiU  trsnatct.  ycar  1795.  p«  59  -  6}^ 
^*)  Memorie  della  foctetjL  Italiant  VoU  IX»  p« 
jl)  Nova  acta  n.  c.  VoL  VI*  p^  i5h        '' 
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dünnen  Darm  trennte«  Klinkorcb  ^)  f abe  daC« 
felbe  an  einer  ähnlichen,  aber  noch  an  dem  gemein^ 
fchaftlichen  dünnen  Darm.  Albrecht  **)  bemerkr 
te  an  der  TrennangsfteHe  eine'lErweiterung^  die  ei- 
nem  dritten  M^en  glich,  deren  Belchaffenheit  a.b6K 
durch  die  oben  ron  mir  angeführte  fekene  Varietät 
des  Divertikels  wohl  hinlänglich  dargethan  ivird. 

Dafs  Cch  der  Dannanhang  mit  Mifsbildunge^t 
aller  Art  zufammenfetzt,  kann  nicht  befremden, 
iwenn  man  erwägt,  dafs  gröfsere  Ener^e  der  bilden- 
den Kraft  an  einem  Punkte ,  fo  wie  Störung  der- 
ielben  in'  modo  beynahe  nothwendig  die  Energie  detr 
Xelben  in  einem  oder  dem  andern 'Organ  fchwächt, 
ifvias  ich ,  befonders  in  Beziehung  auf  Mifsbildungen^ 
die  ihrem  Wefen  nach  in  einer  zu  grofsenThätigkeit 
der  bildenden  Kraft  begründet  und  ,  welche  lieh 
jdurch  Vergrdüserung  oder  Vervielfachung  einzelner 
>oder'meh]:;cirer  Organe,  oder  des  ganzen  Individuums 
eusfpricht ,  für  faft  alle  Organe  durch  eine  Meng« 
won  Fällen  belegen  könnte. 

Doch  übergebe  ich  dies  hier,  und  we^de  micb 
an.  den,  wie  leicht  zu  erwarten  ift,  bey  weitem  zahl«* 
reichem  Fällen,  wo  diefe  Mifsbildung  mit  andern » 
deren  Wefen  daffelbe  ift ,  zugleich  gefunden  wurde« 
Ich  habe  fie  bis  jetzt  einmal  mit  Hafenfchiyrte,  Wolfs- 
rachen und  gefpaltener  Gebärmutter,  einmal  init 
Xendehwirbelfpalte ,  Nabelbruch  und  Perforation  der 
Her^cheidewand,  und  einmal  mit  mangelhafter  Ent« 
fnckelung  des  Schädels,  d*  h,  äufserft  unvollkommen 

*)  Anfliom.  monftri  bkorporei ,  Fragte  17(7.  p«  9« 
^^  Nova  «cti  n%  c  Vel.  lU  p»  a7j. 
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ner  Vc^rkn^eliening,  imr  übrigenv  ier  fbstamTatm 
und  Gröfse  nach,  regehnäfsig  entwickellen  Knochen 
cleHelben,  Perforation  der  HertffclMidewaiid ,  Atre&# 
des  Aftars  nnd  KYumpiiifsen  Tergefelirdiaftet  gefam 
den.  Mein  Vater^)  fand  iie  einmal  mit  Hafenfdiar^ 
Üe-,  Oaumenipalte  und  doppelter  Gebftrmotter,  imd 
fahe  m7t  denfdB^n  Mifalnldongen  in  einem  andam 
Falle  zwar  kein  DiTcrtikel  des  Darmanhangs ,  aber 
doch  eine  andere  abweichende  Bildung,  welche  dA» 
fich  daQelbe  aasdriickte,  nemKch  die  Tafa  omphal» 
mefenterica ,  die  von  der  obem  Gekröspulsader  lick 
«um  Nabe]  erftrecktc«  **).  In  einem  andern  Falto 
fahe  S  a  n  d  i  f  o  r  t  ***)  den  Dannanhang  mit  Hafex^ 
fcharte ,  Wolfsrachen,  Nabelbruch,  gefpaheneift 
Rüokgrate^  Verwachfung  der  Nieren  und  Perfora- 
tion der  Heifzrcheidewand  yergefdlfchaftet  Otr* 
to  ♦♦**)  fand  dabcy  zugleich  Hirn -und  Schädelmaxi» 
gel ,  und  andeHreilige  tinrollkommene  EntwicMm% 
des  Darmkanals ,  u.  d«  m* 

Rofenmüller  f )   fand  gleichfalls  den  Dami- 

anhang  .einip^emal  mit  Hirn*  und  Schädelmangel  zu- 

fainmen. .  Ifenflamm  ff)  und  ich  ftt)^^^^  i^* 

*)Thflnim  de    genitalium   fex.  feq.  vamtatibus,   Htlit 

1799  ?•  27 
**)  Ebcnd.  S.  ä9.  '  ' 

*^  ObC  anat  pathoL  tib.  III. 
**^  Otto  tifonftroram  trium  cerebro  ttqut  cranio  dei^tiK' 

toram  diKiuititio.  FrtmcoC  td  Viadrum  x8o$. 
4*)  irenflamin  und  Rofeninüller  Beytrage    f^  d«  Zer- 

gliederungskunfr,  Bd.  II.    tl.  a,    S.  a^s* 
•It )  tteüd.    /,  '  '    ■        .'       ■ 
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bey  YoUiioinliienei^  Acephalie«  I>ttpviytr«n  *) 
fand  den  Darmanhang  in  Verbindung  mit  gefpa]te* 
harHamblafe,  Ruthe,  Mangel  der  einen  Nabelar^ 
irie,  des.  aponeurotifchen  Tbeiles  de^  Zwer^dls» 
(efpalt^mer  Oberlippe  und  Gaumen,  >         .       , 

Hieher  gehdren  auch  die  äufserft  ^merkwürdigen 
Fälle,. wo  JGk^h  in  oder  nn  einem  andern  Tollkomme^ 
nen  Individuum  ein  zweytes,  mehr  oder  wenige 
ToUftändiges ,  nicht  auf  die  beym  Doppeltwerden  ge* 
wohnliche  Weife ^  fondern  dergeftalt  entwickelt  hali> 
te,  dafs  es  mit  ihm  ungeAfar  auf  diefelbe  Weife,  ala 
der  Fötus  mit  der  Mutter  in.  Verbindung  zu  ftehea 
fehlen,  ungeachtet  entweder  das  Alter,  oder  das  Ge^ 
Jchlecht,.  oder  bride  Umftände  zugleich  jeden  Ger 
danken  an  eine  Befruchtung  des  enthaltenden  Indi» 
indoums  Terwehrten.  Aufser  dem  IB  i  f  f  i  en  f  c  h  em 
Falle  und  mir  zwey  neuere ,  hieher  gehörige  Fälle 
diefw  Art  bekannt. 

la^  erlten,  den  Simm'onrs  f^)  hefdiiceibt  und 
abbildet,  fand  lieh  am  Ende  des  Rückgrates  einetf 
neugebohrnen  Mädchens  eine  grofseGefchwulft,wel« 
che  iMefelbe  Farbe  mit  der  übrigen  Haut  hatte.  \tk 
ihr  fühlte  man  Knochen,  wekhe  mit  Beckenkno* 
«hen  Aehnlichkot  hatten , ,  und  in  der  Gegend  der 
Sehaambdnfuge  weit  von  emander  entfernt  ftandeni 
ungleich  hingen  zwey  krumme  Füfse  ron  ihr  herab. 
Oben  und  hinten  befand  lieh  ein  runzlioher,  aber 
vndttrehbohrter  After«      D^s  Kind  ftarb   in  ei^em 

^  BulUtin  de  lUbole  de  m^decine  an.  XIU  et  XIV«  ^%%. 
**)  S  i  m  m  o  n  s  medical  fait$  and  obfervat.  Y#l«  VIIl«  Lon- 


Alter  roll  ttvirey  j^alireiu  Bey  der  LeidietilrtEiumg 
hnd  tnan  die  GefcbvmUt  mit  dem  SteiTsbeln  nur 
Atreh  eine  bandartige  Mafia  zufammeipgeheftet,  und 
gktxt  «ina*  Arterie  und  einen  Neliren  von  der  Oröbe 

m 

einer  Rabenfeder  in  iie  dringend.  *  In  der  MatCa 
fttid  .man  Fett ,  einen  Heiligbeinalmliclien,  2Mrey 
Sbhienbeitikttdcben,  zMrey  Füfse  und  eine  unf ötm« 
•  Xehe  Hand ;  ganz  im  Innern  einen  überall  verfchloC* 
Stjkfn  Darm,  der,  nach  dem  Kupfer,  dn  Stück 
Grmmidarm ,  und  Kmmmdarm  war ,  Yon  denen  der 
Utztere  ein  Divertikel  abfchickte»  Zu^eiok  befend 
£ck  a^^h  am  Krummdarm  des  Kiacks  felbft  ein  An« 

liang^ 

•V  Der  zweyte,  nodt  merkwdi>cl^;ere  Fall  ^),  bil 
«iwn  Knaben  zumGegoifum^e^  und  kommt  änfaerft 
«nffinieind  mit  dem  Biffieufchen  überein,  wes* 
]Mffl>iali  ibn^'be&nders,  d«  er.  unter  den  jct^igeli  Um* 
Ständen  nicht  leicht  zu  einer  allgemeinen  Kunde  ge» 
laiigt    feytt   ktaUli   hier  etwaa  urnftändficher  ein^ 

....  -Das  Kind  war  anlangs  geftmd,  fing •  aber  bidd 
»ach  der  Geburt  an,  £ch  häufig  zu  erbredhen,'  und 
augfeich  entftand  am  obem  Theile  d(es  Unterldbe% 
QtWas  links  voii  der  Herzgrube,  eine  ftarke  £rhaben^ 
iieit,  die  beXtändig  wuchs,  fo ,  daCs  das  Kind  fieben 
Itfoitate  nach  de^  Oeburt  fechs  und  dreyfsig  Zoll  im 
Umfange  hatte»  Im  liebenten  Monate  würde- pl^te^ 
Ikh,  nach  fiebehtägigem  Leiden,  der  Unterleib  übei>' 

*)  M«dico  -^  «hiturgical  ^fliisa^tioftl  publtf hed  by  th«  iftie* 
dioal  and  ohirargisal  ücittf  df  London  \tö^.  Vot«  I» 
'        Cift  ef  a  fotttt»  ftttiMl  io  ilH  alxtoaiii  ^-  Xibof. 
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all  glelchmiCdg  "aosgedehanit  und  weicb^  wäliread  dee 
ganzen  folgenden  Woche  fiofi^  eine  Menge  Urin  ab^ 
zugleich  üel  der  Unterieib  etwas  zufammen,  und.ea 
Icbien  daher)  als  fey  die  Gefcbwuirt  durch  einen 
jetzt  geborftenen  Balg  gebildet  gewefen«  An  die 
Stelle  des  vorher"  permanenten ^  Bi*echens  und  Ano« 
rexic,  trat  nun  ein  wüthender  Hunger,  der  aber 
bald  wieder  verfchwand);  als  licfa  in  der  nächlten 
Woche  der  Leib  wieder,  und,  wie  man  deutlich  be« 
merkte,  durch  AnfüUung  eines  Balges,  angefüllt  hat* 
te.  Endlich  Xtarb  das  Ki;nd  in  einem  Alter  von  nfsun 
Hoamten. 

Man  fand  zwifchen  den  Blättern  deS'  Quergrimm« 
darmgekröfes  eine  anfehnliche  rundliche  Gefchwulft^ 
ans  der  auf  mnen  Einftich  beynahe  fünf  Pfund  einer 
wafferhdlen  Flü£(ii[keit  heryordrangen.  Als  xnaa 
die  OefFnung  erweitert^ ,  fand  man  in  dem  Balge  ei* 
n^n  menfehlichen  Fötus*  Seine  Extremitäten  waren 
kurz,  etwas  dick,  aliein  feft  und  ftark^  und  lagen 
beynahe  wie  beym  Fötus  in  der  Gebärmutter» 
An  der  Stelle  des  Kopfes  fand  £ch  eine  dunkehoth« 
FleiTchmafle,  die  aus  einem  Gefäfsgewebe  beftand^ 
allein  nirgends  eine  Spur  von  X^fäf&enund  Nerven 
zeigte*  X)er  Fötus  hing  theils  durch  einen  lehni* 
gen,  Yon  der  harten  Hirnhaut  ftammendeh  Streifen^ 
theils 5  und  ^war  vorzüglich,  durch  einen  Fleifchke« 
gel  jnit  dem  Balge  zufammen.  Die  Grundfläche  def- 
felben  befand  itch  am  Balge,  gerade  da,  wo  fioh  dev 
Leerdarm  des  Kiiides  an  denfelben  heftete,  die  Spi« 
tze  am  Nabel.  Als  diefer  Fleifchkegel  durchfchnit« 
t«n  wurde  ^  figXs  au^  feiner  Grundfläche  eiue  Meng« 


Ccbwarser,  zälier,  kind^pechälmHdiei^  Mafre,:  äie  m 
^dbrenJL  Darmwindioigen  embalben  gewefen  war, 
VOTQii  eine  nothwenid^  hßytn  Durcblchneiden  des 
Keg^  SBerrchmtt9n,  werden  nmfste.  Die  OeiFxmng, 
ftif  wiächer  jene  kindgpechähnliche  Mafle  ßofs ,  JFüIir- 
te  durch  einea  klemem  Gang  zum  dpnnen  Theüe  des 
Diirmkanals,  der  unter  allen  Organen  am  TolfftäBr 
^igütep^  .wiewohl  bey  weitem. nidit  regeJmärsig  ent- 
«riclcek  wlur ,  üch  oben  und  unten  bHnd  endigta, 
ßim^  dpch  eine  deutliche  Theilung  in  dünüen  »ni 
Jßiüketi  Darm  zeigte-  Diefes  Ende  des  Darms  htit 
der  Verfaffer  der  Beobachtung  für  den  After»  et  ift 
«dier  offenbar,  der  Kabelblafengang. 
^  Uelvigens  fandüch  die  WirbeUüale'anTolIkexii- 
men  entivickelt,  hinteti  gefpalten,  keiyi  Räcken- 
marfc,  eiü  unregelmäüsiges  Rudiment  einer  Schädd- 
gruoidfläche,  wenig  Muskel]^  9  die  JEaBtr^poiiUiten  bey- 
»fthe  blofs  aus  Fe^t  gebildet*  Die  Verbindttng  zui- 
fohen  dem  pötua  und  dem  enthaltende^  Kinde  ^  wtv- 
de  durch  Gefäfse .  vermittelt ,  die  üich  pforte^eK^bD^' 
fich  .Terhiekeii,  indem  aus  einem  miitleiti  .Stajiäii 
^h  nach  beiden  Enden  AeTte  f ortXtftzt^ii,  und  a|FiQ4- 
ftar  hatte  der  Balg  dk  Stelle  des  Mutterkiichena  vo^ 
treten. 

,  Den^belten  Beweis  aber  f&r  die  Mm^imgf  dafs 
«das  Dirertikel  des  Darmkaiaals  ein  •  Ueberbl^iblSd 
der  Verbindung  zwifcben  dem  Darmkanal  und  der 
^ah^lUafe  ift»  fuhrt  die  letzte  derdreyt  obetunur 
Jtxii^z. erwähnten  Mirsg^burten,  die  übrigens  alle  ihre 
Jj^füfe  erlangt  hatten.  Die  -vielen  äu£$em  Bildungfr- 
t^  , .      .£^Ier 


/•hier  tderfelbexi)  machten  mich  Aut  eine  Uxitei'tü«^ 
chung  ihrer  innei^n  jlForm  ^ufserft  begierig,  utiA 
mrklich  Fand  ich)  dafs  diele  der  äufsern.  voUkotzi« 
znen  tötitrpi-ach»  .  ' 

,  Da?  Herz  war  gaji^  platt ,  rundlich ,  bj^ynahe  f o 
l)reit  als  lang)  ftand  g^nz  gerade ^  die  Spitze  war  itl 
zwey )  über  zwey  Linien  weit  Von  einandet*  ablte* 
hende  Höcker  getrennt.  Aus  der  Mitte  der  GrundBä- 
che  ftieg  die  Aorta^um  die  Hälfte  weiter 'als  gewöht);». 
lieh)  gerade jempor)  und  fchlug  lieh  nicht  M:otj  tojU 
dem  hinter  der  Lüftröhre,    5sür  Wirbelfäulfe,     Vott 

der  Lungenarterie )  als  einem  eignen ^  aus.  dem  Her-, 

• 

zen  entlpringenden  Gefätse)  fand  Ach  keine  Spur^ 
dagegen  fand  ich  bey  OefFnung  des  Herzens  und 
der  Aorta,  dafs  diefe  aus  dem  rechten^  weit  grörserx)^ 
und  4eln  linken  Ventrikel  zugleich  und  aus  ihr  ^  vieü 
Linien  über  Ihrer  Balls  ^  die  lehr  eiige  Lungenarte» 
rie  entfprang  ^  welche  lieh  Togleich  in  ihre  bei« 
den  Aefte  theilte.  Von  einem  artcriören  Gang  jandl 
£ich  natürlich  keine  Spur.  Die  Aorta  hatte  nur  drey: 
Klappen»  tt^d  dicht  unter  ihrem  Ürl^runge  war  didi 
Herzfcheidewand  durch  eine^  vier  Linien  breite »  ei» 
zie  Linie  hohe«  mit  glatten  Kindern  verlehene  Qetf^ 
»ung  perforirt» 

Der  After  fehhe  gänzlich  t  eben  To  war  vom  Maft» 
^arni  keine  Spur  wahrzunehmen  ^  londern  der  von 
Kindspech  ftark  angetchwoUne  Grimmdarm  endig« 
te  üch )  auf  den  erft^n  Anblick  ^  blind »  djf nete  fieh 
aber  in  der'  That  in  einen  ftark  musku|öfen)  fün£  ' 
Zoll  langen »   anderthalb  bis  zwey  toll  hohen  imtl 
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breiten  Körper,  der  die  ganze  Breite  des  Unterlei- 
bes einnahm,  und  aus  der  Harnblafe  und  dem  Maft« 
dsrm  gebildet  zu  fe^n  fchiett."  '  X)iefe  Oeffnung  bc- 
fand  iljch  am  linken  Ende  diefer  grofsen  ,gemem-' 
fcbaftlichen  Höhle,  war  aber  kaum  eine  Viertheils- 
linie  weit.  Eben  da  öffneten'  ficli  aucb  die  beiden 
Saamengänge ,  von  denen  aber  nur  der  rechte  zu  ei- 
nem, hoch  im  Unterleibe  liegenden  Hoden  führte, 
der  linke  blind  geendigt  -\^ar.  Zugleich  befand  £ch 
hier  aiich  die  Mündung  des  einzigen  linken  Harn- 
leiters ,  der  zu  der  einzigen  Niere  feiner  Seite  führ- 
te. '  Aus  ded  rechten  vordem  und  obem  Ende  des 
Hamblaren-Maftdarms  gelangte  man  durch  einekici* 
^e,aber  fehr  deutliche  Oeffnung, in  einen  rundlichen, 
über  einen  2611'  weiten  und  langen,  aber  blofs  häuti- 
gen Balg,  der  den  Nabelbruch  gebildet  hatte,  und 
fftr  nichts  anders  als  den  Urachus  gehalten  werden 
konnte  i  fich  aber  am  Nabel  blind  endigte, 
"'*  Ein  für  den  gegenwärtigen  Zweck  befonders 
Mierkwiirdiger  Umftand  aber  war  die  Anwcfenheit 
eines  Divertikels ,  das  fich  am  dünnen  Darme ,  eüf 
Zolle  über  der  Verbindung*  deffelben  mit  dem  did&en 
liefand.  In  der  Länge  eines  halben  Zolles,  hatte  es 
ungefähr  gleiche  Weite  mit  dem  dünnen  Darm ,  luer 
überhörte  es,  nicht  wie  gewöhnlich,  blind  Uiuf,  fon* 
derh  Terwandelte  fich  in  einen  etwas  engem,  aber 
ütseräll  offnen,  aus  ziemlich  düxmen  Häuten  gebil- 
deten Kanal ,  der  bis  zur  Infertion  des  Kabelffranges 
ipeichte,  und  bis  zu  ihr  geöffnet,  und  mit  dünnem 
Rindspech  angefaÖt  war.  In  feinemf  ganzen  Verlauf 
wurde  er  rcn  den  Oekrösniib^lgefafsen^  die  von  der 
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obem  GfektöSartefie  entfprangßn^  begleitet^  endigtd 
fich  am  Tfabel  blind,  und^communicirte  durchaua 
mrgends  mit  der  Blafe^  M'-elche  denUrachus  darftellte* 

Hier    alfo   fand   lieh   ganz    deutlich   ein   öffnet*  ^ 
Oang  zwifchen  dem  Darmkanal  und  dem.  Nabel,  det^ 
Heb  an  derfelben  Stelle ,  wo  lieh  immer  das  Divei't 
tikel  befindet)    und  lieh   der  Dottergang  der  Vögel, 
einlenkt)   in  den  dünnen  Darm  begab  ,     imd  von 
denfdben  Gefäfsen,  als  dieiter,  begleitet  war.  Es  fand. 
£ch  überdies  ein  wabres  Dirertikel)  das  fich  von  den 
gewöhnlichen    nur    dadurch   unterfchied  5     dafä   et 
£ch  nicht  gefchl offen  hatte.     Kein  Zweifel  ^   dafstjs» 
ner  Gang  wirklich  der  ISTabelblafengang  ivar*     Kein 
Zweifei  aber  auch)     dafs   die  Lobfteinifche  *) 
Behauptung)    der  zufolge  die  Nabelblafe   des  Men* 
leben  Cch  in  die  Harnblafe  öffnen  foU  )    durchayS 
unrichtig  ift,   indem    fich    hier   der  vom  dünnen 
Darm  zuiii  Nabel  verlaufende  ISabelblaiengang,  und 
der  erweiterte  Harnftrang  zugleich  fand,      Ift  cEef« 
blafenähnliche  Geftak  vielleicht    die   urfprünglichü 
Form    de«    Urachus?     Der  ^vorliegende    Fall)    in 
Verbindung  mit  einigen  andern ,    fcheint  es  iVatr- 
Icheinlich  zu  jachen.      Sa  fand  Saviar^  **)  an 
der  Stelle  des  Urachus  eines  neugebohfnen  waffer» 
lüchtigen  Kindes  einen  Gang)    in  den  man  zwey 
bis   drey  Finger  einbringen  konnte  )     und  ich  be* 
cjnerkte  im  Urachus  eines  reifen  Schweinsfötus  eind 
Erweiterung  f  von  der  Länge  und  Weite  eines  ZoUe^i 

Gg  a      , 

*)  Eflat  für  U  nutrltiött  du  fiättid  p*  4?. 
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die  lieh  ungefähr  vier  Zoll  weit  vom  Nabel  hef and*, 
und  in  deren  vorderem  und  hinteres  Ende  fiöh  der 
\  Urachus  endijgte.  ITt  vielleicht  anfilnglich  AUantois 
und  Nabelblafe  eins«  jTpaltet«  fich  dann  das  gemein- 
fchaftliche  Organ  in  beide  Organe  bey  manchen 
Thieren ,  während  bey  manchen  andern  iie  nur  als 
Nabelblafe,  bey  andern  nur  als  Darmblafe  perüTtirt? 
Die  Einmündung  eines  ofFnenFortfatzes  des  dünnen 
Darms  in  die  gemeinfchaitliche  MalTe  der  nicht  ge- 
fchloffenen  Hamblafe  y  wovon  ich  am  Ende  diefes 
Auffatzes  einige  ßeyfpiele  anführen  werde,  fcheint 
diefer  Meinung  viele  Wahrfcheinlichkeit  zu  geben. 

<  Die  vorher  belchriebene  Mifsgeburt  zeigte  alTo 
noch  eine  deutliche  Verbindung. Zwilchen  dem  dün- 
nen  Darm  und  dem  Nabele  und  auf  dem  Verbin- 
dungkanale  verliefen  die  Nabelgekrösgefäfse.  Jener 
Verbindungskanal  obliterirt  fich  zwar  bieym  gewöbn- 
lichen  Divertikel ;  allein  nicht  ganz  feiten  fcheinen 
doch  jene  Gefäfse ,  wenigftens  Ins  zu  einer  gewif- 
fen  Periode ,  auf  ihm  zu  verlaufen.  So  habe  idi  üe 
erf t  kiirzlich  bey  einem  vierteljährigen  Kinde ,  wie 
gewöhnlich  aus  der  obem  Gekrösarteri^  und  Vene 
kommend ,  in  feiner  ganzei^  Länge  auf  ihm  verlau* 
fen,  und  erft  an  feiner  Spitze  in  einen  verfchloCTenen 
Faden,  der  in'  der  Ll^nge  einiger  Zolle  herabhing, 
verwandelt  gefehen.  Einen  ähnlichen  Faden  be- 
merkten auch  Otto  *)  und  Sandifort  **)  bey 
meugebohmen  Kindern,  und  vanDöveren  *^*^  bej 

*)  a.  a.  /O. 

**)  Obf.  anat.  patfaol.  Lib.  I.  p.  134. 

***)  Ob(«rvafi»  aead.  (pecioiiii,  176$*  p,  99» 
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einem  Erwadhfi^nen.  In  d^n  beideil  letzten  Fällen 
ivar  diefer  Faden  dort  mit  dem  Gekröfe ,  hier  mit 
dem  Grimmdarm  verwachfenj  und  bildete  alfp  ein« 
Schlinge,  die  2u  den  gef^rlichften  Zufällen  Veran- 
laUung  geben  konnte. 

Eine  andere  JUlfsgeburt,  die  ich  gleichfall«  tof. 
mir  habe ,  vollendet  endlich  den  Beweis  ,  [o  weit  er 
von  diefer  Seite  geführt  werden  Icann. 

Es  ift  ein  ujigefähr  viermonathlicher,  vier  Zoll 
langer  Fötus.      Aeufserlich  bemerkt  man  blofs ,   dafs 
feine  beiden  untern  Extremitäten,  doch  dergeftalt 
verwachfen  find,  dafs^  man  in  ihrer  ganzen  Längi^^ 
beide   deutlich    von  einander  unter fcheiden    kann« 
Merkwürdig  ift  die   Art    diefer   Verwachfung,    die 
immer  diefelbe  zu  feyn  fcheint.     Die  untern  Extre- 
mitäten find  dabey  äufserlich  fo  gedreht,  dafs  ße,  im 
Verhältnifs  zur  obem  Hälfte  des  Körpers  ganz  nach 
hinten  gewandt  find.     Sie  find  nicht  an  ihirer  innern 
Seite,  fondem  an  der,  welche  im  !Nformalzuftande 
die  äufsere  ift,     unter  einander  verwachfen,    wa» 
man  deutlich  daran  erkennt ,   dafs  an  beiden  Füfseh 
*die  grofsen,    nicht  die  kleinen  Zehen,   nach  aufsen 
liegen.     Oifenbar  alfo  ftellt  diefe  Anordnung  die  grö- 
fste  Entfernung  von  einem  ^ufammentreten  beider 
feitlichen  Körperhälften,  imd  alfo,  wenn  ich  mich 
fo  ausdrücken  darf,    einen  hyperembryonifchen  Zu- 
Itand  dar.      Damit  fällt  auch  die  Bildung  des  Her- 
zens und  des  Darmkanals  zufammen*       Das  Herz 
tiemlich  ift  ganz  platt  und  rundlich,   ftatt  däl^  es 
bey  gleich  grofsen  und  alten  Fötuc^  im  NormalZiOr 
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£tanäe  fclion  läxlgrt  eine  längliclie  Kegelfönn  BtT» 
und  ganz  deutlich  ift  das  Septum ,  nur  etwas  tiefer 
tls  gewöhnlich,  perforirt.  .  Der  Darmkanal  ift  in 
swey  HiÜiter\  getrennt  i  die  in  der  Unterleibshöhk 
Siicht  vereinigt  lind.  Die  obere,  oder  die  Magenhälf- 
te, enthält  den  regelmäfsig  gebildeten  Magen  und 
ein  eilf  7oll  langes  Stück  dünnen  Darm ,  der  in  fei- 
nem gröfsten  Verlauf  die  gewöhnliche  Weite  hat,  in 
der  Länge  eines  Zolles  aber  lieh  um  das  vierfache 
erweitert,  dann  aber  aUmählig^  wieder  betrllditlich 
zuTammehzieht,  und  dtiroh  den  Nabel  in  den  Nabel- 
ßrang  tritt.  Hier  verläuft  er  in  der  Länge  eines 
Zolles ,  und  zieht  Heb  zuletzt  zu  einem  äuXserft  fei- 
nen Faden  zufammen,  der  Geh  unter  einem  fpitzen 
Winkel  mit  einem  andern  eben  fo  feinen,  dem  Ende 
der  untern  Darmkanalhälfte,  verbindet,  t^iefer  e^ 
weitert  lioh,  pcitt  in  den  Unterleib  zurück,  und  ver* 
bindet  Geh  bald  mit  dehi  Grimmdarm  ^  der  £ch  bald 
beträchtlich  angefchwollen  und  blind  endigt«  An  der 
Stelle  ihrer  Verbindung  findet  ^ch  ein  lehr  anfebn- 
lioher,  freyhängender  Wurmankang,  AuTser  die* 
tem  aber  geht  von  der  Stelle,  wo  Gdi  das  zu  einem 
dünnen  Faden  ausgezogene  obere  und  untere  Stück 
des  dünnen  Darms  unter  einander  verbinden ,  ein^ 
kleiner  Faden  im  Nabelftrange  fort ,  der  £ch  aber 
bald  verliert.  Sehr  deutlioh.tritt,  nebft  beiden  Dünn- 
«larmhälften,  die  Gekrösnabelarterie  und  Vene  darcH 
l&exL  Nabe)  aus  dem  Unterleibe  ,  und  verliert  £cli 
nebfi  jenem  kleinen  Faden  im  Nabelftrangei ,  der 
olF^nbar  das  Ueberbleibfel  des  Nabäbla£engange$| 
1*0  wie  di^er  vom  Blinddarm  völlig  verfcbieden  ift. 
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fttgun  dirfe  Gruncle  und  Beyfpi^e  mber  k5xmM 
aian  einwenden ,    dafs '£e  nichts  für  den,  norm  aleix 
Bau  beweiCen,  indem  Ile  von  Mifsgeburten  entlehnt 
feyen;  allein  dieler  Einwurf  hebt  lieh  durch  die  Upi- 
terfuchung   menfchlicher    Embryonen    lehr   leicht* 
Schon  früher  *)  habe  ich  einen  Fötus  befchrieben, 
bcy  dem  ans  dem  Vereinigungswinkel    des   obem 
und  untern  Dünndarmftückes  £ch  ein  von  den  Nar 
belgeßüs^n  yerfchiedenes,    gelbliches  Gefäfs  in  der 
Kabelf cheide  fortbegab.      Bey  einem  andern,  noch 
friihem  Fötus  **)j  fahe  ich  ein  ähnliches  Gefafs  Ton 
'der  Nabelblafe  aus  durch  den  ganzen  Nabelftrang 
verlaufen«    Kürzlich  habe  ich  in  derfelben  Hinlicbt 
Aoch  einige  Embryonen  unterfucht,  und  bey  fpäterx)| 
ungefähr  zehn  Wochen  alten,     zwar    den  Darnf* 
kanal  ih  den  Unterleib  zurückgetreten,  jenen  langen 
Kcm^9   ^o  wie  dieNabelblafe  felbft,  verfchwunden» 
ttber  dafür  bey  zwey  Embt-yonen   diefes  Alters  ,^  an 
Aer  gewohnten  Stelle,   ungefähr  einen  Zoll  über  der 
Verbindung  des  Grimm darms  mit  dem  Krummdarme^ 
«ufser  dem   deutlichen  Blinddarm  ein  wahres  blin- 
äes  DiTertikel,    das  bey  dem  einen  eine  halbe,  bey 
äem  andern  eine  ganze  Linie  lang  war,  dort  perpen- 
idikulär,  hier  fchief  auf  dem  Krum'mdarm  ftand,  und 
nur  halb  £a  weit,  als  er^  felbft  war,   angetroffen*    In 
1)eiden  waren  zugleich  die  Gekrösnabelgefäfse   als 
^  äufserft  fdne  «  dünne  Fäden  gegenwärtig,  in  beiden, 
lagen  die  Darmanhänge  dem  Nabel  gegenüber.    Bey 
mehrem,.  etwas  fpätern  Embryonen  ^  die  ich  in  die-^ 

'  f  ^«Beytrige  zur  vcrgl,  uftd  menfcUV  AxMt.  H.  I«  9.  (!• 
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•Jfer  Hinfichf  äüg^ttWicMich,'  nachdeih  &H  dieTcü 
Tund  gemacHt  hatte ,  untcrfücKte ,  fand  ich  keinen 
£>armanhang)  aber,  wJis  äüfserft  merkwürdig  ift|. 
die  Gekrösn^belgeFäfse  in  yoller  Integrität  ^  Tq  dafs^ 
ulfq  auch  beym  BTehfchen^  wie  bey  den  Thieren^ 
Irüher  die  Spur  des  Nabelhlafenkanals  am  Darmka- 
|ial  als  im  Gefäfsfyftem  verfchwindet,  Hunde 
>rerden  bekanntlich  mit  noch  offnen  Gekrö^nabcl- 
'^efäfsen  gebohren,  allein  bey  niehrern  Hunde -Fötuff|^ 
*fßc  ich  in  diefer  Hinficht  unterf achte,  konnte  idi 
durchaus  keine  Spur  eines  Darmanhanges  bemerken. 
'JDamit  kommt  auch  das  nicht  feltnö  Vorkommen  die- 
fer Gefäfse^  befonders  bey  ^üheru  menfchlichcii 
i^Ötus  überein,  'J'  /^; 

Au$  dem  Gefagten  ergiebt  Cch  daher  ^  dafs  jene 
I\Ii!^geburten  allerdings,  für  meine  Meinung  beweifeiii 
indem  fich,  nur  dem  Wachsthum  des  G^inzen  ge- 
xnäfs,  yergröTsert,  alfq  deutlicher  zu  erkennen,  ganz 
daffelbQ  wiederfindet^  was  icli  bey  kleinen  normal- 
gebildeten  Fötus. im  Kleinen  bemerkte^  und  dals  der 
X)armanhang  oiFenbar  in  einer  frühen  Fötusperiode 
^ben  fo  (ehr  normaler  Zuftand  ift,^  als  die  ysLla  om« 
phalo  -  mefenterica« 

ITaohdeia  wir  ai:|f  diefe.  Weife  gefehen  haben, 
fi^£s  das  wahre  Weren  der  Darmanhängo'  fowoM 
^urch  die  BefchafFenheit  des  Darcbkanals  früher, 
regelmäifsiger  Embryonen,  «iI$4Jter  gewordener  aus- 
gebildeter Fani5  hinläUiglich  dargethwi  vrird',  kön- 
nen wir  4ie£e  Meinnng  noch  «lurdi  andere  Gtiiade 
ZVk  einer  ToUftändigen  Gewifsheit  e^hthßth 
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Einer  ^avon  betrifft  die  Beftändigl^eit  der  Stelle 

des  Darnilc£inals,   an  welcher  Geh  der  Darmanhän^ 

findet,    die  ich  fchon  oben  als  ynterfcheidungszei- 

chen  diefer  Art  der  Darmanhänge  von  den  übrigen 

angeführt  habe.    Nach'  den  bewährteften  Schriftftei- 

lern  ift  diefe  Stelle  immer  der  Krummdarm ,    oder 

•wenigftens  das  Endte  des  Leerdarms,       So  beöierkt 

RuyJTch  *);  Ejusmodi  divcrticula,  ütplurimum,  fi 

tion  femper,  in  Beo  occurrunt, 

H aller  *^)  ftgt:   Nempe  plermnque,  quantum 

Tidi,  in  tenui  inteftino,  inque  ejus  part^  npviffimia 

inprimis,  qtiae  ileum  dicitur,  valde  freqüens  eft,  in- 

teftinum  hinc  quidem  cylindrum   fuum  continuare, 

■ 
aliqüando  etiam  ea  parte  foveam  impreffam  gerere, 

Inda  vero  appendicem  engere  etc, 

« 

Morgagni  ***)  bemerkt  ausdrücklich , ,  daw 
fowohl  er  als  andere,  von  denen  die  Stelle  des 
Üaröis,  an  welcher  fich  der  Anhang  befand,  6^- 
rtimmt  angegeben  wrd,  ihn  am  Kruimmdarin  ünS 
dem  Grinimdarm  näher  als  dem  Leqrdarm  fanden. 

r 

Sandifbrt*****)  fahe  mehrmals  einen  fliehen 
jLnhai^,  und  inimer  am  Krummdarm,  nie  an^  eineih 
andern  Theile  des  Darmkanals. 

•  Ich  habe  ihn  bis  jetzt  feit  zwey  Jahren  im  Gan. 
.sen  liebenmal ,  und  immer  am  Krummdarm ,,  bey 
Erwachfeijen  gewöhnlich  vier,    bey   neugebohrne]^ 

Jünderny  einen  Fufs  vom  Grimmdarin  entfernt  ge- 

» 

*)  Thcf.  VII.  p.  lo. 

•*)  De  cftuiTi«  «t  fedibus  morl).  Ep.  XXXIiY.  art.  i/, 
'•*«3  ObC  paA.  anat.  L.  I,  et  III. 
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Sunden.  Dafs  er  Cdi  gewöhxilidi)  wo  Hiebt  immef; 
am  Krummdarm  befinde,  beweifen  mir  20 Exemplare 
diefer  Mirsbildting,  welche  icb  in  meiner*  Saxnsdnng 
Tor  mir  habe,  und  wo  entweder  der  Hrmnmdam 
mit  dem  Grimmdarm  in  Verbindung  gelaIXen  wpr^ 
'  den  ift,  oder  wenigfte^s  der  Mangel  der  Kerkonigir 
leben  Klappen  deutlich  darthut,  dafs  das  Slüek,  wor«' 
an  er  Heb  beEndet ,  der  Krummdarm  ift»  - 

G  ü  n  z  fahe  fecbsmal  einen  f olchen  Anbang  anr 
fCrummdarp:!,  B  of  e  *')  dreymal,  und  immer  in  deU 
letzten  Windungien.  diefes  Darms. 

Damit  ftimmen  auch  die. einzelnen  Beobachtung 
gen  anderer  Scbriftrteller  überein« 

^So  fahe  ihn  Weitbr e cht  **)  eine  Hand  breife 
Fabrizius  ***)  zwey  Hände  breit  über  der  Vof 
bindung  des  dünnen  Darms  mit  dem  dicken.  Auch 
der  von  Meibom  ****)^  beobachtete  befand  £ch 
in  derfelben  Gegend;  van  DöTeren  t)  fand  ilm 
eine  Elle,  Schliehting  ft)  fünf  Spannen  über 
der  Vereinigung  beider  Därme.  Zwinger  fff)  £1^ 
be  ihn  bey  einenl  Fötus  zehn  ZqJI  über  derXelbcn.  . 
Eben  fo   fahen   auch   Verbeyen   tttt)f    D«* 

I 

•)  ft.  t.  O.  S.  «4. 

^  Acta  pecropoL  Vol.  IV« 

i  N 

*^  bey  Morgagni  a«  •«  O« 
**^)  De  vafis  p«lpebrarum ,   p.  6J 
f )  «.  a.  O, 

ff)  N.  a.  B«  c.  t.  VI.  obC  ÄO- 
•ftt)  Aictt  n.  c,  t.  L  p.  157. 
tttt)  Anat.  c  h«  ttb«  VL  f.  }« 
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Uns  *),  HÄnauia  **),  Littre  ***),  Wal- 
ther  ****)^  W.risberg  *»^^**),  Mery  f),  Amy- 
and  tt),  T^abarrani  tt"t)>  Dupuytren  fftf) 
und  eine  Menge  änderer  Beobachter,  alle  den  Darm« 
anhang  nur  am  Krummdarm, 

Offenbar  aber  bietet  die  Sttnktur  des  vollende« 
ten  Dannkanals  an  lieh  an  diefer  Stelle  kein  Mo- 
ment dar,  aus  welchem  Heb  das  alleinige  York om« 
xnen  des  Anhangs  in  diefer  Gegend  erklären  liefse, 
es  mufs  daher  in  den  anderweitigen  VerhältnilXen 
deüelben  gefacht  werden,  und  diefe  fcheinen  offen« 
bar  keine  andern  als  die  auf  den  vorigen  Seiten  an- 
gegebenen  zu  feyn. 

Einen  fahr  Mrichtigen  Grund  für  meine  Meinung 
aber  bietet  der  Umftand  dar ,  dafs  man  den  Dann- 
anhang bi^  jetzt  nur  an  Thierc^n  beobachtet  hat«  dia 
entweder  mit  der  Tunica  erytbroides  oder  dem,  Dot?- 
terfacke  vcrfeben  find.  So  fand  ihn S ebene k  tttft) 
an  Hunden,    Schulze  tttttt)  «nd  ein  Unge^ 

^  Amoenitat.  aead.  decas  fecunda ,  p,  9]. 
^  Mem.  de  l'acad.  des  fc,  1733.    f.  40« 
*^  Ebend.  1^:  p.  |g4. 
••^^  Progr,  de  aneurysraat.   p.  $, 
*"*^  Leders  Journal  für  Chir,   I,  >, 
4f)  Mein«  de  Tacad.  des  fc,  1791.  V. 
-ff)  Philof.  transact.  1736.    ne.  443. 

ttt)  A*"  ^*  S*^*   ^^^  "^*  ?•  ^^' 
tttt)  ^^O. 
titW  ^««i^«^-  «"**•  V*  334« 
ffftift)  Acu  phyf.  med,  vol,  1.  p.  505» 
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nanntet**),  und  zwiur  nicht  feiten,    an'  Sdiwei- 
nen,    Ruyf ch  **)   an  Hafen»    Morgagni***)* 
mehrmals  an  Gänfen*       Er  hemerkt  zwar,   clafs  der 
Anhang ,  den  er  an  .Gänfen  fand ,  w^gen  feines  grOf 
fsen  Durchmeffers   nicht  für   eilten  Ueberreft  dös 
Dotterganges  habe  gehalten  werden  können;    allein 
offenbar  beweift  die    vorher  gelieferte  Angabe  dös 
Verhältniffes  der  Weite  diefes  Anhangs  zum  Darm- 
kanal, im  Vergleich  mit  dem,    welches  hey  ErWacB- 
fenen  vorkommt.,    wo  er  gewöhnlich  völlig  fo  weit, 
*als  der  Dannkanal  felBft  ift ,  dafs ,  wenn  während 
des  Fötnslebens  eine  Verfchiedenheit  zwifchen  dem 
Durchmeffer   beider  Kanäle   Statt  ündet,    diefe  ini 
Leben  durch  den  Eintritt  der  Contenta  des  Dann- 
lcan4ls  völlig  gehohen  wird.       Ich  habe  in  mehrerft 
Vögeln  aus  den  verfchiedenften  Familien  diefen  An- 
hang beobachtet,  beym  Schwan  fähe  ich  ihn  zwcy- 
ttial;  und  ofFenhar  ift  das,  was  Cüvicr  ****)  beyiÄ 
Agami   (Pfophia   crepitans)    und   andern   VögelA 
als  einÄi  dritten  Blinddarm  angiebt,    nichts  als  der 
übriggebliebene  Reft  des  Dotterganges,  Nach  Nced- 
ham  f)  und  Maitre-Jan  ff)    exiftirt   diefer  fo- 
gar  bey  allen  Vögeln  das  ganze  Lehen  hindurch«  nur 
bald  mehr  bald  weniger  ftark  entwickelt,   was  nicht 
auffallen  kann ,   wexm  man  an  den  bis  nach  dem 

^)  Bresh  Samtniangen« 

^  Catal«  rarionim  p«  i^o* 

***)  t.  a.  O* 

^*^)  Anat  compar^e  vo!»  Ifl,  f.  511. 

t)  De  formato  foetu  p.  97.       .  - 

ff)  «Öbfcrvattons  für  la  formarion  du  poulet  p.  29^;    ^ 
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Auskriechen  noch  §tatt  findenden  Zufammenhang 
Zwilchen  Dotteriack  und  Darmkanal  denkt,  der  bey 
den  Säugthieren  fchon  £o  früh,   lange  vor  der  Ge^ 

burt,  verfchwi^det. 

t 

Ift  es  nun  einmal  durch  die  bisher  angeführten 
Gründe  erwiefen,    dafs  der  Darmanhang  wirklich 
eine    ftehei^gebliebene   Durchgangsbildung    ift ,    fo 
vrird  dadurch  eine  andere  zufaiximengefetztere  Mifs« 
bildung  erkJärt ,   oder  weriigftens  der  Weg  zur  Er- 
klärung  derfelben  gebahnt.      Diefe  Mifsbilduhg  be- 
Iteht  in  der  Anwefenheit  einer  fchwammigen  Ex- 
krefcenz  an^  untern  'JTheHe  der^  vordem  Uiiterleibs- 
-wand,   in  welcher  ßch  mehrere  Oeffnungen  finden, 
▼on   denen   zwey   zu   den   Harnleitern,   eine   aber, 
und  zwar  die  oberfte ,  zixtn  Darmkanal  fuhren.    Bis- 
weilen finden  fich  auch  liock  andere ,  die  zu  den  Ge- 
nitalien leiten.     Man  lieht  leicht  ^~  dafs  jene  fchwam- 
mige  Maffe,  wenigftejns  zum  Theil,  die  f ©genannte 
invertirte  Hamblafe  ift ;  allein,  dafs  fie  auch  noch  et* 
was  mehr  ift,  beweift  der  Umftand,   dafs  fich  nicht 
feiten   der   Darmkanal    und    die    Genitalien   (auch 
beym  weiblichen  Gefehl  echt,    denn  beym  männli 
c:hen  könnte  dies   nicht  beiremden )  in  ihr  öffnen. 
Diefe  Maffe  ift  offenbar  ein  Ueberreft  Jener  frühen 
Bildung,  wo  durch  das  untere  Ende   des  ^noch  nicht 
von    der    Nabelfcheide    abgefonderten    Unterleibes 
noch  die  Kanäle  aus  der  Nabelfcheide  in  den  Unter- 
leib draligen,   welche  mit  der  Bildung  des  Darmka- 
nals und  feiner  Anhänge ,  Jo  wie  des  flarnf yftems 
und  feiner  Anhänge  in  Beziehung  ftdAden,  nemJic}» 
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der  Gang  der  Nabell^lafe  und  der  Haragang,  oder 
wo  vielmehr  der  letztere  noch  xueht  gebildet  war. 
Dadurch  wird  die  Stellung  der  OeiFnmig  in  diefer 
fchwammi^en  MaCTe ,  welche  zum  Darm&anal  führt) 
erklärlich.  Immer  nemlich  befindet  lieh  diefe  Oeff* 
nung  über  der  MünUung  der  Harnleiter,  und  immer 
führt  iüe  zum  dünnen  Darm» 

So  fand  D  elf  ini  *)  bey  einem  Kinde,  das  mit 
einer  Gefchwulft ,  die  £ch  vom  Nabel  bis  zum  Mit» 
telfleifch  erftreckte,  und  vier  Oeffnungen,  zwey  über 
einander  ftehende  und  zwey  feitliche  enthielt,  .und 
aufserdem  mit  einer  Spalte ,  die'  lieh  Ton  der  Mitte 
des  Rückens  bis  zum  SteifiAein  herab  erftreckte, 
gebohren  wurde  ,  die  Hamblafe  und  den  Hamgang 
gänzlich  fehlend ,  die  Ureteren  in  die  beiden  feitli« 
eben  Oeffnungen  der  Gefchwulft,'  den  Krummdarxn 
aber  in  die  oberfte  geöffnet.  Die  untere  fährte  in 
einen  anderthilli  Zoll  langen  ,  vier  Linien  weiten 
Blindfack,  der  eine  ohrenfchmalzähnliche  Subftanz 
enthielt.  ]tm  Hodenfacke  befanden  lieh  die  Hoden 
und  T^ebenhoden,  allein  vom  Sa  amengange  und  den 
Saamengefäfsen  fand  lieh  keine  Spur.  Auch  der  Af* 
ter  und  die  äuüseren  Genitalien  fehlten  gänzlich. 

AehnKche  Fälle  erzählen  M  e  r  y  **) ,  P  e  t  i  t ***), 

Li ttr 6  ****),    Klein  t)   und  Thammif).      Im 

,*)  Opufc.  fceltS  fülle  Ccieose  t  füllt  arti»  Milane  f.  VI« 
.    i78^  p.  ai'-  aj. 

**)  Mem.  de  V  tc.  des  fc*  tu,  t^l^.  ^.  tl4. 
f  •«^  Ebendaf.  p.  114  •  lat» 

***•](  Ebendaf.  p»  9  »  ig. 

f )  N.  acta  n.  c.  t.  )•  p.  14^ 
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Mery'f dien  Falle  fehlten  die  äufsern  Genitalien 
und  der  After.  Auf  einer  dünnen  Tafclic,  welch« 
die  Unterleibseingevi'^ide  enthielt  ,  befand  üch  ei- 
nen Zoll  über  denScbamBeinen^die  eben  fo  weit  von 
einander  entfernt  waren,  ^e  ovale  Malfe,  die  fünf 
OeiFnungen  enthielt.  Die  unterfte  führte  zu  einer 
kleinen,  mit  Fett  angefüllten  Höhle,  zwey  mittler« 
führten  zu  den  Ureteren,  die  fich  kreuzten,  die 
rierte  zu  einer  Art  von  Gebärmutter,  die  oberfte 
zum  dünnen  Darm ,  der  fich  ohne  Veränderui<g  des 
DurchmeUers  und  ohne  Wurmanhang  u.  f.  w.  vom 
Magen  aus  zu  ihr  fortfetzte. 

Im  Petit' fchen  Falle  fehlten  die  Bauchmus« 
kein  und  Bauchbedeckungen  vom  Schwertknorpel 
bis  zu  den  Sch&mbeinen.  In  einer  über  den  Scham- 
beinen befindlichen  Vertiefung,  von  der  Gröfse  ei- 
nes Thalers ,  öifhete  fich  der  Leerdarm  (der  Krumm- 
därm  fehlte)  nehft  dem  Grimmdarm,  der  einen 
doppelten  Wurmfortfatz  hatte. 

Eben  fo  war  auch  der  Littre*fche  Fötus  ge^ 
rpalten.  Es  fand  fich  zwar  eine  Harnblafe,  allein 
»ur  der  linke  Harnleiter  öffnete  fich  in  fie,  der  rech» 
te  nnmittelbjar  auf  der  fordern  Unterleibswand. 
Der  dünne  Darm  fchwoll  zu  einer  fleifchigen  '^atchei 
von  der  Gröfse  eines  Huhn  er  ey  es  an,  aus  deren 
unterem^  Ende  eine  fleifchige  Röhre  auslief,  die  fich 
auf  det  vordem  Unterleibsfläche  öffnete. 

Im  Klein'fchen  Falle  fand  iich  eine  wahre ^ 
itfne  Harnblafe,  an  deren  oberem  Ende  fioh  eine 
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DefFnnng  von  der  GrSfse  eines  Kreuzers  fand,  £§ 
sum  Krummdarm  fährte. 

Im  Thamm*f  cBen  Falle,  den  mein  Vater  It' 
ol)achtete,  öffneten  ßch  auf  einer  gemeinfchaftlichen 
fchwammigen  Mäffe ,  utiten  zu  beiden  Seiten  am 
xneiTten  nach  aufsen  die  zwey  Harnleiter ,  zwifchen 
ihnen  zwC^y  Scheiden,  die  zu  einer  zweygehörriten 
Gebärmutter  führten,  und  weiter  oben,  in  der  Mitte, 
der  Krummdarm.  In  der  vorher  angeführten  Schrift 
ynrd  zwar  diefe  Oeffnung  für  den  After  gehalten, 
allein  ich  fehe  in  dem  Präparat,  das  ich  vor  mir  habe, 
deutlich,  dafs  der  Krummdarm  diefen  Gang  ab- 
fchickt,  fich,  einen  Zoll  tiefer,  in  den  Grimmdarm 
äffnet,  und  diefer  fich,  wie  es  auch  auf  dem  Kupfer 
angegeben  ift,  blind  endigt. 

« 

Offenbar  hatte  fich  in  den  angeführten  Fällen 
d^s  untere  Ende  des  Darmkanals,  fo  wie  die  ganze 
i^ntere  Ffälfte  des  Unterleibes  nicht  regelmäfsig  ent- 
wickelt, die  verfchied^en  Organe  hatten  fich  nicht 
von  einander  getrennt,  und  namentlich  hatte  fich 
der  dünne  Darm  nicht  gegen  die  Nabelblafe  hin  ge* 
/chloffen.  Diefe  Mifsbildutig  deffelben  unterfcheidet 
fich  indefs  nur  dem  Grade  nach ,  uni  nur  in  fofem 
vom  Darmanhange,  als  diefer  ein  gegen,  die  Nabel« 
blafe  verfchlofTenes,  von  den  Unterleibswänden  gd> 
trenntes  Stück  des  Nabelblafenhalfes  ift.     > 

Ift  es  mir  gelungen,  auf  den  vorigen  Seiten  das 
wahre  Wefen  des  Darmanhanges  zu  fchildem,  'fo 
üsült  damit  zugleich  die,   kürsficsb  von  einem  geift« 


/ 
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geftellte  Behauptung,  dafs  der  JBlinddarra  und  der 
WurmfortfatÄ  der  ductus  umbilico  -  äntef tinalis  fey^ 
fo  wie  die  auf  den  folgenden' Seiten  gegebene  Erklä« 
jnmg  der  Bntftehung  deiXelben,  was  um  fo  xyeniger 
Widenrede  finden  kann«  da  derfelbe  Verfaffer  **) 
der  Blumenbachifchen  und  Sömmerringi- 
Ichen  Meinung  beipflichtet ,  der  Safplge  die  Na- 
belblale  mit  dem  Dött^rfack  übereizikommty  welcher 
£ch  mit  dem  Darmkanal  durch  einen  ^  yon  den 
Blinddärmen  ganz  verCchiedenen  Gang,  und  an  ei« 
ner,  mit  dem  Sitze  der  Divertikeln  ganz  überein- 
kommenden Stelle  vei4}mdet. 

•)  0|(cn  und  Ritrev  Beyträg«  H.  II,  9.  I||. 
•♦)  a.  «,  O.  S«  59*     ^ 
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.Allgetneine  Betrachtungen  über  dU 
zwifchen  allen  Knochen  «nd  Mus- 

»  * 

kein  des  Stammes  der  Thiere  Statt 
findende  Analogie,  von  C.  Dü- 
roiril  Aus  dem  Magazin  encyclo- 
p^dique,  mitgetheilt  vom  ProfefTor 
Meckel. 


B 


'as  Rü^gcat  tder  TUerelchdm  bekanntlich  ntch 
einem  und  demfelben  Plane,  nach  einem  Grand- 
typus  gebildet  zu  feyn ,  delTen  unbedeutende  Modi- 
fikationen der  Lebensweife  der  yerfchiedenen  Arten 
entfprechen.  Immer  ift  es  eine  Säule,  die  einen 
hohen  Grad  ron  Feftigke^t  beCtzt,  ungeachtet  £0 
aus  einer  Reihe  von  Wirbeln  oder  knöchernen  Rin- 
gen  zuf ammengefetzt  ift,  die  künfdich  zufammen> 
gel/nkt,  mit  Erhabenheiten  zur  Anlage  der  zahbei« 
eben  Muskeln,  wodurch  £e  bewegt  werden,  vorfe- 
hen  lind ,  und  zugleich  einen  Kanal  bilden,  der  zun 
Schutz  des  Rückenmarks  und  zum  Durchgange  der 
Nerren  beftimmt  ift. 

Das  eine  Ende  diefer  knöchernen  und  beweg- 
£chen Säule  endigt  lieh  immer  mit  dem  Kopfe,  einer 
fef ten  Schale ,  die  das  Gehirn  einfchfiefst,  die  Kinn- 
ladeii  trägt  i'  imd  die  ineü|ez^  Sinnorgatie  enthält* 
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j^lnten  ift  üp  m  den  Schwans^  ausgezogen »  de£(ea 
Länge,  Geltak  un<} Nutzen- viden  AiKweiühnngeB  ünn 
terworfen  ift.  *   * 

An  den  Seiten  der  Wirbelfäule  £nd  meiften» 
tibeils  die  Rippen  und  die  Beckenknochen  eingelenkt^ 
gebogfme  Knochen,  die  aufser  den  übrigen  Verrich« 
tungen,  woran  lie  Antheil  haben,  die  Höhlen,  worin 
die  Eingeweide  enthalten  find,  umgeben,  und  bald 
Terlängerte  Hebel  zur  Erleichterung  der  Bewegaiii« 
gen  des  Staoimes ,  bald  einen  feßen  Unterftützungs- 
punkt  gegen  die  Bewegungen  der  Glieder,  ixn  Fall 
diefe  fich  vorfinden,  abgeben. 

Das  durch  das  Knochexigerüft  und  die  bewegen- 
den Organe  des  Stammes  gebildete  Ganze  ift  der  Ge« 
genftand  der  gegenwärtigen  Abhandlung.  Sie  .ent>> 
halt  einige  Anfiohten,  die  ich  für  neu  halte,  und 
deren  Auseinanderfetzung  vielleicht  für  die  Thiergdf 
fchichte  und  die  allgemeine  Anatomie  nicht  unwichi» 
tig  ift.  > 

Ich  werde  zuerf t  auf  die  grofse  Aehnlichkeit  auß 
merkfam  machen,  welche  zwifchen  allen  Theilen 
der  Wirbelfäule,  in  Bezug  auf  il^ren  Gebrauch,  ihr^ 
G^ftalt  upd  ihre  Bewegung  bey  allen  Arten  derfet 
ben. Klaffe  von  Thieren  Statt  findet,  und  dabey  de« 
Eühfiufs  zu  berechnen  fischen,  den  ihre  unbedeutet^ 
den  Verfchiedenheiten  hervorbringen. 

Dann  werde  ich  unterfuchen,  ob,  weni|  man 
diele  Organe  infofem  betrachtet,  $ds  £e  allgemeiner 
Bewegungen  fähig  find^  der  Kopf  nicht  als  ein  fefar 

4MSiwi6kehet  Wkbelbwii  nutfain  die  iMluskd&i  welr 
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db»  i&n  betKiig«!! ,   al«  den  Rlkdkeitmiiskela  aiulof 
•ngelelien  werdtn  JUtonen* 

Zuletzt  urerde  ich  aufzufinden  fachen«  in  wie 
fem  die  Hippen  und  die'  Beckenknochen  9\%  V^rläxi# 
gerungen  der  Querfortfätze  der  Wirbelbeine  betrach- 
tet werden  können,  und  mich  bey  allen  dielen  ^ach. 
forfchungen  aller  Unterftfitxungeti  bedienen,,  welche 
die  vergleichende  Anatomie  gewähren  kann,     . 

I.  Aehnlichkeit  aller  Wirbelbeine  in 
Hin  ficht  auf  den  Gebrauch ,  dieGe- 
ftalt  und  die  Bewegung. 

Die  Wirbelthiere  haben,  wie  ihr  Name  ande» 
tet,  eine  gemeinfame  Bildung,  wodurch  fie  leicht 
iron  allen  übrigen  unterfchieden  werden  kSnnen, 
denn  lie  bieten  zwey  wichtige  »Abänderungen  in  den 
wefentlichen  Verrichtungen  des  t^ierifchen  Lebern, 
der  Bewegungsfähigkeit  und  des  Empfind ungsver- 
sndgens  dar.  \k  erfterer  Hinlicht  find  ihre  Knochen 
beynahe  immer  yon  Muskeln  umgeben ,  und  fetsen 
ficm  an  einen  gemeinfchaftlichen  Stamm;  in  letzte* 
«er  ift  die  Verlängerung,  in  welche  ihr  Gehirn  aus- 
ttttft^  immer  in  del*  Höhle  der  Wirbelfäule  enthai- 
'l^n  ,  liegt  daher  über  und  Mntei»  den  Eingewetden 
und  den  yomehmften  Gefilfsendes  Körpers.  Die 
.  ^Omraktere  eines. Knochens  diea  Üückgrats,  oder  ei- 
*4ie8  Wirbelbeins  im  Allgemeinen ,  besiehcnn  Ach  ator 
'taf  diefe  Hauptbeftimmungen,  )la$  Rüökenmttrk  <o 
"fleCbhutzen  und  aufeunehmeA>viind<  Aigleioh  4Si/t 
Grundlage  f£hr  ^s^anze  Knochengerüft  abzugeben. 
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'  ijtMK  äer  tfiftern  Anlicht  müfs  'dH  Wirbelbein 
ringförmig  ausgehöhlt  feyn,  und  fo  eines  der  Glie« 
der  der  hohlen  Säule  bilden^  deten  Ganzes  eine  fefte^ 
abcy  nach  verfchiedenen  Richtungen ,  welche  durchi 
die  Gegenden,  und  die  eigenthümliche  Bildung,  der 
Körpers  beftimmt  werden,  bewegliche  Scheide  bildet». 

Aus  .  dem  zweyten  Geiichtspunkte  betrachtet  > 
mufs  das  Wirbelbein  ein  Stück  eines  Cylinders  dar* 
ftellen,  das.  an  feinen  Grundflächen  feft  eingelenkt 
und  dafädbft  gewohnlich  etwas  breiter  ift«  Zugleich 
kann  es  in  den  Tcrfchiedenen  Richtungen,  in  welchen* 
es  fich  bewegt,  verlängert  feyn,  um^den  Muskeln»' 
die  Höh  daran  beferdgen,  eine  gröfsere  Fläche  dar« 
^Hibieten.  •> 

Wäre  es  immer  möglich,  ein  Organ  in  dem  AiK 
genblicke  ,  wo  es^  in  der  Thierreihd  hervortritt  g 
au&ufinden,  fo  würde  man  bald  den  wefentliche« 
Th^il  feines  Baues  von  dem  zufälligen  nnterfcheidem 
können.  UnglücklicberweiCe  aber  wird  diefe  analy^ 
tifche  Methode  dem  Phyfiologen  nur  feiten  geftattet^ 
ungeachtet  er  fie  befolgen  mufs  j  ^  f o  oft  es  ihm  tnög* 
lieh  ifr.  Die  Erfahrung  lehrt  in  der  That,  dafs  di# 
Natur  immer  vom  Einfachen  zum  Zufammengefet»»' 
ten  fortfchreitet ,  und  zwsr  kuiAsthär  an  Mitteln^ 
a)ier  nicht  verfehwendrifchi  daniit  ift*  Sie  geht  'z« 
einem  untergeordneten- Typus  nur  dann  über,  wena 
der.  Qrundtypus  und  die  erAen  Modifikationen  def* 
felben  nicht  mehr  hinreichen,  und  nie  fetet  fie  ei^ 
nem  Organ  etwas  zu,  als  bis  neue  Umftände  gröfser« 
A9:ihf trengiip^n  und.  zufaiamengefetzttve  Mittel  notli» 
wendig  madbeu.  .  ^ 


^ 
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.   Dia  f ogtaioh '  dtr^fteltend««  Tlittdrc1i€n  ftlia. 
ama  cBefen  \  Gang  der  Natur  offenbar   anzudeuten.' 
Wir  werden  zuerft  die  ganze  Wirbelfäule  das  ganze 
lieben  des  Tbieres  kindurcli  knorplig  bleiben  feben» 
we'fie  es  bey  ihrem  Erfcheinen  in  allen  Embryonen 
Iß«  Bisweilen  fverden  wir  ihre  verf chiedenen  Th^€i 
kaum  merklich  und  zu  einem  biegfamen  und  fehr 
ttlaftifchen  Cylinder  rerfchmolzen  finden,  der  in  fei* 
aiem  äuüsem  Umfange  glatt,  und  Uöfs  zur  AuinalL* 
me  des  Rückenmarkes  beftimmt  ift.    Darauf  erfchet- 
9en  die  Wirbelbeine  de^tlicher•    Immer  ift  iÜr  yor* 
iferer  Theil,    der  den  Mittelpunkt  ihrer  Verbindung, 
•der  den  Körper  des  Wirbelbeins  bildet,  am  diek- 
Xten,  und  trägt,  entweder  in  der  ganzen  l^^belllla- 
le/  oder  nur  in  gcwUTen  Gegenden  derfelben,  an 
{einen.  &rundfl|lohen  die  einer  jeden  KlaCTe  ^eigen* 
ehümlicfaen  Charaktere.    Er  ift  .der  einzige  t>eftändi- 
fe  Theil  der  WSrhelfiLule,   hinter  welchem  man  im- 
aner  das  RdökenmarK  bemerkt. 
'  ^       Steigen  mr.in,  der  Tliierreifae  höher-  zu  Thaiei 
ren  empör,   deren  Knochen  eine  gröfs^re  Fettigkeit 
erhalten,  fo ' 'finden  wir ^  dafs  Muskeln  fich  an  äie 
W^rbelfänle.  fetzen ,    und  ,    wenn   ich  mich  diefes 
j|Lusdru<&s  bedienen  dai^,    die  Knochenmaffe  nach 
«^en  ziehen,    indem  fie -fie  HerV^orragungen  Ul- 
den,  welche  man  Fortfä'tze  neilnt. 

Von  diefen  liegen  die  i  welche  zuerft  herTort^e« 
ten,  m  der  Mittellinie.  ^Sie  find  unpaar,  liegen  nwi- 
^ena  wo,  der  obenx^  bisweilen:  säi  ,d^' untern  Säte 
dar  WirbelllSbiie,  und  Mirsdff  Dornf^i^afftt^ew 
Znnäehfit  erfcheinen  die,  welche  fich  an  cleh''Se^n 
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dar  limilMibdile  befinJen  :  fie  felmOL  den  Naien 
der  Qaerfortffttxe.  Zuletzt  entwickehi  fick  end- 
lich die  fchiefen  oder  Gelenkfortifttze,  wet> 
che  zur  Verfeftigang  der  ellinihKg  fehr  bewegUch  ge* 
^irordenen  Verbindungen  dienen«  Sie  gefutten  dem . 
ringförmigen  oder  hintern  Theile  der  Wirbdbeine 
eine  leicjue  Reibung,  und  gebeq.  änen  gegenfeitigen 
Unterütotziingspankt  für  diefelben  ab. 

In  den  Gegenden  der  l^^rbelfäule ,  wo  Beweg- 
lichkeit wegen  gewiXTer  Bedingungen ,    die  immer 
leicht  zu  beftimmen  und,    und  einen  bedeutenden 
WiderXtand  erfordern,    unnütz  und  fogar  gefährlich 
irerden  würde,  find  die  Röiper  der  einander  berüh- 
renden Wirbel  immer  unter  einander  yerwachfen* 
Dies  bemerkt  man  an  den  fünf  1ms  fechs  letzten  Hals* 
wirbeln  der  Gürtelthiere,  und  im  Allgemeinen  an 
den  Halswirbeln  der  Cetaceen  und  der  Fifche.  Eben 
f o  find  bey  den  Vögeln  und  Fifchen  die  Rückenwir- 
bel, die  Lenden-  und  Beckenwirbel  unter  einander 
Tereinigt.      Die  Wirbel  des  Beckens  find  bey  den 
Sftugthieren  bef tändig  zu  einem  Stück  verwacMenf , 
und  daffelbe  bemerkt  man  an  den  Schwanz wirliebi., 
des  Menfchen,  einiger  ungefchwänzten  Affen,    dei^-, 
Pteropusarten  ,    und  einiger  ungeCch^F^^zten  Batr«- , 
cbier.      Sollen  dagegen  die  Bewegungen  der  Wirbel-  ^ 
faule  in  gewiffen  Gegenden  mit  gröfserer  Leichtigkeit 
vollzogen  werden,  wie  es  bey  mehrem  Säugthieren, 
allen  Vögeln  und  auch  vielen  Reptilien  der  Fall  in  der 
Gegend  def  Kopfe^  \lt^  fo  bemerkt  man  an  den  Hals- 
wixb^:  bisw^eilenbefond^e  Anordnungen  ^  ii^e)che 
eine  giC&ere'  Beweglichkeit  zulallen* 


n   ..««n 


Die  erften  Rudimente  der  WirbeUilole  Itonmiai 
bey  den  Cykloftomen  ror,  alfo  z.  B.  bey  den  Lasi- 
preten  und  Beuchkiemen^  und  auch  die$  nur  In  ge« 
iriffen  Perioden  des  Jalires  *).  Man  findet  dann  in 
der  ganzen  Mnge  des  Körpers  und  der  Dicke  der 
Muskeln  einen  knorpligen  durchfichtigen  Cylinder^ 
der  an  der  Oberfläche  glatt  ift,  und  in  feiner  Höhle 
das  Rückenmark  und  die  Häute  delTelben  enthält 
Seine  aufserordentliche  Biegfamkeit  und  Schnell- 
kraft erfetzen  den  gegliederten  Bau  ^  der  übet 
doch  durch  eine  Art  häutiger  Scheidewände,  wie» 
wohl  nur  fchwach ,  angedeutet  wird.  Auüserdem  ift 
es  noch  merkwürdig,  dafs  diefe  knorplige,  aus  ei« 
nem'  einzigen  Stück  heftehende  ^rbelfäule  ,  in 
dar  Quere  durchfchnitten ,  jin  ihrem  vor  dem 
Rückenmarkskanal  befindlichen  Theilef  am  dickften 
erfcheint. 

Bey  den  Plagioftomen,  den  Rochen,*  den 
Hayfifcheii  und  den  Übrigen  Verwandten  Arten, 
kann  man  die  Reihe  ron  Wirbeln,  die  zufamiiien 
dnen  Cylinder ,  oder  eine  kegelförmige  Säule  ohne 
die  mindefte  Erhabehheit  darfteilen,  über  der  ^ 
NäVeft  in  einem  fehr  feften  häutigen 'Kanal  liegen, 
nördh  ni6ht  mit  dem- Namen  einer  Wirbelfiltde  oder 
eid'es  Rüdcgt-ates  belegen.      AHein  die  Stücke ,  wuv 


*}  Di«  WirbelCiule-  findet  d^h  gewöhnlich  im  Sommer« 
Dies  beobachtete  fclion  Rondelet,  der  (de  p»ci6us» 
lib.  tf.  p»399)  fag^:  OfTü  nulla  habet,  ftd  pro  ver- 
tebris  et  (pinis  cartitagin^iA,^  aiiv  medulki  inüiifi  Jttm 
Boffrk  diQtifam  Toctm,  qme'Yerc  tentrt^r,  tUlm  An 
siec  «ft  etc     ••  '     'i  ^  iiüiih  .  t»k  iMh-  -**''* 


\ 
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ant  üb  WirMfänla  beftebi,  unterfclieid^tt  fieh  doch, 
fehon  Toa  etAazicIer ,    und  ent&alten  die  ChanikterpiF 
«mIcIiA  die  Wirbel  bey  allen  Arten-  ran  Fircfae^  be^ 
zeichnen)  auf  eine  unzweydeutige  Art.   .XDiehaUenL 
Parallelflftclien  eines  jeden  Stückes  find  nemlich  za 
kegelförmigen  Vertiefungen  ausgehöhlt,  die  ibit  ihren 
Spitzen  einende  entgegen  ftehen,  und  lieh  a^f  ifar^ 
Grundflächen  ftützen.  Diefe  Höhlen' find  mit  einem' 
faferig- knorpligen  Gewebe  angefüllt)   das  gegen  den'' 
Mittel{»unkt  immer  weicher  wird  ^  deffen  äufsere  Fa*'*. 
lern  aber  mien  Grad  von  Feftigkeit  haben.  « 

Die  übrigen  Knorpelßfche  nähern  fich  in  fler'^ 
Bildung  der.  Wirbdfäale ,.  fo  wie  in  vieleii  a«d6rn\ 
Hin£<^en  fehr    den   Knochenfifchen.-  •  All^diefo^ 
Thiere  habendi  ohne  Ausnahme^  Fortfätze,   dit  ein-- 
ander  berühren,  und  die  erften,   welche  erfcbei»eTi,  - 
find  die  obern  Domfortfätze ,     die   in  der   ganzen^ 
Länge 'der 'Wirbeldüse  i^erhittfeii,  'ferner  die  untern 
I>9rnf ortfätze in  der  Gegend  des  Schwanzes,  eittein « 
Theüe,  der  immer  bey  den:  Fifcheii  fehr  fiark  enur 
väokelt  ift^'  weil  er  b^ym.  Schwimmen  die  Art  ihrea 
Vtofchreit^ns  beftimint«  .i  :/>  -     ^ 

Die  Querfortfätze^  weldots  nächft  diefen  hervor- 
brechen,  finden  fi^h  an  ^llen  Wirbeln  vom  Gelenk" 
des  Kopfes  an  bis  zu  den  Granzeja  der  BauohbsM^; ' 
Sie  find  dÄfto länger,    wenn  die  Bippen  an  dei^  Ge« 
genden^'wrdchen  diefe  Knochen  entlprechen^   feb- 
l^n,    und  der  (^uerdarchobeffer  .de&  Körpers.  gr6fieV  * 
üEt/      Oft  krümmen^'fich  dieCe.Forfefiitzseaiadi  unten«'' 
mseman  esz^Vi  in  deäiatwByten'Wirljd' der  Karpfen 
bemerkt.      Vielleicht   bilden   fie.>  £ig«r  bey  ■  aus» 


/      > 
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Scfawanzwirlieb ;  die  -  in  der'aiitte  gewf^ialkih  m^ 
UHmnengedrüc&t  findt^  .  den*  ixnteni  Donaibrtfifti:^ 
der  bey  den.I>ptoCoii&en  und  Hereratonen  fp  uk 
iehaHch  iTt, 


fchiefenFoitfätze  finden  fidi  nörgelten  bey 
dbai-FJfclien',  •indem  Ikch  ihre  Wkbeli^e  iaCt  gar 
nicht  in  fenhre'chter  Kichtung  bewegt.  Man  bemerkt 
biofs  an  der  Wurzel  4e8  obemRix^es,  der  den  pbem 
Z>omfortfatz  bildet ,  kleine  knöcherne  Anklinge . 
*-  4>der  zwey  dünne  Stadieln,  die  nach  Tom  gericbttk 
.find,  lind  lieh  önigermalsen  den  Belegungen  nach 
eben  widerfetzen  könnten  ^.  wexm  die  Art  dpß  OeT 
iMik«  der.WirbeUtörper  diefes  Umbeogen  des  Slam- 
nie»  gemattete ,  das  in  der  That.  d>er  wunfig- 
Hok  ift* 

Für  die  Wirbel  der  ReptSien  l^^fieh  kein  Ib 
allgemeiner  Charakter,  als  für  £e  GdenkederPüek 
Wirbel  aulßndeti ;    doch  bemerkt  man  in  jeder  Fami- 
lie  Eigenthümlicbfceiten,  die  eugleidh  deutlich  bewei* 
fen,    dafS)  wenn  die  Mauptbeftimmang  der  Wirbel 
der.  Schutz  des  Rücke^unarkee  ror  iufsemVerletzun- 
gffVL  i£t,  der  zweyte^Civireck,  den  £ch  die. Natur  tot« 
fetzte ,  die  Bildnng  einer  groüsen  M enge^on  Be£if d-  * 
gungspunkten  jRir  die  Kräfte,  ift^  wek^  die  Berwe- 
liungen  dei- Wirbelfäule  hervorbringen*    In'der  That 
find  in  dlefer  Klaffe,  mehr  als  inirgendeixto  andern, 
d^eWirbtinadi  den>E«milien  «abgeändert,  ni^ihre  , 
aufsem  Formen  derLebefiijMBifie'tuiA  der  Bildung  4er  ^ 
AftMü  nnierg)ea|dfteti :.    /.  hlid   : '  ,     -    ,:^ 


r^ 
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Sd  inäet  ficb  1)ey  den  gef chwftnsten  Sktracbiem  ^) 
flebr  deutlich  in  der  hintern  Fläche  ihres  K&rpeirB 
diefelbÄ  kegdförmige  Il5h]e^  welche  man  b^ydeu 
Fifchen  bemerkt.  Ungefähr  diefelbe  Anordnuiig  be- 
merkt  man  auch  bby  den  Schlangen.  Doch  ift  dio 
Verbindungsweife  derfelben  fehr  verfchieden.«  "'^ej^ 
denFifchen  ruht  die  Grundfläche  des  Kegels,  den 
das  abgeftutzte  Wirbelbein  darftellt,  mit  ihreiii  Um-^ 
fiinge  auf  dem  benachbarten  Wirbel ,  und  die  Bewe« 
gung  ift  daher  fehr  befchränkt,  VeO  beide  lieh  mit», 
ebnen  Rächen  genau  an  einander  legen.  Be^  den 
eben  erwähnten  Reptilien  dagegen  bildet  die  vordei^ 
Fläche  eines  jeden  Wirbelkörpers  eine  Kugel,  welche 
in  fxoB  Vertiefinig  dex^  hintern  Fläche  dies  zütikchft 
Tordttn  eingreift,  ein  wahres  Nufsgelenk  As^A  b(h 
wegen  £cli  diefe  Thiere  vorzüglich  durch  »feitüche 
Bew^uhgen  des  Stammes,  nur  die  Sirene  ausge- 
nommen, cferen  Wirbel,  wie  bey  den  Fifchen,  ke- 
^förmige  Höhlen  enthalten* 

Bey  den  Fröfchcn  und  den  übrigen  ungefchwänz« 
ten  Batrachiern ,  mufsten  die  ^Wirbel  weit  tefter  un- 
ter  einander  yerbunden  feyn ,  um  den  Bewegun« 
geh  des  Fortfchteitens ,  das  bey  ihnen  durch  einen 
ganz  andern  Mechanismus,  mit  Hülfe  der  Füfse 
nemlich,  die  fie  gegen  den  Boden  oder  vdas  Waffer 
anftempien,  bewirkt  wird,  zu  widerftehen,  und  der 
Körper  der  Wirbelbeii;ie  widerf^tzt  lieh  daher  den 
rcitlichen  Bewegungen.  .  JÖie.  Gelenkfläche  ift  hier 
in  der  Quiere  am  breiteften,    vorn  leicht  ai^sgehöhlt^ 

*)  Der  Sirene,  den  Tritons»  den  Salamanders.   O. ' 
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liinftA  ffwSHit«'  WecUr  an  der  obcm,  Aoeb  donfli« 
^«rP  Fliehe  4er.  Wkbdfäule,  finden«  fich  Don^^A* 
fikfeei  tml  die  Bewegungen  mcbt  tfafttig  in  dieCea» 
JHMjJen  >  Richtungen  gefchehen. 

Bef  den  SckUdkrdten  befteht  im  ADgemeinen 
4ie  *  Wirbelfäule  gröfstentheils  aus  ein^m  ^einsigeq 
^Sfetek.  Dh  obern  Domfortfäue.und  ^die  Qaerfort- 
tiUsZt  der  Wirbel  machen  4as  Rückenf chUd  ane ,  un4 
ihr  Tarhiki^i£smä£rig  weit  weniger  entwidiieteer  K5ri 
per  bildet  nnter  dem  RuGfcenmarkskanal  einen  Ion« 
gitodinaleh  VorrjAii^g.  Da  die  Wirbel  des  HaUei^ 
und  des  Sohwai\zes  einer  Bewegung  in  eiitgegenge^ 
letzten  Richtungen  fiüsdg.  feyn  nmCsten«  um,  iiidem 
fie  fich  aiif  die  .Mitte  der  Wir^ATäiile  ft$|2^,  Zwi- 
lchen das  Rücken*  und  BruJJtfchiJd  zurücktreten  za 
können^  £o.  GomI  fie  an  ihr.em  Körper  mit  abgetnnde- 
ken  und.eingercbachtelten  Gelenkaberflächen  rerlcf 
hen^  die  gegen  ihr«  Ireymi  Enden  gerichtet  lind* 

Endlich  bieten  uns  die  Thicre  diefer  KlaOe  ri« 
nen  Umftand  dar,  der  unfere  ganze  Aulmerkfamkeic 
verdient I  weil  er  über  die  Analogie  der  yerfohiede- 
nen  Theile  aufklärt.  Dies  ift  die.beträchtlidi  laitge 
Zeit,  welche  zum  Verwachfen  der  'Aiifätze  diefer 
Knochen  mit  ilirem  Körper  erfordert  wird ,  eine  £>* 
genthümlicbkeit,  die  vorzüglich  an  den  Wirbeln  der 
beiden  erften  Familien,  derEidechCen  und  der  Schild- 
kr^ten,  und  befonders.  in  den  groXsen  Arten  derlei- 
Sen«  z.  B.  den  Krokodilen  und  den  MeerfchÜ^crö*' 
ten,'  vorkommt,/  und  auj. welche  wir,  im  Verlaur 
fiefer  Abhandlung ,'   no6li   einm!^!  zurückicammen 


\  • 
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Jet  Halfes  und  des  Scln/rftiixes  «n  ^n  Bewegungen 
AaiiheU;  Die  übrigen^  Theile^  li^er >  IRtlrbelfänIe  üe^ 
»eh  nureU  Untenftütaungs  -  tfndBefdftigungspuikktei 
itv  Glieder ,  und  ßnd ,  jedoch  fo ,  dafs  man«  die  fie-  > 
ben  FbrtT^tze)  undtintev  diefen  befoT^lers  dieDora- 
fertfätee-,  die  fehr  lang-ffnd)  Wk^nnt,  unter  einen* 
der  verwachfen.  - 

Die  Httlswirb^l  dief^r   Thiere  kommen   dureh* 
die  Befchaßenliek  ibrer  beweglichen  Verbindang  mit 
aHen  Wirbeln  der  Schlangen  elnigei^iiftlrfsen  Überein|; 
doch  find  ihre  D(»niitMrät2e  liv^nlg«^  ftark  eiltwi« 
dcelt ,    weil  fie  d«r 'Bewegung-  rn  IfeÄkrechter  Rieh. 
ttmghinderlicäi'geWefen  feyn  %v€rdön/  lA^TTdh  fcHonr 
Jmd«a  ßoh  eingelenkte'  ktiöcb^ne  G^-iflf^l/  wiAülx6- 
die  Stelle  der  Querr6»«tfttze  und  der  Kiplmh/if^e?^«'.^ 
tea^  mit  denen '  fie  wirklich  f^r  ^enifu  fihär^^' 
kommen.  '  -  •">  ^'^'^ 

Bey  denSäitgthieren  endlich  «h^tifich  silis*} 
was  wir  bis  jetzt  in  den  Thieren  der  übrigen  Rlaflbri^ 
beobachtet  htfbetl,  veremigt  wieder'.' 

Die  Arten,  welche,  wie^  die  Cetaceen,  die  G'e-* 
ftalt  und  Lebens  weife  der  Fifchc^häben,  find  in  der 
Qiögend  des  Halfes  und  des  KopFss  keltiel^  bedeaten« 
de»  Bewegungen  fähig.  Die  GelerikfbrtÄtee  ihrci* 
Wirbel  terfclfwifeden-TÖllig,  oder  werden ,  wie  bey 
den  Fifchen«  tot  die  Domfortfetze  gerückt,  und- 
richten  fich  nach  rom  gegeh  den  SetilldU.  Die 
Qtterfortfktze  der  X^ndenwirberYerlftngern  fich  und 
^IHS^den  abgepliffdtv  fo,  dafs  fite  'ffieTOefte  dts'Wiit^ 
Mfcarp^ ,  YOffr  deo'fii»^ abgefi^nV  ti^4»^^ma 
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ilkei&^Ms  fmdl  demEdb  di0  SftaBs  ckr  Rippea  snm 
Schutz  der  UntericibdUflile  resrttetesL  An  den 
Sdbvanztviriieln,  wo  die  QaerfortPtee  zu  Ter- 
ji^fafmi^den  fclwiinfin*<  treten  die  .nmxm  Domfertfiu 
tase  henror, 

Bey  den  GOrteltlueren,  deren  Hal$  ^  wie  die 
Wirbelfäule  der  Schildkröte  $  in  idn  knSchemes 
Schild  eingefchloHen  ^fc,  werden  die  Körper  der 
Xedbs'  umem  Halswirbel  fehr  breit,  Terwachfen  da- 
üelbft  unter  rinaader,  und  der  letzte  Hallwirbel'  Ter- 
bindet  lieh,  wie. bey  den  Schildkröten,  unter  einem 
Winkel  mit  deai  er&en  Rückenwirbel. 

Bty den  Seebmnden,  den  Maulwürfen,  und 
den.  Chiropteren  kommt,  eine  entgegengefetzte. 
Bildmig  vor.  *  Der  Hals  dieCer  Tbiere  ift  neck  Umten 
fo  beweglicb,  dab  dieDomfbrbCitze  ganz  Terfchwun« 
dee.  £nd,  mithin  diefer  Thal/der  A^belOlnle  einen 
beynahe  ▼oBkcmimnen  Kreis  befidirttben  kann«  de& 
len  Um£uig  doreh  den  Körper  der  Whbd  gebildet 
wird« 

Die  Halswirbel  der  V^ederkHiier  und  Einhufinr. 
kc»nmen',  in  Beziehung  auf  die  Bfwf^ngen,  fehr 
genau  mit  den  Schwanzwirbeln  Qbereia«  Die  ^ne. 
Qelenk  flache  eines  jeden  Wirbels  ift  auiigeh^hlt«  di# 
andore  gewölbt,  und  die  letztere  wird  Ton  der  erftem 
aufgenommen,  lo  dafs  fie  um  i^e.Aspa  atlf^einander' 
vollen  können.  Immer  erkennt  man  Rudimeme  ijUiN 
obeipA  und  untern  DomfbrtCltzeT 

.,Di^  übrigen,  Siugthiere  mit,  gefpabenen  Zehen 
^e<en  keine  wdCe^tU^enV/ecC^edenUkm.» 
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aien  bey'felir  vrd^  Ton  ihnen  clie  letzten  Schwanz« 
«virbel  £ch »  ifk  Beziehung  auf  ihre  O^Xtalt,  fehr  den 
Schwanzwirbeln  der  KnorpeLGüTche  zu  nähern,  in- 
dem £e  uns  blofs  einen«  an  beiden  Enden  erweiter«* 
ten  und  beweglich  eingelenkten  cylindrlfchen  Kör^ 
iper  ohne  Kückenmarkskanal  darf&ellen* 

,  Dies  ift  die  Bildung  des  mittlem  Theiles  dea 
Stammes  in  den  mit  einer  Wirbelläi}le  Terfeheneu 
Thieren.  Wir  fehen  aus  diefer  Dair^tellung ,  dalf* 
.die  Wirbel,  aus  denen  iie  befteht,  in  Hinlicht  auf 
ihren  Gebrauch,  ihre  GeftaTt  und  ihre  Bewegimg 
auffallend  mit  eilender  übereinkomn^en,  und^  dafg 
die  Abweich\ingen|  meiftens  von  der-Befchaffenheit 
der  Bewe^ngen  der  ganzen  Wirbetfäule,  und  der 
einzeljuen  Gegenden  derXelben.  abbangen«  J^tzt,>fei> 
den  wir  unterfuchen,  ob  lieh  diefelli^n  BeiFiLexLk^n? 
gen  nicht  auch  auf  die  Bildung  des  Kopfes,  als  eines 
Theiles  der  Wirbelfäule,  der.  ipit  ihr  in.all^  we« 
fentlichen  Charakteren  über^inkc^jnt^  »nwenidei^ 
laffen.  , 

r 

II.    Von  dem  Kopf,  als  ein  Wirbelbein 

«  '  ■ 

betrachtet,      leinen    Muskeln    und 

leinen   Bewegungen. 

■■  *  '         ' 

Bey  allen  Wirb^lthieren  ift  der  Kopf  am  hintern^ 
lind  bisweilen  am  untern  Theile  des  Schädels  .mii^ 
dem  erften  Wirbelbein  eingelenkt,  und  auf  demfd- 
ben  beweglich.  Man  bemerkt  on  diefefr  Stelle,  in, 
der  Sttbftanz  des^Zapfenfortfatzes,  das  Hinterhaupts* 
loch,  durch  welches  das  Rückenmark,  der  Forti^ts 
de& Gehirns,  herrortritt,  und  welche«  zu  dem  in  der 


* 


1 


I 
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ganzen  Lange  Aer  Wirbelfätd^  y«rimifeiiJe)BL  Koäal 
fiäirt.  Oe^(n5hit)ieli  befinden  fidi  ver  oder  an  deA 
ftändera  diefer  Loches  eine  oder  zwey  OetenkSi- 
tslieni  dicf  ähnliclyen  Oe!enkflächen  am  erften  Wir» 
t^ell  correfpondiren,  und  den  Namen  der  Hinter- 
hauptsgelenkfortTätze  fuhren.  Ueber  deni 
Hinterhatrptsloehe  und  in  der  Mittelfinie  des  Kno« 
Ifheil^  findet  fi^  immer  ein  Vorfprung,  der  in  der 
KegeL'in  eine  Erliabenheit  ausläuft ,  w^he  man  mit 
dem  Namen  desäitfsem  Hinfcerhauptsftachelc 
belegt.  Neben  d^er  Oeffnung  endlich,  und  in  ei- 
b^  ziemlich  q\ieren  Richtung ,  (remerkt  man  zwey 
ändere ,  mehr  -üdet  weniger  ftark  Torfpringende 
fcaöc^eme  EÄab^nheiten,  die  man  beym  Men^ 
f^akren    und    den  'meiften    SStigthi'eren     die 

Eitzenfortfätzer  nennt. 

« 

Wir  können  im 'Voraus  behaupten,  und  werden 
Md  im  Stancfe  £ayn,  fainItagKch  zu  bewriCeni  daß 
diefes  Hinterhauptslooh  mit  dem  Rüokenmarkskanal 
der  Wirbel»  deffen  Anfang  es  ift,  übereinkommt, 
dafs  der  Zapfenfortlatz  des  Hinterhauptsbeines,  und 
fehr  oft  der  Körper  des  Keilbeines,  in  Bezug  aaf  ih* 
ren  Bau  und  ihre  Beftimmung  mit  den  Körpern 
jfer  Witbdbeiite  übereinkommen ,  dafs  der  eixibche 
od^  doppelte  G^lÄkfortfatz  desIHSnterhäuptes  die' 
Gelenkfdrtfätze  der  Wirbel  darftellt,  dafs  der  Hin- 
it!rhauptsftachel  und  der  unter, ihm  befindliche  Baum 
den  Domfortfätzen  und  den  KnCfthenplatten  derfel- 
ÜeA  i^tfpiicltt ,  und  dafs  endlich  die  2ill^nfort- 
'i  .  SkMf 


4sr 

filtM   Tttftk«äitt«iü  -  liU<^   Wiidhrhohxig  der  Quer*> 

fortfätze  find.  "    '    '' 

Um  jedeii  di£ßr  Sftt2e  zä  be\^elfen «  t»etraditeil 
wit*  ztierft  die  jjfewejungen^'  deren  der  Kopf  in  dexlT 
mepi  KlalTen  der  Wirbelthiere  ^ig  ift. 


:> 


Bey  den  Kn^pscbei^fcl^en  iTt  der  .Kci]pl  auf  der 
Wh-belfäule  nicht  beweglicher  als  die  übrigen  Wirbe)> 
unter  einander.  ^  Auch  haben  diefe  Thiere  am  Seht* 
del  keine  GeleakfortXätze  i  rondern  eiiie^k^gelfönni- 
ge  Höhle,  die  unter  dem  Hinterhauptslocl^e  Hegt;  un4; 
mit  dem  erften  Wirbel  genau  wie  die  folgenden  Wir* 
bei  unter  änander  eingelenkt  ift. . 

Die  Rochen  und  die  ganze  Familie  der  Ptagio** 
ftomen,  befinden  fich  mit  den  Cetaceen,  den  meifteti' 
Batrachiem,  und  unter  den  Schlangen  mit  dem  einzi*. 
gen Gefchlecht  der  Cäcilien'*^)i  in  defnfelben Italic« 
Ihr  Kopf  lenkt  fich  mit  dem  erften  Wirbel  durdi 
zwey  Gelenkfortffttze  ein^  die  oft  fo  dicht  z«fam.» 
men  fi^eli^n,  dafs  ,£e.  fidi  in  ihrem  Vordem  T^ei^, 
einander  berühren,  und  die  Verpflanzung  der  beit^en, 
QelenkjFortfätze  auf  den  mittlem  Theil  des  Wirbd«, 

> 
^}  Diefes  Gefchleclit  bildet ,  wie  ich  in  mtiaca  V^rlefuogti^ 

am  Mußum  gezeigt  habt .    einen  ulFenbaren  Uebergeng, 

von  den  utigefchwftnzten  Barrächiem  su  den  ^chlangen^' 

Di«  Haut  ift  ftäel^  und  ülebrig ;   et  fitiden  Cieti  keirir 

Sl(>pen,  der  Kü^in^knltrt  idurdi  iSwify  Oelenkfortfkti^- 

der  After  Ift  vmit  nkht  quer  und  im  XnAe  des  Kdfr 

pers  befindlich ,  et  findet  fich  keih  SAinMfk  ^    B« 


wird^  anxudeQttn  fcheiaciu 

^  .  Die  irtj  ^iig?n  Aep^iliexioirdniuigen  liaben 
lyirUidb  eisien  ein£acben  Gelenkfortfatz,  allein  die- 
ler ifft  dreygdappjt..  I^ .  a|i4^re,  Fläche  lenkt  figh 
Uols  mit  dem  Körper  des  erften  Wirbels  ein,  der, 
wie  wir  fchoti  vorher  bemerkt'  haben,  oft  von  den 
Gelenkfortfiltzen  getrennt  ift,  Welche,  wie  man  es 
bey  den  MeerTchildkrö^en,  den  Krokodi- 
len, den  Boa^s;  leicht  bemerkt,'  £e  beiden  hin- 
Mm  Flic&en  einfehliefsen. 

Bey  den  Vögeln  ift  disr  Gelenkfortfatz  der 
Zahl,  und  Qeftalt  nach  einfach.  Er  entfpricht  der 
gewölbten  Oelenldiäche,  die  man  hinten  am  Körper 
aller  Malswirbel  bemerkt.  Es  Anden  lieh  keine  6e- 
lenkfortf&tze  I  und  der  Kopf  bewqp  Jßch  blols  auf 
dem  erften  Halswirbel. 

'  Nicht  fö  "rerhUt  es  ficVl&ey  den  Säugthieren, 
wo  lieh'  der  Kopf  mit  der  Tl^belftüle  beftan£g 
durch  zwey  Celenkfortfätze  yerbindet,  die  inehr 
öder  weniger  weit  von  einander  entfernt  find,  tmd 
die  Bewegungen  diefes  Theiles  anf  das  Stredken  mod 
Iseugen  einfchränken  würden,  wenn  die  Geftalt  der 
leiden  erften  Wirbel  nidbt  fo  ahj^Andert,  wäre, 
dafs  fie  ihm  eine  rollende  Bewegung  tfefkattttu  JDie- 
fer  eigenthüwlidie  Umftand  briligtlfogar  «Deiaa  die 
▼or2ü|^chf ten  Abändeitmgen*  herfw,'  '£e  wir  in  der 
Folg^  in 'der.  Anordnung  der  Muskeln  des  Mtnfidit0 
nndder  $ä|igthierelq^flMnJiiKllAWirdA«.         '^ 


4?t 

.    I>«r  ^fte  Wirbel  der  Säugtliiet«  liat  weder  eihen 
aigentbiiinlichen  K<Srper,  noch  Domfartiatz»dagegen 
find  feine  Gelenk-  und  Querfprtfätze  zur  Aufhafamo  ; 
der    Gelenkfortfät^pe    des    Hinterhauptsliemes    f ehr  . 
ftark  entwickelt.  Diele  emfprechen  durch  ihre  Wöl-  , 
biing  der  Vertiefung  der  obem  fchiefen  Fortfätze  des , 
erften  Wirbels ,  und  |^pf  tatten  dem  Schädel ,  mithin  . 
dem  ganzen  Kopfe,,    nur  eine  Wehte  Charnierbewe- 
gung  von  vorn  nach  hinten. 

•  »4 

•  ■  I     . 

>  »  •  .  ..        ,  ■ 

Das  zweyte  Wirbclbein  dagegen  wird  die  Achfe» , 

'  '  ' 

um  welche  Ach  der  ganze  Kopf  und  der  Atlas  verein 

3]j^,    drehen.^      Vom  obem  Theile  feines  Kdrpers>. 

d^  fehr  ftark  entwickelt  ift,  geht  eine  fpeichenför«^  • 

jz^ige  Erhabenheit  ab,  um  welche  lieh  der  Ring  dreht^ 

d$»n  der  Körper  des  erften  Wirbels  bUdet.  Ihre  Dom- 

fortfätze  und  kaum  merklich,  ftatt   dafs  die  Ouimt«. 

fbrtlätze  aufserordentUch  ftark  entwickelt  und. 

;  ,...'.  ... 

(     ]\}it  dji^en  befondem  Bewegungen  ddf  Kopfe« 
üTid  des  erften  Wii;b^s  auf  dem  ^weyten»    die  von, 
denen,  welche  die  ,1^briget{.  Wirbel  geftatten,  £o  fehtr« 
abweichen,,   fcheint  auph  eine  Abänderung  in  der 
li^iöv^  dler  Muskehl  eingetrpt^  pu^f^yn,  ,  welche. 
Jb^'W  den  Kopf  (fitzen.      Ohne  diele  AipLord|iung 
vtjferen  4^  allen  übrigen  Muskeln  der  .Wirbelf äultt- 
ahnfichy   wovon   die  Knochenflfche   ein  auSFfHeife. 
d^s  Beyljpiel  geben »    deren  Kopf  keiner  l^i^de^QL  B»t 
«Tagung  fiibig  itXf  ali  die  &brigm;WirbellHnat  umer , 


>  f't 


*  «    •      V  » 


£*••>•-;    j  j-\^4r-;' 'S-.    ■ /-    .      .^*»^   ?.;  ,  .,, 


ief  äeft'  Httctifen ,  den  Ijdyflfchtei^'  äM''Fl{{R£kB, 
dlexi  Salain andern  und  den  Cetaceen,  bewegt  fich  fler^ 
Kopf  gleicbialls  aUf  zwey  Oelenkfdrtfittzen,  alias' 
das  ^rfte  Wirbelbein  rollt  fich  niebt  um  das  zwcyte,' 
und  es  finden  ficHIceihe  befondere  Muskeln  fikr  £iB* 
Bewegung  des  Schädels  auf  der  tV^rbelftuIe ,  als  die, ' 
«felch^  den  Keinen  geraden  Tordeite  und  bintem,' 
und  bisweüeti  den  fduefen  obera  entfpredben.  ' 

•  •     •        j 

Bey  den  Vögeln  hat  der  Atlas ,  der  nur  ein,  nur 
bisweilen  Tom  ^'twas  £tlierer  Ring;  ohne  Queffort^ 
Xitze  und  hintern  Domförtfktz  ift/  weder  hmteii' 
ny>ch  zu  l>elden  Seiten  eigne  Müskdn,  fondenl  diefife^ 
fetzen  fich  an  das  Hintex'haüptbein.  Auch  ift'der ' 
Atlas  bey  ihnen  Aen  Beii^egnngen  des  Kojpfes  atif' 
dem  zweyten  Wirbel  völlig  iHe  ein  ZwifcheiigHenk-  * 
fcnoclien  üntergeordxiet;  * 

Uebrigens  wird  die  fog^eich  zmfchen  den  Mus« 
illti  Ü^  tt6|>ftS  ünddifn  zitFlf^^gtfnf '^  tifti4geii 
l^b^l  beym  Menfchen  büftimmten  jHuilodn  aliii^< 
rftllendib    Vergleicfaimg , '  flie  'j^dbis   AelmlieBMit' 
/zwitciieifdiefen  VeTfchi^eilen  beWegehden  (Kr&ften,  * 
lS'^e''K^Ütl'^iek  Htl&bebliteeii  des  Sdnad»' 

Steife]  fetten?  '  Üinr  MenfcSIEe  tt«^tHit%  tt^äü^ ' 
Säügttilertp^s,  Vo  dldC^l^b^b  A  itttiftcii  t«r«' 
wiikeft  Eäd.  DocH  i/iritStiik  4m  tU^;  ikü  al»» 
Ver^cl^i^d^^t^h'  ÜBlUei  JMblis  ifciir^'llbKMto.* 
gung,  welche  der  Atlas  auf  dem  zweyten  HAWIHMI^ 
vollzieht ,  umf  iiii/demO«Wirbegel«nk  da«  Hiaier. 


Endlichen  Faferknorjgl  g^^aftttc^.  -  5^ir,  7??'^?*fib|?P 
daher  diefe  Muskeln  in  der  Ordnung, ,  in  welcher  £• 
-^die  anätbmifcheUnt^rttd^ung  darfti^it.   *    '  '^' 

Der  Kappehmuske}  ift  der  oberflidütehfte  ditfiir 
•Muskdh.  Er  ift  zwar  vorzüglich'  für  die  fiewegnU* 
'jg^n<d^r 'Schulter  beffininit,  wirkt  aber  doch  zugleich 
auch  auf  die  Wli4>€^f ädfe  und  den  Kopf.  Smne  B^ 
/efti^ung  an  d^n  Hinterbauptsbogen  und  die  neun* 
.  zehn  folgendea  Dor^for^fätze  :^eigen  die  Ana^gie 
^  zyvifchen  diefen  l'beilen  hinlänglich  an  ^). 

Dt^r  ^ai^fchmuskel^  ^es  Kopfes  und  des  Htifes, 
die  auf  diefen  MuskeJ  folgen,    und  iich  jxtir  durch 

•  ibre  Befeftigung$punkte  von  einander,  rniterj^neidep» 
Bief sen  ganz  natürlich  zu  einem  einzi£[en  zufamme^ 
wenn,  man  im  Zitzeiifortfatz  einen  Querfortfatz  wie- 
deriindet.  denn  alle  Zitzenmuskeln ,  welche  die  all- 
gemeinen  Bewegungen  des  Schadens  bewirken,  koip- 

'  m^n  mit  den  Halsmuskeln  überein.       !}&;  Baufdb- 


*3  Das  Nackenbtnd    fetzt  fich  beym  Menfclien  und  den 

.  ^Ä^ugtUieren  an  das.  Ij^interhauptsbeio^  wie  an  ii$  Dom* 

fortidtze  der  ujbrigen  Halswirbel»      Hs  ift.för  diefe  Ge* 

genden   das  ,    was  die  gelben  BSnder  in  dem  übrigen 

Theile   der  WirbW^nle  find»    und  bild^  bey  den  V5. 

-'  gelh  kleine  cytindrifcli«  Bündel,  tv^khcf  ftefi -iii  HiUea 

legan ,    dir .  fich'  vor  und  hinaer  den  >1i^her%  l|efA4fP  • 

.  ::  ttV*e:di«.gudiment*4p:flornfiM^^ 


»  • 


t. 


musker  des  Kopfes'  vlaä  des  Kiltfts  ma^lien  iatifö  tt^jr 
einen  Muskel  aus ,    der  fat  anderweitigen  Benelnm» 
gen  mit  dem  hintern  obetn  und  untem  I^efiSnaigeii 
'  K ufikei  Aefelbe  Bedeutung  hat. 

Der  grotfse  durchB^chtene  Muskel,  der  von  den 
Qnerfortfätzen  der  Tier  erften  Rückenwirbel  und  der 
•4^echs  ünttem  Halsinarbol  kommt,  t^elche  allein  be- 
.Jeftigt  l3j}eibei|  j  emfpricfat.  oifenbar  den  Semirpin^ 
.moskeln  des  Ribpheni  und  der  I^ei^dengegendt  die 
.  überdies  am  Hälfe  nicht  irorkommeis. 

Der  kleine  durchflochtene  ,  oder  der  TTacken- 
adtzenmuskel ,  wirkt  auf  den  Zitzenfortfatz,  den  wir 
a]s  den  Querfortfatz  des  Schädels  betrachten,  gerade 
une  auf  die  übrigen  Halswirbel«  Nur  mufs  man  be- 
merken, dafs  er  lieh  nicht  an  die  erftentfet^t,  iUp 
dem  er  ihre  Bewegungen  gehindert  haben  würdb« 
Ueberdies  fcheint  fich  feine  Mäffe  vorzüglich  auf 
den  erften  Querfortfatz  Concentrin  zu  haben,  den 
fr  Torzugsweife  za  bewegen  beftiimmt  ift^  Unter  an- 
dem  Beziehungen  hat  diefer  Muskel '  viel  Aehnlich- 
keit  mit  dem  kleinen  Rippenhalter,  den  grofsen 
Bippenhebem,  dem  viereckigen  Lendenmuskel,  uild 
felbit  mit  dem  Bruftbeinzitzenmuskel. 

Die  vier  Muskeln,  welche  in  der  hintern  Ge» 
^  gend  des  Halfes  auf  diefe  lolgen^  lind  zur  Bewegung 
.  ^s  $chäd€J{^,..fiuf  den  beideii: ,  erC^^m  V^belbeinen, 
i>  ^itet  dlefisr  beiden  Knochen  unter  ^nander  Jb^eC^ii^aint» 
<  Iktan  hat  lie  Ksber  imiher  als  eigene  imd  beCbndere 
llittskäHbi^atdttet,   in  de^  That^erläfte  fich  zd^- 


^ 
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gBn\  «bfs  £e,^\vie^dieToxig6a,  aitiem  Müsikeln  an 
der  ^l^rbeUäuIe  ^^%n>dbenl ' 

Der^  groTse  und  Ueme  hintfre  gerade  MoskeT« 
kommen  unftreitig  mit  den  Zwifchenquermuskeln 
und  Zwifcliendonunuskeln  überein ,  nur  mit  dem 
befondem  Umftande  |  dafs  einer  von  ihnen  wegeA 
der  feitlidtien  Chamierbewegung  und  Dehnung ,  diÄ 
zwifcben  dem  erften  und  zweyten  Wirbel  Statt  fin» 
det,  eine  andere  Stelle  erbalten  Kat.  In  der  That 
lind  die  kleinen  geraden  Untern  Muskeln,  die  wir 
von  nun  an  als  die  erften  Zwifcbendommuskeln  be« 
tracliten  werden,  weil  lie  in  der  untern  Gegend  des 
Hinterhauptlieines ,  hinter  dem  grofsen  Wirbelloche»' 
eine  breitere  höhere  Fläche  finden,  ftärker  entwi« 
ekelt,  und  kennen  daher  anfehnlichere  Bewegungen 
hervorbringen. 

Wenn  man  daher  bis  jetzt  gemeint  hat,  dalsr 
das  Paar  "von  Zwifohendommuskdn  ,  weldies  di« 
hintere  Mittellinie  zwifchenden  beiden  erften  Wir» 
befai' einnehmen  follte,  fehle,  fo  gefchahes,  weil 
lüan  durch  ihre  grofse  Entwickelung  verhindert 
wurde ,  fie  f&r  das  2hi  erkennen  was  £e  £nd.  Dieb 
Bildung  aber  wurde  durch  zwey  Umftände  nöthig 
gemacht  Der  erfte  if t  der  Mangel  des  Domfortfa-* 
tzesam  At}as,  der  zweyte  die  Horizontalbewegung 
des  Atlas,  welche  durch  einen  gewöhnlichen  Zwi« 
fcbendommuske}  verhindert  worden  wäre.  Diefer 
hat  alfo  den  Domfortfatz  des  zweyten  \^bels  ver- 
iaffen,.ift  dadurch  länger  geworden,  um  den  Roll« 
bewegungenzu  gehorchen,   und  hat  zugleich' mehr 


der  Summe  feiner  I(m(^  yiil]m»«g)> 


-.*  f 


Per  obere  unci  nxitcte  I^IiieCe  ]\(u$kel  kommen 
^it  deil  hintern  ZiMrifelienquormuskeln  über^,  lia- 
ben  aber  mit  den  obernZwiiCcIiiBnclomiuqskeln  einer* 
ley  Veränd^qngen  erlitten.  t>er  kleine,  oder  der 
obere  rcHe£e  Muskel  entfpricht  offenbar  dem  ^ften 
Zw||^chenquermu«^el ,  ui^d  feine  grofse  Enrwickey 
lang  riibrt  yon  dem  Platz  her,  welchen  er  durdi  den 
Zitzeiifortfatz  des  Schlafbeins  erhält,  der  die  Stelle 
rine^  Querfortfatzes  vertritt.  Sfan  lieht  leicht,  dafs^ 
wenn  der  zweyte  Zwifcbenquerpuskel  Ach  an  feiner 
gewöhnlichen  Stelle  gefunden;  hätte  ^  er  lieh  dem 
Kellen  des  erften  Wirbels  um  den  zweTten  und  um- 
gekehrt,  widerfetzt  haben  würde«  Aus  diefemGmn- 
de  hat  er  ungefähr  auf  diefelbe  Weife ,  als  der  grobe 
gMde  Mdsk»]  tek»  fitde  vfertaderty  «ad  tgpkt  miefat 
vom  %ieli«rti/iMe  des  Atte  Mum  Querbmti^s9%  im 
iQKreyMAWtrMs,  der.kanm  aiigedentetift;  fmf^Mt 
ünm  Donifartla^e  (IffCea  Knpcfaciäs  ^.  iBiefiB  As^ 
^ffdating  gelittete  zugkneh  'ab  Bewegiingte  des  Nie* 
dsxlieugens  nnd  RoBens,  wtieh^  ckäe  diefe  Stdlvwr« 


>)4Msft'JfifteMnU|ig  Ift  bey   ae«  Wgelii  nodi   deiiili» 

^)  pie  linge  der  Fafern  diefes  Miiikels  fehelnt  v6u  dem 
infehnlfcheh  Umfinge  abzuliangen »  in  «eletiem  i^b  die 
beidm  erften'  Wirbel  In  horisonteler  tiklittonji^  {»ewegea 
Mnliea«     pie$  komo^  nii  der  AnoiiittQng  .der  SgsäF 


'   f    »     '  N  i  « 


<     .      •( 


•T 


.Um  diefe  jveijgleicliende  Uxii^rfuchuiig  ülje^  clig 
zu  aei\  Bewegungßn  des  Kopfes  htym  MenTchen  be* 
rtütnni^tej^  Muskeln  mi^  denen  zu  beCchÜeisen,  welche 
in.  derfelben  Richtung  auf  die  übrieen/Wirl^ei  ^jrir^ 
Ken»  brauchen  wir  nu^  t^och  die  zu  betrachten.,  wel^ 

che  ihn  nach  vorn  ziehen«    ,  Dies .  Änd  die  jideinen 

•  .        w  I.    ,      '.      '.     '  •  *'* 

geraten  feitUcben  jVluskeln,  die  grofjsen  und  kl.einei^ 
geradem  vordem  und  der  BruTtbeinzit^enmuskeh 

T  1        ■  .....  -    , 

Der  khHiie  gerade  feit^heOfti^ke!  entfprioht  fcsi 
woU  durch  feine  Baftisunung  als  feine  Lage  geiiad 
iem  vofAehi  Biteidel  des  erften  Baares  der  Zinfdicn^ 
quenhufikeki;  '    "   ^ 

Der  gro£se  und  kleine  vordere  gerade  Muskel 
£nd  i^ur  e^n.  un^l  <)erfe1be  Musk^  deffen  untere  QJ^r 
HaUbefefjtigungen  wc;gen  der  RoHbevy^egung  des  er- 
ften  WirbeU  auf  deqi  zweyten^  ungefähr  iaujFdiefelbe 
Weife,  als  wir  es  beym  Nackenzitzenmuskel  be< 
merkten,  unterbrochen  find.  £r  kommt  völlig  mit 
dem  langen  Halsmuskel  ül^erein ,  und  hat'  rinige 
Aehnlichkeit  mit  dem  kleinen  runden  Lbn^ätraP 
jnuskel.  ..  / 

Unter  allen  Muskeln,  welche  den  Kopf  des  Men- 
fchen  bewegen ,  ift  der  Bruft  -  Schlüffelbeinzitzen- 
lAlIlk^  aW  fphiHirerflien  iful:  «iidam  zjCl  vergleiohen; 
sümtk  nt^gßß^Hft  [^3^  Havptbt&ixc9iii»g  die  S#ip»r 
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gomg4m  Ktftn  AA  roffn  odir  W^Sitffiitft,  "««0» 
riiim  d^iteh  ttnrftnmeiOL ,  dftCt  er  zuglaidi  «tidi  ^iif  ioA 
SdudlM' whkt.  Andr'fetsr  fidi  bey  eiaergrobeif 
Menge  toxi  Tliieito  der  .  SkiU&iblbeixiiilieil  JIEe&l 
Kuskels  unmittelbar  an  den^OberarmlptiQdien^odcr 
das  Schulterblatt.  Diefer  TbeD  tito  kommt  äniger« 
s^afsen  mit  dem  Käppenmuskel  iiberein,  wie  xnan 
%.  B.  beym  Pferde  febr  deutlich  lieht«  -wo  dieCesFa^ 
ierbandel  Cdi  zugleich  an  denZitz^nfortiTatz  und  die 
Querfortfä,tze  der  Halswirbel,  fetzt.  Der  anidere 
Theil  diefes  Muskels,  der  Cck  Tom  Kopfe  zum  Bmft- 
bein  begiebt,  kommt  nur  mit  den  Bippenhaltem, 
den  Rippenhebem  und  dem  ^ereckigenLendenmns- 
kd  aberein;  aUeiii  xtm  Üt^  Uebemofautffe  zu  ver« 
Itehen,  mftDTen  wir  erb  die  lUppan  «na  ttnem  an* 
dem  Gefichupuakt.,  als  dem  bisherige^»  betraehieiiy 
mdd  dies  ift  der  Gegenfund  des  drstten-  Thialea  die« 
{er  Abhandlung. 

IIL   Von  den  Rippen  und  den  Becken- 
knochen,   als  Verlängerungen  der 
.  Querf ortfätze  der'Wirbel  betracb* 
tet. 

Ich  werde  hier  die  Rippen  und  die  Qeckenkno- 
dbeit  blofa  in  Beziehmm  auf  die  Bewegungen,  der 
Wirbelläule  unterfuchen,  und  von  allen  den  übngeu 
wichtigen  Verrichtungen!  woran  fie  Antheil  haben, 
«bfehen. 

« -    ZuvOrderft  bemerke  idi, '  data  man  fick  im  AB- 
gesi^nen  kmne  genaue- VovCselliiiigvoar^lamToniög' 


4W 
iid Am  i7iit«€lh  '^  Rippm '  määto  ^  ^  -weaü  luttn^  fie 

V^eng^m  der  Btfik  herpäAÜbmeti  h^ttxBtamlkk^ 
denn,  Idniert  man,  une  es  notliwendig  gefcbehen 
xnufs,  erftens  die  ganze  Klaue  der  Fifche,  wo  dis 
Hefpiration  durch  einen  andern  Mechanismus  yo9 
Stätten  geht,  femer  die  Chelonier,  Saurier  und  B«- 
trachier  ab,  welche  die  Luft ^  wie  alle  übrige  Nah* 
rungsmitte],  Terrchlucken,  £ö  bleiben  nur  die  Sär.g« 
thiere  und  die  Vögel  übrig,  welche  Geh  ihrer  Rippea 
beym  Athemholen  bediehen.  Aber  auch  hier  weif^ 
znan ,  dafc  bey  den  erftem  das  Athemholen  in  i^ian« 
chen  Fällen  blofs  durch  das  Zwerchfell ,  oder  die  Un« 
terleüiaiiiiilfcain^vaHsogdn  werden  kann,  und  dafs 
bey  deiü  ietgttria,  wo  £eh  kein  Zwercli£dl  findet!^ 
^ir^esnjifjlith  deryordefre  Theil*  der  jftjppe)a  oder  das 
BmftJbetnMde  derlei  ben  beweglich  ift,  und  den  lec^ 
nen  RaniD  in  derBrufthähle  henrorzubringen^ftrebt».. 

'  Um  fich  daher  eine  genaue  VorfteDung  ron  der 
Wirkung  der  Rippen  zu  machen ,  mufs  man  fie  im 
Augenblick  ihres  HcrTortretens  in  der  Thierreihe 
beobachten  ^  und  bey  diefer  Unterfuchung  den<  nem- 
lichen  Weg  verfolgen ,  den  wir  beym  Studium  der 
Wirbel  eingefchlagen  haben. 

Die  Knorpelfifche ,  einige  Batrachier,  und  die 
Cäcilien,  £nd  die  erften  Wirbelthiere,  denen  die 
Rippen  ^n  fehlen  fcheinen ;  allein  fchon  bey  den 
Satamaidem,  Sirenen  und  Proteus  bemerkr  man  zu 
beiden  Seken  der  "W^belAUiIe,  und  über  4er  Uiiteab 


t    • 


Bey  den  Knocheniifclien  lenken  licli  die  Kippen, 

«lerisn  fich  auf  ledem  Wirbel  des  vordem  Tneiles  der 

Wirbeiräule  bald  eine ,  bald  zwey ,  bald  drey  finden, 

ip  ejig  ^in ,   dafs  lle  oft  Töllig  damit  verwacbfen  Und. 
•*'-"  *'*       '''-  ••      *\  ** 

Sie  werden  dann  breiter  und  fefter.  bald  nm  die 

Scbwimmblafe ,  odf r  die  £ingetveide  zu  befchützen, 

bald  um  eine  ^röfsere  Fläche  für  die  Infertion  der 

*  »    •*  j  '         -  • 

Seitenn^uskeln  des  Schwanzes  abzugeben ,   in  die  lie 
elnsefenkt  iind. 

''       »  ■  •      *■ 

Aniih  bey  'dm  mtm&&n  SdüengrinlBfiniiea  dib 
Jftippen  nur  i^s  bewiegBcKeViiängemagan.  dorQpsr- 
fertjii«e  cngdiAeii  werien,  ^cüe  awor  deitt  9UBun» 
«iii^A  liolieA  Oirad  Tan  Bkgfanikeit  unA  Aol^MÜBMt 
iK^t  ggfttttj^,  «b«r  daKey  dioch  dBe  doppaktA  HA«1 
TerlänjgenK,  welche  jeder  ihrer  vielen  Wirbel  fOr  die 
^tidMn  abgiebt. 

Die  Krokodile  geben  dem'  Anatoiixen  vorzüglidi 
den  heften  Auffchjuls  yber  ^dieAehn^idbkeit  zwifchen 
den  Rippen  und  den  Querfortfätzen  der  Wiipbel.  Hiqr 
ift  jeder  Halswirbel  unten  ui^d  zu  beiden  Seiten  ih- 
res  Körpers  mit  zwey  platten ,  eingelenkten  und  be« 
,  weglichen  griiFe]föriiiijg;en  Knochen,  verliehen  ,  die  in 
den  tiefem  Ha1sw;Vheln  gegex^  die  Br^t  hin  allmäl^- 
lig  gröf^er  Mcerden. 
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Red«  iMiri'  '«ni4  die  tortm  tum  «ik  K^erper  derÜalsr 
virirbel  -bei^e^kt,  ^d  nidits  ils  ^e  ibifiltse  za  dexi> 
nnrößtkaihMmi  «tftwiokelten  R^penr,  ron  '  deneoL 
die  eriWi^  .w^tehe  weif  länger  tttsfie  find>«  nodi 
Iticht  eininfli'bis  WüIü  Bruftbein . reichen.  v 


Ohne  übriftüs  m-ejne  genauere.  Befcfarelbvi^A 
der  «Querfortfätze  einzugeben,  die  wir  fcbon  im  er-' 
ftenThfeile  ^efer  Äuffätze  betrachteten,  wird  dieVer- 
gleichung  ihrer  Muskeln  in  den  verfchiedeiienGe-' 
genden  der  Wirbelfäule  unter  einazider^zum  Erweife* 
ebereinkunft  mit  den  Kippen  dienend  '  Aüctf 
hier  werden  wir  unfere  Beyfpiele  au«  dem  me^ch- 
Uelieaa.alA  ibmsm  a}lfamei^fcen  bekftnnte|iBaiM|e^«^ 

Abgeleh^n  vom  Zwerthiell,  das  nur  den  öäiig* 
diieren  zthommt^  find  die  blpfs  fuf  die  Rippefi  be«* 
ftinmten  Muskeln  dit^  äufserti  und  innernZwirefaensy 
rippetiniü^Itebi,  die  Bij^peplleberydie  kleinen  h>ntern| 
fägeförmigen  Muskeln,  die  Rippenlielter  und  die  vierw 
eckigen  Lendenmuskeln.  Suchen  wir  jetzt  an  der 
^Vt^belfäule  die  Muskeln  auf,  welche*  il^nen  en^ 
J^rechen. 

Weim  <fie  Rippeti  des  Menfahen,  wie  wir  fo, 
eben  fahen,  fehr  entwickelte  Querfortfätze  darftel- 
leri,  und  diefe  einigen  Eiriflufs  düf  Äe  J^eWegtitlgen 
der  \^rbtikörper  haben  k$hiüen,  fo  iiitifi<stl  £He2!wV 
rchentip|)enmuskeln  den  Zwifchenquerilitiskeln  ded 
Halfes  entfprechen.  Wirklich  iJtt  dleS  äücll  diir  fäV 
Sie  foeltelien  Aut  2w6y  SchicieeR,   g^9L^  Wiedi^^^ 


4>* 

yntitthe*  STrifeltttt  J^&n^oriittn  imd}ilsiltm«lf4ck«ii 
^  Qmarfbrtfätee  der  Halswirbel  Ttrlaiifciu  Freilidi 
find  £e  weit  grSber;  aHain  wir  erinnern  was^  dafs 
auch  die   dbem  und  untern  fchiafen  Muaiccln  des 

4 

Kopfes  ZwifohenqntnnuskiBln  Jmd » .  und  dafs  ilira 
Gröfse  Ton  ihrem  Gebrauch  und  dem  Raum»  w<Hm 
fie  fidi^entwids^  konnten,  herrälurt» 

Auch  die  grofsen  Ri.ppenheb<er  haben ,  wie- 
iwohl  in  emgegengefetzter  Richtung,  im  Nacken* 
sitzenmuskel ,  dem  BruTtbeinzitzenmuskel,  und  Y.Qr- 
züglioh  in  den  Rippenhaltem  analoge  Musjceln. 

'  Die  beiden  hintern  Sigemuskehi  kommen  nur 
taSt  dem  Kappenmuskd  übereia,  Ton-*dem  wir  la-' 
hen,  dafs  er  nidit  allein  auf  die  Sdinlter,  fondem' 
f^uch  Tehr  anJCehnliish  iiuf  ,das  Hinterhaupt  wirl^t. 

Die  Rippenhalter,  die  ron  den  Querfortfätzen 
der  Halswirbel  zu  den  Rippen  gehen,  kommen  mit 
dem  Nadienzitzenmuskel  und  den  darauf  folgenden 
Rippenhebem  überein« 

4 

Der  Tiereckige  Lendenmuskel  fcheint  endlich 
durch  feine  Lage  zugleich  dem  Nackenzitzenmuske), 
den  Rippenhaltem,  den  Zwifchenquermuskeln,  mit« 
kin  den  Zwifchenrippenmuskeln  zu  entfprecfaen. 

Um  d^  Zweck,  den  idi  mir  in  diefem  AufTatze- 
SU  erreichen  vonuhm^  .  ganz  zu  erfüllen ,  .  if t  nur 
smr  noch  übrig,  die  Beziehungen  janzugeben,  welche 
aus  dem  Gefichtspunkt  der  Einlenkungsweife  iinii 
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und  den  Q^aferttttsfin  der  Wirbel  iiii^gefm 
den  kdnnen.  Man  fieht  leicht,  dafs,  wettn£c&eit 
die  Rippen  diefe  Uebereinkunft  dargeboten  Haben, 
das  Bc^jcan'aiooh  ^reit  mehti  ab  ciiie  cpere  VerAn^^ 
rung  der  WirbeUbiile  aagelelmi  'vmrdeh  mufs.  Diet. 
BiAt  numbery  allen  den  Thieren  lehr  deutlich ,  wo- 
.  die  Hüftbeine  .mit  dean  Heiligbem  verwachfen  ünd^ 
und  Befeftigungspunkte  £är  die  Muskefai  der  Unteiw 
leib$g)ieder,  fo  wie  die  Rippen  für  die  Schulter-  vni 
Armmuskeln  abgeben.  Allein  da  der  kleine  ru»* 
de  Lendenmuskel  und  der  Tiereckige  Lendenmus« 
kel  die  einzigen  find ,  welche  dem  Becken  und  der 
Wirbelfäule  ejgenthümlich  angehören,  und  wir  di« 
Analogieen  diefer  Muskeln  fchon  feftgefetzt  haben» 
lo  XahUefse  ich  hiermit  meine  Unterfuohungen. 

Wenn  die  Thatfachen,  welche  diefer  Auflat» 
enthält ,  genau  find ,  wextn  die  Ueber^inkunft ,  wel* 
che  ich  zwifchen  allen  Knochen  der  Wirbelfäule,  in 
Hinficht  auf  ihre  Beftimmung  und  ihre  Geftalt  zu 
bemet^en  geglaubt  habe,  wirklich  Statt  findet,  fo 
mufs  man,  in  Beziehung  auf  die  Bewegungen  des 
Ganzen,  den  Kopf  der  Thiere  als  ein  fehr  entwi^ 
ckeltes  Wirbelbein,  mithin  die  Rippen  und  die  Kno- 
eben  des  Beckens  ak  Querfortfätze  betrachten.  Man . 
kann  daher  in  Zukunft  die  Myologie  des  Stammes 
der  Wirbelthiere  auf  eine  allgemeine  Art  ftudieren, 
und  dadurch  beträchtlich  vereinfachen,  indem  fich  die 
Sfuskeln,  weldie  deta  Kopf,  den  Rippen  und  dem 
Becken  eigenthümlieh  find,  in  der  That  Ton  denen, 
W^IcIm  fich  an  die  iLbrigen  Theile^  der  WirbelDlul« 
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f       » 


.  Ans  dkfim  <Bnmd»]Mb#Hkdieim  AsCfiiM  m|» 

dhrcb  «US  dbt  ttirgUriiciklen  AMtomk'  cniiektti 
d^fUe,  die  Me»MtwilA«k  habe,  di4ieh  feho» 
immtioBn^WoMbrngea  «a  der  Seknle  der  Heittronda 
imgtimiUt  hätte. 
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Dad  ve^rltxigcirte  Raekenmarkr  dti 
hinteren,  feitlichen  und  vörderqA 
Scheakel  de$  kleinen  Oehiros  und 
die  tbeils  ftrangförmig)  theils  alt 
Ganglienkette  in  der  Axe  des  Rü« 
ckenmarks  and  des  Gehirns  fort« 
laufende  graue  Subftanz.  vom  Proi^ 

Fünfte  Fortfetzung/  ' 

'Ott  ytttingtHt  RätkttiMtVk  uftA  dtr  rttt«r 
teaförmig«  Grusil  dcl^  vit^rteü  BSttkli6klii>. : 

£in  hydi-ogetiei"  uintk  oxyg^ne^  6(sg<^nlat3^  ^  gieäüit 
SubftanK  uiid  Märk|  ^clieihen  wdtentlieh^  Öi^ 
ftändthelle  jeäesjN^rvetidpji^ai'atB  tu  l^e^iu  iB^icti 
ke|imen  in  gleiöhejir  Pröpörtiöil  mit  einäxiäeir  itU  unci 

ab»  Atkf  der  unterrten  Stufe)  ixt  den  Moluskehi 
faxtüBkf  fiiJi '  )Md  gratis  8übftan2  ixt  kügtelMmig^ 

das  Mttk-k  ichi^i^titi  Neinreü)  alfo  in  ftraldigtön  ütui 

fif^  hl  ddtl  R^ötiVrüfittöM  tind  Öldti^ätl  dUfe  C^ä»^ 

gUtf&'tii^^  iti  #iti^  fteih^i  lilöiblA  ^h^  miäk  g^i 
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die  graflrSOBfinis  in  SurUgdCtUtel»  um  vffüiH»  U$ 
Mark  fich  anlege  und  fie  in  feiner  Mitte  einfchlietst; 
und  endlieh  bricht  dies  gerdhloHene  Rüc^nmark, 
indem  es^a^mn  Gehkn  aaßilülit«  vnador  aitf  in  4«» 
rautenfonnigen  Grund  der  vierten  Himhöble. .  Dia 
graue  Subftanz ,  die  bisher  als  Strang  in  dem  Kern 
des  Rückenmarks  Fortlief,  wird  nun  Oanglienkette^ 
4*  fidi  iü  d^  Aat^  dki  OeMrxis  fbftfetst. 

Damach  hat  das  Nenrenfyftem  imWefentUdiett 

aberall  einerley  Mifdiung  und  Bildung.    Das  Ganze 

üt  dcii  Äeden  gleich,  und  jedem  Thefle  das  <^anze 

eingepflanzt.      Es  wird  blofs  durch  MaffdJiiVtA  uieh« 

rung  in  feinen  Wirkungen  gefteigert,   .  Die  Nerven 

>tind  Ganglien  ^werden  zu  einem  Rückenmark,    das 

R^ickenmark  zu  einem  kleillen  und  grofsen  Gehirn 

.  poiemairl^  f  Pas  Gan^e  4& .  dynamiXeh  gefpasQLt. 

Dahe^  die  XUffenene   der'  f  «nctldn«il      Denn  die 

Spaxmung  f^tzt  den  gegenfeitigen  Rapport, -verthcSK 

die  Rollen ,  giebt  jedem  Theile  feine  Bedeutung,  und 

fcUiefst  Jüe  zu  einem  Ganzen  ab,  in  welchem  das 

«nimalifdbe  Leben  waltet,   aber  in  verfchiedeaen 

Graden« 

,  Zurerlftflig  ift  die  Analyfe  4e9  ferlisq^eitte  Säl- 
ttkemiLBrks  und  der  Ganglieidcffei0  im  Gehirft  ciik» 
der  fchwierigften«  Ich  werde  dahtr  gegenwärtig  nur 
eine  oberflächliche  Anficht  diefer  Thdie  geben»  um 
jair  den  Weg  zur  Darl^Dung  4ir  Sches^.  dei  Wei- 
jien  Gehur^ns  zu  bahtien^,  va^  fie  in  der  Felge  iiDdi 
JMoaAei^s  2«m  G^gfütesidf  fR«faBar.Uiitcr{ttohta^gee 
machen.    .    »  ^  ' 


Sie  gHA^  S^tan» :80igl  aflSmlHir  iiM.fiWgnt 
mtKogü^y  im  mrkjigs  s^  SivaUiniöldmiAc    Jim 
wird  ?ifckiMit»  giAdttiigt)   8iß£n  Smlä^.wmfHUrtP  i» 
Umigtmf  MnJMn  uüA  Fliehlnu .  XUe*  43>«q^en  imdi 
Aar«  Niinnm  ia  di»  MüIusIemi  fae^to  tt&tt  AtiAct» 
itteft  dht  Kenm-^SyActtt,   die  ViaAäfftt.taidt  iittk 
fwt/rmigriitfttdcii  Aiaridgea  ibmei  dfaM2irli«MraC» 
«il^'Uive  Sliitdbea;.  JSm' naarpocm  ftfuioälMi  M&r  Itii^ 
•freu  lUn«te  der  Sehhegd,  tttÜ  endfidi^  ##  SeUOfil 
feÜiOiY  fiadXpeeelieiideBew«if«<iite»'diefeKWte^^ 
Mp  i&ma  vaai  eben  defff Ibe  OebiMa ,  wii t  Vuiob  Jkft 
4ee  Megaeti^    einen  po&turea  inttl;  einen  Mge4?fl| 
Pol  hat.      An  anderen  Orten  £nd  Mark  und^eifti 
ittbftans  gatiB  getrennt,  und  £e  F<de  en^Tet^obiede« 
ne  Suhfoiete  wrtlnik^    e.  B»  in  jdnox  cg^ofoni  Hiil^ 
gangMiim  und  m  den  Gegen! ate  der  Binde  iml  dfti 
Karka  der  Wiadungeo.    Dort  ift  meiften^<d^  ^i^ 
•ttbftene  hafter,  geltiet^  Ider   weieher»'  ftdlwan^ 
gvener,  ftfnemriofcr.'  '  i 

Die  tak  dieCen  Oangliexi  anfammerilingfilde» 
mevkigen  TlMUe,  Kr  H.  die  ScUeifo^  .^dler  irftrderf» 
SckeeüteldaeUaiMnaeliima,  die;  Ara#  4er.\r&evf 
lM%e»  esud  dib  ifinilidieaii^^  find  weÜiert  liVne« 
nnd  fafrigter,  wo  lie  blofs  liegen ,  und  ireHieren  iib 
tterfaiyii^der  QwtH^€&^  s^  &  in  den  SeUiUgdiumelir 
«der  wtnigW  inM^  ilurer  weiCwn  Farbe  und  Tonibrfr 
iriMgten  iStnieter; '- - 

Dea  Roi&enintäAB  hdri  aitf,  und  befcdnimt  deH 
XTamMfi  dei  irer|i?nger«eh  Rüiokftsma^k^l 
wo  ea  Une  AttekeiMavki  •  OrganiCktion  indkei^  Mi 


t 
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ItBlkm  Mwbitdttng  iTifehittlaK^:  -DttOkti  titt£es 

Iklk  dir  ymoAlfitmB  unter,  die.  Kreimnag  der  fyrami^ 
ftUL  i^tArlrtt  het  .das  YediiigeM.:nidnepatMtJt 
Iceme  •  natftäiohe  Gtsiitte,  leattdent^die'  etamel  aafe^ 
ÜMagwie:  Mt^rtorpiielli  fcIvBeitet;  tummerbrochea  in 
4er£iihviclaftmp.dee^Gdi]nisibrt.  .  Je  nAiier  4m 
^•eriingeMe  SAekemnerk:  dem  Bfiokennwitfe  U^P« 
idebomdiP'Uiiielt  es  «leiiildbeii  in  delr  Bildmig  v  )^ 
^weiter  e»)(Nb*><nl'^deiKi£eyii»-eittfonu  9  -deftometo 
%baniiift«^' «Se^  Hinibildaiig  alt.'*  £r  tcigtelib  dÜ 
Iiferklaarite'4sv  BdokenntBiks  »ttiid/ t$ni<- Bildioag 

*'  "'  Aicrt'deAi  Terliagerten  I^ddbBmofKke  kamt  tta« 
^er  PuMM'  «Vüiv  Sträagexi  o^r  jMwüetisdebgL  di^iillicli 
lmterC(!iieidM&  :  f )  die  Bygejtfdwb  anf  .^d«r  xordeent 
Flfte]|e;'a)'ein-ltatkcs  arfode.lpenr%^'  iwrichee  Idte.  Set 
tetir  des^  i[tfrlä«yirtea.  Hfi(^ieilBiar^s.ismrc)ma  deft 
Pjrramiden  und  den  hinteren  SdienM» -d^  kiainM 
CeKiW^itolrtimut; :  3>  die  bimeren«  Scb^nfc^  des 
kleinen  t9«6ai»».ti|ia  end&cb  ^^jd^iwM^t»  Böltdi)!^ 
paar ,  welehes  in  'deir  Mittibdiev.U>nieren  Fliicha  4fl| 
Rft<dctnsMrlis  lie^,:  ni^d  auf  dik  vUUtJkß  Sgiiam  4ttt 

Pyramiden  find«  Ton:attm  Tbeibai^BI 
terfängertfaa  BiiiAi^fimaito %am;dfeii>fi<djtett.  ge&£Birt^ 
Oegen  den  Ort,  wo  fie  fidi  kreiHSen«.  fj^tzmik.'fiB 
fleh  lu )  uhd  terfcb?naidan  rfifeip;^  ddr  Obwfläche. 
Dite  Kremzüng  gtfchiekt  in  dn>  gvau^n  ^flbftMis.ds» 
|bMl(eniliaiiks*>  Ok  £e^lpier<cto*{tiehn\  oder^uil^edbalb 
der  Kreutzung  ibrigehn ,   auf  der  Türderea  Fliehe 


ftofstr  •*  '• 
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Sebidhirier.  Olir^n ,  in. ,  welcbear;  fie  £ohi  leiiiftn  Kasiflt 
eingedriiekt iiabea»  umlSifst  dfi^f^lm^.;  Jlhitfiittdbitii^ 
von  dem  hinteren  Rande  dtr.BrtoWt]fQiiib.cai:lie[iieb 
üiitar  Ucki  .iitfd  JenmiTbeibattchr-^oa^^der^iimur  ih« 
«M»  Hegenden  SqIugIuv  väaA  jeder  derfdbm  diriitgtr 
iftir  ficbff-vmreBhe  :Walze9.>itt.'di0'B«ü<^«mr  .  Dakofc» 
das  bKnde  hoA  in  :s]ire(r.  *Mitl»>;nnd.xiia:beid0a  Qku4 
bea  Iftr  die  (Se&difcsnenreQtt  «n^ibrcr  Seite.  .;'I>tiehi 
geim^'iwvlit&heihlnsli  aäciit..  die\;gBA^miSjimdidmAt 
dtiindi  i^'finäofce^"  fon^era.  eiiligesBüi»^  jder£eB»tii» 
«kber  ifai^  öberfieL  (^rfcd^ipht  }jn  Qniild^dar  Areac 
frort,  nni  wnrilcKBn'^^fichinh  d«r  Schleifep.  UWenai 
mau  die  iiinifebeniQel"Tbr  der  Bcüd^e  ;e.wircbe]a  de^f 
S^bhügriti  itiid  Vienrliögeln,  das  Rfid^enmiork  luxtteri 
dls'-^Krdtäzimg  Tler'Pyraniiden  ^  «nftd  dje  Sciienk»!:  deti» 
ktoin^  G^än»  iibeir  ider  AireaiJduvolifehäitDen.  imt^j 
und^'nun  ^' Alrea  ms  ^hver  a^elKnid.bis .  a^ldier 
P^^ifte  Queifduafat  4«r:Blr%3keiaaa{dtaJ^ai]itfet&l 
etnbri^r,  wttb^y  die  \.£esdKtoDlrfe  Sdiitiitrfia  äirar« 
ganzetL  Lange  kiiu  Vbr£ßfaätt  3sämMc^  und  aludMi»^ 
theils  vom  ■  G^rtmde  diefies  £rctöliil ,  «hflil^  .Ten  ..ditod 
MtMdien  S^difttkidn  $as,  die  Hmbe  räh.der  obenvHa 
QneriCcUcht  der  BfMke  arbdr&ckt,*  Xo  bdiält  »f^i 
blüfs*  di«  Schenkel  des  grofsen^  und  die  feilKobmj 
S^lie^ket  At  klem^a  Gebbns  zurück ;  deten  rMb>  t 
Wini^oltte  i&mtxung.eben  äui  Brücke  bild^.  Yon-^ 
allen  Tbdlen  des  verlängerten  Rückenmarks  gete^ 


«hUm  tMiMii,  gifeti  IIb«  dib  iAwm  QactMifttiit  lÜr 

Am  S€lMdt8l<*M,  'imd  in  dtte  G^^^KiadMMi  ftert 
db  in  dir  Amt  du  #A]ns  fligi; 
"  fNt  sw«yt«  feitüoke  8tttn4el]r««4r  kflaapfc 
daniiämfre» -SdiMdBeln^  smfidMm äbwa rnad 
OBTVA'iror^  fAt  aa  dMrSrfce^d«r'f«MiigdrMi 
RttrtlriMMtatto  •wfSfaiien  dm VyranBdite  imd  den  InA» 
mmtk  Sehrnkdin  fort,  «od  Ctaht  wArhMtnlklk 

dwWwdie  «bw  4ar  oberftm'QMrl^pUtaktiMr  BMC*» 
ift  <»em«failbhdb  ledcOlive  Mir  üüb  Imi  dM 
gkttte  boIixMiftintig«,  «barlwM»  fcaiwi  «>  JMwrMi. 
uRMning«  viwui  dve  ryrauuflNm  wvggiHiaBMn  ioMi' 
ebtti  lienrftanttifpO^ftdt.  ^  find  CTlM^liliis  Jtit 
dkl  CHfalfMii^«  htaigm  nk  ^ba  IhidMi  SiPlUBiB 
grtNM»»  «ttfeifamiB^  dkm  drit  flItfUB  d*i  JRMmu 
iMrki  fci^ngm^  «JÜtn—a  j  «id  faKüiaWn  nng  d»» 
jiMsvn  oHTOfipcvifWB ^Ri  «üjnif  lim . Wvmvjp^n ifp^ 
nitalita  «Qt  dm  Sdkkftfritfi«  Aa  htidiwgfidifii  hin 
gm  if-nfeMattm^ma  LM^M^^ai^^v^uainaa»  di0 
Mlil^MtTübiBr  dic^Sädatfft  ia.die  ItelNi  eaidciiicm» 
•toMrtt  Mh  lai  «isIKrMtttBiam;  dir  IBfiluindaa  irtr* 
ftigm  taffisn*  In  «iaim  FtH  «rattiü.lidi  «a  Ihrar 
itimrea  Bxtriiiiiiftt  ein  FiJim*>Bftiiditfc»m  4Mi  Py« 
rtmidin  tdn,  ^ag  hinter  üunen  anag,  .tad'^NMla^ 
fleh  an  fiirer  0birea  Sftfcte  «viadar  mit  daü  IByt^ 
oiidii.  •  -  -  •• 
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.  /  Oat'  Mkfm  ^mutieifnr  Jmä  die  M&tereti 
^^•rmMl  d8«  kWaeii  QdUrnb;.  chs  vierte  ilt 
4M8MiiMft»9  l^gl  in  d^r  Mitte  ^hipmmtk  Fläche 
d#s  YeililveMeaRlkiAeaiiMrlc«,  tmd&alstimt  euMHgi 
Jiulhipew  'Ende  auf  die  »Itere  Spbssibr  Area. 

Di»  Atn»^  im  Grunde  der. »eitlen lfinibäd#, 

*l»«eiM  KiiittettfänBnget  ten  der  $dte»(Zttfi^iimeiigi- 

idriehiie  fteMte,    t^om  «msd  fi«  ^eä  den.  runderen 

iWld^tlielMif^  htaUMi  ¥Qn  dett  Jhinterfan  8<tenfc^ 

,d9f  gleiten  iOiiiim»  iMgritetet.     Ihr  Jkitrlsfi^r  Quer- 

•idttrelmiffiHr  i|i.jluMi  SeittRM9ludnift<da4  wo  jede 

dMudeii  SriitekelpeeM  und  die  Uxtterei»  S^duBamkA 

}ioH  Hen  SASÜmt  saCeminenftefen.     Bire  vövdede 

Spü^e  tedetin  derHraffefiatiing,  ilielifaü6r«iAdir 

rScbrdMider;  die  .iteedcm  Hiaf«e4iegt«tf,  die  Un« 

.fiMPe:  iher  d^e  rliimidin- lUdld  der  Srücke  zurildk. 

Den  Omnfl  bilden  die  ^cdieft^e  QwMbiAit  der  BHkiie, 

.^rOÜMn  und  ^dia^ymmUM.     Attf  M^t  Weife 

atoniieili  jjhidiftiii  ein  jfteeken^  d^  zait  griuer  $iA* 

fteax  :engp|fiiBt  ifti,  '«teidbe  elMjnetmtMflÜnre  F«^ 

JoäMgi  deeienilfenalty  Jdie,  ||i  fder  ^xe  des  Atteken- 

marks  nnd  bedeckt  ron  der  Markfublfeens  di*£f4* 

Mn  mitwisru  bßgt^ ,  Die^ane  &Muai2  dee  Rftcken« 

.maddi  ietst  &äf  nemlieh  dnrclt  die  Area  in  die 

VMMstil^    SeUtä^pel  und  £e  großen  ffirngaai^lm 

f aet)  fie  geht  «tamterbrodiea  dürck  £e  ^enae  Am 

^defjlierventfCttaBt,  ide$triAgimiCei^des  RlSudBen-, 

.««ksV  als  <3ain^«akctee  in  der  l^iee  des  XMiinie 

dEbrt**  -  IXe  grelte  Subftanz  des  Ril&eiiiiiarke  aniiEs 

•  in  deir  Gegend  der'  Area,   proponionid    der  Aii- 

^fshie^iüig  der  Merkfubltanz  ,   die  das  ideiae  Oe* 


fprengt  :fie  die  limtjedem'Sniiige  dsS'Kdcitilxiilarltt 
;1MIL  Gehirns  anir-Sei^,  und  «dJEDidt  euf  dMiCe. 


den  Kern  des  Eüekemnerkii  '  Dadmtifa'  enifttt«'IBe 
%>itee.  4er  .SdiiiBalifeaer',  >die'der  Anteig  Md^  AiS» 
•bruobs  iStf  tvsnA  eHmaMig  bis-  zmn  QneiAütdnBefllikr 
ider  Area»  eunknmt.  Die  graue-  SeMtiiwi  ämr  Am 
.-geht  diiroh\die  \Serlrilgel  zn  dntSAi^S^^  '  fti-diii 
•Sehhügeln  gdt  eUes , .  die  ipme  SobfiAic' deit^  Aareo« 
rdle  SdU^ie, .  dk  T^SrdereiL  fehankel,  die  AtMe'  dar 
^erhügel  ^  die  Mnteve  'Gomariüfiir  «a.  £  w«  eaf  den 
.'JCiuaia  eqi  ihrem  äi^sereaHejlde  xbu  ybr  äkm-Kaiiiia 
:4iÜm  d«r  SuMo^teiz  Uols  teoth^divoli  te  ^ro&ejfini« 
•itoaliiim  dqrch,  des  dUher.MiU  «it  «MMMerice  in 
.  jsiaem  ^(idem  V^hateutTe  Jtelm  me§^^üs  fini^  iQdt- 
,lB^im  H^qie  Gengttoeügfae^ .  e  ^*« 

Die. ^raue^vSuhftenai  der  .Aeae  llmda  dMaVä^ 
. JiUs^u «1^  SibhOgelu«  fa.lfe  IMlft^ibiidhrifaH» eis 
•i£e  groCM»  Hii«ige]i|^«i'  und  Jbet  «iAige^S^rue^nr, 
.»emiich '^efaie '  Vaüerung  V  dto  dMrr'Aw  dee  Oeimw 
^•paraUelkUiftL'  •.  '•   -*■  '  •■*-'jjf-*^i   ^•'■"  "•"'     " 

lou  der  i3egtad  des/fTttÜBten  Didr(inBelE»8r-Jer 
titree;  Aej^n  die  himeiAai'Tmd  üfitichenlSdiiwikel 
itox  ein^utd^r  enf»  legem*  Aeh:  itttemiftdfn  ^nrf*ülden 
dbilr  g)ei4!]»fiknt  ftiii  kMnetr^re^eoKigeä  2«lt, 
4iuS  gegen.*die  AjIml  cn  ge^flhiA',  t«»d?>nbilirsif.gN^« 
i-m:  Siibrii«tednii|pß£iyk  ift^ffdiirm^eKbt'noak^&ntter 
^don.  hsoMMaik^enkel  fongehu  r  ']A:}£efil  hier 'Mb- 
.jfiüdKobe  .grauei  ^Sub&aus  Cäalmik  &oh  db  WArsefat 
ui9iOS  ßUifteii^dimdlieb^men^'VitileiihtWBc^^«^ 


491 

Narvenpaj«  «u '.  0)^  tm  weäer  lo^eljiL,  «ckr  ^nftf 
wit«r  £e  Uiitei%a  SGÜbnfk^'lii«  fair  HtKl^nmirk,  iTt 
'prc^lematirck  *)«  •'•  '       •  ♦»/  *     i  .  •  > 

'  'in-  der  Liage  Aar  Al^e».  gebt  eiiielFfird^  £ar€, 
•«Ee  £•  <si'  9wey  ^iohe  Häfftta  tli^t  »cid  durc]| 
3swey'  runde  fiü'ndel  gebildet,  wird,  dib.  balbmaf^ 
ldgiimd*blors  mit  dem Bpididuimliedeckt £nd«  .  Sie 
•£nd  in  der  Mitte  d^  ArtCa  am  büeiiftMi,  .Vorwärts  ift 
dte  WafferieiDixig  fpitzen  Be  .fich  Ji«i:  Dicke .  einar 
Stticknadel  zu^  nstd-gehn,  begleitet  txmx  eL^gier.^raii- 
«n  Subftanx,  üUer*tc6e  Än£a  der  vorderen  Scbenk^ 
in  die  SeUiügel.über,  ruckwlüis  werden  lie  gl#Q)^ 
Smüs  vrieder fobmAkr,  fenkeka^Aoh .unter  die  beiilevL 
mitteUtei^  Bnndel  d«r  Unteren  «Fliehe  des  RHokeii'* 
■maK^'jihdi.gehn.bis  ztir  Kreutzung  der  Pyraimdeii 

lott*  l  "^      '  '  i 

Die  ganze  Haube,  Ttn&*^^rderen  Rand  dcf 
.]Bii6cke  an,  bis  an  üe  Kreutznng  ißt  Pyramideafi,  bitf: 
•einefeft^Xenkreehte  gelinde  .rückwärts  gekhhtp 
Scfaiicltt^'  die  xßtn.  tu  Geficiite  bekommt ,  wenn  m^ 
d^  Area  in  jener  obengenannten  Furche  einbricht, 
und  dadurch  in  Zwey  gleiche  Hälften  theilt.,  Diefe 
Schicht  ift  doppelt,  Iveii  lie  auf  jeder  Seite  des 
Bruchs 'ffeh^Ä  bleibt,  und  befteht  wabrfdhemlch 
nicht  aws .Kf^T^^bftanz  aUeiif«  liyeil  fie  zu.ffft  if% 
Jondemi  z^oici^  muck  au^  Zejlhaut  und  GeßlCien« 

* )  Mir  fcheint  es ,    dgfs  alle  Nervtnürfprunge    die  eraue  - 
Subftanz;    der  Sehnerve  fein' Ganglium ,   der  dritte  die 
fchwlr^e  SubftdnK,'  der  fünfte,   ikbente  und  iichte  dts 

'    2ett  unä  die   Spinalnerven  die  gnuea  Sttänlge  in  dcc 
Ase.4«fl  llü^liqdeiarks  fticüen«  > 


r 


••1 


4n 

Die  PaCeni  dedUben  tAmm&n  Idi-w  dvfWrtt 

kreuts«!.   Vorn  imdfo  lang  tb  ^  Brtckbilfc,  flMlt 

lie  auf  der  oberften  Qaerfchidit  der'BH&efce,   luBMir 

dftielbenr  «nf  der  lüaeren  Aielia  der  IPymiideii  auf. 

DieFffem,  ^idcl»  in  beide  hBiuk  Ucfaar  am  vflb- 

oeieit  'tuid  ninteren  Reande  dir  Drftcfce  eiJMginyBi 

%erbiiideA  fich  mdt  ibr«      Voen  gebt  Jie  #*ter  dar 

Aneftoinofe  »wSt  vAwtvti  Sanenicel  itn  Orande  dei 

Aquäductt  ^ereh^  ha  die  g^e  S^bbane  tiite,  die 

fiebtettf  den  inienn  Hend  der  WmCohenhel  fttüi 

ifem  l%ea  die  Seitmw4nde  der  dritten  i&nh5Ut» 

-mid  ToreügHoh  üu«  Untere  Jdnttele  Wod  iäUat^ 

^n^riehe  diefelMile  swUblfen  deaTvivBerenllenddar 

-Brdcke  vud  den  KMplbhen  «nfoUiebis     nad  in 

fehreg  -  ebwirts  gdiender  Biebtong.  vqn^^der  ^edfde- 

ren  Mündung    des  Ag^ulducts    zum   Infandünrinti 

fäirt.     Von  Tom  lierift/daf  ffiniTcbenkeirfftem  bis 

«i  die  KRl^febev  Innwey  Ittiften  getrennt;    wnfi 

4en  Knöpfeben  «i,  letzt  die  Hsnkredne  Selnefat  dn 

^tttnnung  bissen  ^  Kretttsangder.FyraBidea  fort» 

.xuj. .  .  ■; . 

'  0tc  fileieren  Se1i4nM4  de$  ktfietri'^lebi'rns« 

Die  Lappen  und'  Lippehen  ;des  kMnm  OeUms, 
Ton  welchen  bereits  eben  die  Kede  w«r,  üiaen  enf 
einem  Kern  auf,  der  durch  die  Radialionen  feiner 
Scbcinkel  gebildet  wird,,  und  dys  corpus  al||a«  in 
.Heb  aufnimmt.  Deren  giebt  es  drey:  die  Törde- 
iiren,  feitlicben  und  hinteren  Sdienkel,  Von 
denTelben  bleibt  blofs  4er  fddiekei  4»  im  Wurm 
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mC  idtd»  ftrQdBi  in  fidftfdtftflfcinOcUiAft,  ginii 

nur  nil  aäM*  dum  EmwiiiU»  in  dfiilUte  m»,  im% 
Bor  amknen  ^dtt  der  irfrdnt  Silin  rgroAMOäUroi 
dir  Ihintcre  nun*Btti;lwuMtiL 

]>ttr  fei Adw  Schenkel  i&  äflr  ^(^Mfdld  rvad; 
der  lumerfiernad  und  dftnnev;  der  TCrdore  dimii 
Inrek  und  hmnätörrnkg^  Der  Kfeper  dei  yfktdfmm 
fi^  zwiCölien  ^a  VierbBIgeln  uiid  der  Wvtft»  dar 
feklicM  in  der  firieke  und  der  Hantomtifui*dU 
ifloÜs,  biiqiegen  ik  der  Kdrper  des  bitteren  ^tpn  deft 
fXoofcsn  and  todeij^n  Theilen  bedeokt. 

IKe  bineiren  Sebenkel  fteigen  «»:  dnr  kinter^ 
-Wend  des  terUtaigerten  Rfickennterks  SEalWins  i  9m» 
Sehen  den  satten  mktieren  Bünd^  «nd  d^AXfiiitt« 
«ibeu«  mit  i4relchen  Jie  VoAiadiuif  suhriMli  CeMt 
UTenigAims  find  fie  vdn  dmfelben  dterch  Iw^ 

Ib  dmiliiduiiSdMidinigslinie  ds  iron  )en#n  gi* 
trennt.  Zwilchen  ihMn  imA  den  »ert^^  «uttjenw 
flttndefal  «Ad  ^m&ihen  den  JWd&dien»  drii^ge)^  die 
bttden  Stränge  igvMier  SubTtejais  we  de«  Aik4ceni 
mirii  in  ^  As*««  ein«  Von  der  Spityie  dtf  Ar^a  ssi 
%rerden  fie  dwrdi  die  AnTckweBung  d«r  fruiwat  Snl^ 
Aans  hnmer^ntd»*  eus  inender  gtrfrttngtmidihjiy^Ti» 
sen  die  liintere  HUfte  derielbeil*  Wo'£d  im»  fli»i>i 
Iken  .cbrecgiren,  im  gröCaten  Querdürebmeirer  disr 
Area ,  foblagen  fie  fibh  ,gleicbram  rüdwJUts  übet^ 
flun  ans  kleine  Gdum  kommen  und  fiek  m^  defl 
leitBchen  Sdienkeln  verbinden  zu  können*  Wo  hA 
de  «nCmunenftoIsen,  emTtebt  in  d^  Winkel  nn^ 
Mr  ihnen  .das  khnne  dbreyeekige  Zelt»  dofiGon  iAm 
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gidndir  i&  h  dbter  Ktamiiiniig ;  ^ 
kabien  iCe  eine  crrri»,  'voit  Tdrn  ucKlunten  zu  platt 
gfidMdlM  6e(blt.  ifi^  gdn  der  fiiiUke  Aft  des 
HtticfiMonM  *<icr'  FUdbm  fiier  iklier  £e  wtg^  vad 
pflanzt  Heb  in  den  ftofiMfea  Rand- der  TGrdereo 
SidMUlwl  ein,  der  «ndere  gdit  am  Bogen  derSdiwal- 
tmmtfyft  hrt,  Hier  bedechen  die  änfseren  Wnj^ 
Min  der  HOttietven  und*  die  -qiifnren  Markftreifen  £e^ 
die  in  dem  Grund  der  vierteil  Ifimhölile  .fichtbar 
'  Snd.  In  diefer  Oegexid  mündet  ein  ftarker  Bündel 
des  MutereK^  Randes  der  Brnoke  Yon'Tem  ber  nüt 
ihnen,  bildet- äkiivitfts  die  obere  Wand  der  dreyecG- 
fMi'Seiteifgrtibe  far^d^c;acbte:Baar;.iiinl  d}e  untere 
^A¥td  ^lire^  mhlilieben  dnyieeicigen  Gnibe,  in  weT- 
cher  ckBr.'HOm^ei^e  ^dureh  die  !BMcke  eindringt ,  und 
imter  dem  Nacken  des .hihterdkitSGhemlielr  anpr:3Mr 
geht*'  ^b  ^öMter  dem*himeren  Sciienk/d  die'Wiirxei 
des  AnfteA  Nerren^-rom  Zelt'znm^RllckeainBrk  foe^ 
IfSht,  ift  zur  Zeit -noch  Trtigewift.       '  ..     .     t 

Am  äuTseren'Rande  dmr  tOrderen  ächenkel  Itaft 
im  Zelt  der  ^rben  ISmhOhle  «esneMTtarfce  WuUt  ber^ 
eb,  die  den  fttiTset^ett  lland'  der'SebwuIbennefterbtt' 
det,  und  gen^inbm  fftr  den  hinteren 'SeBexdiel'geik 
halten  -mrd.'  NUdlntxnasl  voll»  denselben  den  xpaeA^ 
ftbet|[ehetiden  Markftiamiih  der  Flocken  'iiveg,.'.£e 
bleibt  im  Nacken  der  hinteren  Schenkel,  und.  anF 
ihnen  ein  Höcker  iitzeii«  der  mit  einem  AarkeCt 
Lappen  des  corp^rie^  cUiaris  angefnlt  ift ,  und  Imn 
mrv^ildiges  Markblatt  rem  feidichen  Schenkel  zd 
IfA^ttmien  fdieinr;  DieCe  Wulfir  Wirftiiefa  fiber  dae 
IGrtaBmnngbd^  butteren  Scbenkels-^hiiL,   wie'^  fich 


\ 


♦  I 


«Meli  $e.Wulijr:über:dkii  flktäerm  Schenkel  weg- 
fdilägt,  und  man  urafs  |ie  .n^t  BehutEunkeit  .weg- 
nehmen ^  tun  dem  Fortgang  de€  hiiiterei[i  Schenkels 
m*6e£cht  ztt  bekommen^. 

Nun  dnngen  ;  die  Iiintere|i  Scl^enkel,  mit  dett 
▼ordnen  Rand  ihre^  Stamms  zijKifchen  dex)i  Kdrdereil 
nnd  feitlichen  Schenkeln  durch,  legen  £c)i.  9k. mn^ 
res^  etwas ..  Yorfpriiig^Eides  Blatt  an  die  Xeitlidieii 
Schenkel  an^  und  (teide  werfen  fich  nun  j[emeii%> 
fKJiaftlich^  als  Wulft  fiber  die  vorderen  Schenke)  luuf 
AaS  ^ICcfaen  ihnen  liegende  vordere  Markfegel  hix), 
nnd  vereinigen^ch  im  Wurm.  ZwifcheQii.beifleDi  vw^ 
Jängert  &ch,  als  Scjyeidungsliiüe,  der  aufv0!Sürts|teige:^ 
jüe  Winke}  deskieinön  i^l;tes.  Von  dc^m  Stam^n^des 
Juntejren  Schenkela  gehn  fei»  IV^arkfafern  rückw4irt% 
idie  oberen  bilden  die  Decke  der  Kapfel,^  d^e.untere^ 
,9^a^  TJbeil  ihr^  ^umeren  Wan^.  ^  Padurch  ei^^^e^ 
am  Nacken  des  hinteren  Schenkels  gleichlam  481(1 
Av^ufs , .  in  .ifi^Icfaem  der,  Lappen  des .  9orporis  c^Ui^ 
jßs  }ieg$ ,  1  der  .den  bes^^n^ten  Höcker  y.  alf o .  die .  äuC8% 
^^flqke  dw^  vi5r4esen;  l]w<ip{eü  Spkze.des«co2?por^ 
cdliaris  bildet  An^dem  De((;kel,,c|^r;9^f]^  Ue^l^e^ 
faft  allein,  wenn  man  die  vorderen  Schenkel  ent-. 
\it6it\  'dijfe  "t^ürrte  Ae^  Corporis  eifiaris  hängen',  und 

2waFfo«  dsCTs  Jfie  faft  unter  rechten  l^iikeTn  auf  den 

-1/       I  1  ''      »•(»'i.ij'-« 

Stamm  der  hinteren  Schenkel  rtofsen* 

In  jeder  Hemüjphäre  ^es.  kleine«  Gehirns  liegt 
^can.oorpUiCiqili4J'»a  ia.emesr  'plaitteii  undidrey« 
eckigen  Kapfei  mit .  ftuuipjfen  •nndmaibganifideten 
j&cken,  deren^eine-Spitze  fi^ch  v.Qrn  gf^gißn^di^ci^'V^^ 
^orknkt,  die  OiiatfBiiihe  gegail  diu  UüifeifceiiiJliFpeii 
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ies  Ueinm  dfHaami  gekehrt  iÜL  TÜb  tabere  Sfeitt 
1er  Kaplfel  Kegt  gegen  den  fritlicben  Schenkel  in  der 
Horizontalliirehei  die  innere  gränzt  an  den  Wurm, 
die  hintere  an  die  hinteren  Lappen  det  UeiiMn  Oe- 
Inm»«  Den  Deckel  der  Kapfei  bildet  der  hintere 
<cheiduili  ihren  Ormid  der  vordere,  nnd  dboige 
MckwiHf  gehende  6liiter  dies  hinteren  Sdienkelf. 
Ans  derselben  kani|  num  dat  eorpus  dfiare  gastz  «us. 
ftdillen.  Ss  beftehf  ani  grauer  änbßan« ,  nnd  lilst 
bdi  in  wurftfSrmigen  Lftppchen  entfalten,  die  Ton 
«rome  nach  Unten  gerichtet  find.  Ob  Markfiühm 
HK^n  den  TÖraeren  nnd  hintereit  Seihenkeln  nch  anroi 
^Befe  WlMTte  hindiirdb  skhn?  WidirfehmnKch  dtin- 
ipnOL  mehrere  Bflndel  dea  i^örderen  Seheidiels  zwi* 
f eben  ihnen  <an,  nnd  Teriieren  Aeh  darin.  JL%  ift 
^t  fielen  OeflLfaen  durchllochten ,  TieDeieht  andk 
fn  ein  Zellgewebe,  nach  Art  d^  OefkfiBham «  ringe- 
mrickelt.  Ein  Thd)  fiefer  OeftTse  dringet  durch  eine 
iandne  cribrofa  sWIfchen  der  Wt^  und  dem  yflrd^ 
Mh  Schenkel  ein  ^.  Daher  wahrfciheinliä»  £e  de» 
^ArttiMien.K<Airen ,  die  fieh  Toft  Tome  nadi  Unüt 

int  ocnporei  cdiAri  ansbreitett  ^^y.  ' 

,'     '  •    »       . 

«>Nodi  M>«  IcbtnMidm  dm  pyiwfln^ile  nu«  d« 

^    •    |^l^<He;  um  die  corpett  ganicidaei  itx^^M^\%  aei» 

<cbto  den  Koftpfcfaca,  dm  Hirofchenkelii  und  dem  vöjr- 

dcren  Rand  der  firüdst,  in  dem  Cruad  der  Qnabe  {& 

'   dai  drloe  ihuir;  und  in  dm  blidett  hinteren  <Snibea 

filr  das  Khmi  r«»  IMUM*  aHMoGie .  die*  %li  «m .  tft 


«^  iM*  'CMHie  uatee  der  Tiaaia  tMfisk  andi  in  fMsm. 


« I 


^r&p4r#tfiotu  Varker  mA  man  dto  Tier* 
leitigen  Lapp^  weghrecliMy  cBe  T&rderea  Sobenkel 
entblftls«!!  f  4ie  Wvitt  des  Jblm^ien  und  feidi<diett 
Scdieidiek,  die  £cl^  über  jem^n  Iiinwirftf.  aufböbea 
und  laitifirArts  fchtegen.  Dann  bridbt  nMin  idie  zfwey. 
btutoUgei^  und  «arten  Lappen  weg^  febtit  .die  Miinr 
dieln  auf  beiden  Seiten  yoit  ihren  MarkJEfcimmw  ab^ 
btfbt  ^  Flocken  nadi  innen  zu  abv  1<^  did  Mfaa^ 
ran  Wur^n  de$^  Kdmerten  vom  binteren  Sc^itakel^ 
txnd  T^  Ae  naxsh  auf^en  gegen  Uire  innerto  Wursetai 
hm,  NiSH  zeigt'  fieb  der  Bofgeii  des  feitfidben  tnd 
yfördt^n  Schenkels  in  Xeinna  Naek€in>  unter  wel« 
fibem  snevi.  feinen  Durchgang  swif^c^  die  #öi^ 
ven  imd  i^i^i^ii^  Sdienkel  ver&l|[t^  -Esiädlieb 
fttdit  mi^  4m  porpus  eiliaire.  ^mh.  treik^  toc» 
tbeils  TQn  bintw:  n^d  TCrA.Hitker  bUr^:  j|wü£sa^ 
»er  Kepi^el  ausiufebtfeOk  . 


■  ■■,  *  '  <• » 


•  * 


Die  fcitlicben  Scbenktl« 

Die  f  eltlialiMa  Seheniie}  Kegeft  «iis«rft#fs^ 
fiisfaXfen  die  ttfrderen  noid  lintäeeh  v  bleäwti  gant 
im  kleinen  OMm^  «äd.kshreii  ^efe»3k{xigpifi;  fie& 
Ublt  mrüdk.  I>ctt  tiefOe  Tb^il  dtefbs  Xtiitgs  ii4(%i 
die  BxiSidke^  leine  ziidhnimevgezogenen  Seltimfli«ll!tt 
HflCe  der  Schenkel.    Diefe  breiten  ficb  üsibaliielbar 

fdiwitittm  Blutt.     2Dweilca  hat  auch  tlie  graue  Sul)* 
Ibma,  t.  $,  in  ded  StMiügtlh  da,  wo  dtr  AUoliol  necK 
lüolit  dttfühgcdlMlaa  HF,  dUriUnil^^nt  %liiftfaih4 
.  Jltifchfatbi. 


unter 'vcfie  l«|ipAif'^^  kle%Lexv?t}«lÜnu  pM  i  toid 
Itofsen  iiä  Wttna  deffelben  «ufiutfillleA.    .  ^ 

i  Die  Brtttdca  ift  bi^ek ,  hat  parftllete  nnt)  liündek 
Vifite  Hegende  F^ertt,-  d^er  ein  ^obfiUüerigtes  ÄHh 
fdien.  Uebtr  ihr  ziehn  fich  die  iMlidien  Schenkel 
•nger  safjimmeni  und  fii|d  befonders  von  irorn  nach 

* 

Mitten  plitt'  gedrückt.  In  «diefem*  Hälfe  liegen  £e 
Safemibandel  dicbter^zufammengedrangt.  Zur  Seite 
4ei^ 'Bräche  und 'unmittelbar  unter  diefem  Hälfe i 
metSexL  lieh  die  Fafernbündel  fonderbar  durch  einp 
ander,  fchlagen  licktiber  einaiiiler  w^,  einige  kom- 
men was:  der  Tiefe 'hervor,  leidere  fenken  fich  in 
<l2e£ft]ibe  ein«  Die  erften  FaftfnA  am  yöl-deren  Rftnd 
der*Br4cke,%lb6kmneTi' «US  dii:  Tilrf^J^  GHibe  fte 
daK/diltte  BdUt»V  umföffen  die  Hirnfche'nkfel,  tmd 
'vnkkat  üch  Ibis-  «n'Sie  Sdh]elf(<  i/nd  den  v6rderen 
Schenkel  aufwärts.  Ein  anderes  Bfindelpaar  gdbt 
Ton  der  Mitte  des  Seitentheils  der  Brücke  rückwärts 
gegen  di$  Gruben  für  das  ^^te  Paar»  Von  diefem 
Bündel  trennt  üchjein  deiner  Theil ,  geht  zwifchen 
dem  iiebenteli  und  ächten  Net-yen  durch,  und  verbin* 
det  fnoh  mit  dedf  ttntfenen  Schenkeln*' .  In  "dem  Hälfe 
Xelbft  kvtottf en  -fidb  -dUi  F^fem  *  malsniebfakig ,  dl« 
#(>i;cbfen*  l^hdotjoeäh  hintbiS,[jdb  \iivitk  ml  nac&  vom« 
PAhar  die  Kreft«tonj[>itti  AiLfiirafdlide&  iKleiiRn  O^ 
kirnt»  tron  ^om  n^ch  hinten«  ZiT^biVf.  Fig..i.)  .  i 
•*  In  4er  Blrüok^  altachfthklf idefi  die^  Himfehetikll 
faft  unter  rechten  Winkel  die  feitlicfaen  Schenkel 
des  kleinen  Gehirns  |  und  bildete  eben  dadurch  die 
B«üojKt..  pewi 'WQBA  »gn»  «^h  «mem  ^en  ai^ 

•4*  -gbz^* 


S6t 

^e26i0ten  Handgriff ,    die  Haube  dtis  d^r  Afea  we^^ 

nimmt;   fo  k<)n]mt  man  auf  die  obeirfte  Quetfchicht 

äer  Brücke  9  und  behält  blol^  c^a  fich  kreutzenden 

Hirn  -  und  fditlicben  Schenkel  zurück.      Diefi»  ober-' 

Jte  Querfchicbt  ift  von  vorn  nach  hinten  gi^Wölbt^ 

die  Brücke  alfo  iil  der  Mitte  am  dickften^   die  Haubb 

hier  am  dünnften  und  concav»      Die  (f imfchenkdl 

.kre:utzen  die  feitlichen  faft  unter  rechten  Winkeln^ 

t^nd  gehn  in  melu-eren  platten  Streifen,  die  über  unit 

.  sieben  einander  liegen ,  durch  jQe  durch  ^  diefe  durch« 

ivirken  jene^.  wie  der  Einfchlag  den  Aufzug  ^)t    Iti 

den  Zwifchenräumen  liegen   Schichten  grauer  Süb* 

Itanz,  die  näher  an  die  Querfafem  als  an  die  Läit« 

genfaüem  der  Himfchenkel  gelagert  Und»    Die  Oe« 

fäXfte  gehn  zur  grauen  Subftanz  ^    wenigftens  £ehc 

man  blofs  in  ihr  Löcher,   wenn  man  die  Btücke  in 

horizontale    Scheiben    zerfchneidet.       Ueber    jene 

-oberlte  Querfchicht  fcheinen  noch  Längenfafern  vdii 

den  Pyramiden  fortzugehn  und  mit  der  Schleife  in 

der  Haube  zufammenzufliefsen«     In  diefem  Fal} .  be« 

ftände  die  obel-fte  Schicht  der  Brück<d  aus  Längen« 

f afem  ,     und  würde  von  den  Pyramiden  gebitdietf-» 

Auf  die  erfte  und  oberfte  ziemlich   ftarke  Stchio)it 

von  Querfafern  folgt  ein  breites  Pack  von  Loii^tu* 

dinalfafem  i  hierauf  Querfafern^  dann  Längenfalsrn^ 

r 

*}  Ob  auch  VAtttti  V0&  den  feitlichen  Sehehketii  ütl  die  H$m^ 
ß^henkelf  ,  odcr^  >ttaig4ikehit  |  Hirnfchenkel  •  Fafeirtl  an  die 
feitlich«n  i^ehen  ^^ögea;    ^|P9  ieh  nicht  mit  Q^Wil^ll 

beftimmeu«      ,     ' 


Arelix /t4i^hrf,fX^ism.M^X         t».^ 
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mriecler  Querfafern  und  Läsgexifafern ,  Und  endlidi 
beld^iefst  die  unterfte^  dickTte,  in  der  Mitte  ntch 
vnten^ gewölbte  Schicht  Y<xii  Querfafern,  die  dea 
Grund  i^er  Brücke  bildet.^  Die  der  Mittelfinie  nahe 

r 

liegenden  Packe  ronLängenüafem  liegen,  toxi  oben- 
;her  angefehen,  am  tiefften,    und  gehn  in  gerader 

Linie  durch;    die  JTeitwärts  liegenden  ftehen  hdher 

und  dirergiren  "von  den  Pyramiden  ati,  auswärts. 
^Gerade  in  der  Mittellinie  liegen  blofse  Querfafern» 

die  mit  grauer  Subftanz  abwechfeln»  Die  Querfi^ 
«fern  am  vorderen  Rande  der  Brücke  bilden  mit  den 
•Himfchenkeln  die  Grube  jfÜr'das  dritte  Paar.  Sie 
•legen  lieh   dicht  um   jeden  Himfchenkel  an,    yer- 

•  zahnen  lieh  mit  demfelberi,  und  fteigen  mit  lauter 
aber  einander  liegenden  Bögen  in  jene  Grube  für  das 
dritte  PaaV  ein.  Dadurch  wird  eiiie  dreyetkfge 
n^tte  gebildet,  die  lieh  auf  die  oberfte  Querff^dht 

«der  Brücke  legt,  in  feiner  hinteren  Spitze  die  t^- 
deren  Fafem  dei*  fenkrechten  Schicht  aufnimmt, 
und  fich  rückwärts  in  ^ängenfäfem  verlängert,  die 
Vtin  der  Haube  auf  die  oberfte  Querfchicht  der  Brü- 

•  dke  fortgehn.      Ein    ähnliches  Verhältnifs   hat  das 
'  Bündel  von  Markfafem ,  wdches  den  hinteren  Rand 

dei*  Brücke  bildet.     Auch  dies  umfafst  die  Pyraini- 

■ 

.  den  eng  und  fenkt  fich  in  das  zwxfchen  den  PyiH« 
miden  liegende  blindQ  Loch  ein. 

Nun  gehn  die  Stämme  der  feitlichen  Schenkel  in 

-  der  Horizontalfurche  for^,  und  ipälten  dck  einwärts 

in  zwey  Blätter,  'einem  oberen  und  unteren,   öGcen 

Fafem  fic^  zum  TheiP  von  ^setC  Viach'  iibkne^  ge- 


g&n  Jen  Wunn  2u,  l^ntonmen,  und  lichhi  dem£eV 
beri  vereinigen,  zum  Theil  gerade  rückwärts  in  diö 
Läppchen  dfer  hinteren  oberen  und  unteren  Ldp^eni' 
JftrahJigt  fich  einfenkeri.  Daher  greifen  auch  die  Brü*  , 
che  diefer  beiden  Lappen  tief  in  die  feitlichen  Sehen* 
kel  ein,  da  alle  übrigen  oberen  und  unteren  Lappen 
flacli  üb^r  fie  wegbrechen,  und  blofse  Riffe  ützexi 
iaffen.  EHe  Fafern  der  Blätter  de«  feitlichen  Sehen* 
kels  unter  den  Lappen  des  kleinen  Gefairm  lindt 
searter  und  weniger  gewunden  als  die  Fafern  ira 
Stamna.  Eine  intermediäre  Subßanz  zwifchen  beideiX 
mag  wohl  nicht  da  feyn.  Unter  der  vorderen  nndf 
äuf!?eretl  E^cke  de$  vicrfeitigen  Lappens  liegt  gleidi* 
fam  iein  Heerd,  von  dem  diö  Fafembündel  divergi- 
ren,  und  fich  gegen  den  oberen  Wurm  krümmen: 
Au^  der  unteren  Fläche  heften  'fich  die  Köpfe  der 
Flocken  an  ihn  an,  die  man  aufheben  mufs,  um 
feine  Anlehnung  an  die  vorderen*  Schcfnkel  zu  Ge^ 
ficht  zu  bekommen.  Mit;  denfelben  vereiniget  er 
üch  durch  einen  Bogen ,  den  er  im  Nacken  der 
hinteren  Schenkel,  die  eben  hier'  unter  diefftm  Bo« 
gen  durch  zwifchen  die  feitlichen  und  '^örderfen 
Schenkel  aufwärts  dringen,  zu  den  vorderen  hin- 
über wirft.  Ueber  diefem  Bogen  bleibt »  nach  Weg- 
nahme der  Markftämine  det*  Flocken,  ein  Höeker 
ftehen,  der  die  äufsere  Ecke  der  vorderen  ftum- 
pfen  Spitze  des  corporis  ciliares  enthält  Diefer  Ha- 
cker bilderniit  den  Flocken  die  äufsere  ton  deh 
lanf  iii  dem  ieh '  der  vierten  Hirhhöhle  ficlitbarc^ 
'Wulßett,'^  Die  fördöte  S|rttze  dci  co^orii  ciliarfe 


* 
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dringt  nepalich  mit  ihter  äuficrenEcke  als  Hücluir 

in  den  !Wmkel,   den  das  untere  Blatt  de$  hinteren 

Schenkels  mit  dem  oberen  bildet  ^   nut  der  inneren 

unter  der  Wulft   yor^    welche  fich  oben  über   die 

vorderen.  Schenkel    hinwirft.      Denn    der    hinterq' 

Schenkel  legt  lieh  an  die  innere  Seite  des  Xeitlichen 

an«   und  polftert  nicht  allein  den  Deckel  ikr  Kap. 

'Mf     fondem  zum  Theil   aucV  ihre  unt^e  Wand 

aus.    Oben  werfen  beide  Blätter  des  feitlichen  und 

Unteren  Schenkels   ilch  als  Wulft.  über  die  Törde^ 

Mn.  weg,    und  vereinigen  üch.im  oberen  Wumx; 

'Unten  giebt  der  feitüche  Schenkel  ^i^«^ft  den  Markv 

ftlkmm  der  Flocken  ab ,   der  lidi.  um  ^e  Schwalben* 

.  nefter  herumwirft ,    und  fich  in  den  Markftamm 

der  Pyramide  fortfetzt.     Dann  folgen  ^iisw.ärts    die 

Markftämme   der   zweybäuchigen   und  harten  Lap» 

pen ,   und  endlich  geht  er  ftrahllgt  in  den  hinteren 

unteren  Ligptpeu  über. 


K. 


Um  aUe  4^efe,TheUe  zu  O^Ctcht  zu  bekommen) 
ttufs  man  oben,  die  vierfeitigex^  Lappen  abbrechen^ 
unten  die  Elocken  mit  ihren  MariUtämmen  Ton 
aufsen  nach  in^en  abziehn^  ^ie.zweyJ;4Luchigeix.uui4 
sarten  Lappen  wegne^mi^i  die.  J\(^deln  von  üh 
ren  MiU'kftämmen  auf  beiden  Seiten  von  untei^ 
nach  oben  abfchäkn  und  ihre  Markftämme  ftehen 
laffon,  ;die  hinteren  Scheakel  imteir  ihre  Bogen  ent- 
^bl5fsen^  und  nun  voi^  ]^<>^r^  elfo  yc^  Zell  der. 
vierten  Hiri4)$h|e: -aus )  die  vöt:dere  Spindes  cor* 
poris^dili^ris  lafen^  und  fo^rt  d^ffgl)^  roulpoMiffi 
nach  Torfi  ausfehAlen* 
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XV.  " 

Die  vorderen  Schenkel,    des  vordere  Markftg;«! 

und  die  Sc4ileife» 

•  »  • 

Der  Solileife  kann,  man  bis  an  den  hintereii 
Rand  der  Brücke,  wo  die  Pyramiden  eindringen^ 
nachfpüren.  Hi^r  liegt  üe  zwiTcben  den  Pyramiden 
und  der  oberen  Spitze  der  Oliven,  und  Bielst  mit 
jdet.. Schicht  der  .Pyramideii ,  die  über  die  oberfte 
QueVfchicht  der  Brüeke  hinlä(.uft,  und  mit  dem  £ün« 
del  zuTammen,  das  von  der  oberften  Spitze  dev 
Oliten  durdi-die  Haub^  vorwärts  gebt.  Einwärts 
gränzt  iie  von  beiden  Seiten  an  die  fenkrechte 
Schidit,  auswärts  breitet  £e  £ch.  bis  an  den  Ort 
aus,  wo  der  fünfte  und  iiebente  Nerve  in  die  Are^ 
eindringt.  Unmittelbar  vor  diefem  Orte  tbeilt  £• 
&th*  Eine  ibrer^Productioiien  geht  in  gerader  Linie 
auf  die  Schenkel  des  grofsen  Gehirns,  und  zwar 
unter  der  ,  fchwarzen  Subltanz  fort.  Di^  andere 
drängt  ilch ,  nachdem-. He  unter  den  Wurzeln  des 
füioiten  un4  üebenten  Nerven  durchgegangen  iTt^ 
aus  der  Tiefer  aufwar  f:s,  bricht  zwiTchen  den  vörde^ 
tßti  und  feitlichen  Schenkeln  des  kleinen,,  und  de^ 
Schen^ehi  des    grofj&en  Gehirns   nach  oben  durch» 

• 

wirft  lieh  ip..  fchjcäger  Richtung,  über,  die  vörde]s«i| 
Sf^ei^kel  des  kleinen  Qebirns  weg  und  Icreutzt  ßcji 
mi^. ihnen,  fteigt  an  der  äufseren  $eite  ^es  hinterezt 
Jjüg^paars  heran,  dringt  unter  die  Seitenarme  die- 
ses I^ügelpaars  Von  auJEsen  nach  innen  ein.  Hiei; 
bildet  fie,  an  der  äufseren  Seite  der  Vierhügel  eine 
Art«  von  Nath  un4  tbeilt  ücH  jin,  zwey  Strahlungen. 
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Die  eino  ditfer  Strahlungen  gelit  Torarärts,   fiiefst 

♦ 

unmittelbar  am  äufseren  Rand  der  Hirnfchenkel 
mit  der.  Radiation  zuTammen,  die  auf  der  oberen 
Querfchicht  der  Brücke  in  gerader  Richtung  über 
die  Hirnfchenkel  fort  in  die  Sehhügel  geht,  dfringt 
^knn  unter  das  corpus  geniculatum  in  die  Sehhu- 
gel  ein,  und  geht  wahrfcfaeinlich  bis  zum  Stabkranz 
fort.  Die  z  w  e  y  t  e  krümmt  fich  ron-  der  Nath  ein- 
wärts, breitet  fich  unter  den  Kuppen  der  Vierhü« 
gel ,  vorzüglich  unter  dem  yörderen  Paar  aus ,  und 
die  Ton  beiden  Seiten  gegen  einander  gehendea  Ra« 
diation^n  münden  in  der  Mittellinie  der  Viefrhügel 
mit  einander,  und  bildeii  das  Dach  der  Wafferleif 
tung.  In  dem  Dreyeök  zwifchen  und  tot  dem  vor- 
Seren  Hügelpaar  liegt  diefe  Radiation  der  Schlöfa 
hackt  und  fchimmert  durch  das  Epithelium  durlslii 
mit  welchem  fie  allein  bedeckt  ift.  Diefe  Markfar 
fern  des  Dreyecks  biegen  fich  null  vor  ihm  auf- 
wärts, und  bilden  die  hintere  Commiffur,'  Ißd 
gleichfam  die  Portfetzung  diefer  Radiation  *derSc^limfi 
ift,  welche  fich  unter  die  Vierhüge)  ausbreitet.  Bey 
der  Aufhebung  der  Ruppen  der  'Werhügel  und  der 
Entblöfsung  diefer  Production  der  Schlieife  bleibt  fin« 
tner  ein  Höcker  auf  jedem  hinteren  Hügel  Jiti^dn, 
6er  aus  gfaiter  Sübrtahz  befteht  und  yUie  Geftfs^ 
bat,  qnit  liegt,  tinen  fcharfen  Rücken  hat,  der 
iiach  auf  seit  in  eine  ftumpfe,  nach  innen  iäi  eititt 
fcharfe  Extremität  endet.  Zwitchenüeideh  H^cftem 
äöiitinuin  die  (^uerfaferung ;  hinter  ihnen  laufen 
£toch  Queffafera  der  Schleife  fort,  die  von  b^deK  jfci^ 

een  zofammenfliefsefa.  und  fich  mit  dem 
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•i^^lrincleii,  Jos  yo«>  hinteren  Hugelpel^r^an  des  tdiw 
dere  M«rk£egel  gebt.  Ob  die  Schleife  up^r  ^efeii 
Hödcem  durchgehen  mag? 

IMe  Schl^iife  hat  eine  mit  ihrer.  Richtung  pAtal- 
JMeFaferüng.  Die  Vorderen  Schenkel  bedeckt  ile 
Xö  looker,  dafs  manaach  wegg^nbmmenem  Epithe»- 
Ikim  leicht  «ine  Sonde  zwifchen  beide  einfehiebeH 
•ktmu ;    . 

Präparation.  Man  erkennt  die  Schleife  fchon 
an  der  ErhabeiibeiL  die  von  dem  hinteren  Rand 
der  Seitenarme  des  hinteren  Vierhügelpaars  gegen 
den  feitlichen  Schenkel  des  kleinen  Gehirns  herab- 
fällt.  Sie  ift  hier  blofs  mit  dem  Epithelium  unj 
etwas  grauer  Sübftanz  bedeckt,  die  von  dem  hin- 
teren Hügelpaare  lieh  herabfenkt.  Man  nimmt  ein 
lialbgehärtetes    Gehirn ,    .  entblöfst    zuvörderft    dio 

*  <  ***** 

Schleife  und  den  Vorderen  Schenkel  des  kleinen  Ge- 
liirn^  vom  Epithelium,  verfolgt  iie  bis  an  den  Sei- 
tenärm  des  hinteren  Hügelpaars,  hebt  diefen,  und 
mit  ihm  die  Kuppe  der  Vierhügel  auf,  bis  an  ihre 
Mittellinie,  um  die  imterihr  liegende  Radiation  zu 
GeCcht  zu  beUomm^n.  'Nun  verfolgt  man  dlie  vor- 
wärts  gehende  Radiation  dadurch,  dafs  man  den 
hinteren  Rand  des  Sehhügels  und  fein  corpus  geni- 
culatum  aufhebt,  nachdem  man  zuvor  den  Sehiier- 
ven  von  dein  Himfchenkel  bis  an  fein  Gänglium  !ge- 
löft  hat..  Nun  geht'  man  an  die  hintere  Extremiti(t 
'jiht  ScUeife.  Man  dru(ckt  de  auf  ihrer/ättfseren  Seite 
:bis.  auf  eiiua  gewiOCe  Tiefe  von  deoi  fdtUchen  Sohett- 
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Icein  ab«    blicht  Aiin  die  ArM  Hn  Atv  MiMiffirfe 
ein  bil  «ttf  die  obere  Querl^hieht  dfr  Brueke ,  und 
bebt  die  Haube  ^   an  deren  Grundfläche  die  SeUeiE» 
fitzt«    Ton  innen  nach  aufsen  gegen,  die  feitliden« 
^chen1(el  9u  ab.    Nun  wirft  man -die.  Haube  tslt  der 
Schleife  rückwärts,  und  trennt  fie  toi^  der  obeven 
•Querfohidit  de»  Brücke  bis-  an;  die  Pyramiden '  ab. 
duletzt  kann'  miniauck  nocb'^iie  SdUaife  über  dem 
vorderen  Schenkel  ^erfcbneiden  und  ihre  innere  FU^ 
che  verfolgent 


.   .  r 


Die  vorderen  Schenkel  des  kleinen  Ois« 
}iirn«  find  wahrfcheinlich  nicht  Schenkel ,  denn  fie 
find  nicht  rundj  nic^t  ktirperlich  genug,  fondern 
dünn  v^nä  bandförmig,  und  clhneln  der  Schleife  und 
4er-  ?wyiing$binde  im  Bau,  Die  Schleifen  und  die 
vorderen  Schenke]  gehn  von  grauer  SabAanz  zu 
^r^uer  Subftanz,  jene  von  d^r  Haub^  «u  den  Vier* 
{ijägeln  lund  Sehhügeln,  diefe  von  der  H^ube  zu  dem 
corpore  ciliari,  Beide  kreutzen,ficb  zur  Seite ^  un^ 
^nüpfen  gleiohfam  mit  einer  doppelten  K^eutzbinde 
.da«  grof$e  und  kleine  Gehirn  z^ammcn,  i^dai^ 
die  Hirnfdienkel  an.  Sie  find  weicher  als  die^Ceit* 
^cben  Schenkel  ,  haben  eine^i.  zarteren,  faferigt« 
flach $^ige.H4l^au,  dieFafern  find  vorzüglich  diftincr, 
WQ  fie  ^j^cj^t  liegen,  und  trennen  üoh  in  befondere 
jjün^e]. .  Ihr, Körper  ift  mit  dem  Epithelium  und 
mit  einer  dünnen  Lage  grauer  Subftanz  I  wenigftens 

fti^f  der  unteren  Fläche,  bedeckt, 

'  *  •    « • » 

%Dle  v&rderexi  Sehenkel  thaile  idi,.  fiehnft  «kr 
^erohreibiuigV:^  ki^^IU^rp er  und-  £ii|tt3eniajiteA 


ehi.  Ihren  Kth^ei*  nanne  ich  den  »iiiri£chen'  dei^  Vieif*  . 
Kü|[Bhi.  und   dem  kleineii  Gebiirn  i^Ackt  liegeildeli. 
Theil^  dia  Extr^ititäien  find  di«  Radiationen,  mit 
iv«lohen  fie'Vorwärtt  in  das  grofse^  und  rQcHwäiiJB 
in  da»  kleine  Oeiurn  fick  :  ausbr^iteltr. 

Beide  Flächen  des  Körper^.der  vordem  Sehen-*' 
kel  find  nackt.*  .Die.ohe>e  Hegt  ^wlTg^ien  den  Vier« 
hügeln  und  der  Wulft^  mit-welober.Ilcb.  der  XsitU. 
che  und  hilitere  •  Schenkel  üheis  Qp  wegfoUägt,  hlotß 
und  bIof$,  mit  der  SdUeile.  bedeckte '  Die  Untere  Flä« 

» 

che  ift  fo  weit  nackt,  blofs  mit  .dem  Epitheliui^i 
und  mit  einer  dünnen  Lage  grauer  Subftan^^  aus.-der 
Area  bedeckt,  ais  das  Zelt  der  vierten  Himhöhle  ^ 
geht«  Beide  gehn  unter  und  zwifchen  den  hinte* 
rea  Schenkeln  durch,  am  äulseren  Rand  der  Schwai- 
:bennerter  fort,  über  die  halbmondförmigen  Seiten- 
•theile  de$  hinteren  .MarkCegels  weg,  bis  an  der 
Schwalbennefj^r  .oberen  Raiid  herauf,  den  die  ^iark-» 
Xtätnme  der  Mandeln ,  des  Zapfens .  und  der  Pyramide 
bilden,  V/on.den  fünf  fchollenförmigen  Körpern  imi 
'Zelt  der  vierten  üimhöhle  nehmen  fie  die.  Plätao 
zwifghen  de^fimitt^Uten  und  den  beiden  äufserften 
eiji.  '  ;.    .        ' 

,  Zwifchen  den  Körpeim  der  vorderen  Schenkel  liegt 
das  vordere  Markfegel,  welches  wajbrfqhein- 
Jiqh.. nicht. \TheiJ  für  ,  fich  ,.:  Xondern  BjBfta^dt|ie^ 
und  Ergänzung  der  vorderen  Schenkel  ift,  und 
beide  zn  einer  Marknlatte  verbindet,  di^  Jn  der 
3yiitte  dünner  vMib  .<ric,  übe/hajiKt^jlscs   kJi^e  Q^r- 


y 
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hirn  im  Wurm  dOnner  ift.    Beule  Flfti^to  deOelben 
find  Tom  Epidielitim  bedeckt«     Auf  de»  cheam  ift 
•«'bald  glatt  und  isiarl^g,  doch  Xdten,  und  nuria 
sdea  frfikertfA  J«liren  i    hM ,  und  «nuciCteiitheils  sät 
quergefarchter  Rindfiinfubfunz  bedeckt ,  in  denXpä- 
teren  Jahren.      In  diefexn  Fall  ift  das  ZQngelclien 
''ödtor  erfee  Läppchen   de»  ^  oberen  Wunns  mit  dem 
"Markfisgel    entweder   ganx     uüd 'in   einen  K6rp«r 
-irerWachfen, '  oder  tintr  -die  Wurzel  deffeiben,    oder 
die  Ränder  find  engetraohfen ,     und  in»  der  Mitte 
geht  zwifchen'  dein  Züngelcben  und  dem  MarkTegd 
•^n  Kanal  rückwärts  *).    Von  der- Mitte  des  hintcrea 
Vierhflgel  •  Paar»  föllt  ein  Bändchen  auf  daffelbe  Ber- 
uh.    Oben  wi^d  es  von  den  yörderen  Läppchen  des 
oberen  Wurms  bedeckt,    inwendig  liegt  es  bis  ans 
*Kn5pfchen  frey,  und  macht  mit  den  vorderen  Sehen- 
kein  das  Dach  der  vierten  Himhöhle.''    An  bmden 
Seiten  ift  es>  zwifchen  die   vorderen  Schenkel  ein* 
gekannt.      Seine  FaCnm  laufen  mit    den  vordem 
Schexdceln  parallel ,    und  in  diefer  Richtung  zwv 
'ft^hen  dem  oberen  und   unteren  Wurm  dufch,  bii 
'an  den  hintleren  beuteiförmigen  Ausfchnitt ,     und 
machen  gleichfan^  den  Kern  des  Wiifins  aus.     Ih 
Schaafgehimen   geht   gleich   hinter  den  Vierhügeln 
fdn  Markbündel  von  einem  vorderen  Schenkel  zum 
anderen  quer    über   datftibe   weg,     ein   ähnliches 
Querband  bilden  rückwärts  £e  vorderen  und  hint^ 
ren  Schienkef,  £e  Ich*  als  Wulft  übet"  daCTelbe  hin- 


»r 
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'  wmthn.  Dadurch  -  ex^tftebt  wi  O.val ,  4a  wfflchciy 
.das  Yorkere  JBa^kfegel  eingeCpftnut  ift«  Mehr  oäi^f 
.  vrenig^r  b«t  dats  MenlghengehirB  .dia  nekojiche :  ß^ 
dliuig«  Wir  habex^  «Ifo  ein^  ü^adiation  im.  klein^^p 
<SieUm ,  die  4us  dem.  ganzen  |Ce^  deffelben  ^öiiim^ 
.Tor  demXelben.  fuix  in  ein^  P}att4,  die  Tördaren 
Schenkel  und  das  yördere  flfarkfegel  famn^et^  ^ 
beiden  Seiten  d^r  W^ferleitung  in  die  Haube  eil^'- 
.dringt)  -und  unter  .^erj  Wallerleitung;  iu  d^r  HaiibP 
in  eine  rAnla  z.uTainmen^ieljBt.  . .    ^ 

Die  vordere  Extremität  der  vördcreÄ 

Schenkel  geht  unter  der  Schleife  durch,  kreutzt  fleh 

mit  ihr,     indem   fie  abwärts    fteigt,    'krümmt  fich 

von  aufsen  nach  innen,  begränzt  die  vordere  Hälfte 

der  Area,  und  bildet  mit  dem  vorderen  Markfegel 

das  Dach  der  vierten  HirnhöMe.    Inwendig  in  dem 

\Vinkel,     wo   der  vordere  Schenkel  mit   der  Area 

zufammenftöfst ,  fchimmert  ein  Strich  voii  fchwar-' 

zer  Subftanz  durch,   die  blofs  mit  dem  Epithclium 

bedeckt  ift.  Nur  an  zwey  Orten  findet  man  fchwarze 

Subftanz  im  Gehirn ,   hier  und  auf  den  Himfchen- 

keln  vor  der  drücke ,  und  aii  beiden  Orten  fcheint 

fie  den  vorderen  Schenkeln  anzugehören  *).      Aus 

der  Mittellinie  der  Area  zwifchen  den  beiden '  obeil- 

er%vähnten  runden  Bündeln  kominen  zarte  MärkPi- 

den   hervor,      laufen   quer   über   jene  Bündel  unä 

die  fchwarze  Subftanz  fort,    und  legen  lieh  api  dite 

innere  Fläche  der   vorderen   Schenkel    an,      üSTüii 

*)  Zuwfikn  fehle  die  fchwarze  Sabfttnz,    und  ftttt  derkl- 
ben  ift  dit  HtrnmaiTe  mit  rothem  Bluc«  feftfbt» 


5" 
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'onngen  £e  rÖrSereif  Schenkel'  nhmittelbar  hinter 
den*  "Werhügeln  in  die  'Häut>e  ein*,    Torwarts,*  cm. 
^ftrts  und  abvrärtft- gehend,  auf  ihrer  Snfseren  Fli- 
ehe von  der  iSchl^ife;     auf  der  inneren,  von 'den 
•Tunflen  Bündeln   und    der    diefelbto   begleitenden 
-grauen  Subftan:^*  bedeökt ,    welehe  ß**  mfttelft  ihrer 
Anfa  Ton  beiden  Seiten  rnnfalTöti.     Umek*  den  run- 
«feh  Bündeln  münden  fie  von   beidenT' Seiten,    und 
tnW^n    feln^'Ärifa,  'die  'mehrere  Linien   didk  ifr, 
nnd.die  obere  Wand**dier  Grube  für  das  dtittB  Paar 
Hlde^    Ob,^eJjri^4e;f,ÄIitt^  .ein^  Naih  hat?  .Sie  ift 
.eine,  der  fcböxifueii  Orgänifctionen,   die  gleicHam 
;iiu  IVfittelpxmkt  dq*.  .Ga^glienJ^ette  liegt.      Ueber  fie 
-weg  gehn^  wie,  rchqn.gefagt^  dif  runden  Bündel, 
•nnteY.ihr    durch   die   tiefer   liegenden    Theile  de^ 
•Hai^be  und  die  'Törderften  Fafem  der  fenfcrechten 
.Schicht«,     Einige  Theile  de^  fiaube  fcbeinen  auch 
duirdh  £e  durch  zu.  ^hn.    Von  ihr  laufen  Radiado- 
jaen  in  der  Form  dünner  Blätter  Torw$rts ,  und  um- 
Jaffen  einen. kugligten  Klum.p  |pfaner  Subftanz, 
.der  inwjBndig  «nd  i^n.  hinteren  Theil  der  Sehhugel, 
.]>edeckt  Topährjer  ICappe,  immittelbar  auf  den  Hirn- 
.f^benki^ki,  vor  jener  A^nfa  liegt,  an  die.  Wand  ^er 
dritten  Hirnhöhje  gränzt,  und  vor  iich  die  Wurzel 
der^ZwiUing^bind^.lieg^en  hat.  Durch  denfelben  geht 
«^fs  licbwarze  Subftanz  der  Himfchenkel  durch,  das 
.di:itte  Paar  der  Himnerven  wurzelt  in  ihm.    £5  itt 
-gMchfam  ein.Ganglium  innerhalb  eines   anderes. 
Man  bekömmt  e&,   im    Dnrchfchnitt    zu   Geficht, 
~'Vk(AcL  man  die^Hirnfcheiikel  nahe  .Tor.der  BHicke 
quer  dnych&rhneidet.  :       -  ,  .NT 
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Mit  der  entgegengefetzteii  und  bi&te*^ 
ren  Extreinität  dringen  die  törderen  Schenkel 
unter  der  Wulft  in.  die  Hemifphärien  des  Jcleitiezl 
Gehirns  ein.     In  ^^inigen  Fällen  hat  es  mir  gefcbie-^ 
nen^  akj /virezin)   befonders  ün.,6chaafgehirnen)^ii 
Köt:per  aus   dem .  kleinen  Zelt  ^wifch^n  dorn  feidi^ 
c)k&n  und.  hinteren  Schexikel    unter  dem  binteren 
vorkäjtQe «    und  iich  in .  den  ^ufseren  Hand  der  yör«, 
deren  Sohenicel  unmittelbar  vor  dem  Ort  einpfiahziieB 
lyo  Ach  feitUdber  und   hinterer  Schenl^dl   über  ibn 
hinwerfen«     ZvsriTchen  ihm  und  der  Wulft  lißgt  eiftfr 
lamina  cribrofa ,    durch  welche  Oef^Ss^  in  das  cor. 
pus  dlliare  eindringen«     Hier  kukt  auph  die  inneifa 
Ecke  der  vorderen  Spitze  de^  corporis  ciliaris.  yow. 
An  dem  Ort  \     wo   die  Wujft  fich   über  ihn  weg- 
Ichl^)  drückt  diefelbe  ^n  in«/d^r.  I^pr^  eines  Hal^^ 
fes  zufammen«  "  Nun  .geht  er  in  gerader  RichHing^ 
irückwärtSf   biieitet  fich  lächerförmig  aus^   tliüeilt/fiph 
in  Bündel)   und  fcbeint  einige  Würffe  d^s  -corporis 
cili^ns  in  lieh  aufzunUimen^  durch  fie  duirchzugehxr, 
und' lieh  darin  zu  verlieren.      X)ie  melCten  Bündel 
liegen  aber  über  dem  vorderen  Schenkel,  und  blols 
die  Lappen  des  Höckers  unter  demrelben.    Doch  ift 
das  Verhältnifs  der  vorderen  und  hinteren  Sehen« 
kel  jzunl  cör^ö«^  cöiäri;  ilnd  die  Art/  wie  fich  der 
Tdrdbre  Schenkel  im*kleilien  G^bbm  endet  ^  f<$  ver« 
worren,  dafs  ich, es  ipirnicht getraue^  pciQtiV' über 
die  Oi^anifction  zu  en^fcheiden«     Viek^.kvilrd^  witt 
ic^i- hoffe,,   diirch  künftige  Injectionen  der.  G^£ä£se 
£ah 


\ 
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Prä^äVAtidH.  NacHdem  die  Yierfeitigen  Lap- 
fek  vom  Meinen  Ocrhlxti  weggebrochen  find,  ent* 
hlötst  man  die  Scbleife  und  den  Körper  des  Törde- 
ren  Schenkels  vom  Epithelium,  trennt  beidfe  Hemi- 
fpliarien  im  Wurm  fenkrecht  bis  in  die  vierte  Hirn- 
höhle ,  hebt  in  der  lamhfia  cribrofa  die  Wulft  vom 
Vöftleren  Schenkel  allmählig  auf,  und  Idgt  die  feitli- 
den  und  Unteren  Schenkel  mit  dem'  an  ihtien  faän- 
goäa  bleibenden  corpore  ciliari,  feitwärts  nach  aufsen. 
Ditm  hebt  man  <fie  Kuppen  der  Vierhfigel  auf,  da- 
Itait  die  unter  ihnen  liegende  Radiation  der  Schleife 
firey  vrihrde^  fehneidet  die  Wafferleitnng  auf,'  nimmt 
4li6^  Schleife  an  der  äufseren  Fläche  der  vorderen 
Sbhlbnkbl  ni^t  entblöfst  fie  auf  der  inneren  foweit 
ds  möglich  in  die  Tiefe  hinein,  und  bricht  vorher 
£e  WaCTerleitiing  unter  den  ^^erhügeln  in  ihrer  Mit- 
teDfalie  fanft  eiii,  wodurch  trian  auf  dicf  Anfa  kömmt. 
Nun  nimmt'  man  die  runden  Bündel  au«  ihr  weg, 
wirft  die  vorderen  -  Sdienke]  vom  Aber,  und  Mft 
die  Anfa  auch  in  ihrem  Gt\äide,  mit  welcheiri  £e 
auf  der  Brücke  fteht^  ab. 


« • 


Die  Vitrhflgel  und..4le  S^hM^eL 

In  dem  Maafse^  al$  die  ZergllitkieiMLg  dea'Ge- 
liims  Ach  entwickelt,  gehH  iüe-'Vi^hfigel  nnd'Seh> 
högel  ais  beCondere  Organe  v^Heren.  Se  ftllön  im^ 
miät  fUrker-  in  die  allgemeine  Oi-gani&^n  ein^-  und 
löTen  £ch  in  die  Ganglienkette  als  BeMiSSi^ft  4lgt> 
£elben  auf. 


/  • 


$1% 

Die  Vier  hü  gel  haben  vier  runde  Kuppen  von  , 
grauer  Subftanz^  die  auf  der  Radiation  der  Schieif6 
Itehn,  welche  fich  unt€;r  ihnen  ausbreitet.  Vor 
lUld  Zwilche A  dein  vorderen  Vierhügelpaar  biidefc 
£efe  Radiation  das  gefaferte  Dreyeck,  und  dies 
fetzt  lieh  wieder  in  die  hintere  Commiffur  fort.  JDiä 
Kuppen  des  hinteren  Hügelpaars  lind  tiefer  einge^ 
lenkt,  und  bleiben  daher  beym  Entblöfsen  der  Schleife 
ftehn.  .Auch  hinter  diefe  Höcker  wirft  die  ScfalNfil 
Fäden  hin,  die  an  das  Frenulum  gehn,  welches 
von  der  Mitte  des  hinteren  Hügelpaars  herab  auf  - 
das  vordere  Markfegel  fällt. 

•^      "  '  ■ 

Zur  Seite  lind  die  Vierhügel  bedeckt'  Von  deni 
hinteren  Theil  der  Sehhügel.  Hier  haben  beide  Hü» 
gel- Paare  feltwärts  und  vorwärts  dringende  markig^ 
Arme,  die  in  diö  Sehhügel  gehn«  Unter  den  Armen 
des  hivt^ren  Hügelpaars  fteigen  die  Schleifen  auA 
I^ann  dringen  He  unter,  und  die  Arme  des  vördo- 
ren  Hügelpaars  über  die  corpora  geniculata  in  die 
Sehhügel  ein,  breiten  lieh  in  denselben  aus,  flie- 
fsen  mit  der  Schicht  des  corporis  geniculati  und  der 
Schleife  zulammen ,  und  gehn  mit  der  ganzen  MaHa 
ftrahlenförmig  gegen  den  Stabkranz.  Doch  mnlä 
man  nicht  glauben,  in  den  Vierhügeln ,  undbefon^ 
ders  den  Sehhügeln  liege  jede  Schicht  getrennt;  viel- 
-inehr  lind  alle  iii  Ae  eingehenden  Thelle  in  eine 
Malte  ztirammengeflofTen»  Von*  den  Amen  dei^ 
hinteren  Hügelpaars  fcheineh  noch  Fäden  bogenfdti 
ttig  über  die  corpora  geniculata  weg  4ttn  hinttfm 
Rrnnde  der  Sehhügel  fortzugehn. 


Das  £afdlgte  Dr^yeck  ziirifcliem'  dein  T6f lieren 
Üügelpaare  fai^t  Cdb  als  hintiere -Gommiffoir 
mnlWärts»  Daher  die  Verdefiing  zwifchen  beiden« 
Di6'Fafem  dieCer  Commiffiur  find  auf  ihk-er  hitite« 
reii  Iläohe  gtoennt)  auf  der  vördeiren  durch  das, 
Epithelium  in  einem  Bündel  vereint«  Auf  ihr  fitzt 
düe  Zirbeldrüfe  mit  rier  $äulcfaen|  von  welchien 
«wey  die  vordere  ^  zwey^  die  hintere  Fläche  deif 
Cömöiifrur  imifaffen.  Diefe  Commiffur  geht  mit 
einem  markigen  Bande  an  den  oberen  und  innerett 
Rand  der  Sebhügel  vonvärts,  Und  begränzt  den  obe- 
ren Rand  der  Wände  der  dritten  Hirnhöhle.  Eine 
andere  Production  derfelben  geht  der  Quere  in  die 
Seitenarme  dei  vörderexl  HügelpaaVs  labet  ^  und  eine 
dliutte  mag  vielleicht  an  der  vorderen  und  äiUisereil 
£cke.  des  vorderen  Hügelpaars  fenkrecht  in  die  Seh* 
liügd  niederfteig^n«  /Wenigftens  habe  ich  hier  o/t 
0inen  weichen  Nerven  von  der  Dicke  ieinen  Pfer« 

jdehafrs  gefunden» 

» 

Nun  folgt  die  WaTT^leitung»  Im  Grunde  der 
^alXerleitung  liegen  die  runden  Bündel^  unter  den- 
felb^n  die  Anfa  d^r  Viördei'lsn  Schenkel »  und  tmter 
dieTeii  g^t  der  Reft  der  Haube  auf  den  Hirnfcben* 
4.eIt)L  fort«. 


*^      Die  Sehliügi^]  häben/eiiie. Klippe ^  diift  auf  2 

Irer  Qberfläche  init  einer  ]\f^rkhaut  UBdeckjt-U't,  über 

.4eläi  oberen  Rand  d^r  Wäfide  der  dritti^sFHirnhohle 

litv}.jd4iL  lUMrgoribus.  genictiiatis  ficb  ablchitltt    itnd 


*»7 

ick  KinterwSrtSf  iittitttttf  snehr  z\ii^it2t.  Hier  thäfe 
Jiek  der  Sehbügel  «in  xwey  Productioii^»  Dlf 
eine  luntere  ftumpife  Spitt«  ^  die^  zum  Vorfckeitt 
kömmt,  ^  wenn  man  den  Sehnerren  abzieht ^  un^ 
unmittelbar  unter  delTen  Ganglium  liegt,  4}ildet  mit 
der  Tänia  und  MI  dinigen  Fafem.  des  Balkens  di^ 
Tapete  des  Seitenht^t,  und  fliefstmitder  hier.H^ 
genden  Kadiatioi^  des  Hiiüifchetikels  und  der  v6rd^ 
ren  Comnvif&ir  'Kufammen.  Die  andere  krümmt  fich 
nm  die  Hirnüchenkel '  herum ,  und  läuft  in  die  Sdb« 
Ferren  aus»  > 


•  * 


X>ie  Sehner  Ten  entfpringen.tlieils  v6n  deip 

dannen  Markplatte'i  die  die  Oberßäehe  der  Sehh^ 
gel  bedeckt^  theils  mit  einer  Wuri&el ,  die  unter  dem 
unteren  Rand  der  Sehhügel  votl^OiiiPmt « >  theite  en^ 
Hch  ToniMLarkßlden,'  die  iron  dem  corpore  genieii* 
lato  entftehen»  '  Wo  lieh  der  SehnervB  abtrennt^  hat 
er  ein  corpus  g^culafeum^  das  fdn  Ganglium.  sit 
Xeyn  fdiieint.  Seine  untere  Flkdhtt  und  £ein  hmt«* 
rer  Rand  Uegen  Bcey^ '  diet  obere  Fläche  iÜb  mi^  ZeS^ 
gewebe  an  die  Himlchenkel  .aiig((}|0fmti  i/j»t  y^yiw^ 
Rand  Icheint  mit  der  grauen  Sübfian^  des  grofsen 
Hirngangli^ms  zulkmiaden  -  zu  hikng^  uSid  Q^lFärsd 
2U  habdn  5  die  unt^  imd  üher  die  ungenannte  IVÜrk» 
Xubftanz.  foirt  ^  tvie  Vafa  niefe^raicä  in  iemeniL^gaiU 
sen  Umfang  an  ihv  heräniaufeni  Ünn^ittelbär.  Vo)^- 
her^  ehe  die  Nerven  ihrd  Commiffulr:  bilden  1  Wer» 
fen  iie  fich  Co,  ;heruni4  daüs  ihr  })int$i-er:  Rendl 
'vorwärts  und  zur  Seite  txi  liegen  kwi^^v  <£)i(l  Cötti» 


jkiUljir  l(dbrt  ift  Alf  ein  .P^lfiMr  jpttvcr  SvbfoMz  «A. 
fiaheftet^  ^e  «us  »d^  ^rtoten  HtnihöUe  kommt  and 
jnii'  dam  InfondibuJun^  «ofa^ia^nüieCkt.  la  dbt  Kv» 
^  wqmäek  äiodi  .^  Zivfliini^sKle  des  Balkens, 

^  r  f 

Die  fiaUEttac  «teter  der  'Kuffc  ku&gt  mit  Jet 

^mcoi  dte'/Vtevliugeli    ^loii-iieftr  wärwirts  jfsto- 

4ta  Aviation  der  «ol$.  -gefiio/<ler  Sehli^el»   nk 

ileii  RMfiarfoneh  -detr  Scbleifiej  Imd    der  Tdrdere» 

AbevSkmi  ^vJkguaimu   .VoT'd^  Atkfaäer  ktfcimili^ 

der  oben  bemerkte  graue  Klump  im  UnMeenTUl 

der  Sebbügel.    Die  corpore  geniculata  der  SeKbüg^ 

rfind  4ihit«Ai  4Aig0lAi!itiig  «md  ^«y-  ««wWttta  Ittrkig, 

«nd  brmtlm  fioh  feraUigt  0ber  4ie  HimrdMakdi 

mnd  beConders  deren  Utifieveiil  Balid  au^.      Jim  i«- 

-beresi  «anderer  SeUififil 'BidTsea  dfe^ele«i«a^ 

'«•afationen  in  ihren  Kamm  suCaadmen»  der  dnOi- 

9«reb6  der  UimCdiflnkd  imd  dir  Sbhhflgd  ilL    Ihre 

Jinnrnne  Flftohe  iß  durch  die  grn»  ConmiiCrdr  «oi 

•4lorbh'diriMiatin»1bhi3ag.rllokiieim  Wnl 

^er  dritten  tfiralitäde  ^enäot^    di«  ^mm H^piAin 

^Mtt  Infandibtthmt  ftiit. 


V^ti  dem  leisien  Theü  der  XStaglsenktttee^  ne»- 
-Heb  dem  grofseti  MirtiifCttflittm,  d«£CBa  n» 
-leere  Pomon  untmr»  daffaii  innere  ^uf  dem  I&nr 
ibkenkel  Uegt^  ids  cerpusfttaaiitoi'imi'de^gaxiBeftiitn- 
fieren  Rand  der  iSehhdgd  iierunfgdit)  umi  in  .der 
lir6tder«riEiaremität  des  SeiMilioma  «ndet«  4ft  bt- 
•tiiite  obM  gtfpredben» 


«  \ 


Erki«ruAg  des   Ru|ii«ir^   . 

.  t^ab*    X!.  i 

Unsi  wiigereöht  ,ilbeir  dein  Btlk^ti  \^6gj  lököridet. 
den  Battcfiit  voA  Irniten  tiaek  ¥öi-xi  iti  d«»  l^a^b^ 
Ms  in  feittttil  Schnabftl.duidb  ^  kebH;  d«»  Oöliim  ui»^ 

deil6c)pili|fewifc]|^£eilkeli  iMftideaWäildMi^  Sa  dkr 

Sphtä  Am  liiAtaif^ti  Hoütts  »föü«  .  Nun  Icfitniid^t  i»aqi 
deti  Bilkeii  bU  in  döti  geftt^iften  Röi^piet'^  diö  kudiik 
ft^iL  Winde  deir.  S^tenh&rMif  ^  die  t6i-d4»ifin  Hirn« 
Ixpftä.  jfoit  dem  ftfi&eti  und  fi^tne  Seite  dei  &eldftt9 
alle  Theiie  fenkt^eebt  w^g^  die  überfiftflig  find»  £nd^ 
Heb  Xdmeidei:  mfttt  did  liintäriftti  Lipjj^en  de^  ld«in<eii 
OelMi^  mit  einem  SSbkel/bhnitt  vom  tH&m  ditfil^ 
bett  M^egt  "Und  Jebidt  >d^6  i^4i<feitigdn  und  die  atii 
def  ünteten  Fläebe  Jitssendim  Ldppen  t^bie^ädhiieh 
ab)  £o  daft  bloffi  die  Oinglienkette  kl  det"  Aäee  de» 
OebiHii  übi4g  U^t)  liäi'tet  fie  t^tfsig^  und  pHlpih 
«iitt  in  deirMben  die  Tyile^  vtm  weküen  die  }l<!}d^ 
^eweÜen  «üt)  4iiif  ein^  W^fiö }  wi«  ^«  ^djf  federn 
9rbeaibeCoit|)ey6  ingd£e%i^tfei  «. 

i»  a.  D^r  hinten^  Hand,  und  di^  Itint«'» 
«^ett  e'Wftnen  itnd  ü^ tilgen  Läppen  des  klet^ 
4fteniOeb(ii'iLS»  Linkt  ikU  de«  ^dülaii»  Li^ppeben  d#» 
liint^tiNm  nbetin  Leppanti  -mit  inPikbem  is  an  den 
5irUrldügin  liippen  >£k6C6e  ^  leine  Biiftde  bebaltett^i 
tttthu  itt  üd  wi^ggibi'dtlicmi  Daket  ift  das  Mifk 
im  Kasn  jdi«fes  ^Lif^pnliäns  ^lektbat^  i    wikkiS  ^M 

iNtt  i 


K 


b.  C^hhitere  beut  eiförmige  Ausfcbnitt, 
in  welchem  das  letzte  Läppchen  xles  oberen  Wurmi 
fitzen,  geblieben'  if r.  '    >  -    ■  *-    . 

c.  Der  ^ach  weggebrodbaie  vierfeitige  Lap* 
Hen  ;     dar  dadurch  Ilcfadiar  gewördne  Srnmin  dea 

■  J|ieulicfa«n  .Schenkels,  welcher  in  der  Horsi^ontal-Fiir« 
ehe  fordioQ:;  die  groben  Riefe  :unil  FaCem,  die  toU 
4ein  Ctaatm  des  feitiiehen  Schenfcri«  au«gebii('  dl^er« 
ipireni     «md  .£eh  gegen   den   oberen  ■  Wuanii  kTfim^ 

d.  »Ein  Icbmaler  Striefen  des  'vierfeidflen  Laii« 
pens^  dev  an  deK  Oränae  des  oberen  Wurms  Ijkehen 
geblieben  ift»    ^ 

e.  IJtair  .mit  feinem  Epithliliimi  neeh  bedeckte 
yördei^e  ^cheipikel  des  klehien  Gehuhfia,  Aedecte 
von  der  WuliCt  des  leitlidien  lind'  hinteren  Sehen- 
Juelsy  die  /ich  über  ihn  hinwirft 

f.  Die  Schleife  cKefea'. Schenkels«,  weicht 
l^leid^alls  noch  .ihr  Epitheliuip  hat,  ilnd  fich  zwi- 
/chen  dem  TÖrderen  und  XeitUoh^n  Schenkel  des 
jkleinen,  und  ^em  Schenkel  des  greisen  Gdiiins  in 
den  rautenförmigen  Qmnd  der  vierten  HimMIik 
.einlenkt. 

g^  Der  HIrnf4?benkel  und  deCTen  Verzah- 
nung nat  dem  feitUeh^n  Sehenkel  des  kleinen  Ge- 
4)ims  pder  mit  dem  T^rdeij^en  A^nd  der  Biüeke)  die 
^euf  der  entgegeageCitztpn  Sdte  d^yididhor  iii  die 
Augen  Bült.        • 

^  1^.  .£;in  Th^il  des  au%efe|«mtteiien  und  Seitwärts 
gedruckten  Balkens,  der  .voll ;jdttm*Sdiwettz  de^ 
geftreiften  Körpers  befreyt  ift«      Die  Qberflächliciie 


1»* 

r 

Sehipiit  feiner  inneren  Fläche,  wehlie  lieh  mit  ^eri^ 
Stäben  des  Hirnfchenkel  -  Syftems  an  diefem  Örti 
ioreutzt.  '     ' 

i.  i.  Die  Vierhügel  in  ihrer  Integrität. 

k«  Das  Corpus  geniculatum  des 'SehhtU 
gels  am  hinteren  Rande  des  Sehhügels.  Ueber  dar» 
felbe  dringfen  die  Arme  des  vorderen,  und  un^er 
ahm  die  Arme  des  hinteren  Vierhügelpaars  in  die 
Sehhügel  ein.^ 

1.  Der  Sehhügel  in  feinem  natürlichen  2ty 
ftande.  .       .  ' 

m,  toer  vordere  kulbigte  Theil  des  geftreif^* 
ten  Körp-ers;  fein  inwend^er  Rand ,  mit  dem  er 
an  den  Sehhügel  ftölst,  ift  fammt  der  Tänia  feit- 
wärts  gedrückt,  dadurch  der  Kamm  fichtbar  gewor-» 
deh;  von  ihm  fällt  graue  Subftanz  durch  den  KanMi^ 
und  fliefst  mit  der  äufseren  Portion  des  g^ofsen  Himii 

gangliums  zufammen. 

n.  Die  innere  Fläche  des  Schnabels  dcf 
Balkens,  welcier  die  dreyhömige  Höhle  zwifchea^ 
den  geftreiften  Körpern  fchliefst;  Er  ift  vom  Epi-, 
thelinm  befreyt,  aber  hinter  ihm,  von  feiner  Spi- 
tze bis  an  die  vordere  Commif für ,  ift  daffel}>e ,  wie 
es  von  dem  Septum  herabf^lt,  und  fich  über  die 
geftreiften  Körper  hinfchl^ ,  fitzen  geblieben* 

o.  Ditf  durchfchnktenen  Schenkel  der 
Zwil'Iingsbinde  des  Balkens,  welche  zu  den 
Knöpfchen  gehn ;  hinter  ihnen  die  querliegende  und 
durchfcheinende  vordere  Commi f f u r ,  welcha 
durch  das  grofse  Himganglium  geht,  und  mit  ib- 
reil  Extremitäten  in  die  äufseren  Wände  beider  Sei- 


.  \ 


5»* 

^nhOmdi^  der  dreyhÄmlgen  Hdble  det  gröfsem  Gfr  ^ 
liirns  ItrpWigt  fich  «tisBr^het,  ' 

p.  Der  TOurkige  Kern  des  WurmV,  Aüt 
XkA%  c|0to  ySrierM.  BIdrkCegel  den  Raum  ^WiTchen 
4en  lM{de4  förderen  S^en&efai  des  ttleiiien  Gdiirns 
*<ttisftlt|t,  ttpd  örit  dcnüdbeft  ein^Iey  Richttibg  1* 
iier  F«rern  hat, 

q,  Pas  yardere  IHfarlcf^g^l«    iWches  toÄ 

der  Rinde  qnd  dem  EpitheUüm  enth]<^  ifti,    t^ 

... 

toben  ihm  nnd  dem  markigen  Ker*^  dei  Wurms, 
WQ  fich  dici  Wulft  über  datfelbe  tin^rirft  ^  if t  es  20- 
Ikmmengedriickt.  und  bat  einen  Hals«  Von  d^r  Mitte 
Het  Verhwg^l  WH  die  rechte  fifäTfte  äes^  Frfttwlum« 
Iftiif  d^rfblbe  herab,  die  ]}nkd  itt  ii^eggenöminen!, 

r*  if.  Der  vorder«!  S^henVel  dea  WeiTieÄ 
Gehirns  ^  dernmer  der  Scfileifo  torkömmt;  da^  wa 
Höh  Äe  hinteren  mid  feitliehen  Über  ihft  t*«gfcWi 
gen,  «ufammengedrückt  iftj  fleh  dann  thisÜSs  durA 
da9  corpus  ciUftre  hinrieht ,  theils  pntcr  d«njRlben 
ausbreite^  nnd  die  untere  Vlfßni  der  Kämpfer  dBlTel* 
hen  bildet.  Er  ift  gefafort,  die  ]?«ferft  treonan  ificfc 
lienndda  InBandeh    ' 

s,  t.  Der  yoÄ  Wurm  und  den  hinfefrti  «Isef^ 
Ifappen  abgetrennt^  und  r0itwärt9  aufgetcUa^end 
hintere  und  feitUphe  Schenkel  äos  Weben 
Oehirns,  I»  der  Stainm  des  hini^rin  Sehen» 
ieU*  d0r  d^a  intiere  Blatt  maeht.  und  itiWfcben 
Äem  f(?Wh5hen  und  törderen  Schenkel  ton  hinten 
torl^^mott/   %,    der   feUliohe   Sohenk*!,  d« 

toa  Töru  I    l^fSc  von  Unten  Tiulimxttenfi^eti, 


Orund  tin.  ki  1/6  a  n  t  s»   n^d^  tMte«  oifbnei  Z e  1 1^ 
dkl»  au»  dem  isaut^Bförvu^n.  Gruofidffr  i^ert^n  Hinin. 
lähle  mit  g^ansr  StiÜftMiLZ  geCäik.wird»  undtr  ul  woti 
dbeg^  die  Wucaelä^e^f&äfteii.  w^d  ^bentcsiN^^reii 
AditlMr  Saa&i     Qier'  obere  Spitze  deffelbea  Yerläu« 
gtrt  ^oh  ift  eiiie  Rikuw,  .wo  die  beiden  ttäiter  de^i 
luateren  und  feidiciien  SbheiikBlt  zufanmieiigefiig^ 
find.    An  dem  äufrereifi  Vüaxt  ^tngt  n^ob  das  eifta 
lüppeheB   des   fierfeitigeik  Lappiens,     wd^dM«  dai^ 
'VÖlr'dere  Markfegi^  l^edeckt.    Ailf  feiner  iimeven  FliU 
^e  ift  lias  corpus,  ciliare  fitzen  geUiehen,  weil 
^liea  eine  wurftfölrinigtil   Oeftah  hat ,    und  in  einev 
TfyagSA  liegt ,  deren  untere  Wand  der  vordere»  iam 
obere  der  bintcre  Schenkel  ausmacbt. 

o.  Der  Hir'njfc'kQnke),  frine  Verzabnfi)!^ 
mit  dem  tOrdüren  ']^a^nd  der  Brficke.  Voxi/lrärts  \  wo 
^e  ^alte  zwifcben  ibm  und  dem  Sebhfigel  Achtbar 
ift,  breitet  er  £cb  unter  dem  Sefabügel  aoe. 

▼.  w.  X.  y.    Die  Sehleife.     ▼.     die  Radia« 
1^1  on  derCalben,  wekbe  th^a  in.  gerader  Ricbtun^ 
auf  den  Himfcbenkehifdrtgebt,  tbeila  zyifchen  deur 
ipdrderett  utid  feidieken  Sehenkdn  des  kleinen,  und- 
den  Schenkeln  des  grofsen  Oehirnt   aus  der  Tklie 
der  Area  aufwärts  flwift^  undüch  mit  dem  vorde- 
ren Schenkel  kreutzt.    w.    die  Radiation  derfel« 
ben,  wielche  unter  die  Arme  des  hintern  Hügelpai^ra 
eindringt,    lieh  dann  unter  der  hier  weggenomme- 
nen Kuppe  der  Vierhügel  einwärts  krümmt,  und  iu 
der  Mittellinie  «mit  der   entgegengefetzten  mündet, 
Dabey  verliert*  das  hintere  Hügelpaar  blofs  fein  Epi- 


iheUum  t   ixkid'btailji  ib»^!«  sl^' ein  :lf^  eint  r  Y«n, 
pt^uer  SubJPtans  ftth^n ,  ^d«r  %1ien  eixien  ic£arfen 
B-üeken«     «nswäits  ;einci  vfcmnpfe  ^    .wmräru  eine 
Jlcdicrfo  Spiteehat.    IM«  betdeoiiiftxieiimr  Spitzen  und 
dlirch' Marrkiaferh  Ter)Jimd«i  <**'Jbiiiuier  ihnen  .gefan 
einfgd^MarkfdSeni  «1er  SeMeiMfoit,  'und'fenken  £cli 
in  das  Fmiulum  exn^    Vor  wmtiz'mrthBa  dem  ¥6r* 
d^m  Hügelpaar  ift  einj^rejeek  auteH  ohne  Prapara-. 
lio^Jxohtbäcy.jiaa  Tcin*  den  'Fa£tra  diefer  Radiation 
der  SoUdie  gebildet  wird,     und.  deroh  das  Epithel 
hxffXk  diirohfchim]nert.:.Die(eiD  gegenüber  fteigt  im 
Utnaere  Commif&ir  «frfWärts« .    Daher  <fie.  Senkimg 
iwifchen  heide^^   Sie  ift  auf  ihger>  RudkCeite  gefaferti 
auf  der«T<^rd^ren*  dureb'.diisEpitheliiuii  in  einen  Bän- 
del yereiniget«     Die-tZirbeldriire  lEt  .weggenommen* 
:p.:Tyu.   Die  ;AufibrQimn|f>  4elr  Schleife  im 
SeiibügeH  ^on  dem  .die . Kiqppe  Ton, ginnen  naeh 
«uf»en.. gegen.  derv-Kantuo,  zur^      weggebroehen  iß» 
piefe  Radialton  fU«ik;init:der  iMSe  dbsSehhüg^s^ 
««ßnoinen*.'  Gegen  .den  Kamin  za  bekömmt  lie  die 
sinnliche  Fermationi  die  der  Kamm  tilt.  .y.  Der  Ort» 
wo.die  umgekehrt^o  Wurzel  de.r.a^lDings« 
binde  de^a  B  ^  1  k  e  n  a  in  dem  S^Hgd  anfwim 
Cctigt  und  abgerifCen  ift 
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Ueber  den  Bau  und  die  Verrichtung 
der  Milz.  Von  Everard  Home  *X 
Ueberfetzt  vom  Prof.  Pfaff  in  Kiel. 


I 


ndem  ich  eine  £0  wichtige  Thatfache  als  die^jenige' 
einer  Conununikation  zwifchen  der  Magenmund* 
Portion  des  Magens  und  dem  Kreislaufe  yermittellt 
der  Milz  ift,  yortrage,  will  ich  die  Gelellfchaft  nicht 
durch  irgend  vorläufige  Bemerkungen  aufhalten ,  Ion- 
dem  fogleich  die  Umftände  angeben »  welche  auf  die 
Entdeckung  leiteten,  und  die  Verfuche  erzählen^ 
durch  welche  die  rerfchiedenen  Thatfachen  zur  Ge« 
wifsheit  gebracht  wurden« 

Während  der  Unterluchung  der  Verrichtungen 
des  Magens ,  mit  welcher  ich  mich  kürzlich  befchäf- 
tigt  hatte ,  fand  Cch ,  dafs  im  Fortgangis  der  Ver- 
dauung  eine  Trennung  z^fchen  der  Magenmund  • 
und  Pförtner -Portion  vermittelft  einer  entweder  per- 
manenten oder  abwechfelnden  Muskulär -Zufammen« 

\ 

f )  Aus  dea  Philof.  Transactlons  för  das  Jahr  tgo/.  S.  45;' 
abgedruckt  in  Will.  Ntcholfons  Journal  of  Natural  PhU 
lofophy  etc.  Vol.  XX.  Supplement  No»  9a  S»  374*  38a« 
und  VoU  XXL  Octoh*  I.  No.  92»   '. 

r 


5a# 

sieliuiig  Ttattfincle  *).  Diefe  ThatTache  ßelltt  Sen 
Vorgang  der  V^rdauimg  in  ein  neues  Liebt ,  und  lA 
tete  mich  auf  die  nähere  Betrachtung ,  auf  weldiei» 
Wege  et  Terhütet  Mrerdan  könnte  ^ .  daf&  die  groCsa 
Menge  ron  rerfchiedenen  ^üOlgkeiten,  welche  fo 
•ft  in  den  Magen  aa%enommeit  werden,  nidht  mit 
den  bab^erdauten  Speifen  Tenrufcbt  wfbrdcn  j  Vfod 
lieh  in  die  Bildung  des  Milchfaftes  einmifchten.  Im 
Verfpige  diefer  Unterfiichung  £and  ich,  da£s  die  Flüf- 
Jigkeiten  vorzüglich  in  der  Magenmund  -  Pinrtion 
enthalten,  und  die  Nahrung,  welche*  die  Pfiktiiei^ 
Portion  erreicht  hatte, '  gewöhnlich  von  einer  gleich- 
förmigen Con£ftenz  fey,  fo,  dafs  es  das  Anfehen' 
hatte,  ^&  wenn  die  Flülfigkeiten'  mit  Ausnahme  del- 
fen,  was  zur  Verdauung  erforderlich  ift,  auf  einem 
ändern  Wege  aus  dem  Magen  fortgefchalll  würden, 
ohne  bis  zum  Pförtner  zu  gelangen.  .  Die  Wahrheit 
diefer  Mrinung  auszumitteln,  itt  der  Gegenftaad  der 
0fcge4wirtigen  Abhandlung. 


Sangadem  des  Magens  find  zahlreich,  dodi, 
^s  finden  Geh  eben  fo  viele,  oder  noch  mehrere  in 
den  Eingeweiden,  MänrM'e  UmlUnde  fchemen  es 
Wahrfcheinlicb  zn  machen ,  dafa  die  Mäs  der  Weg 
itt  I  durch  welchen  die  Flüffigkehen  fortgdleitet  w^* 
den«  Je  mehr  ich  die  Sacbe  überlegte,  um  fo  mehr 
drängtc^n  Geh  die  Gründe  in  meiner  Seele  zu ,  to;^ 
da&  £e  ^cncbfam  die  UehemLeugung  auidraogeni  xmd 

-  ^S  Q}«ftr  AufOins  tnije^  Uh  8.  if .  (lea  KX.  Vet.  dte  NTi- 
,'      abattoa'Atefi  JoiftvilflU,   dm  ich  niAr  bey  dar  Hand 


^^ 


^^7 

mir  TerfdiieJen«  Methoden  athsei^M ,  i^<fAireli  ffief 
Wahrheit  öcier  PaSfchhcat  diefer  A^uialimc^  encfdile^ 
den  \f«rden  kannte« 

■ 

Vor  allen  Dingeh  mufeffr  Äe  Thaelkche  «ii0g#^ 
macht  werden  I  ob  die  in  den  Magen  aufgfendmme- 
iien  FHlfligkeiten  in  irgend  einei^  betitlehtlidhe^ 
Menge  fortgehen  können,  wenn  fie  aueh  am  Durch- 
gänge dttrch  den  PfiJrtncr  gehindert  werdexü  Die# 
wurde  durch  die  nachfolgenden  Verfuche ,  welche 
4en  giften  Octoher  x%o7  mit  Hiiliti  der  Herren  Bro-, 
die,  Brande  und  Clift  angcftellt  wurden^  aufsetf 
allen  Zweifel  gefetzt.  Per  Pförtner  eines  kleinen^ 
Hundes  wurde  fefk  uiiterbunden»  und  einige  Minu- 
cen  hernach  fanf  Unzenmaafse  eines  wäfferigten  \n* 
digo«Act%uffeS)  von  der  Temperatur  der  Atmofphä-» 
fty  durch  den  Mtmd  in  den  Magen  eingefallen; 
Ifach  einer  halben  Stunde  wurde  der  Himd  krankf 
litnd  brach  zwey  lAtsenmaafse  einer  beynahe  färben«^ 
loCsn  Fltiffigkeit  aus*  ITet  Hund  wurde  nun  ohnn 
Verzug  getödtet,  und  itähet  unterfuoht.  Der  Pftfrt^ 
jicr  wurde  Tollkomnien  genau  unterbunden  gefun* 
^en,  fo  dafs  nichts  in  diefer  Richtung  fbrtgeheii 
konnte«      Die  Pföttner' Portion  des  Magens  wurd^ 

r- 

leer  und  zufammengezogen  gefunden,  Die  Magen« 
innnd«  Portion  enthielt  ohngeBlhr  zwey  Unzen  felter 
Kahruhg«  eingewickelt  in  eine  gallertartige  Subftanz»- 
nnd  eine  Unze  beynahe  farbenlofes  "Hfaffer,  da  der 
Indigo  ToIIkommen  davon  abgeCondert,  und  über 
die  Oberfitche  der  innem  Haut  ausgebrütet  war, 
V<m  den  fihif  in  den  Magen  gebrachten,  Vn^en  fldf« 


* 


f- 

rag 

£gkeit;  waren  xwey.  ausgebroohexi,    und  nur  eiiie 

Wizige  im  Magen^  angetroffen  worden^  zwey  Unzen 
'  ■  '  . 

vraren    daher    im  Laufe  einer  halben.  Stunde  ent» 

Xchlüplt.  Da  der  Magen  zwey  Unzen  fefter  Nah- 
aimg  in  dem  Zeitpunkte,  da  derVerfuch  angeftellt 
wurde,  enthielt,  fo  kann  man  ro,it  Grund  anneh« 
men,  dafs  audb  einige  Flüfiigkeit  in  demfelljen  zu 
dieJCer  Zeit  war ,  und  in  diefem  Falle  muf ste  al ito  die 
ganze  Quantität,  welche  entfchlupft  war,  mehr  als 
zw^  Unzen  betragen  haben.  Bey  Unteriuchüng 
der  äuDsem  Bedeckungen  des  Magens  und  längs  dea 
Laufs  der  kurzen  Gefäfse,  wo  die  Saugadem  gewöhn- 
lich ihren  Fortgang  haben ,  konnte  man  keine  ent«^ 
decken,  fo  dafs  diefe  Geßllse  in  diefem  Zeitpunkte 
i^eine  Fluffigkeit  fahrten.  Die  Milz  war  angefchwol« 
len,  ungewöhnlich  breit,  und  ihre  äufsere  OberBä- 
che  fehr  unregelmäfsig.  Beym  Einfehneiden  in  die« 
üelbe  zeigten  lieh  überall  kleine /Zellen,  welche  eine 
wäfCerigte  Fluffigkeit  ^enthielten ,  und  einen  grofsen 
Theil  ihrer  Subftanz  einnahmen.  Diefes  Ausfehen, 
iras  ich  nie  zuror  beobachtet  hatte,  yeratilafste  mich 
nachzuforfchen,  ob  fchon  früher  Andere  darauf  ge- 
achtet, und  die  Umftände  zu  beftimmen,  unter  ;MreI- 
ehen  es  hervorgebracht  wird.  Folgendes  ift  das  Re- 
Xultat  diefer  Nachforfchung.  Malpighi  fcheint  der 
erfte  Zcrgliederer  gewefen  zu  fejm  ,  welcher  eine 
^nauere  Kenntnifs  von  dem  Bau  der  Milz  hatte.  Er 
befchreibt  ihre  Kapfei ,  und  ein  Netzwerk,  welches 
allenthalben  ihre  Subftanz  durchzieht.  Er, fuhrt  eine 
Menge  kleiner  Drüfen  an,  welche  hohl  und  mit  ar- 
teriellen Zweige  umgeben  feyen,  aber  er  war  nie 


im  Stande  gewefen,  einen  venöfenZweJg  bis  ;eu.den- 
telben  zu  verfolgen,  %r  glaubte  ^  dafs  die  Milz  au* 
einem  rothes  Blut  enthaltenden  Zellge^vebe  beftehe^ 
welclies  zwifchen  den  Arterien  und  Venen  in  Ast 
Mitte  liege,' und  dies  leitete  ihn  auf  die  Theorie,  daf# 
diefes  Netzwerk  von  muskulöfer  Befchaifenheit  fey, 
und  durch  feine  Action  das  fehlt  forttreibe,  fo  daXa 
in  der  Milz  eine  Art  von  Syftole,  und  DiaftolQ  wie 
im  Herzen   ftattfinde.      Stukely  in  feiner   Gulfto« 

;  ...  ;    •     .  .        -        "     ■        : 

nianlfchen  Vxjrlefüng ,  hatte  M  a  1  p  i  g  h  i  blof^  nach« 
gefchrieben,  ohne  weitere  Aufklärung  zu  gebeix« 
Cuvier  ,  der  letzte  Schrlftfteiler  über  diefen  Ge- 
genftand ,  v^rbefferte  in ,  feinen  Lecons.  d'  anatomie 
comparee  den  Irrthum  Malpighi's  in  Betreff. der. 
Natur  des  Netzwerkes, ^  von. welchem  er  behauptet» -^ 
dafs  es  aiis  ^laftifchen  Bändern*  zjifammtogefetzt  fey, 
und  dafs  lieh  in  der  Milz  kleine  Körperchen  finden^ 
deren  Nutzen  unbekannt  fey,  und  welche  bey  flehi^ 
feiner  Einfpritzung  der  Blutgefäfse  verfchwinden. 

In  dem  Laufe  der  gegenwärtigen  ^lachforfchung, . 
unterfucHte  ich  die  Möä  nach  dfem  Tode  unter  den 

■     I 

^ewöhnlieheri  UrnftäAden^  und  fand  das  innere  Aii- 
Tehen  derfelben^  Xo  wie'  es  Cüyier  befchriebett 
hatte«  '  Ich  iinterfuchte  fie  auch  öfters  unmittelbar» 
nachdem  det  Mägen  eine  ungewöhnliche  Menge  voti 
^Jlüffigkeiten  aufgenominen  hattö,  und  in  diefem  Zu- 
Ttande  habe  ich  conftatit  ge^nden^  dafs  Cuvier*^ 
Körperchen,  welche  mit  Malpighi's  Drufcn  über- 
einkommenj  deutliche  Zellen  fleyen^  die  ein^ 
Flülßgkeit  enthalten  I  welche  ausläuft  ^  fowiedii 
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Zellen  angeftochen  i)irerden,  und  wtfche  ihr^  Hänte 
fichtlich  macht,  fo  dafs  die  Ausdehnung  diefeir  ZA 
ten  mit  dem  Zuftande  des  Magens  im  Zufammen« 
ii2pige.2u  ftehen  fehlen 9  nnd  gelegentlicJi  eintritt^ 
lind  doTs  die  .elartifche  Kipfel ,  welche  die  Milz  um- 
jtchliefst|  letztere  2u  diefen  Veränderungen  ihfer 
Ausdehnung  gefchickt  maqht.  Bey  weiterer  Unter- 
suchung des  Baues  der  Milz^  wobey  ich  wefentlich 
iro|i  Henm  Brojie  unterftützt  wurde ^  wurden  fol^ 
g^nde  ThatTachen  zur  OewiCsheit  gebracht.  In  der 
Milz  des  jungen   Ochfen  ,    Pferdes  und  Schweins^ 

lieht  man  bey  Einfpritzung  der  Arterien  und  Ve- 

•*  ■  "  *  . 

nen  mit  gefärbter  Haufenblafe  eine  lyienge  von  arte» 

riellen  Zweigen  iic)i  auf  den  Hättten  de^  Zellen  ver- 

Ikfteln,  aber  durcl^aus  keine  vftnQfe  GeMse^  welches 

... 

Sie  Behauptung  Malpighi^s  beftätigt)  und  wetm 
^e  Zellen  leer  und  zufammen||ezogan  l^nd ,  und 
117  a^n  die  Blutgefäfse  fehr  fein  einfpritzt^  fo  geht  daa 
Änfehen  des  zelligten  ^aues  gänzlich  verloren^ 
was  mit  C  u  Y  i  e  r  *  s  Angabe  übereinftimmt 

Waren  die^eUen  in  ttiüam  aufgedelmian  tntteokä^ 
/ (>  erCchienen  ihi^e  Höhlen  in  ^^  Fällen  ilahk-  aul» 
jfalidnd)  indem  £d  durch  das .  |>urdbl(^!tMi>Wen  der 
Milz  offen  gelegt  wtufden  w^en»  .Die  ,twifch4^nge* 
)ißffmtn.*thB3le  dar  Milz  erl^alten  nitr  Xparüam  ai±^ 
rielle  Zweige )  uxid  lüe  kleinlten  .!&^riMgchen  Xcheintm 
Wneb/^ff^ndiere  Vetr^eihings^u  »hahen»  Werdati  die 
Venen  Allem  jftx^gefptitzt)  £b  erfcheineti  ihre  Zweige 
Adel  zal^lrelcheri  Aiud  weitet  ^s.  4^  särtetielleni  in* 
1^  i^^igtfitf  £ul^£t4^  ckr.;iyiUz^vo)i  1^ 
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wird*   '  Sic  liÜMf^en  tob  ^r  AubmÜBitc  der  Zellen 

zit  eatfpcingexiy  indem  iie,  gleich  Radien  i  in  redi- 

len  Winkeln  s&m  ihrem  Umfange  aufft^en«   War  dtd 

£iafpritztt«ig  nicht  £ehr  fein,    f o  f oheinen  fie  toA 

^aben  fo'  vielen  Punkten  der  Kapfiel  ihren  Url^nnlg 

ZB  nehmen«  ift  aber  die  EinCf»it2«^ in  die  Meinet 

Zweige  gedrungen «   fo-erfelieinen  fie  fo  viel  saUri^ 

.char,    dafs  £e  Geflechte  rund  um  die  Zellen  herum 

.{EU  bilden  fcheinen.      Der  Stamm   der  Milz-Ven» 

fkeht  zu  dem  Stamm  der  Arterie,    WfBltm,  beide  mit: 

Wachs  ausgefällt  find,    in  dem  VerhäHtüTs  wie  5 :  u 

Dies  wurde  Xbwohl  duvch  ^naue  Mißttung  ihres  bei- 

derleitigen  Dwchmeffers,  als  audb  dutrch  Abwiegen 

'eines  halben  Zolls  von  j^der  auf  einer  £ehr  genauela 

Waage  zur  Gewifsheit  gebracht.    Das  Uebergcwiriir 

A^  Venie  über  die  Arterie  ift  lÜ4r  gröfsa:   als  bey 

den  zuüaimnengehörigen-  Ven^a  und  Arterien  irgend 

eines  andern  Thcils. 

Nadii  diefer.  vorlj^idig  erlaagfetl  K^uitnifs  de» 

4nnem  Baues  der  Milz ,  machte  ich  (folgende  Verfi^ 

^hemit  einer  Abkochung.>der  «Färbeirröthe.  Die- 

-£e  Itfatjsrie  wurde  ai^feWasidt ,  WeU  bey  Thieren,  dia 

•damit  ':gefüttert  w^rden^   die  .Knocheipi  roth  gefürfal: 

"Werden,  £0  dafs  kein  Zweifel  darüber  obwalten  kann« 

^afs  die  färbende  Mbterie  in.  den  iCreislauf  überge- 

fühirt  wird«      £$  war  mir  fahr  t^ngelegeüi  die  Farlm 

•dler  Abkochung  4  ftatt  gkiizend  rötk»  (dk  Tinte« 

wtiohe  die  Knochen  annehmen.)  fchmutzig  bMuman 

fit^den«      Die  oben  ^nannten  Herren  umerftatztett 

«xnich  «ttdi  in  d^  fogkiab  zu .  erzahlenAm  Ver* 

luchen« 


Ben  einer  Concentrirten  Abkochtiiig^  der  Firberrötho 
in  den  Magen  eines  Hundes  einger|>rit%t,  unmlt^el- 
'bar,  nachdem  der  Pförtner  j^hdrig  unterbunden  wo» 
:den  war.  In  diefer  Zeit  leerte  d^r  Hund  einigen 
^  Idaren'  und  farbelofen  Urin  aujs.  In  zwey  und 
•irierzig  Minuten  hatte  er  zxrey  Unzen  einer  gelbli« 
eben  F]ii£Ggkeit  ausgebrochen«  Nach  weitem  acht« 
'ssehn  Minuten  brach  er  von  neuem  ^  das  Ausge- 
brocfaehe  beftand  aus  drey  und  einer  halben  Uiiz9 
^Jefter  Materie,  und  drey  Unaen  Pln£ßgkeit»  Nach 
•fernem  fünfzehn  Minuti^ ,  wurden  fünf  Unzen  der 
jAbkochttng  eingefpiitzt ,  welche  zwey  und  eine  hal- 
ibe  Stunde  ruhig  im  Miigen  blieben  ^  wor«uf  der  Hand 
'^getödtet  wurde*  Im  Augenblick  des  Sterbens  leerte 
tr  zwey  Unzen  Urin  Ton  einer  dunkeln  fchlammi- 
kMn.  Farbe  aus.  Diefer  wurde  aufbewahrt,  und 
nachmals  mit  der  im  Magen  noch  vorhandenes 
:F]üffigkeit  Terglichen )  welcher  er  vollkommen  glich« 

-Bey  Unterfiichung  der  Gegend,   wo  Milz  und  Mft* 

•       » 

-gen  zalämmenhängen ,   war  keines  von  den  eiiifaa* 

genden  Oefäfsen^'    fo  wenig  wie  in  den  vorherge* 

■|rangenen  Verfuchen,  fich^bar.   Die  Pjtortn^-FMtion 

.des  Magens,  enthielt  ohngefähr.zwey  Unzeki  halbYe^ 

•dauter  Nahrung,  aber  keine  Flüffigkeit%  '   Die  Itfa« 

genmund  •  Pttttion  enthidt  vier  Unken  .iFlüTügkeiti 

und  ^ine  baljie  Unze  fefter  Nabrang,  *Ip.  dafs  da$ 

lErbree&en.)   wdchas  damals  «ine  iünlUngliche  An^ 

.'ftrengüng  Bur  vollkommenen  AiJtsleettitig  des  Mi^ 

geHs  geWcfefa  Ka  fayn  fclätei  taichU  viA  dem  liahak 
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VTeiui  mm  im«h  in  dKefem  V^fucU  giu^  k^t^  ll^f^ 

J|blEiK)ltti|g  Im^IWagim  itnOiaUien.  w«i-|  MrrA^öli^ 
kiagfci  jTo  vrar  «tock^i^  Viettkul  der  ik|4«ii  AfdgiMi 
gebraditim  filamg|:(^  fongei^^  wodbik      &!#. 
Ze&en,  4«ir  Mite  w^r^  üAtbai»  il«  inibttl  mA6k^ 
m)t^nAßti  Verfodimi   iroinetig)^  m   imk  gt^em\ 
fiM^  clar  Milau      Oliltgi^sciitdl  tMti  tn^k  Orütid  att»; 
iVPiimtti  kottme^  .d^s   die.  fiiKb<n4tt  MawAa  dat'l 
Fftrbert-dthe  tiaish  d^  Üiinblaf e  gebrüht  Word^tiicJCcy^.  ' 
Co  war  dodbi  die  Fär^  To  fchlnitiittig  niid'  imbMfetfaiWif^ 
daJb  die  tdUig^t  OewjJtskeit  fehlte^       tdl  «^tibloCltt 
ttiiclfi  tillo  in  den  folgenden  VerÜtushen  eint  ^belid*i 
Sabftens  äüzuwencteii  ^   detn^n  O^g^niNkrt;  anäi  itt^ 
elftem  J^ehr  Tet:düimt^n  ZtU^andjd  diiHjb  tibeimreti^. 
iPrs^en   entdeckt  i^erden  könnte .|.  und   J^eMt.li^r 
Brande^  den  adi  dfrübet*  um  Katb  l^gi  dkeilt*; 
txat  fggleidbi  die  Idee  toit> .  d^^^.Jfo.inAj  ^er;  Äek.  deiy 
Bhäbarbei^  «a?, eine«  Prafiingsiniji;»»)! »  imiäe rOm^m 
wartjron  Xtngcnfält  eu  «ntdet^lienir  teM&eftl:Ulf^^ 
eben  £q  dtf  fMMndeJLaugen/A^ii^  ^li^utei  tM)M%li»( 
«littel  foyaintdc^r  utü  4ii^  RHdl^liei'/sli.'/iMlb 
d^en»    Die£^  Subft^ne  bdtr  l^n^  andetti  Voi^k^ 
mi  indem  01.  Jbini&nglidi  be|c4niM:  ilt  ^  dal^s  Ik  dfynetk^ 
die. Nieiren  lebt;«  okn<»  terfeui  ^n  Mtatdent    'Vefitii^ 
ügrÄ^Dte  ick  nuebiblgend«  VeiCucka  iUB| /em^^^e  tietk» 
nbi^o4ei^  Ü^iiit  BInte  tmd  ürixi'  ziireMibieekeii,  iHii» 
^;)imil^ojiiii  JfobiWI^  4ie  2ek|  ifirtdeki  Üe^kmidltli^ttii! 


il  < 
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Tom  Magen  nadr  der  Ürinblafe  tu  gelangciiu*    f^ 

IVopfett  RhtBÄbeHwiktur  mit^'^^ey  Ühzin  Walle» 

PrüfuÄgÄtnittels-cine  Oran^e-Tliite'aii,'  welch€S''beT 
gr6f«cre/*W#dÄhniing  hiebt  «ei^'^alf  iff. '  8c*chs  'Ptd^ 
l^n  ftbftbat^lÄräÄtdw  zu  dr^y^VirzÄh 'Sftiiim  hibtT:^^ 
gtfeizt,  ^eirdBn  vom  *  Auge  l6ic^%^lfiitäedkt,'  die  Pai% 
be-^'iürird  ttbW^'^ürch'fteti  Ztrfafi:^««^  äkidüeb^n  ?i^^ 
fteigsmUteltf^^icIlf  eil^^,  i^u^fliW^H^,  daß  das  ink 
Sc»im  eAtbälb^he  L^ugenräli-  IfihVeicBbnd  3):,   isäe'< 
la  itaf ke'Pa^eüi  -Tef^tifiaevtm^  i^varzübringcn ,  ate 
^pjp^^ahtittt '  voll  Rbabarber  durdi  ^Kttfatz  Ton  Lau« 
(ymfalz  anti^KMfeii  Wnn.     '  Wir(!['  R%abarbertiiiktur ' 
]|3r''dtiixi  auift  äem  Ainre  gelaffenett^BIate  Termifchti 
XoIi»d*uiir!te  fäH»eirde 'Materie  iiiaiblinials^-  fowolxl  in 
dein  5«rum  ^ah  <  m  d«ni^  61  tif kucbeii '  gefunden.    '  Wix^dl 
BUt  aos^ideiKi"' AVnie  einer  Pcirfoh  gelaffen,  ^'welche 
UMängiiöh  ^iet  Rhabarber  *geiiönmielii^)   um  den 
Ugiit<tii  färben^  lo  Bndet'  man' däi'Setüxh  leicht  dk- 
▼fMb  gfefifarbti  3Ritd  awar  in  dem  'Gracte^  tv9e  eine^hal- 
h^J^BS»  •  Serum 'duhih  den  Zirfau  eines  Tropfens 
l^Mitrhwtbditur  jgetälrbt  ^ird.  ^    ten^^Adbe  ^tfte 
ftIiabäirbei:tiBk«|ir»tfitf  i^det^halb  t^m^  Wkller  yer.' 
düMat^in  doai'ZwIfchJ^nrtfi&me  sffrSfchen  den  Mdilo 
^m^n.gtxKxauBMn'^i  'ging  niieBft  ^ver  '^fe  nach  eiiier 
Sfinda  fOBÜt  dem,  Cnik  ab,  ^dd  JEelbiBfc  dä^ftn'  nicht  itf 
hinitefltiphigr  Menge,  um  ohnie>^ratss"AeS  Reagens 
entdfH^kt:  zm  werdem     DieJMbe  Qaaittitjftt^  wurde  nn- 
mit^^l^ar  jVor!eMwm  BrührtUck  vtftk  Thme  genommen, 
liiiph , ^bmisehn  Mimnew  wapAt  ^Mte-halbef  Udze 
Urin  at^gellert»  wdit&tr  'dtfroh  i$sWINuLlssa&wa 


J5i 

Olli*  Mthie  VkirMiig  annahm.  Nadi  dreyfsig  Minui. 
teil  Wöräe  abcrtn*ls  efne  halbe  ütifze  Urin  gÄldXeni 
d^fTen  FÄii^nng  ftark«r  war ,  nnd  Aach  öm  und  vier» 
ki^  Mbniten  eitle  dritte  halbd Unze,  In  'welcher  di j 
Färbung  fehr  ftark  War.  Ih  einer  Stunde  und  Tieb^iil 
Mitltiten  Wurden  fieben  Üftzen  gelälXen  >  hi  welcheii 
j&t  Färbung  yon  der  Rhabarber  lehr  fehw&ch  ^ai\ 
lind  nAch  zwey  Stundetn  wcrrcfen  szwöff  Unsen  gelaA 
fett,  in  welchen  diie  Färbung  kaum  fiidiritch  wan 
Sfaeh  fadlM  und  einer  halben  Stunde  wirkte  £e  Kh4t 
fcarb^  auf  den^DannkknAl')  undnheike  «kn  Exortf 
ment^n-  ein^  detttlichc(:Pi»be  mit.  H^,  ü»»  fleitii«f 
Zeit  gelaffene  Urin  hake  eine  tU  imkm&  7^% 
als  der  nach  einer  Stunde  und  zehn  Minuten  gelaJÜ^ 
fexk/  {In  dieTdnl'  V^tt«he  /drien  4ie  Rfiatatther  aus 
ikflliaigenmundi  <<  Pwdwi  ds^  Magens  ^fortgegang^fi 
W^e^^v  nach  Hiwey- Standen  aber  titlgehört  2xiia^ 
ben,'  tiefen  Wegen  »elnnen,  nadimal«? ad^Piwieder 

äu9  d^n  Gedärmen  in  dais'Sytett^iabtfrgeifangeni'us^ 
indeaiÜrinerJfehieQehflraJeyn.  i-^ 


t*v 


:  I^efer  Vergeh  wnrde  bey  eitiia«  amfem  S^eclra 
wied^hdt^  tiach' 2#atU3Rg  Sliziuten.  wnnb  die  Rha^ 
bilrberin  dem  Urin  enidenkt»  Kirch  «wey  Stunden 
wurde  die  FIrbung '  lehr  fdbwjRsb^  nach  fiiiif  ^XHfOh 
dien ' war  *fie  kaum  b£met)i:lich,  nach  Aeb^n;  Siundi* 
wirkte'^  Rhabarber  auf  die  Gedlk-me^  nmd  Her 
Ut4n%  «ler  tiaoh  diefem  Zeitpi|nkt:  gehfTen  wür^ 
war  wieder  fo' ftärk  gefärbt  wie  im^Anfang*  .  £lii 
chendloW  Fx^und  änf^rte  den^Cedankeni  isLii  dftt 

iJ  *»i*i  *i'  «  .»:'.-     "'   Nn  A. 


ftr  derffleichcn  Verfttche-  wia^  $e  Eli«b«iter  TejA 

IFaflei'»  iMf  ^kn  Zulku  to»  fal9fiEW«ni  EiCsa  «&• 
Idbiue  Farbe  arbabe.  Um  Aes  «os^vitaaehen,  wnr- 
^  eua  Vi^italgran  dave^in  zwtj  Vmma,  Smr^m 
fHi%eMtr.-^  erlolgt«  aber  kwie  bkne  Faifb«  ««iF 
4mi  2«&i»  ^b  PvftAmfaimtnli-^  >md  feRifi  dan^ 

«piahrt  Wur^fo  dals  dcmnacb.Uwt«  Qvamttüi^n  Tom 
ttenf «uiMb  KaK ,  <yd«r  wmigbBM^i^n  BliiitCbim  Sm 
Htiio  hrTCr*^*^*  ^^"7^  kdmuM<>  ofane  dvrcb  Zofiai« 


.•^  •       f 


f^.  .  DiaB  f  ttM  VMüttbaril^«  Hill  tmixair«3liite 

<diawr<Mireb«to§  tM  lUiitai»artirtn»  .«ndr^itflim 
m.»dMn  Varklk^ib  ir«a  aiMia  (^i#tiiidi^  «i  finflf 
VmB  tai  dpa lia|«ttiftNt  Hu^  dsiffifjp^tii»«^  4^ 
San  Pftetaar  gabUng  ttmiaiUiiwiditf  Mrotstotelrafr 
Zwanzig  MiaiMii  aaoli  aia  Ubr  brach  der  Hiusd 
jaWay  UnafargüH^bpit  aaa y  catei  Blimitiili  iMtnacb 
^«ni^da;  ainalhiM  von  d^  iElttB^k^  ai^^g^^tii^ 
lud  aiüe  Uba  ttidrfa  «ftdi.i«i«r  tOv  aitm^dmt^B^ 
«fldnaa^QMiitdiMi  Die  baid^  lataian  ^ortiosiaa 
«Haben  bay  dam ifand«!  4a»  Aba^d«  adltUbr  gir 
todtat  wurde.  Bay  der  Untarf üahAng:  naah  4tm  Ti>di^ 
^imd  man  den  Pftetatr  ToIIkaii^u«an  ganatt  «m^bi|i^ 
idea,  der  Magen  entbklt  ohngafillir  zwey  Unzw 
Ffftl&gkait^  keine  Ton  den  Saiigadam,  welche.  Ton 
feiner  grofsan  KrOmmung  aasgehen,    war  U^la^ 


licE  aiuge^eEii^  lüsTficStbar  tu  ßyiar  IDS»  flQz  war 
wie  in  den  Torherigen  Verfndian  ausgediiiint,  imd 
flie  BlaTe  toU  Urin.  Durch  LasgenCd«  tmterCncht^ 
^i|ßy&  i;r  ferne  tiplere  .Tittte  a^,  ab  ^ei- 'i9^«Uidi|» 
der  drey  Stunden  nach  dem  EimBfchmflli  der  Vk^ 
barber  nnterfucht  worden  war,  und  f[lich  übrigen« 
in  andern  Rückfichten  demfelben.  Bey  Durchfchnei« 
düng  der  Milz  erfcfaienen.die  ZeUen  befonders  dei^ 

•  »  * 

lieh  und  ausgedehnt.      Ein  .Theil  daron  wurde  Ip 
xwi^y  Quentchen  WalTer  in  einem  Glafe  zehn  JUiny« 
ten  hindurch,  eingeweicht ,   und  f otf[fkltig  mit  dei|a 
WaÜer  in  allen  Punkten  in  Berührung   gebracht« 
Dac  WaHer  wurde  äbgegouen,  und  nahm  bejrm  Zu« 
iatz  dea  Prüfungsmittelf  attgenblicklich  in  der  Mitte 
ikom  bräunliche  Farbe  wct^  die  lieb  nach  ^iner  Minute 
dnreli  dea  Ganze  rerbreitete.     Eine  gleiphe  Portion 
der  Leber  wurde  auf  diefelbe  Weife  beha|iddt  ,^  un^ 
zu  .dem  ahgego£fenen  WaHer .  gleichfalls .  das  Prü- 
fongsmittel  hinzugeUetzt»  .daa  aber  keine  Veratide* 
rung  darin  herrorbraphie.     In  diefem  Pallei  konnte 
alfo  die  Rhabarber  mcht  auf  dem  gewöhxkljöhen  We» 
ge  der  Einfaugong  durdi  deii  Bruftgang  und  deqr 
Kreislauf  nach  der  Milz  gelangt  feyn,  da  in  der  L^ 
her  nichts  davon  entdedu:  werden  konnte. 
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Xy'a  die  in  dem  erften  Auffatze  mitgetheflten  Ver« 
fuclie  bereits  die  Thatfaclie*  geleiirt  batten,  dafs  fhät- 

ügkeiten,   die  in  den  Magen  ge&raclit  worden  find« 

f        •  ■        ..       .    • 

b^y  Unterbindung  des  Pförtners  durcb  die  lUSz  iA 
den  Kr^isl^uf  gelangen^  fo  war  es  wicbtig,  dordi 
Verfuche   auszuxnitteln ,   ob  decfelbe  Fall  auch  ein« 


:  V 


trete ,  wenn  die  Tbeije  fick  im  natürli^en  Zurtändd 
befinden.  Der  Etel  Tcbien  aus  mehreren  C-runaen 
das  befte  Subjecjt . zü^ diefem  Zwecke,  und  oa  maoi 
£ch  'zum  Unterrichte  d,er.  $chüler  m  der  Vetenxilr- 
Wiffenfchaft  in  det^  Veterinär- Academie  diefer  Thie- 
1*6  bedient,  fo  wandte  ich  mich  an  den  ProßUor 
um  die  Erlaubnifs ,  meine  Verfuche  auf  dem  anato. 
inifchen  Theater  des  Veterinär  -'Collegiums  anftel- 
ten  zu  dürfen.     Dies  wurde  mir  auf  das  verbindlicl^ 


fte  zugeftanden,  dle.Thiere  wurden  mir*  von  dem 
CoUegium 'geliefert,  und  der  afCuireiide  Troteffof, 
Herr  Sewell,  unterftiUstftJQoich  hiebey  mit  befon^ 
derem  Eifer  und  Gcfchicklichkeit.  Aufser  ihm, 
waren  mir  bey  den  nachfolgenden  Verfuchen  noch 
die  Herren  Brodie,  W.  Brande  und  Clift  be- 
hülflicfa« 

*)  NicholC  Jottm,  XXI,  Ott.  h  li  H.  92,  S,  lo). 
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.  :Erftew  V4r-£a.eb.  Ein«».  EieiriiwIciiemTknr  '  ' 
fi»d  zi^ana^g^  Smn^en  lim4iircli  k^i^/H^u.gereicliI 
f^^rden^war^i  um  z^i  TQrliind«i:iifi'  dfiiSs  die  Iq.  feini^A 
Ittag«n  sn.  bringende  FluTügkek  «ii^l  ckumt  aufgefo- 
gen^undsurücl^elialten  werden  mflchte)  .wurdddefi 
3li^ea  December  ISO/  Abends  um  fiebenUIiifv  «üt 
Xiriua)^.  vqn  ^ner  halbem  Finte  geifüger  Khabarber& 
tii;i^|tur , :  nii%  einer  b#lben  Finte  Waffer  yerdunnt  ge« 
■rekhi» .  Den  4^ii.  jKlorgenc  vruid^  dies  um  acht  Uluv 
^o^d^mn. chatten  Sl^  um  ^wölf  Uhr  wiederholt. ..  Um 
Xwf^  Uhr  wurde  das:Thier  rögefchlage^i,  dafs  £eitt 
GefH^il  dadurch  vern^PlM^et  wurde,  und  ehe  der  Kreis«  ' 

9 

lauf  ganz  Itockte^i  wurden  lechs  Unzen  Tpn  dem 
BJI^tfS  der  JUilz*  VeneiiiL  ein  i^admrtea^  GlasmaaTs, 
^Uid  eine  i^icbe  Qu4|itität  aus  dem  Jinken  Herzohr 
in  ein  gleiches  Glasgefafs  g^IaTfen» .  und  zum  Ge^ 
rinnen  imd  Abfondern  des  Serums  bey  Seite  gefetzt« 
Die  Milz  war  groIs^«und  ausgedehnt ,  beym  Durch- 
fchneiden  derfelben,  fand  man  die  Zellen  febr  zahl« 
reich  darin,  und  gegen  das  grofse  End^,,  und  nahe 
a^n  Kimde  w;aren  £e  dem  Uofsen  Atige  ^^hr  Cphtbar.- 
Die  durch  fchnittene  Fläche  hatte  einen  ftarken  Kha- : 
barbergeruch ,  und  da  £e  mit  weilsem  Papier,  das 
mit  dem  alkalifchen  Prüf ungsmittiel,  befeuchtet  war^ 
berührt  wurde ,  fo  kam  eine  Orangetinte  zum  Vor« 
fchein«  Dies  cpntraljtirte  aiU^&llend  mit  einem  Fleck^ 
der  auf  ^efelbe  Weife  mit  der  .Leber  in  Berühru^^g 
gebrach^  .ignirde,  auch  gab  die  Leber  nicht  den  ge« 
ringft;en  Geruch,  xuph 'Rhabarber  von  iidh.  Sowohl 
TOP.  der  Iiieber  als  vqa  der  Milz,  .Vurflen  unter  ganz 
gleichen  UmTtänden  Au^üffe  gemacht,  fie  wurden 


/ 


IM 

In  I  m  Mitiiiii  Ollfcr  t^Oka^  mtä  MastA  <iit'<Jb> 

UTcbt  MfengUBikt«!  muwliiebtt.  Der  Umi  wiii4< 
Mf  ^•flilbi  WtlAl  mMrfveht«  Vm  Smmm  to»  Mt 
twrf pMiim»  PertkiMn  tlati  wurde  gMcbAfflk  in 
«hgedindiirte  Oliflir  libgegofIbA,  tuid  du  Vrfjih^ 
^unil  »«([iflMlft^  'IfMütclm  Staideit,  iiapM«mdii 
Vttt  ini  diu  Adtni  gtfaffen  wotdta  irari  wsirde« 
lOk  di«6»  9t«t«i«it  >idt  «hMu&dir  lr«r|^^Mw  Ptt' 
Vliiil )&«ine iiH/e fotiefe  Pitfte^  daGi  er  beyMhe  ^ 
l^einen  HheberWtinl^tnr  gfidh ,  &  Ikbri^a  hfitai 
l^lebfalli  eine  dergleidiea  Vs^bnng,  jedödi  in  täU 
t^fphiedenem  6i%de;  die  vertalmilSrireifo  Meng« 
tun  Rhabarber»  vrefehe  fie  emMelten ,  wurde  ixidf 
Shthte  ▼pn'  fo  iFid  Rk^barbeitiiAuiir  ^  rntttlM^^ 
Aüaaoflöfting,  al9  tut  Heryoriiriiigting  der  entfpre^ 
elenden  Färb«  erfbrderKeh  war  i  gefchitzt.  Dar  kvSi 
g4fli  der  Btüz  hatte  eine  Tinte  ^  f^eieh  feebiog  Tro* 
|ifen  Rhabarbertinlcttir  in  zwey  Vn^an  Ton  Langen^ 
lUlyw^JSer ,  de«  Senun  der  Ittili  -  Vene  gleieih  hsi- 
l^fehn  TropfeUf  das  $enun  aus  deaa  Hnken  IferMir' 
l^h  drey  lYopleiii  Der  Ai^gtifs-  der  Lebbr  gtli' 
keine  Orangetinte  ^  wilre  fie  aber  nloht  durch  rotha 
yivitfhdlehen  undeutlich  gemacht  Wordcm ,  fö'  prObti» 
iß  l^ieh  ^  TWi»  linken  Her^ehr  geiar^Ien  Jbyhi. 

IHe  Verbindung!  .  Membran  eiirifdheii  dem  Va^ 

güi  und  der  Mtts  wiirde   enfmerkfam^m:u»rjheht, 
9IU»   wenige    Kaum   etwes   ausgedehnte  Saugadern' 
lavier dei^  eviideiidii  die  z^  der  Reihi  ronDrfiAn  gin» 
genii  welehe  Ungs  dem  Rande  der  Milz  lMj^\  und 
4t%  Sid^^^ctam  eAl  dM  Megen  auiMmtn,  idwr' 


la^tti  konatM  cfetÜMfct  y/ftTitni'  ■wä^tu  tSiar  «Btt 
Dvüfen  biitaacf^ngen ,  fo  wie  äucH  dfi^  ü*  PrO^ 
fea  kein  QawddUlMt  ««ch  «ler  Mflt  getilefaeti  vHfK 
ifcn  konnte«  > 

'.  ■       '       ..  .  )    :  »    f  ..  ■  l 

^0  Imj  eineiii  zweyten  V.t^  wiMei^ok;  iiiid  gali 
deftfidben  Erfölg  9  doch  in  einem  #dn4[cfr  «ulMlen^ 
Ada  <^r«de«  Dint  Gruiicl  diefer  Vei^C6Hiede^ät  lAg 
darin,  daß  iU  Eingcsirtfde  d^k  UntÄ-lefti  fieh  !it 
WAem  entzündeten  Zuftande  befehden«  D^  Ürhi 
war  weniger  mit  Rliabairber  imprftgnirt,  der  AufguTs 
der  Mfls  }Mte  eine  ToWtchere  Tifilftt  iMd  das 
Serum  der  Milz -Vene  hatte  iie  in  einem  noish  viel 
geringern  Grade »  doit^h  de«itHdli  übeirwiegend  cllie 
l^nfe  des  Serums  der  untern  HoUadiBr»,  die  getadtf 
i^terh^db  dem  Zwerchfell  geöffnet  wordto  wkr,  *    » 

Dritter  Verruch.     Derfelbe  Ver fuch  wnHtlf 
«n  einem  dritten  Efel  mit  demfelben  Erfolg  wie« 

derboltt      '  ' 

•  '     •     '1  •    •  -    f»  «•• 

Vierter  Verftioh«  Einem  Efd,  ieA  Saer* 
Tage  kein  Getftnk«  und  zwey  Tage  keine  ftfte  NaW 
tung  gereicht  wöi'deh  War,  würde  den  gten  Januar 
t$oi  AhetidreinBiäen,  der  eine  halbe  Unze  pul« 
'yerÜirte  Rhabarber  enthielt,  eingegeben,  den  9teti* 
um  fieben'Vhr  Morgans,  wurde  dies  wieder£öH,  um* 
neun  Uhr  wurde  eixi  dritter  {gleicher  Biften ,  und  um ' 
^w5lf  Uhr  ein  vierter  gerricht«  Um  zwey  Uhr  wur«' 
de  detr  Eftl  föt  ^en  KolfS  gefdiUgen,  .und  irier  Un« 


titilt:  aus  demJislMi^  Herzciir  gelaO^e^,  Die  Milv 
«rnr,  zu  .der.halbtn  Gi(ö^e  wif  ^ipfigfiii^  ^n  Tor- 
Herigen  Verfuchen  zufaxnmengezogen »  .beym  £;i|i. 
Ichneiden  in  diefelbe  fanden  lieh  die  Zellen  klein« 
ipidr  01.  bellte  ^€9  Vexgi:6£Mrai^sg^es,  um  fie 
kebimmt  zurbbßf^  Dip  Snbltanz  war  f oft,  nnd 
baue  grofsaAebaliqH^fit  o4t,^p|^r  Ptalt;^  derl«6bcr« 
lat'dafs  in  diefeqx  Ziii^tande  die  ßlntgi^se^  belbiidei^ 

mwftften» ' 


t        1  •! 


»        ".  «• 


.  Der  WMgm  enUuelt  ob|ige(Uir  zwey  und  ei^ 
Jbalbe  Unze  einer  mimhabarber  ge^^jangten  gallert- 
artigen Snbltanz,  die  dimnen  Gedäxpae  wuen  {^eyr 
nabe  leer,  daa  CGcioa  und  Colon  ^n^elten  aber 
«iiE^^  Quartiere  .Waflar,  in  WeUsben  die  lUbabiirbisr 
fowohl  f&r  da«  Geixcht  ala  den  Geruch 
mß/^f  wie  in^dem  Magen* 


r 


Die  Sangaderdrüfen  am  Rande  dei  Colons  wa-^ 
ren  in  zwey  Reihen  geordnet ,  eine  Reihe  auf  jeder 
Sattß  der  gia(i>i»$a  Vene,  und,^^  ^^1(9  uj^gojpiein 
zahlreicfa.  In  dem  2^rchemr|upiifL^^i^a}ien  di^cn^ 
Ij^eiden  Reihen  t(mi  DrüTen^  ^onn^.an  ^inigeiji 
St^]]en  zwanzig  Stämme  yon  Sai^aj^jyi^yqi^  einer 
tptir  beträchtliohen  Gröfse  mit  Lj^i^^j^^e^  gezahlt 
werden.  Der  V»^  WK  #*  Rlf JlWl^  «Ppräipwrt , 
fp  dafs  er  yom.  Zufatz  des  frj^^a^^jp^j^t^eis  '^ix^ 
Orangetinte  annahm,  der  Axfgah  der  ||^s^ia4'^'4^ 
Scorn^  der  Terlcbicdeaen  tffpaowsß  filt|rrm^l4^e9 


Fün/ter  Ver Tucli.    Der  vieite  Verfuch  war* 
de  an  einem  neuen  Efel  wiederholt!      Es.wuraen 
JBwey  Unzen  Blut  aus  der  Milz- Vene  gelaUen,  zwey 
•US  der  groTsieii  Vene  des  Colons,  und  zwey  aus  der^ 
untern  Hohlader  in  der  Lenden- Gegend.      Die  J^Hzr 
liatte  dauelbe  Anfehen  wie  in  dem  Torhergelietideit 
Verfuche.     Der  MiEigen  enthielt  beynahe  eine  Finte 
mäfsig  feften  Inhalts',    worin  die  Rhabarber  leicht 
arkehnbar  war.     Die  dünnen  Gedärme  waren  bey- 
nahe leer,  das  Cöcum  und  der' Anfang  des  Colotia' 
^päofi^ri  dhfir  einige  Quartier  Flüfligkeil;,    w^che 

£tfKk.iiut;RhiÜbLarber,iii^prägx^  Die  '$^ug«^ 

%^i^itfen..u^d  Saugadem  hatten  daf felb^  AnXehetu 
Wj^ß  Jn  A^ .  Tochergehenden  yerf uch(^.  rD^^  Ufia, 
Migie  fich  b^y  Anwendung  ,^e$  Prufui^gj^tteU.mit- 
j^habarl?^  .gfJ chwS^ager^  I?>m .  Serum  yo»  ij^ ,  Tcr-^ 
IqWej^iWiPt  Pprtioiyn  Blgt^/jrJii^;/^ 
des  Laugenfalzes  glmche  Tinte« 

-«    •      •         »  ... 

Sechster  Verfüöh«     Da  ich  von  Herrn  Se« 


r  .-r 


well  untemtihtet  worden  war,  dafs  gelTtige'FtiSJV 
figkeiten,  in  grofsen  Quantitäten  den  Pferden  eingl^ 
gdben,  Hirnentzündung  und  bisweilen  den  Tod  ver- 
tf^fachen,  und  da  diefe  Erfahrung  einigermafsen 
durch  den  oben  erwähnten  Verfuch  mit  einein 
fchwftchjlichen  Ef ^I  beftätigt  worden,  war,  der  des 
Abends  (eine  ^si^  ^ai,t^:4er  geiftigen  Kfi^bfrl^ertUik^ 


^4^ 

tat  ffnotUBKtSkf  wbbS  m  aar  liiicM  ^sftMifii  wir^* 


.     Denftsn'Fcfarainr  itog  wiurde  «nemEfel  dci 
Altfrniit  eiae  Pime  Ton  .einem  Rliabarber  -  Anfgufi 

i       *      '  '     '         * 

^mg^eben,  cßefelbe  Gabe  wurde  jiea. jotca  Mor- 
ff^ne  um  Techs  Uhr  wiederholt,  und  .abermals  um 
i|eim  Uhr  und  mn  zwOlf  Uhr«  Um  9wey  Uhr  wuri 
de  des  Hier  tot  den  Kepf  gefehlten,    mid  zwtj, 

•*  •  *  *  •  # 

Vazeii  Blnt  aus  der  .Milz •Vene,  znoej  aos ^der  Vana  i 
des  Colons,  mid  swer  ens  der  tmtem  HoUadar  in 
der  witem  Lenden-  Qefead  gelafleOp 

Die  MifaB  war  ausgedehnt  tmi  grob.  Dt  dis^ 
Airehfdmittene  Oberfläche  an  weifsem  Papier  geri^ 
l&n  wurde,  fo  kam  £e  Orangefarbe  ohne  Anwan«' 
dfioog  des  Prdfiingsmittals  dcntJSdr  sum'VorfdeiBi' 
befonders  in  Vergiridi  mk'^'rinem  dinfidbenFlecikmii^ 
der'nffi  der  an^fdmitterien  Oberfläche  der Xeber  ge* 
Äachrn^urdtf,  an  ■wddiem  keine  CaSohe  Farbe  tu  be» 
iperkenwar. 

Im  Magen  imd  Zw5UEngard8sm  Imd  £di  die 
]|dieke«bsip  in  grofsen  Quantitäten,  aber  Jkßmm  wur;^ 
4e  im^  Blinddarm  fngetro£fen.  Der  Urin  war  xuifi. 
^abarber  geCbbwäsigert,  da  die  Qn^o^tf^te  bey, 
Anwendung  des  elkalifch^n  lfrft(nsif|tB9itc^  fdir 
dentlieh  sum  Vorfohein  kern« 


Nach  swtenftig  Stunden  natfe  dai^lteum  der 
Iftüi-ViM  1^ tlbste,  g1«i«fr vi^ tVö{Sfiitt darlUhi-' 


k«t; .  wtfog^  fvffallend'^^  d|«  Tint;  de|  Sugmam 
der  yene,  da^  Colons  und^  ^  HohUdcr. 

Die  Wirkpngen  des  RbalMrber « Aii%ii(Ce$  wt  4if 
Jttilzi  das  Blutferum  und  den  Urin,  fnmmten  genes 
jnitdenjexMg^l»  d^  Thiktw  in,den^icprberge|angSi 
Sien  yerfnf^b/fn  «^berein, .  nur  hettafi  fie  eineaci  fBpnHf 
gern  Grad  ron  Intenfität.  :    .    * 

Ix\  deip  Lf  uff  dief er  Verflache  ^^einülitf  ich  midh 
auszuipitt^In)  .ob  das^Bl^t  df»«Mil^-Vene  fin  grö{se» 
re$  Verhältnifs  an  Serum  babe,\  als  das  aus  den  all* 
data  V#tM|%>:  vipg^  die  Refi^iatf  .wsren-  zu'Qfmfteit 
feiner  (Mdiea  Meimnv;  ims  J«b>  JlpigiB^i^  9fb4 
alH^  erbellen,  dafs  die:Q|MiHiiftt:rTpn  Serfun.i .  Irfl» 
che  fitk  in^Tier  und  «wwng  SiundfH  efatrenftt«  jint 
kttne;  Weife  .dn  fid^nr^  Odi^eriui^  der  TerhUtnylt» 
wdfen  M/eng^9  vrelchje  des^ft'en^ialt,  i^  ^ 

^  .-  JB*ri#r  YArtui^fe  Ck«ftyiyis^en,Skil44>t^dem 
Arme  einer  gefunden  PnrfQn'i  wurden  in  ein  geri% 
migea.  GlesgclU«,  ^  ^n^or  nuf  3«^  F.  i^^^fjpil« 
worden  war  ^  ai^ef#ngen  ^  drey  f ndere  Pnzen  .in 
ein  zweyte^.Gtes  T071  «einer  Temperatur,  Ton  j^^\ 
amd  ^ey  in  ein  drittel  t«in  70^4  Die  Arey  t}l||lff 
wurden  in  ein  Zimmer  gUiiracht ,  dcf fen  T<i(mp^S|^ 
tur  zwifchen  40^  und  50^  wechfekei 

'  '  *  •  -. 

Naeh  neimsehn  Stunden  wurde  di«  tmWk  i% 
folgenden  Quantimen  pSmim ;  ..      .;     ^ 


♦  •-  ♦  '   ^v       *     •     II     Ä       r       « 

Das  Blut  war  lüclit  fo  frey  in  das  Glas  tobl  70^  wit 
In'  die  beäden  indem  Ottfer  geflöfTen« 

*':  ■  «Wby tpV  Vi rfvL  efe    Der  eif tM  V)»riteh  war«. 
.    A'^eae^IibR-v  '-ätafl'cUiy^Bhit  nadt'drey  und «ierz% 
Stunden  unterf acht:  .il  . 

In  dem  Glaf«  Ton  js^  waren  ii  Quentchen 


\ 


i   •       •.'•'•  ^i'  fö^y  't  '.'   ij- 


^* 'Dritter  ViTrfuö'Ii;/  Ray  Wl^dc#MiiMg  dc& 
teilMik  Varfttelii  urittäe^dds  S^ifetti'  tia^Üci^  und 

^  In  *flem  Qlafe'yott's»*^  waritti  tx  QneMibkMi 


'♦V -^    '   •  >••'•  "jc^  V  V    ixf 


> 


f O^  '  ^  %      Ilf     , 


I>tt9  Barwar  i^cht  'f<r  firarf  iA  dat  COar  Nbt  f  ^.  ^mm 
i)»  Ae  b«ld«n  erftan  gefloibxL 

Aus  dIefenVerfuchen'erliettt)  dafs  äth  tläs  Se> 
fiijtf'ili  Irtf^tera^^ttai^Hlt  al^t<mdwH9r%vtatt-  «6  in 
^ia  QtÜS$  Ton  70^1 4ltt^  mmm^  tagfaliri^Ln^ftfg  ywi 


3i^  ö<!er  j6'**atifgefattgcn*wiri;  ^och  ihit  äerEiiu 
XdhrMrikun^,  aiß*'d?efet  ErfHg  geMndfeft  wird,  wem» 
Säs  Blut^  xÜcHt-  f ö  ftey '  aüa/  der  Verie  flieJPst. 

»•I-     ''1  >         •        }lf  •    U«     •     *      <  ...f.l.  »»  .   .       4 

-''  Durch  die''Verftiäie  üW'dieiiKfe,'  welclie  iH 
df^tem  und  in  dem  rorhergehenden  AufJTatze  en^ali 
ten  find,  fcheinen  /olgende  Thatlachen  aufset  2we£i 
üS^efet^t  zu  feyn ; '     ^'  '' '  " 

i)'Dafs  die  "Milz  in  zwey  feHr  verfcliiedenen  ZtN* 
Aänden  angetroffen  wird,  wovon  der  eine  dev 
ausgedehnte,  der  andere  der  zufammengezogen« 
genannt  werden  kann ,  und  dafs  in  d<sm  einen 
ihre  Gröfse  die  doppelt^  yon  der  in  dem  andem 
ift.  In  dem  ausgedehnten  Zuftande  erfcheix^exi 
ffanz  deutlich  Zellen  in  der  Milz ,  welchß  eiti 
durchiichtiges  Fluidum  enthalten,,  das  Ichon  den 

•  blofsen  Auge  er)cennbar  ift,  in  dem  zuTammen« 
gezogenen  Zultande  find  iie  dagegen  nur  durclf 
ein  Vergröfserungsglas  fichtbar.  I>.er  ausgedehn« 
te  Zuftand  tritt  ein,  wenn  der  Magen  eine  un« 
.^gewöhnliche  Menge  Flüfiigkeit  vor  dem  Todo 
^aufgenomn^enhat,  und  der  zuTammengezogena 
Zuita^d,  wenn  das  Thier  einige  Tage  vor  der 
Ijnterfuchung  der.  Milz  ohne  6f tränk  gebliebexi 

ift. 

,.a).  Paff  d^  Stap^ .dieif;  MitBrVftWkjC4e$|pW«ittd 
^(^ebr  fl«  |äii%^  «fp  jgro|S|^ii^#  .4«r:  Stamm  der 

^.3)  Daff,  wenfi'dÄ >förtnei-  uhtcrtundferi  ift  j  ge- 
;    IjUrbte  Flülügkeiten  aus  der  Magenmund  •  Por- 


«« 


' 


.    tion  ^n jdif|ajg[hM|(i|if  fQi«r  ^-vmi  nit  acm  Wn 

g«s  die.  Mite  in  ihraii  am  nwiftm  amgaddQ^ 
ten  Zuftande  fich  befindkti  nnd   die  fiürbendi 
^'  ,^l(l(etei^ei^;ilMreii^^ilN^  dm« 

geftclitel  üe  fidx.  nicht  ,in  den  ^fien  der  Leiber 
^findeu  ,'Die  ^^bende  Matepe  kenn  daher 
nicht  durch  die  geurOhnlichen  Sat^gadera  .dee 
Magi^.,_Trelehe.«am  Brtiftganc.ftllren»  .niek 
der  MQz,  gebracht  werden». 


»*-    ,4    -- 


I'   '  t        \       •'  •  ■ 


•»  '»»» 


''  4)  Dafs,  lyenn  der  Pförtner  oSfiti  ift,  die  fiirben«^ 
,de  Materie  unter  den  angegebenen  Vmitil^igii 
"  gl^ichJMIs  in  der  MOs  angett-offen  ivird^ 

^  Dafis,  wenn  die  Mas  ii|.mej£^  !2uft|uide  Üt» 

das  Serum  des  !Bluts  der  ]Aii]z^  Vehe  mit  der  Ar- 

benden  HAterieTtärfcer  gefchwängert  ift,  als  das 

^      Serum  des  Bluts^  der  übrigen  Venen  i   und  dafs» 

*'  "  wenn  der  Magen  keine  Vtunigkeiten  entkälti 

'^     aUdahn  kdne  deutliche- Spur  der  färbenden  Ma* 

terie  In  der  Milz  .o4er  ihrer  Vbne  angeträficu 

wird»  wenn  glmch  die  Arl^nde  Materie  aus  d^tt 

parmkanal  durch  £e  sewOlinlididn  Känifo  iu 

"'     das  9]rftem  t&ergegaiigen  Ift»     ' 

»•  .         •rirt'  *■'"■.■«»•      "     ♦-  — -»iifON^»»   lt.  '"*     '    -•'"^^SKv 


Mafehfau^eaol^pien  worden  ift»  und  da£s  üch 

tine  gröiüsare  AiissaHl  tot)  SAUg«4eicn  zjum  Fo^-'^. 

fohiBn  Ton  Fl&ffigkeiten  Aus  dem  Gtrimmdarm* 
-'in  den  BruTtgang  als  aus  irgend  einem  andern« 

Theile  des  Körpers  findet.  t)er.Grfanmdarni  i&? 
.alTo  ein  Behälter,  aus  welchem  die  BlutgefkC^«^ 
^gelegentlich  mit  FlüOigkeiten  rerfehen  werden«^ 
.  Hen*  Sewell  benachrichtigt' mich,   dafs  diefeU. 

be  Beobachtung  in  einem  noch  höh^rn  Gradtfi 

von  dem  Pierde .  gelte. 

.^)J)aIs  gefärbte  Flüfllgkeii^h ,  'welche  in  delfti 
menfchlichen  Magen  aufgenommen  we|:den'^ 
unter  einigen  Umftänden  fchon  ,nach  ilebsehn 
JVfinuteJll  durch  den  Urin  abzug^heh  anfangen^ 
dafs  dies  einige  Stunden,  hindurch  fortdauert^ 
und  dann  aufhört,  und  dafs  He  dann  wieder  1^ 
Vrin  Angetroffen  iiyerden,  nachdem  die  fütfien« 
<de  Materie  bereits  in  den  dicken  Gedärmen  aii-*' 
gekonniienift,  und  während  £e  durch  dielelbevi 
Inndurchgeht. 

• 

Aus  diefen  Thatl^ichiCin  )ari:än  £ch  folgendMl 
Schlüffe  if Lehen*  Dafs  die  FlüOigkeiten,,  welche  m 
den. Magen  in  gröli^^rer  Menge,  als  zur  Verdauung 
erforderlich  ift^auigenommen  werdi^i  nicht  gäi^ftf 
lieh  durch  die  gewöhnlichen  Sattgadet^i  des  Mageng 
oder  .ien  Darmkanal  fortgefchaift ,  fondem  i(um 
Theil  ixixob.  da*  Meduim  der  Mil«  in,  jditt  Cu!ilg)a|r 


5^0 

obe  diefe,  V«t4>iitdüliig  zyMdsm  dctak  Magern  ^nd  der 

«renn  es  abef  iMIin^efMi  ift,  dtfs  -di^  fk]4>eiid^  State- 
rie  deis  Mag^ktinhalts  in  grofserar  Menge  in  der  Milz 
tmd  in  dttr  Ven^^  litrelche  von  der  M3)z  zur  Leber 
gibt ,  BngexttMtn  wird ,  iQs  iil  den  andrem  Venienr  des 
Korpers ,  fo  feheint  keine  andere  Art  ftattzufinden, 
auf  welche-  iie  dahin  gelangen  kann,  als  durch  das 
Hhdiuin  felGher  G^dftfse,    und  die'  Ttwey  inerfchlede^ 
nen  Zuftände  der  Müz,  welche  den  Quantitäten  yon 
Flüffigkeiten ,    welche  Tom  Magen  dahin  gelangeil, 
Mtlpre^^hen,   fihdtfehr  zuOunften  der  Exiftenz  lol- 
Att  katiäle.     Diefe  Cönrmunication  zwifchen  der 
Magenmuiifd- Portion  und  der  Milz,    dient  zW  Er^ 
l|]Vi;ung  der  fo  häufigen  Müz  -  und  Leh^Krankheiten, 
H»d  der  Ueliereinftitnmung  der'Nätiir  äiefer  Krank- 
lUimn  hey  ^dehjehigen ,    wcfldfe  hküüg  gbiftige  Ge- 
tränke triiiklm.     Die  Milz  i&  nicht  wrfenäicStk'  zum 
Lehen,  da  ihre  Verrichtung ^öneirferiintergöirf-dne- 
#en  Art  ift,   wenn  fie  aher  etiifäiaft' kraiik,    oder 
gänzlich  weggeräumt  ITt,  fo  mufs  die  Veiräätfü^'g  ge- 
ftört  werden.     Der  Grad ,  in  welchem  dies  ftattfin- 
ik,    kfltnii  a^s  Verfuchen  an  yiet füS^ge)ci  Hii^en 
iffiicht  genkur  befdmmt  werden,   ttnd' die  t^älle,    in 
Wichen  die  mcmldiBche  Mihi  aü^^f6hÄittd)i  wor- 
den iTt,  findideht  mit  hitüängli^her  Genauigkeit  be- 
lichtet worden ,  um  einfe'Et-kläfung  der  T^rkungen 
im' verfchafFen, welche  auf  den  Magen  hefVorgeWacht 
ItrordieA  wak'en. 


•55» 


Anfttoffiifche  Beobaehtunfftn    ttber 

*  *  •  1 

die  Nerven,  die  zu  den  Arterien 
gdin  und  fi^b^eg leiten,  »iebft  ei- 
nem Anhang  über  das  Zellgewebe* 
o  D.  Lttcae  *), 


tmittm 


-t  ßer  Qrganifcjie  Apparat)  ohne  weichen  kein 
TheU  beftehen  kann»  nmfs  GeFäfse^  die  Blut  Z]pL* 
Sübrejfk  und  Nerven  Haben »  d^e  ihm  Senlibilitit 
mittb^en*  GefäTse  und  Nerven  und  alfo  die  Grund- 
lilulen  aller  thieriTchen  Organif ation.  Die  meohanu 
Iche  Bafil  diefes  Apparats  ift  die.F^fet)  welche 
Zellen  bildet.  In  den  Teilen  i£t  ein^  nach  den 
Organen  verrchiedene  Materie  |  die  ehimiitche  Baila^ 
ala  «odte  SlaCfe  enthalten)  und  die  2ellett  fei|>ft  Itfutf 
ffUfA^^ffi  die  anato^^Tohe  Baut  deJCCelben^'  > 

A|rttrien  und  Herren  liehen  in  einetti  ^tettinimtw 
Ortaiperhilttti£a  zn  einander.  Die  meiften  Arterii^ 
Jiaben  Herten  neben  üfh.  DieTe  find  jenen  an  1^ 
und  Qkdb»  {^oh,  2.  B*  in  der  firuft »  vtnd  Batmh* 

0  0  a     . 

f)S.  C.  tVLCtit  qttiiedam  obfervttionfti  ftitatomieae  circa 
nervoi  trteriai  ftdtunrei  et  comiruHtei ;  cum  fig.  i  aa* 
neitae  Oint  «nneutioittr  circa  telam  ctUttloCuH»  mff« 
ao&rd  a4  ttatattoi  tstet'4« 


5J» 

bölile,  oder  übertreffen  £e  gar,  wie  in  den' Eztreni- 
täteii.  Jeder  Neryenftaxnm  befteht  aus  ^lelirereii 
Kenrenfilden ,  die  Nerrenfiiden  euf  ZeUen  ,  die 
'Mpii'  emhelten^  zu  welfftie«  Geftfte  geSm-  Auü^« 
dem  £nd  noch  die  Nenren  und  Arterien  äuf^erlieh 
durch  Zellgewebe  Terknüpft.  Dies  Zellgewebe  ift 
lockevariit  den  wiOkiÜurlicbeiDL  Muskeln, .  engisr  in 
den  inneren  Theilen«  und  enthält  hie  und  da  Fett. 
Nur  in  einzelnen  Fällen  und  als  Ausnahme  trennen 
£ch  Arterien  und  Nerren»  Dieües  gilt  a.  B*  ßBsr  die 
Sluskeläfte  der  Cerrikal  -  I(<^en  und  die  Arterien 

d^r  harten  Hirnhaut  und  des  Herzbeutelt. 

•  ■"    .  ..     .  • 

Von  dem  Stamm  des  Nerven  gehn  Aefte  an  die 

Arterie,  und  zwar  zu  ihrer  Muskelhaut  oder  zu 

Ihrem  Zellgeyrebe.      W9    die   Arterie   £ch   ser- 

i^ftch,  giebt  auch  der  Nerve  ihr  mehrere  Aefte« 

Die  Netren,  weldhe  nickt  eJgentKob  ia  Ae  Stib- 
•f tanz  der  Aarterien  eindringen,  »Xondem  fiöh'inihr 
'Zellgewebe  oder  in  andere«  benachbarte  Tkeile  Ter- 
^lieren,  .nehmen  glcicb  bey  ihttem  Abgang  *ft>m 
Stamm'  eine  j^tte  Geftah  aA,  gsbn  im  TMffmwmbj^ 
si0r  AttiMe/fbrt,  krümmen  '£eh  um  fie  herum)  x>der 
-gehn  zu  einem  ihrer  Aefte  ^  odee  gar  zu  einer  an^ 
iren  Artttie  fort,  und  geben ,  A»  länge  fie  bireit  bMU 
ben,  keine  Aefte  an  die  Musfcelhaiit  der^Artetie, 
fondem  erft  da2m,>  wenn  fie  fich  zeräfteln^  drix^en 
«nzelne  Fäden  an  die  Muakelhaat.  Diefe  Nerren- 
ifte  lind  weich,  breyigt,  löten  fich^gleichfiuEa  in  das 
Ztl^ewebe  4er  A^crie  auf  1^  ^  £«j^  «Iff  lÄweehie 
Fäden  an  ihre  Muskelhaut.^.^,  ^,  ,^..y  ^.  \  ,  . .  .^ 
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Hinfegen  umerfcheiden  £cli  die  den  Arteirienr> 
eigenthümliGhen  Nerven  fchon  durch   ihre  äufser« 
Geftalt.    Sie  find  dünner,  cylindrifch,  fohwer  Tom' 
Zdigewebe  zu  unterfdbeiden»  durchbohren  das  Zdl-  - 
ge^vebe  der  Arterie  fohräg,    und  gehn  geradesweges 
auf  ihre  Muskefiiaut  zu«    Hier  werden  fie  halb  durcb-^ 
£ehtig,  breiten  fich  aus,  und  legen  fich  in  der  Ge-« 
f  tak  einer  zarten  Membran  auf  die  ^uskelhaui  der : 
Arterie,    Hebt  man  diefe  Nenrenhaut  behutlam  mitr 
der  Pincette  auf^   fo  lieht  man^  dafs  fie  eine  ftrah* 
ligte  Ausbreitung  ift.    Um  £efe  Nerven  zu  Oeficht 
7tt  bekommen,   müfs  mwa  aus  magern  und  jungen 
Leichen,  die  vorher  eingelprutzt  find,   Bündel  gro«' 
User  Arterien  und  Nerven  mit  dem  Zellgewebe  aus« 
Ichneiden,  und  fie  einige  Tage  in  Brantwein  legen« 
Sie  unterfcheiden  fic)i  aneinekn  fdchen  P|-äparate* 
Tom  Zellgewebe»,  befonders,*  wenn  man  daHelbe  ge- 
lind  loi  der  Luft  trocknet« 

Es  i^ebt^  alfo  zwey  Ai^en  von  Arterien -Ner* 
Ten;  die  eine,  welche  für  befondere  Abfchnitte  der; 
Arterie,  die  andere,    welche   für  ihre  Totalität  be- 
ftinmit  iXt^'  daher  fieh  in  ihrem  Zellgewebe  verliert» 
das  nicht  bloCs   FüllmaiXe  und   mechanifches  Bin« 
dungsmittel  ift,  Tondem  höhere  Zwecke  hat.     Jene: 
beziebn  £f^  auf  den  .l;iefonderen  Lebensprocefs ,    zu , 
d^m  )ede  Artcgri^  an  ihri^m  Ort  beftimmt  iftj   diefa 
s^if  etwas  ganz  Allgemeinem.    Sie  £qh(^inen  zunäc^bft 
auf  da^  arterielle  Blut  Bezug  zu  haben.   .Das.  Herder 
und  £e  zum  Laben  nothwendjgpJi  Eingeweide:  ba<(, 
fconamen  .^Ikemheilii.  ihre  Ifpjreir  Tom  Ga^i^ilEiiKVu 
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Sfttem ;  Kingigen  eribalteti  die  Ak^rtlfe  fl^  VKlikblir. 
Itehen  Muskeln  ihire  NerTen  yom  Gehirn  imd  dem 
RüoKenmatK.  Im  Zellgewebe  der  Alt«riekl  der  6hift 
und  B^ucheingeweide  find  yiele  Nerteti,  dki'fidi- 
^itin  in  Qeflieehte  Cftn^mleni  hingegen  faibcrti  Ai  Ar- 
terien der  willkührlicfa^n  Musl^eln  wenigi^  Nerven. 
Endlicll  nnteKchelden  fich  diefis  Nerreh  fehoti  durch 
ihr  Aeufseres,  Sie  find  gelh^  he]bduVehfidhti|[^  brey- 
anig)  wegen  il^i'er  Weichheit;  da  jen^  wegen  ihrer 
Kleinbeit  Icbwer  «u  unterfuiehen  £nd. 

Einige  Nerrto  heben  dat  AniWhen^  al»  gebrauch« 
Ion  fie  ^e  Arterien  nur  zu  Leitern ,  vttä  über  fie  zu 
den  Th^len  Ibrizufchreiten  ^  fih-  welche  fie  befttmtnt 
find.  $0  Wfthl^n  fi^h  die  llerzherten  auf  ihyem  wei- 
Un  Wege  zum  Herfsen ,  «fie  Art^rlfMI  m  &atlBefi ; 
eben  dies  fehn  wir  im  G^mj  wo  die  «raktetoi  Nei> 
venftden  fich  an  die  Stämine  der  ArtiMeh  iMMtM^- 
um  zu  deren  ZeräfVelungen  zu  kommen.  Den  nem- 
liehen  Zweck  mögen  aucb  wohl  die  KenrWn(föhfingen 

bibtn« 

'     •       ■»  < 

Die  Arterien )'  behiiu)[>teA  fah  iSfb  AsikteM^ 
hekommen  in  dem  Meafse  mehrere  l^ieHlsii»  1^  fie 
kleiner  werden^  Man  hh  tiemlioh  titi^  ^t  Aorta^ 
diüh  Carotiden  ^  und  anderen  gt^ften  OdClfi^iiitoien 
xächt  die  Nertengefiedhie  ;'  wie  auf  fkfhlirtMeii  *r 
BinsNMr^e«  ASt^n  ineitte  I7nt^ritrchm!t^n  habeh 
mich  gelehn  ^  deßi  die  iQuantitftt  der  !N^erve^  xMt 
Ar  OrÄfSe  der  Arterlen  In  gleichen  VeriJKnillten  zu 
entd  «tmtitimt/  m^tielen  tffrreh^eiSeb^ 
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.Q^fähex^  der  BaucUi^le  gdsör0i(k  niobt  ümtlit  foift- 
dem  ihrem  Zellgewebe  an. 

Eine  end^e  c^ben  fo  allgemeine  Bebnuptui^f  i|3K 
.  die ,  dafs  alle  Arterien  Nerven  bekoipmen.     Allein 
dies  hat  man  nicht  beobachtet,  fondern  nach  J^alf^ 
gieen  gefchlorfen.    Ich  habe  wenigftens  i|i  mehreren 
Arterien  fchlechterdings  keine  Nerven  finden  köx^* 
nen*       Nach  Soarpa  haben  die  Carotiden,  nach 
Wrisberg  die  VertebrfJ  •  Arterien  nur  bis  an  dep 
Ort  Nerven,  wo  Ile  in  das  (Jehirn  eindringen.  Meine 
XJnterfuchungen  gebei^  das  nemliche  Reluhat,   daf$ 
nemlich  die  Himarterien  Ichlechterclings  keine  Ne^r« 
▼en  haben.     So  findet  man  auch  bey  der  XorgCältig- 
ften  ymerf uchuxig  keine  Spar  von  Nerven  in  d^r 
Nabelfchnur  und  dem  Mutterkuchen.  In  die  Subftans 
der  Leber,  Mi]z  und  den  Nieren,  drangen  mit  de|t 
Artenen  die  Nerven  nur  um  einige  Linien  ein,  theil- 
teji  £ch  dann  in  wenige  fchwach  divergirende  Aefte 
Ton  grauer  Farbe  und  verfchwanden.     Nach  R  eif  s« 
ei£e|(  und  Sömmarring  dringen  ai^^h  in  dieLun« 
gen  die  Nerven  äfis  H^rz^efiechts  pichf  ein.     Poch 
und  hievon  die  Arterien  der  Hoden  und  Lunten  anf- 
genommen,  die  tief  in  das  Parencbym  diefer  Theild 
hinein  Nerven  hah^n.     Zuver]äni|[  ijä'  dies  beobach- 
tete Verhldtnifs  der  Nerven  zu  den  Gwlfsen  höchffe 
merkwürdig  in  Beziehung  auf  Phy Colone.  .  ^ 

Je  jünger  die  Menfchen  find,  defto  häufiger  find 
-die'  eigenthAablidwiL  Nerven  der  Arterien ,  .die  zu 
ilurei:  MwBkdhaut  gdm^.mit  dem  zunchmeaden  Alter 


\ 
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^efden  lie  wenigei^,  fo  wie  ^iSefiUjse  cler  CeMsW 

in  ihnen  weniger  werden.    Damit  ijt  eine^  Abnabme 

des  bildenden  wie  des  UueriTchen  LebensprooeCCes 

teriiunden. 

tKefem  fäge  ich  noch  einige  Bemerkungen  über 
jlas  Zellgewebe  zn.  Es  entfteht  aus  der  bildba«^ 
t«n- Lymphe  bey  der  Bildung  der  Frucht  und  der 
Heilung  der  Wunden  durch  Reunion  vermittelft 
einer  noch  unbekannten  Metamorphofe.  Wi^  fein 
Urfprung  unbekannt  ift ,  fo  fein  Wachsthum.-  Wir 
wiffen  nicht,  ob  die  Zellen  an  Gröfse  odef  an  Zahl 
zunehmen;^     Die  Geftalt  der  Zellen  ift  ü1>erall  ver- 

*  - 

Ibfaieden.       Die  Form  der  Organe  fcheint  yon  der 
Art 'der  Verbindung  der  Zellen  abzuhängen.       Sind 
£e '  linienformig  Tcrbunden ,  f o  entfteht  eine  F  a  f  e  r ; 
liegen '  fie  ohne  Regel  neben  einander ,    fo  entfteht 
Kugel  geftalt;  dies  in  den  Secretions  -  Organen , 
ienes  in  den  Nerven.    Wenn  .endlich  ^e  Zellen  eine 
platte  und  in  £ch  cufammengerollte  I^läche 
bilden )  fo  haben  wir  Gefäfse.      Grofse  Zellen  geben 
ein  grobes  i   kleine  ein  zartes  Zellgewebe.      Zuletzt 
werden  üe  fo, klein,    dafs  fie   nicht  mehr  jCchtbar. 
£nd.     Die  Gröfse  der  Zellen  nimmt  in  einigen  Or- 
ganen    Iagenweif&    ab ;    daher    die  Verschiedenheit 
un  Durchfchnitt  der  KnochenV  Sehnen\   Haut  und- 
Gefäfse.       Vielleicht   ientfteht  davon  auch  die  Ver« 
fehiedenheit    in  der  Subftanz  der  xnemen  Einge- 
weide und  des  Gehirns. 


In  den  Höhlfsn  der  Zellen  Mxgi^'mäd  napk^  Vi 
Icbiedei!üieit  des  Organs  *Ter^abiedene«aiUfeenet  oBcf 
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dcmMbea  Farbe,   Cöhfirtens,  fpedßfdie  Sbhwei^,  -^ 
und  Axüage  zti'Kratdcheiten  ^ebt.     Hau  nntTs  ^iefe 
Fä]]maire>  als*  eine  toMte'  anfehn.       Sie  ift  £,0  ytn 
fchiedner  Qualität  äte^eSf  die  Organeh  find ^   Üelbft  iii 
dem  nemKchen  Ornan  TerfchiedetL'     Sie  Taiiint  in- 
Atifehung   Aet  Dichtigkeit,    vom    zarteften  Dunft 
bis  ztir^Diebtigkeit  dei*  Knochenmaterie.       2u'  dear 
2enen  gebn  Gefifschto  und  kleine  Karren ,  deren-  * 
Action  auf  die  inihhen  enthaltene  Materie  geliebter 
ift.      GefäCse  und  Nerven'  find   alfo    die  näcMt^vi 
organifcben  Beltandtheile,    deren  Bafis   al^er   auch 
nieder  Zellgewebe'ift ,  fo ,   dafs  wir  das  Zellgewebe 
linder  zwey  Anficht«!  bringen  kdnnem      Das  eine 
ift ^  das  einfache,    viras^  die  Zwifcheiirftunie    zwi^ 
fchen  den  Organen  ausfüllt,  fie  ücmdert^,  die  jedem 
Organ    eigenthümliche   Materie  enthält,  und    fein. 
CapiUar  -  Syftem  trägt.    Das  andere  ift  da^  zuTam- 
snengefetzte,  welches  in  Röhren  liegt ,  die  Nein 
Ten  und  GefUÜse  bildet,  und  einen  zu  feiner ^eigneifti 
Ernährung  und  Afttk>n  beftimmten  Apparat,    £cfat*i 
bare  Gefäfse,. Nerven  und  räzb«reJ?afern  hat«  . 

Die  vegetätim  *  Seite  des  Lebensprbceffes  er-* 
fcheint  ak  beltändige  Fluidifirung  der  ftarren  undt- 
£rftarrung  'der  flüffigen  Materia.  Diefe  Metamor« 
phofe  ift  nur  nach  dem  Gefetz  möglich,  dafs  die 
Körper  nur  in  flüffiger  Ge&alt  auf  einander  wirken.« 
iEHeferhalb  fteht  das  zuf ammengefetzte  Zeilgewebe  iH' 
feiner  Mitte' mit  feiner  .FüUx^affe  im  Gleicfagewieht,. 
Imigc^gen  fcUl^  an  feinen  Enden  die  FüUiiMSfe,vor«: 
XHes  ift.i;awphl.be]i  den6eßü:sen.al$  denNervMidarr 


p«41i.  4U  an  dar  P«riphavi^  dfo  9#fte&M  Bi^  haben. 
P«lfer  kann  man  die  GaGibcbfa»  und:  Nenren  der 
wUmm^tig^fi^zten  Zdlbaut  ^or  in  ^hsar  Jltme  mu 
Aaigen  telin«  I>ana  diH  dif  ,Qf(tak  dar  TheUe  Ten 
dar  Zallliaitf  abh#9gi,  diala  aber,  hhai  üe  auch  die 
Bafia  der  GßMm  Qod  Nerr^n  Ut»  <P0*>^  deren  peri- 
pheriAAiet  Ende  ebnimrai^  fa  iTt  ea  w«krfic(i^iilicli^ 
-  dafs  £e  Uer  im  Ftilmafle  in  eine  a^dbre  Fonn^ 
awtngt,  die  Ton  der  gewAhnfiolMin  G#Mt  der  Ga^ 
ftbe  mad  HarraA  abireichi. 

Die  einfache  Zenhaut  hat,  ^nehr  Reprodneiion^ 
ioraft  als  die  ;nifiimniangereistei   oder  die  Suhlen» 
der  Oefäff  e  «nd  NeTTen«      D^mil  hangen  ihm  a]V 
aUhHgen  Metamorphofen  nach  dem  Lauf  des  Altera 
snCnnnien«     Jeder  Organ  verindmrt  fidb,  und  iUrto 
gktdiCun  Ar  fich- ab,  wenn  es  feine  Zweclce:erfäl]t 
hat«     Tfayuras,    Thfrioidea  n.f«  w.  Mfen  fich  wie- 
der  indaa  ZeHgüHnbe  aiif ,  a^s  welchem  fie  enfai^ 
entftandtott«    Diefe  tranfidren  Ot^xle  heftehn  tot. 
«üglioh  ana  OaBlfi«ft.nnd  wen%ar  aus  Nenren«  da 
hingegen  die  edlen  Organe,  Herz,  Lungen  u.  f.  w., 
die  perenniren ,  ^ine-Tfcrhtlitf  fnwüEaig.Jiieiche  2aU 
ison  Nerven^  vMd  Gefiüaen  lial^iii*'     '^Dish^  ift  die 
Naobgeburt  fsft  ohne  Gefäte,    imd>«diffe  haben 
an(kerdem  noch  wegen  Uangal  an  «xf dirtem  Blut 
Ibatt  ZeBhaut  Gallert  um  lieb«     Von  diefen  alfaniUi- 
gen  Metamorpholen   der  sufammengefetzten  Zdl- 
haut,  hiaigen  Auoh ^die  Verwachfongan  der  Naheigfr-* 
fifta  ,  die  -Vlminnderiing  das ' Vblunis*iiar  Leber ,  dia' 
JHoMmm^  di»  EnaMrickafamg  du  Hailkbpfc,  der  Ga^ 
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rcUeditstlieire ,  *ie$  Barts ,  dte  nftftr,  Wd  Ai  V^ 

knöclierung  der  knorpliditeii  Knochenänfftue  ab. 

\ 

Erklärung    des   Kapfe'rSi 

Ttb.  XI.  b. 

Em  St&ek  der  linken  Armtrterie,  an  deren 
oberem  Theil  das  Zellgewebe  wenenommen  und 
daher  die  Maskdbaut  iiolitbait^  9aa  iber  unten  noch 
mii;  dem  Zf(l)gewebe!  bedejpkt.if^.^  ,Dif  TJieile  däa 
H^an  Nerven  find  yon  einander  getrennt «  ümge« 
ben  cUe  Arterie .  und  fchicken  ihr  filnf  Aefte  zu. 
Die  vier  oberften  gehn  in  ihre  M uskelhaut ,  auf  eine 
Art)  wie  es  oben  angezeigt  ilt,  der  unterfte  fünfte 
verliert  fich  ins  Zellgewebe«  Die  Dicke  diefer  Ar- 
terien •  Aefte  ift  um  viermal  ftirker  als  im  natürl^"- 
chen  Zuftande. 
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4nt    ttaunten    Bau  dl  es« 


.>^ 


A  f  t  c  t\  lliftbiUimg  defltlbcii  417«  .         j 

Aftcrorgtnilfitioii  darch  das  Alter  ii|. 

A.Untoit,  ift  anftaglich  wahrrchcinlich  eins  nüt  der  Nabel-, 
blafe  440» 

Alter,  das  concrete,  bedarf  f&t  feinen  mitttem  Durcbfchnitc 
eines  fixen  Zeitnuafses  xum  Maafsftabe  ai ;  feine  gewöhnli- 
chen Eindieilungen  find  zuftllig  und  wiUkfihrlidi  |a ;  Ein- 
theilung  in  Incrementum  und  Decrementum  34;  ift  Evo- 
lution beftimmter  Acddenzien  die  an  dem  Beha/renden  ab- 
laufen a7;  vor  der  Geburt  66;  jedes  Organ  hat  fein  Elgen- 
thfimUchea  a6;  des  Individuums  befcimint  die  Sxtenfitat  und 
Incenficat  der  Spannung  der  einzelnen  Organe  gegen  einan- 
der aa;  des  Mannes  $7;  des  Menfchen  überhaupt  (Ab- 
handlung) i;  nach  der  Geburt  bis  zur  Pubertät  79;  Kei- 
fung deflelben  zu  Degenerationen  und  Aftereliganilätionea 
915;  verftadert  die  Excrationcn  an  QuaUiftt  undQMatiti^t  4^; 
Zeichen  deiMben  5e* 
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•  Ain^^hitH«4^».^GlBBr  dAS^Nerveafyftcnr md'Blot  detfelbto  ao^ 

A  n  S  f t  h  i  fi  e  n  für  elektrifchc  Einwirkungen  jii« 

Area,   Ltge  und  Befchaflfenheic  derfelben  49  c. 

Arterien,  Hirnarterien  haben'  keine  Nerven  555 j  Neryea 
die  zu  ihnen  gehen,  und  fie  begleiten  551;  die  Quamitftt 
ihrer  Nerven  verhfilt  fich  wie  ihre  Gröfse '554 ;  Verhilmifs 
derfelben  zu  den  Nerven   nach'  den  verfchied^nen  OrgaacB 

55«- 

Athmen.  Einflufs  des  herumfchwtifenden Nerven  auf  4afle]be 

» 

Aufgefetzte  Wulft  des  Balkens  iSo« 

Auge  und  Sehvermögen  wfthrcnd  der  Krife  des  Somnambülil« 
mus  353« 

Autenrieth  Bemerkungen  über  einen  Verfach  von  Galen 
fiber  den  Geruchfinn  377;  Beobachtungen  über  KloakbiU 
^ung  62 \  Autenrieth  und  Kerne r  Beobachtungen  über 
die  Function  einzelner  Theile  des  Gehörs  313;  Über  den 
Grund  der  Eig^nfchaft  du  Klanges  3x6»  ' 

Ba  ft d e r  ( bedeckte )  des  Balkens  X44.  Z7|. 
Balggefchwulft  xt6. 

Balken,  Ausbreitung  defielben  ntehhitfM»  184.  igo;    Form 
'    tind  Verlauf  i7€i    Knie  defTdben  145;    Struktur  delTelbta 
175. 

BalkenXyftem  Im  grofsen  Gehirn  173;  Verbindung  mit 
der  Schenkelorganifation  17^. 

Beckenknochcn  6nd VerUngerungcn  der  QiierfottfäBt  det 
Wirbel  47g, 

Bewegung  des  Kopfes  beydcn'^Wirbeltliteren  469* ' 

Bildung  der  eitizelnen  Organe  aus  der  Gtiba  f%;  der  Ex- 
tremitäten* 6t, 
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liölieraBildiui|)mL4}l   lUldnogpirtcbt;  Mans«9bilduii| ift 
der  Xhkrbilduag  gleich  $6« 

Blinddarm,  der  drint  bey  tisigcn  Vtetln»  ift  eia  cooTtfln- 
tet  Divertikel  44t.  .    . 

,9iuc   dc;|r  Amphirrite'^of;^  .^eTchtfienbeit    dcfiMben   oacb 

]   Ourpbfchneidung  d^  iM^vi  vfgi  3^,  316,  )9S»  406,  419; 

feine  Fftrbung  fteht  mit  der  Refpirttion  in  VerhiUnils  an» 

j|8  *|    der  Milsvene  hat  mehr  Serum  als  das  Uebrige  545^ 

j:  * 

Brdcke  wird  gebildet  von  den  (ettlichen  Schenkeln  des  klei- 
nen Gehirns  500. 

Brüfte  im  Deoreme^to  loi» 

BQndtfpaar ,   das  iweytt  feidiche  des  verlftngemn  BAckcn« 

^  ^arks  49a.        ... 

* 

Cerebrum,  BalktnorganifiitipB  deflTclben  17s;  Cioleitun; 
in  die  Anatomie  dffTcIbeQ  131S  •  144  i  Himfcheck^ku'gaaiik- 
tion  delUlben  147, 

Chemifcher  f  rocefs  ift  die  Bedingung  des  Leuchtens  un- 
nrganifclier  R6rptr  fkr  die  Somnambule  |o). 

Cbladni  Meinung  über  den  Grund  der  Eigenrchaft  des 
Klanges '915. 

PircuUtlo.«4lea^BltHs!imFdliia  7d|  kltiner  Rreiskii>f,  £r- 
fotdernifl»  j(a  demfidben  411;  witd.ge(i*n  duieh  die  Un* 
terbindung  des  Stimmocrven  39s.  40I. 

C  0 r  0 ua  eU i Art  .d«t  kleinen  Gebin«  497* 

*  •     «.    .  ^^^ 

Cuvier»  vorbefferte  Anficht  über,  daaBiM. der  M3s  $99. 

CFcloCcomen  sti|^ di^.erfien Rudimtme. ^er  Wirbclttuk 
4do, 

t>  a  e  h  dar  %WaMmn  Gmbt/agC; 

Du-nUtanil,  Cüv^rtik^  an  dfioftlbin  f^ti  Jlf^r^itfdnaeea 

»  ••  •  •     •    • 

defTelbon  44a;    der  Mufidiftl»  gehe  durcls  ^^^gfftf^; 
Qaffnaag  iwifclian  ihm  und  dm  Nabel  419. 


5«j 

t)  e  e  r  <  ih  e  h'  t  u  m  '04 ,  17,  90 ;  beginnt  itiit  di^  Aeme  dei  tHbrt- 
'  *'  ^mcfmi  43 ;  ^  t^rie  E\ti\htMkttig  gilt  ni^ht  abfolut,  (bnd«rn  Aur 
\  rtlAtiv  35;    Etachfläuiig  4eflflbcn  wm  ORhAy'EürtiiWvO- 
fcher»  Meibom  und  Ettttr.  91.^ 

Deg«n^r«ii.^iica  -doriaii  das  AlM  |tf...  .  ^ 

Digeftionsorgant  im  Decremento  sDi*^  , 

Divertikel,  allgemeiner  Charakter  defpslben  «13;  Art  te 
Anfatzes  446 1  Cpmplicfition.  ^erfelben  mk  andern  Arten  von 
MiTsbildungen  410 i.  fie  lind  ein  Stehenbleiben  eines  höbem 
Organa  auf  einer  niedern  .BiJdungsftufe  43; ;  .  Entflehung 

derfelben  42g ;    fie  And  normal  beym  Embryo  443 ;    find  nur  ' 

#  « •  •         •  * 

ap  Thieren  beobachtet,  die  die  Tunict  erythroidea  ,^  oder 
einen  Dotterfack  haben  447;  theilen  (ich  in  swey  weTentlich 
veifchiedene  Arten  434. 

C  u  m  ^  r  i  1 1  C.  über  die  zwifchen  allen  Knochen  und  Muskeln 
des  Stamms  der  Thiere  Statt  lindende  Analogie  454, 

Dopuy  und  Dupuytrens  Verfuche  über  den  Einflpfs  dtp 
Nervi  Vagi  aufs  Athmcn  3S4 ;    i|;irc  Folgerungen  find  iallcli 

Cintheilung  des  Akert  in  Tncfetnemmn  uhd Decttmantinii 

*  darf  nicht  %uf'  dlft  t^n  des  ManT^^n  fehle^hthin  bezogen 
iverden  ^^i     die  fiimbeflung  in  Inctcmennim  und  Dcere- 

^   mnmim.gUt^nidit  «on  «iiitm  jabfiiluten  und  gleichtditgin  In- 
crementum  und  DecMnintum  altek  einxtkiett  ji*  .  . 

r 

:S1^  fc t r  i fii  t4kt,   ^cmpfiitdlkhkak  dafttg^n  P^^     Iht  Vor* 

htitnifs  zum  Organismus  ü6t ;  Vtrhältnifs  dtiMbca  tum 
thierifchen  Magnetismus  ^« 

Embryonen  haben  ein  normales  Divc^e}] 44^   ; 

^«^m«$,:^.:G.;f.r^rd^Sk^ft  !^  ^ti^aäiükt^^ 
Nerven  auf  das  Athmen  jio, 

Sntwickelung  des  erften  Keims  desMenfchen  bis  zum  Tode 
.    ttdSa  Akcr  sf ;  {ides  einzelnen  Orga0S|gtf<eluaiht  tut  ein^ 


<5^4 

in  den  Ovarifn  $^ ^  JmiUtenis  .^ ;  der  Cfifehk^tstheile  S4» 

SiiC9i«kiilait(t^rf«n«,  alle«  wftdomadl  dertjAvittus 
der  organifehm  Sptnnuog  flU^gefioTsen.so. 

Epilepfie,  AnalotiiüMIbeo  fltft'SoioaiaoibliüsBiiiis  ^ 

Epithelium  14^,^  l6r*  * 

'£rfegb«rie'it  Ift  beyin  Entftehcn  des  Menrdicn  am  ftätb» 
''  rttn  37;    diff^ible  ift  nicht  unthätig ,  fondertt  4j(tü  fich  in 
/    Produkt  titn  ^9;'  wifd  durch  das  Leben  erieugt  und  ver- 
zehrt 40;    hat  ihr  Maximum  im  Rindesalter,  ihr  Minimum 
im  Greifenalter  43 ;   wird  durch  den  Nerv^oappahK.  caeugc 

Euftachxfche  Röhre  dient  nicht  dam,    die  5clia8ftrthlea 
ins  Ohr  lu  bringen  320« 

Evolutiens-. Krankheiten  109$  .finden  auch  toi Dccre^ 
mento  Statt  iii :    zur  Zeit  der  Pubenftr  iia« 

^;c  t  r  e  m  i  t  ä  t  e  A  9  SUdunjgsgefchltlue  detfelben  4]|» 

*      *  * 

•  r 

Faltenkrant  aso. 

^.afei;.ung  dca  Ge^iirns  t4§* 

Eck,  fammek  'fidi  am  Ende  dfs  burtmeAti»  'um'im  be»t^ 
.    ncnto  aU  Nahrvng  eu  dienen  ^  $    FcctbUdung  :49. 

-Fifo4e»  elektrifdie,  gehören  nidic  mit  in  dic.RctIita  derMfi» 

tallfühler,   Soamsu&dle'ä  u.  C-w^^fO. 

Fl^ffigk«it>en  gehett  iMia   dtm  Mi^gtta^vAllli  dt«  Mih 

tber  $41»  ^         / 

FortfAtz«  der  Witb^Mnc  4tt^         : .         .' 

VTiakti«n,  «».  <rii4  li wf«HÜli  ••hWi^^gitelt  «■!  M 

-  •.  '       '  >«•  jtfe  vr /;!.•%    iC  •     «-'J 


* 
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Cftlb«,  Entwickelung  derfelben  74» 

Galen  Verfuch  über  den Geruchsfinn  ^7^, 

Gftlvanifch.er  Procefs  ift  gleich  dem  Leben  sprocefs  14. 

G  a  t  V  tf  n  I  s  mus  V  Anwendung  defielben  auf  einen  Hydrophebi- 
fjdhen  30S. 

Gflk^glien,  das  gefcreifte  vordere  oder  grof$e  Hiroganglioi^ 
144  \  die  Mufcheln  habqn  nicht  zwey,  fondern  ^mehrere  214 ; 
G.  centrale  der  Mufcheln  di6;  ift  mit  Unrecht  für  4ie 
cyCtema  chyU  gehalten  worden  214. 

Gebilde,  ihre  Maffe  ift  beym  Anfang  des  IncremcmiTWi  kleine 
ften  37- 

Gefäfsbildung  an  den  Divertikeln  t^vj.  , 

Gef&fsfyftem,  Zuftand  defTi^iben  im  Decremcnco  9a» 

Gehirn,  grofses,  Einleitung  zur  Anatomie  defifelben  i|$- 
147;  Himfchenkel  -  Syfcem  147  -  171;  Balkcnfyftem  172- 
195;  die  Syfvifche  Grube  oder  das  Thal,  das  geftreif^i 
gro(se  Himganglion,  deifen  Kapfei  unddieSeitentheile  dek 
grofsen  Gehirns  19;  -  20% i  Gehirn,  kleines»  Nachtrag 
xur  Anatomie  defTelben  1^9  -  135.      "^ 

lQ«bör,  Function  einzelner  Theile  deffelben  |i|;  Gehör« 
gang,  äufserer,  Bau  deßelben  im  Menfchen  322;  bey  ver- 
fchiedenen  Thieren  936  -  339;  Unter fchied  delTelben  bey 
den  öelcblechtern  922-325;  Geli  örkri  dchen,  Struk- 
tur und  Function  derfelben  968;  fie  dienen  vielleicht  kur 
Spannung  des  Trommelfells  34^;  Idcherigte  3truktur  d^ 
Trommelhöhle  bey   einigen  Thieren  947. 

Genveingefühl,  hat  einen  wefentlichen  Einflufs  auf  d|t 
Kefpiration  410* 

Generation,  Art  derfelben  bey  den  zweyfcti^altgen  Mu* 
fcheln  ai7.         ' 

Geruchsfinn,  Galens  VerfucKe  über  denfelben  y;^j^  ' 
^.  4.  PhyßoL  iX.  Bd,  tth  H^^  ^        P  p 


.  r. 


56i 

Gcfchlechtstheile,  Entwtckelong  deffctbcn  48 1  Ihr 
Verhälcnifs  zum  Ofganinniis  im  DecmnciKO  107,        .     . 

Grflfe  Über  die  Beftimtnung  -der  Mergegnifchen  Fencliog- 
kctc  der  Linfenkapfel  and  des  fAkenkita»»»  tl»  Becytrag 
zur  Phyfiologte  des  Auges  1135. 

Graue  Subfcanx  in  der  Area  4<rs;  Xigt  dvt  Neigung  mr 
Kttgdfonn  4S7;  ift  ein  wefemlieher  TheiV  der  HirnfckenkeU 
Organifation  151;  ift  der  Urfpnmg  der  Nerven  491;  Ver* 
hÜEniis  derfelbcn  zum  Mtirk  4)5* 

Grün  df  1  i  eil  e  der  Himrchenkt t  150. 

Gfirtelchiere,   Bildung  ihrer  Wirbclbeine  4M. 

I 

Haar4,  im  Decremento  104. 

Haken  förmiges  Markbündel  144. 

Haube  der  Himfthenkel  150. 

HtuCt  Zttfiaad  darMben  im  Decifinento  104» 

Hiute  dat'fiys,  Phyfio)bgie  deri^beb  ^70. 

Hayfifche»  babca  noch  keine  eigentliche  WirbelTäule  460. 

Rerz»  Eindufs  der  Nerven  auf  feine  Bewegung  39^;  bey 
den  zweyfchaaligen  Mufcheln  2164      Mifsbildung  dfe^efl^en 

497   und  441 ;     Herzfckeidewand  ,    Perforacioa    derfelben 

'   'j 

417. 
ilirnf  aaf  lioa,  du  gtefä*  ao). 

Hirnhöhlen  159. 

Virnfchenkel,  Cintfaeihing  in'ts^ünd  und  Häubt  x^o.    ' 

H  i  i^n  f c  h  e  n  k  e  I  f y  f c  e  m  im  grofsen  Gehirn  147 ;  Vorberei- 
tung^ und  Zergliedenmg  deltelben    i6S«' 

« 

Hören,   das,  ifc  bedingt  durch  dit  Schallftrahlen  und  durdi 

[  » 

die  'Schwingungen  der  Schiidelknochei»  119»  339. 
Homt,  E^über  den  Bau  iihd^dic'Verrichtung  db'taüt  ^2$. 


l 


56T 

Kf^rnl|-«.ut:«   Vtr^iulfrung  d^rfelben  durch  diuiiAee  d«s  Se» 


hens  236« 


HycLrog^n  fchlAfft  in  der  Jugend  vor' 4$.  ,    , 

Hydrctpliobie  ,   durch  Galvanismus  geh^Uf  30t ;>  ifc  tr« 
höhte  $mpfiiid)ichkeit  für  eUktrifche  Eiiiwirkun^en  jo6* 


44 


Hl  CT  em  eil  tum,   bey  le!nem  Afrfmge  ifV  dti  Vermögen  Ee« 

^eiislirAft  ztt  erteulfenf  «m  frf^fkfteil  ;  die  MafFe  dei:  Gebilde 

am  kleinften  $7  ;     Stufen  in  deirifelbeh  -65$    Inpr.  über« 

In  fei  der  Sylvif^hen  Grube  144,  196.  «J. 

Inteftinal  -  Verdauung  beginnt  mit   der   Hllfte   def 
Schwanger  fchaft  76* 


,-  .  •    -  » 


Kälte,     Unempiindlichkeie  der  Somnambule  j^^gen  diefelbe 
397. 

Kanäle,  halbcirkelförmige',  des  Ohrs«  ihre  Struktur  S5g;      ^ 

Kapfei  des  grofsen  Hirnganglions   14^,'  ¥99.  ^ 

Kern  er  über  die  Function  einzelner  Theile'  des  QehÖrs  311» 

Kiemen  der  Frofchlarven  60;  der  zweyfchaaligen  Mufcheln, 
dienen  zugleich  als  Uteru»  für jdaa  £y  217*'  ^^ 

Kloakbildung  62,43t« 

•  •  •  (  »  »  • 

Knie  des  Balken  14;«  177* 

Knochen,,  die  Ahfiitze  derfelben  verwachfen  bey  einigen 
Thieren  fchr  langfam  464. 

Knochen  des  Beckens  find  Verlängerung*  d^  QuerfortÜltze 
der'Wifbel  478.  '  l 

Knochen  im  Decreniehto  95-99;  die  Gehörknochen  Und 
vielleicht  ein  Spannungsapparat  Itkr  das  Trommelfell  ]43  9 
^n96\aslk  de»  SAnaH^J&OjA.iunt^  einander. analog  414»    j  i 


9 


•* 


^8 

Kopf,   Beweg;im|;  deffelben    in   verfchiedenen   Rtäfieii  de^ 
Wirbelthierc  469;    tls  Wirbelbeta  betnchtet  467.    ' 

Kopfknochen,'  Brrchütcerttns    derfelben  >    ifc  Bediiigung 
•  tum  H6rei|  319» 

Krankheit,    Wanderungen  und   Metimoiphofen    derfelben 
in  der  Evolution  begt^ndet   114;    befondere  Arten  können 
Porchgiogiforiaett  i&rbdftire.  Acten  kfn  64;    RMayib  erbN; 
.  Kche,   finden  in  Rückfifdit  naf  ilmen  Ausbrach  in  d«r£ft»- 
».Itttion  eine  ErWäning  iij.         ...  .    < 

Krummdarm,    tft  die  permanente  Stelle  des  An&tterler 
Divertikel  445» 

.«       .  •  •       ^ 

läppen   de$  cerebrt,    der  hintere  obere  129^    der  hintere 

untere  150;  der  vierfeittge  129;   läer  carte  130;  der  zwey- 

bauchige  131.         '         ' 

Lebenskraft,  i(t  beym  Ineresnento  am  ftfttkftfen  37«. 

Lebensperiod^n,  die  verichiedenen ,  zeigen  einen  Wech* 
fei  in  der  Gruppirung  der  Organe  ai. 

Lebensprocefs  ift  gleich  dem  galvanifchen  14. 

LichteinwirkiAing»  EflKpfindUchkeit  der  Somaambäie  g€- 
gen  diefelbe  499« 

Lichterfcheinungen   der  Somnambfile  find  nidic  riA« 
trifch  aft. 


.1     e  •-.«    •  '» 


t«  i  h  fe  227» 
;.,ong4vität  1X7^ 

Lucae,  D.  anatomifche  Beobachtungen  der  t^rvetit    d«e  zu 
t  den  Arterien  gehen  .und  fie  begleiten ,    nebft  einem  Anhang 
üjjer  das  Zcllj^ewcbte  5^1. 

Lungtn  ini  Deercbentö'  9f  |  &i4*l%Hi  AAaaiii  natht  ^- 
(v,  fondern.^oiv:  410. 


> 
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Mtgtiii  BeWft^n^ '4tlPi!lren  Uy  :difi:.VAd»mn(;  faf ;    eot«« 
leert  fant  FlüOiekeiten  in  der  Milz  K26, 

'       .     •  ...  ....  ,  n         . 

Magi^etismus,    Art  der  Wirkung  jdet  Magnedlmus    auf   ^ 

die  Somnambule  a98;    Eigenthümlicnkeit  der  niagnetifchea 

Operationen  947;    Empfindlichkeit  der  Somnambule  für  Ko- 

.  nogfm  -  metallifcht  KOrper  s/j,  2,79  \  ^tppfiodlichk^it  fui^ 

.  ideor;dektrirche  Körper  sgo;     die  Lichterfcheinungen  der 

.  Son^n^mbült  (tnd,  mcbt  elektrifcb  a«;  'die  Seni^bilitftt  der 

SomnambSSe  ift  .für  elektrifcbe  Einwirkungen  erböht  397 1 

Empfindlichkeit  derfelben  für  Lichteinwirkungen  399. 

—  —  —  '  thienTcher  ,  im  VerhältniTs  zur  Elektricitit 
W*  Verhftltnifs  der  Somnambule  2ur  ElektrieitSt\868;  an- 
'  gefcelltje  Verfuche .  tm  Elekt/ometent .  446  ;  Verliiche  ii(iif 
•  »agnetifirtem  WaCTer  find  nicht  auf  rein  r  elektrifcbe  Ur^*^ 
eben  zurfickzuführen  ^ss  y,  Veränderung  des  magnetifclieA 
Schlafs  durch  Verinderung  der  Erregbarkeit  186;  VerCuche 
mit  dem  Balancier  und  Pendel  mifs|angeo  ^8$^;  über  den 
Einflufs  der  elektrifchen  Spannung  auf  die  Somnambule  393  ; 
zwifchen  dem  Magnettfeor'und  der  Magnetifirteit  findet  kei- 
ne  wahre  elektrifthe' Differenz  Statt" 390. 

« 

Malpighi  über  de^  Bau  der  Mi;z  52g. 

Mandeln  i}i.  .  ^         ., 

Mangili  über  du  Nervenfyftem  einiger  zweyfchtaligeft  M«Nr 
fcheln  313. 

Mannsalter  g/« 

MaVasmus  fenilis  106;  Cur  xao;  Definittmi  deflTetben 
107 ;  Meinungen  über  die  nächfte  Urfache  106 ;  .  Urfiichefi 
defTelben  117  •  lao. 

jil  a  r  k »  Verhälmifs  delTelben  zur  grauen  Subftanz  485«  ' 

Mavkfegel,  das  vordere  509. 

« 

Markfubftanz,  t^ildef  fich  .ftceUiigt  #S7f  ItorkfitbfiafE, 
ungeaftnate  x4o,  i4i>  157« 


y 


'       '  ^  ; 

U «ekel.  Über  4ie  ui^rtikel  tm  Darmkanar42i. 

\   '*  ^  [j  '     '   '  ^  *  *         '         '    ' 

^ e tili füHlei)  der  Somnambule,  die  Urfache  däyon  Ift  bey 

ihr  und  den  MecaUtü)ilern  gleich  378. 

M^tamortiliorett  ciAiger  iThiere  dixrcft  die  Aulnaftme  fer 
'^  Gefctiiechtst(i6ile*  iii  die  orgafttfche  Spannung  lö^  i  ist 
'  Fröfehe  60;  T^piÄ' derfetben  bey  den  Höherd  Th(i!reff  it\ 
»  ifUT  Zeit  der  Pubcrtit  81  -  g7. 


1     I« 


lMetlio.d.e:dM  Gehirne  zur  ^Unterfuchang  ^efcbickt  zu  machen 
137  -  HL. 


-  ». 


lliflz,  Btitt  mnd  V€rrfe1it^Ag  <paf ; '  fff  nicRc  w^nffiieH  ztfm 
''l'tbeii ,  lAri^eÄ  ihrir  unr^rgeot^fli^ti^  FnncHod>  ^50;  Ift  fe 
'llre^  dier  Fdftleihüi'i^fc  'd«r  FtüfTigRei^ett  wi  dem  Ma^eo  in 
'  '^\h  Nfereh  fi^;  Zellen  dfcrTeib^rt  536  ;  bat  zW«y  Ztiftflnd^ 
'  Ausdehnung  Und  Zufamtheoeiehung  -^^J. 


«        V 


l4if&^il<l^i^ft*A»  ^t  in  diefem  Theil  vorkommenden^  find 
bey  den  Organen^  wa  fie^  vorkommen ».  angq;^beD, 

HiTsgeburt,    in  e&iem  netig«bohrtainr  lliddi  WWnl^  ndcK 
ein  anderer  Fötua  gefunden  494. 

MoUaken,  mtv«happirit  derO^ioi'  ^\  find  die  erfei 
höhere  Bildung  58. 

Monftrofität  ift  verfchieden  vbn  MifsbilOiitg  ddd  Deg44 
r  flimtten.ijt*  ,    .^ . 

'    M  u  rc  h  e  1  n  /  iwey^chaalfge ,    t^erventyCtem  tfer Alben  iiy ' 

11  u  a  k  n j  n  •  .  Ai^alogie  4iUer  am  Thorax,  befindlichen  454 ;  di4 
innern  Ohrmuskeln  der  Thiere  find  fcftrker  als  beym  Men- 
fthen  m ;  Muskeln  der  Rip^ien  entfprectien  '  Äed'  MushMn 
der  <|ue1#lta*l  «e^:Wi^lMl  %U  i  ihr  zaft«rt  im  ^Deorei 
Ü^QIO  4u  Altera  91  ;    Muskek^patH   si^  Buryann  «Ics 


57t 

Kopfil ,    ttH^ielien    mit  den   ftbrlgfe«    MufheHi'  4et  Vikt- 
beldule  479;    Muskelhau(  der  Divettikeln  ^djr. 


«        • 


n         »t 


N  a  b«4 ,    ofSeirer  Gm^  «wifi^en  *ihr$ '  HKid  dem  Dcnukef  al, 
.  ^5  SrtiUtfungfgniiid   fiir   die   Entfcehjitng  jder  |>ivef(iKeln 


4.  4    4    < 


Nftbelbltfe   Öiibet   fich    iiidtt  4ti  diA  »eniblale  ^f^Hr   ti^ 
r  wahrfthdinlitfi  atifonge  mit  def  AUntoi«  eo»  440;      gi^hc 

Gelegenheit  zur. iSntfteliiii^  der.  Diy^ri^etn^4ftgj    .Nabel- 

blafengeng  tft  die  Urfache  der  Divertikelbildüng  439 ,  442 ; 

Nabelblafenkanal ,    feine   Spuren    verfchwinden    früher   am 

Darmkaoal  ^  al»  4m  Q^f^i^fy ftem  4^. 

Z^tbelfchtiar  ^9.' 

Nackenband  47^ 

Nägel  im  Dccfcmcnto^  io4.  '^     "    \  '      '  ''^  ''^ 


»  -  f'  ;  - 

r;o 

«> 

•- 

•  ) 

1 

1    ... 

* 

Näthe  des  Balkens  (raphe  extefAa  et  iht£rna)'i7a« 

Naffe  Unterfuchung  über  das  VerMltnifs  äes  '^^i/riftheA 
Magnetismus  lur  ElekfcicitiU  ^17.-'  -  .     •       .      > 

Kernen  ^Me^teifllecve«),.  fitfge  ^ringen  iif  Ai«  Subfcanf 
der  Arterien  ein,    andere  begleiten  fie  551;    find  der  Grö« 

,  fse  der  Arterien  proportional  $54 ;  Nerven  des  Gehörs , 
Phyfiologie  derfelben  375;  entfpringen  alle  aus  der  grauen 
SubCtanz  49);  f^olfen  der  ÖurchfchiieidiAng  des  Nervi  ya- 
gi  390,  ((9^^  fel)len  in  vielen  Theilcn  ^  wo  man  fie  bc- 
hauptet  hat  555 ;  Nerven  des  Herzens  entfpringen  bey  vie- 
len Thieren  aus  d^  Nerv,  vag,  397;  Einfliufs  derfel^ben 
auf  die  Bewegung  des  Herzens  399 ;  ,'^  tnd?  |S)el|rroifiotofeji;» 
CoUectoren,  Leiter  und  Halbleiter  des  Imponderabeln  41; 
Verhältnifs  derfelben  zu  den  Arterien  nach  den  verfchiedeneh 
Organen  ff|4^  Sel^aerven».   ihr  Urfprung  und  Verlauf  5x7», 


/ 


57» 

N^rvtn^aplfcri«»    wefeniüdi*  Bcftandilitile  ddMSw 

415* 

Me  r V  e  n  f y f t e m  49 ;      der  Amphitrite  «09 ;     einiger  «wey- 
/  fchteltjen  Müfcfcelii   iiii'    phf66lög«che   Ztfttze  z«  dat 
*'  Abhtndhins  aij,  tao^;     Im-Oecfemeitio  99S  '  Vertaof  def- 
felbea  in  den  Mufcbeln  2x5* 

Kerirfis  vligü«^  AA  des  Todet  lÄch»  foiner  0»r<Wch'nd. 
'  dang  417^   Ntttaen  deffelben  für  dk  iWerifche  OekoDomic 
409;    ftW  BInfluft  auf  dtfü  Achtteii>  j«b.  • 


Obevhmut^   Zuftand  iä*ft»en  im  DicfttecÄto  104. 
Ohr     das  «ufsere.    ift  fchallverftärkend ,  -toicht  {clitihret&n. 

demd  3M9  3*8*  ..  u  '  .  . 

Oliven',    dee  verilngerten  Eückenntrks  490* 

Orgtne.^.yetjünjen  fich47.      \ 

pfguiiimus,    Vcrhiltnifs  deffell>eii  lur  ElektricitÄt  t6u 

Oxydation  wdtct  im  After  vor  4^. 

Oxy genpol  erzeugt  W  dtt  Lymphe  Rnodiwi  und  Knor- 
'  pel  ao«    - 

•  •  • 

Philites,  CA*  Wffertatio  loaugutaKs  de  dectemento.,  Al- 
ma hominum  aeiati»  i)crlodo,  feu  de.mirasmo  feniU  ia 
ipecie  !• 

Pr&matafitlt    u9. 

Pnbertftt  gj* 

f  ytamide»    Strrtiur  derfelben  15} ,  I4t,  4tt» 


573 
f^ucrbtiid;    das  einfiiche '3^3*        ''       :    '         '   *    r 

ILau»nfarmie«r.Gr,und  der  vierten  ItimhöUe  4&$. 

Reil»  I«  C<,  NflcktTflg;  zur '  Anatomie  des  kleinen  Geliifns 
iJTÄ?;  ynterfijchum,  über  den  Bau  des  grojfifep  ,Cehws  in| 
Menfchen  136  *  sog;  Zufätze  eu  Viviani's  Betnerkun^ea 
über  das  Nervenfyftem  und  das  Blut  der  Amphitriten  aao; 
Über  das  verlätigerte  ROckentnark ,  die  bintem ,.  Ceitlichen 
und  vördern  Schenker  des  kleinen '^Gehirns  485, 

Eefpiration  fteht  mit  der  ]^lrbung  des  Bluts  in  VerhSlt- 

"  nifs  sssi     die  Lüng;en  fiAd  dabey  activ  41Ö;     der  i^^^ 

nismus  derfelben  wird  durch  die  OuVchfcbheidviri^  de^  >^r- 

'  Ti  Vagi  geftört  4Qf;  ibr  Mechamsmiit  hingt,  vom  Sq^(pri^» 

•   con^oxune  ab  416, 

kefpirationsot^gine  werden' häfh -der •GebtirtftliÄfig'*ilj 
liegen  auf  der  Seite  des  Oxygenpols  21.      ^  ''  '  "^ 

Refpi^ationsfyftem,    ttin 'ÄäftSnd^'m  becrehjenta  95^  * 

Rippen,  dienen  nicht  wefentlich  zum  -  Athmen  479 ;  '^  'deir 
Thierreihe  41791:. fiod'^VerläiigeruliI^: der  Querfortfatzie  der 
Wirbelbeine  478.  -       .' 

Eöchen,    Wirbelf^lc  derf^lbm  41S0«  « 

Kückbildungstrieb   6.  .     •     .  » 

Röcken  mark,  verlängertes »  4S5;  Beftimmung  feiner  Grin- 
den 4Sg.  "     •      *    ' 

Röckgrat  454, 


/ 


Schall,    für  denfelben  ift  kein  Schallfiuidum  anzunehmen  • 

Scheidewand  des  Balken  177»      - 

Si^henkel»    die  hiptairn  des  kleinen  Gehirns  491;    Stiuktiir 
und  Verlauf  494 ;    feitlich^.  des.  klein«!  GehiiAS ,    Struktur 


o 


in 

und  Verltttf  499;  Frfipara^  49f ; '  vnitf^'^n  Mn»«! 
Gehirns  ,  find  keine  wehren  Schenkel ,  EintbeUung  und 
Verriki^  50t;     mpefatf^i^'5f4;'    V^HtitiÄtr  rot4€rtilt^ 

•  iehieiikeUyftem  ,  'Verbimluhs  Wfi  dMr  BälkenbrganiAtloii 

'   179,  l%9.  '  '  '■'*        ••     ^      "^''-  -      ...  -    -'.' 

'  \    '  {\  •»•'••  f   -«f    >,  •        .,,..-■        ••  .  ,  I 

Schnecke«   veränderte  {«age  derfe^en  yeri&ndert  den  Eja- 

flufs  der  T^ne  jcj;   .^cruktur  und  Function  350, 

S,«bhügel  153,  5if.  . 

^f^iifibilitit.  der^Somi\fUDb^e  ilft  yprzugswt^e  fu^^eUktri- 
,  Dihe  £inwiri^ng^.  vl^ht  «7^ 

9Wi^ti(,    diii'afiil'tlrtl  Bl«Wt  ab^trrehntf ,  ift  Icein  Crtteritrm 
für  di«  Menge»    welche  das  Blut  wirklick  enthik  545;    ift 

•  TJ|ii.j4iiapn^  ^iHvei;^  V|)£Jt!f|lt^s  tA  ^^  Blute  der  Milz vene 

vorhanden  54€« 

SUn,a.rgtne ,  jm  Pec^gf?icntQ  ?>.     . 

fffthJkrfAz  «59,14$,».  .  ,  ,      ,  ., 

I^timtnt,    na0k  'Dui>ehAiMieU«Mg   dt»  Nt^ri  vtfgi  erfio^ 
meiftens  Stimmlofigkeit  309,  406.  r 

iSylvifche  Grube»   otf^  dftS^Hid  195V  Mediode  dtefelbl 
darzulegen  197« 


<   Ttenit  \%i^ 
Tapete  iSx- 


'3   :    : 


Thal  195. 

Thiere,    höhere,    (ind  Potenzen  der  ntedern  ThierbUdune 

5^ ;    Typus  in  ihren  Metamorphofen  52. 
Tod,'  Art  deflfelben  nach  Durchfchneidung  des  Stimmner ven 
'  417;    kann  nicht  als  nothwtndig  erwiefts^  Reeden  51« 

Töue,    Wirkung  d«rCctb«ii  euf  ThioM ,  Im  Verhftltnt£i  nie 
-  Strukhir^ie^'TFbalMvltftllscj^S« 


-  •  ^  >  * 


57^ 

Trom'^erf«?!  «Struktur   tirid  Funotibn  |}3;<  feifMStsiUc- 

tur  .bef^immc.  die  Att  d^  StowhrHiing  ;4ftr  'fpaft  5|g«       • 

i     > 
Typus  für  die  Metimoiphofen  der  höheren  Ttutere  59« 

tJeber^anj;  der  niedern  in  b&here  Btidimgta  5}  -  $6* 

ITnorganifche  Körper  leuchten »  im  chemifchen  Procefs  bc* 
'  'gfiffen,  der  Somnambule  50a. 

Urachus,    über  die  ujrrprüngUche  Form  deflelben  439* 

Verbindung  des  Balken  -  und  Hirnfth^nkeiryrtems  iSs* 
Verdauung,    neue  Anficht   ihres  Vorgangs  535;    fdieiat 

I 

mit  Verletzung  des  Srimmnerven  nicht  gail^  au%(hoben  SU 
Werden^  409. 

y erd au ung3organ;e  wenden  nach  der^Geburt  felbftftiUidig 
thitig  «O. 

Ver4illtnifs  des  Endlichen  zum  IMendlichcn  i« 

/ 
Verjüngung  einzelner  Organe  47»        .  .  I 

V  o  r  h  o  f  im  Gehör  373. 

V  e  r  w  a  c  h  f u  n  g  der  untern  fiirtremitlten  44z. 

Vierhügel   514. 

Viviani 's  Bemerkungen  über  das  Nervenfyftem   und  Blut 
der  Amphitriten  809. 

Vögel,    Mechanismus  der  Bewegung  ihres  Kopfs  470* 

f 

W&rme,   ^ie  Somnambule  ift  nicht  empfindlich  för  dicfdbe 

297. 
'Wirbelbetne,   Aehnlichkeit  derfelbea   in  Hinfieht  auf  Ge- 
brauch ,  Geftalt  und  Bewegung  45^.      Halswirbelbeine  find 
bey  mehreren  Thieren  verwachfen  459;    der  Körper  ift  der 
einzig«  beftändig«  Theil  4^8 ;   4«r  Kopf  ab  Wii[belbeia  be- 


\ 


j;5 

«mdhlir  4^7;  ^TofVftiCMd^ii^lben  4$S^"der  fifdie  463;  der 
ReptÜte  461;   'dh:  9togtliter^  4^5;  /das  Wcfimtüche  ihrer 

Strukcur  4(6.    . 

.^••'•*  .'1,, 

IVirbeiriule,    ia  der  Thierreihe  460.- 

'Wirbfltfaiet«  «flderfclieidcQ  (ich  w«fentlich:,  durch  die  Art 
der  Bewegungsfähigkeit  und  des  Empflndungsvermßgens  456. 

Wurm  form«    uriederbolt  (ich  in  der  Bildung  hpherer  Thie- 
re  Jg. 

VTurtnförcrfltz   ifc  fftlfchlich  flir  den  ductum  nmbiliealem 
intefc.  gdialten  453« 


A  *  / 


^  1  »» •   # 


2^angenförmige  Arme  des  Balkens  14;«. 

'Zellgewebe,    fft  einfach  und   zufammen gefetzt  557;    (cm 
Urfprung  und  Wachsthum  ift  unbekannt  556, 

Zvnahrae'des  Lebens  macht  die  Organe  faftreicher  144. 

Zwillingsbindc  des  B^en  r44,  175« 


•  «       # 
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